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Deutsche 1M Rom des und Jahrhunderts
Eın Symposion

Vom bıs Februar 1990 veranstaltete das Römische Instıtut der
Görres-Gesellschaft eın Symposıon über „Deutsche 1m Rom des 15 und

Jahrhunderts” Dıie Anregung AazZzu gng VO der 1988 erfolgten Veröf-
fentlichung „Der ampo Santo Teutonıco in Rom au  ® Dieses Werk
behandelt ZWAar die SESAMLE Geschichte dieser alten Stiftung und iıhren
vollständıgen Denkmälerbestand, doch bılden das 15 und das 19. Jahr-
hundert Schwerpunkte deutscher Präsenz 1n der Ewiıgen Stadt Dem eNtTt-

sprach das Konzept der Tagung, aut der nıcht L1UI ber den Forschungs-
stand berichtet, sondern auch NECUC Forschungsergebnisse vorgeitragen
wurden.

Meın ank gilt den Referenten und Teilnehmern dieser anregenden
Begegnung, terner Herrn Dıplomkaufmann Anton Börner, Ingolstadt, der
dieses Treffen ermöglıchte.
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Deutsche Handwerkergruppen 1im Rom der Renaissance.
Mitgliederstärke, Organisationsstruktur Voraussetzungen.

Eıne Bestandsaufnahme.
Von SCHULZ

Zweıitellos g1bt N bereıits mehrere interessante Studıen, die deutsche
Handwerkergruppen 1mM Rom der Renaıissance miıterftassen der auch the-
matısıeren, angefangen VON den großen Darstellungen ZUr Anımal und
ZU ampo Santo? ber die Untersuchungen VO Alfred Doren, Friedrich
Noack, Clittord Maas und Egmont Lee®ß bıs hın den Arbeıten
Aau$ römischer Feder, ELWa VON Anna Marıa Corbo, Anna Esposıito, Anna
Modiglıani dıe ZWAar nıcht spezıell die deutschen Handwerker 1mM Auge

SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche In Rom Marıa dell’Anıma
(Freiburg ı. Br. LOHNINGER, Marıa dell’Anıma, die deutsche Nationalkirche in
Rom (Rom LENZENWEGER, Santa Marıa dell’ Anıma. Erste un! zweıte Gründung
(Wıen-Rom SPATZENEGGER, ] )as Archiv VO Santa Marıa dell’Anıma 1n Rom, 1N !
Römische hıstoriısche Miıtteilungen 25 (1983) 109—1653; RUDOLF, Santa Marıa dell’Anıma, ı]
Campo Santo de1 Teutonicı Fiamminghı la questione delle nazıon1, 1n ! Bulletin de I’Institut
Hıstorique Belge de Rome (1980) Z —

2 DE WAAL, Der Campo Santo der Deutschen ın Rom Geschichte der natıonalen Stit-
Lung, zu elfhundertjährigen Jubiläum ihrer Gründung durch arl Gr. (Freiburg ı. Br.

FINK, Dıie Anfänge der Bruderschaft Deutschen Campo Santo ıIn Rom, 1ın
(1936) 221—-230; B (GATZ (Hg.), Der Campo Santo Teutonıico in Rom Bd  —

A. WEILAND, Der Campo Santo Teutonıico In Rom un: seine Grabdenkmäler Suppl.
43) (Freiburg ı. Br A. SCHMIDT, Das Archiv des Campo Santo Teutonico nebst
geschichtlicher Einleitung Suppl > (Rom-—Freiburg ı. Br.-Wıen

DOREN, Deutsche Handwerker und Handwerkerbruderschatten 1mM mittelalterlichen
Italıen (Berlın OACK, Das Deutschtum in Rom seıit dem Ausgang des Miıttelalters,

Bde (Stuttgart DERS., Deutsche Gewerbe 1ın Rom, 1n VSW/ 19 (1926) 23/-268;
s) The German Communıity 1ın Renaıissance Rome 8—15 hg VO HERDE

Suppl. 59) (Freiburg ı. Br. LEE, Workmen an Work in Quattrocento Kome,
1n : Rome in the Renaıissance. The Cıty and the Myth Medieval an Renaılissance Lexts an
Studies, Vol 18) (New ork 141—152; DERS., Foreigners In Renaılssance Rome, In
Renaıissance an Retormatıon 19 (1983) 135—146; DERS., Changing Views of .Foreigners In
Rome ar the End ot the Middle Ages, 1n Cultura Societä nell’Italıa Medievale. Studiı pCI
Paolo Brezzı Istıtuto Storico Italıano pCI l Medioevo Studı Storicı asC. 184—-187)

Bde (Rom 2) 457477
ORBO, Artiıstı artıglanı in Roma a ] di Martıno dı Eugen10 (Rom

DIES., contrattı dı lavoro di apprendistato nel secolo KRoma, In Studi Romanı
(1973) 469—489; ESPOSITO, La Ocumentazıone deglı archivi dı ospedalı contfraternitä

.‚OINC fonte pCI Ia stor1a socılale dı Koma, 1ın Sources otf Socıal Hıstory: Private Acts ot the
Late Middle Ages, ed by BREZZI un: LEF Papers in Medieval Studies (Toronto/
Kom 69—/9; DIES., Osservazıone sulla popolazıone rionale, In: Un Pontiticato ed un

C.ittä. S1StO (1471—1484). Attı de] Convegno Roma, AD diıcembre 1984, ‚U1a dı
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haben, aber doch autf diese eingehen. Daneben wAare och eıne Anzahl VO  -
tudien über Gruppen bestimmter Kunsthandwerker®5 un spezıeller Her-
kunftftsbereiche NECNNECN Es bleibt jedoch noch eın großes Stück Arbeit

leisten, bevor INan einem Überblick gelangen wiırd, der zeıitlich un
thematisch breıt angelegt ware, eın der Sache einigermaßen
ANSCMESSCENCS Gesamtbild entwerten können. Das 1St zweıtellos das
übliche Klagelıed ber die bisherigen Defizıte bzw. die Betonung der
Oftenheıt der Forschungssituation oder anders DESAYLT die Selbstrecht-
tertigung hinsıchtlich der eıgenen sıch länger hinziehenden Studıen. ber
denken Sıe bıtte daran, W1€E lange und Intensıv INa  — schon ber deutsche
Studentengruppen In italıenischen Städten geforscht hat und W1€ VCI-

gleichsweıse gering bisher die Zuwendung den deutschen Handwer-
ern WAar, VO der Frage iıhrer Rückwirkung auf den deutschen Herkunfts-
ereich ganz schweigen. Ich annn un: ıll 1er 1Ur einıge eigentlich
reı Fragen präsentieren, und ZWAar erstens einıge zahlenmäßige Beobach-
tungen anstellen, W as Größenordnungen un Relatiıonen VO Handwer-
kergruppen deutscher Herkunft In Rom betrifft. Dabei sollen zugleıich
einıge Quellen un ihre Probleme vorgestellt werden. /weıtens gılt CS,
einıge römische Spezifika für die handwerkliche Betätigung SOWIEe die
Rechtsstellung und Organıisationsstruktur herauszustellen. Drıiıttens
schliefßlich soll nach den eher In der Ferne gelegenen Gründen und
Zusammenhängen der Gesellen- und Handwerkerwanderung 1mM Spätmıit-
telalter gefragt werden.

och heute blıetet das Stadtbild Roms genügend Anhaltspunkte,
einen Eindruck VO der Internationalıtät der Stadt selt dem 15 Jahrhun-

MIGLIO (Vatiıkanstadt 651—662; ODIGLIANI, Le attıvıtä lavoratıve le torme
contrattualı, 1n ıbıdem, 663—6854

Anstelle zahlreicher Einzeltitel Nl 1er aut die größeren einschlägigen Materjalsammlun-
SCNH a4US dem VErgaNSCNCN Jahrhundert verwıesen: BERTOLOTTI, Artiıstı belg1 olandesı
Roma nel secolı Otlz1ıe document! raccoltı neglı archiıvi romanı (Florenz

DERS., Artistı subalpın!ı in Koma nel secolı 2EVZ (Mantua
EU. MÜNTZ, Les Aart! DD Ia OUur des pendant le XVe e le X VlIe sıecle. Recueıl de OCU-

inedıts Bıblıotheque des Ecoles Francaıses d’Athenes eL de Rome 28,1) Bde
(Parıs RL582)

Für UuUNsSCICHN Zusammenhang VO'  — besonderem Interesse sınd die Arbeıiten ber Belgıen
(Flandern) un: Holland: LIEBART, rtistes tlamands Italıe pendant Ia Renaıssance, 1N :
Bulletin de I’Institut Hıstorique Belge de Rome (4919) I) 1—103; . VAES, Les tondations
hospitalieres flamandes Rome du X Ve X VIIlle sıecle (Saint- Julıen-des-Flamands Santa
Marıa dell’Anıma, Campo Santo dei Tedeschiı Fiamminghı, Colleg1io0 Liegese), 1n ! Bulletin de
I’Institut Hiıstorique Belge Rome (1919) ILL, 161—3/1; DERS., Les Belges Rome

des sıecles (Brüssel BROM, De stichting VO  — Marıa dell’ Anıma Roma
Conterenza LEeENULA q} Nederlandsch Taal-en Letterkundig Congres Deventer, 1904; DERS.,
Der nıederländische Anspruch auf die deutsche Nationalstiftung Santa Marıa dell’ Anıma In
Rom (Rom Bescheiden ın Italıe OmtLirenti nederlandsche kunstenaars geleerden, mıt
Beıträgen VO  - Hoggewerff A Orbaarn, 7 Teıle (Rom» BODART, Les
tondatıons hospitalieres artıstıques belges Rome, In Les tondatıons natıonales ans la
Rome pontificale Collection de l’ecole francaıse de Rome 25) (Rome 61—/4
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dert gewıinnen. Fügt sıch doch 1Im mittelalterlichen Stadtbereich beson-
ers die Pıazza Navona eine Kırche der torestier] und stranıler]ı die
andere. So drängte sıch für manch eınen Zeıitgenossen der Eiındruck auf,daß das Rom der Renaıissance eine Stadt der Fremden WAar, W1€Ee C Mar-
cello Alberinı ın seinem Tagebuch 547 formulierte: „EsS 1St klar, daß
die Römer NUur eıne Minderheit 1n der Stadt bılden, enn diese 1st eine
Zuflucht aller Natıonen und eine allgemeine Heımstatt der Panzecn Welt“7
Dıie erneute und sorgfältigere Edıiıtion un: Auswertung der berühmten
„Descriptio Urbis”, also des Zensus VO  —_ k527., durch Egmont Lee vermıit-
telt auf den Eersten Blıck jedoch eın eindeutiges Biıld Danach
VO den eLIwa 55 000 Eınwohnern Roms (beı 9328 Haushaltungen)20 % nachweislich Römer, 60 % Italıener un: knapp 20% Fremde 1m
weıteren Sınne. Unter letzteren finden Deutschen 156 Haushaltungenmıt annähernd 500 Menschen Erwähnung. Wenn INla  _ berücksichtigt, da{fß
1Ur 40 % der Registrierungen eıne Herkunftsangabe enthalten, dürfte
klar se1ın, daß diese Zahlen bestenfalls einen auf diese Quelle selbst bezo-

Vergleıich ermöglıchen, aum jedoch über dıe absolute Größe
der deutschen „Gemeinde“ Hatte schon Lee auf zahlreiche
Unzulänglıchkeiten dieser dennoch mıt Abstand für statıstische Zwecke
besten Überlieferung Roms hingewiesen, kommen für die Ausländer 1mM
eigentliıchen Sınne och mehrere erschwerende Faktoren hinzu: wırd
INan den Zusatz tedesco/deutsch der die Herkunftsangabe NUur ann
erwarten können, WEeNN der Betreffende och tremd erschien, also noch
nıcht integriert Wal, werden die vergleichsweise mobilen Ausländer
angesichts der unmıttelbaren miılıtärischen Bedrohung durch die kaıserli-
chen Truppen eher das Feld geräumt haben als andere ortsstabiıle Bewoh-
NCT un un: das erscheint mMI1r letztlich entscheidend werden die
Fremden, sotern S1e 1Ur Autenthalter der Besucher9 aum erftaßt
worden se1ın, W 3asS 1n äAhnlicher Weise auf manchen Deutschrömer heutzu-
Lage zutreffen dürtte

Anschaulicher un: ohl auch repräsentatıver sınd jedoch die für das
Pontitikat VO apst S1Ixtus (1471—1484) tür die Rıone Parıone ermıit-
telten Daten. Zu diesem Zweck hat die Arbeıtsgruppe VO Paolo heru-
bıni, Anna Esposıto und Anna Modiglıani besonders die umfangreichen
Notarıatsınstrumente dieser eıt ausgewertet *. Anna Esposıto gelangt

. ALBERINI,; Dıarıo, hg ORANO, 1N ; Archivio della Socıetä KRomana dı Storia
Patrıa 18 (1895) 344 1581 schrieb Miıchel de Montaıgne in seiınen Essaıs (ch ILL, lıvyre 1X)
„Cette meme Rome qU«C OUu5 VOyONS merite qu'on l’aıme seule vılle COMMUNEC et unıver-
selle; ö  est la vılle metropolıtaine de LOULES les natıons chretiennes, l’Espagnol et le Francaıs;chacun esLi hez SO1

LEE, Descriptio: Urbıs. The Roman Census of 1527 (Rom Älter e Ausgabe VO  —

NOLLI; Descriptio Urbis censimento della popolazıone dı Roma avantı ı] Sacco borbo-
N1CO, 1n : Archivio della Societä Romana dı Storia DPatrıa I (1894), 375520

ESPOSITO 651—662
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dem Ergebnis, da{fß den VO  — ıhr erfaßten 1500 Personen 1n der Rıone
Parıone 566 also SA aller dieser me1lst erwachsenen berufstätigen
Männer nachweıslich nıchtrömischer Herkuntt Nnapp 70 % VO  S

diesen kamen aus anderen Teılen Italıens (bes Lombardeı und Toskana)
und gul 30 % Ausländer 1M modernen Verständnıiıs. Dıie mıt Abstand
größte Gruppe bıldeten dabe!1 die Deutschen, die 66 % aller derjenigen
stellten, die 4Uu$ einem remden Sprach- und Kulturraum ber
auch bezogen auf die Nıichtrömer der Nıicht-Identitizierbaren domıinier-
ten S$1Ce eindeutig mıt einem Anteıl VO  ; knapp 270% der 110 Betretten INS-
ZESAMLT, daß Anna Esposıto VO  — eiıner „PFreSCNZ verament: notevole de1
tedeschi“ spricht. Das galt 1mM wesentlichen auch noch gut 40 Jahre später
(1527), allerdings mıt der Einschränkung, da{fß 1U  . die Spanıer dıe stärkste
Gruppe stellten1

Inwieweılt das tür die Rıone Parıone CWONNCNC Bild repräsentatıv 1sSt
der weniıgstens ausgeweıtet werden darf, bleibt vorerst noch
offen Immerhiın dürfte klar se1ın, dafß Parıone zumindest A4Uu$S Z7WeIl Grün-
den tür die Deutschen besonders attraktıv BCWESICH Ist, eiınerseıts nämlich

der deutschen Einrichtungen 1n dieser reg10 (Anıma, Spital, Fried-
hof etc.) un andererseıts der beiden zentralen Märkte autf dem
Campo dei Fior1 un der Dıazza Navona, W as angesichts der Gewerbe-
struktur der Deutschen autf diese sehr anzıehend gewirkt haben MUu
Allerdings vermitteln die reıl benachbarten Rıonı, nämlich Eustachio,
Ponte un Arenula bzw. Regola einen ähnlichen Eındruck, zumındest
ihren Rändern Parıone hın Jedenfalls 1st ın den einschlägigen Nota-
riatsımbreviaturen be1 der ersten überblicksartiıgen Erfassung aum eın
Unterschied testzustellen. Eher fallt auf, dafß gerade 1n den 700er und
x0er Jahren des 15 Jahrhunderts die Deutschen auch ber die ihnen VeTI-

rauten Quartiere hinausgriffen und nu  ' auch 1ın den Rıoni San Angelo,
Pıgna, Colonna un Campo Marzo Wohnungen un Werkstätten anmıle-

1
Eınen für diese eıt besser abgesicherten und unserem Thema sehr 1e]

näher stehenden Einblick ber die zahlenmäßigen Größenordnungen VOCI-

mıttelt jedoch eın Aufnahmeregıister, nämlich das der deutschen Bäcker 1ın
Rom, das allerdings NUuUr für fünf Jahre, und ZWAar Von 1478—83 vorliegt!?,
Für diesen Zeıtraum werden insgesamt 200 Aufnahmen verzeichnet,

Vgl LEE (Anm Eıinleitung.
11 Aus der schon für das 15. Jahrhundert kaum überschaubaren Reihe römischer Nota-

riatsınstrumente selen dıejenıgen zweıer Notare herausgegriffen, die selbst deutscher Her-
kunft 1mM stärkeren Maße Verträge 1m Auftrag deutscher Handwerker in Rom abgeschlossen
haben, nämlich VO:|  3 Johannes Nıcola1 (Archivio dı Stato dı Roma, Collegıo0 de1ı Notarı Capıto-
lını, Nr. 1164 und Nr. 1165 VO 1447-1482) und Johannes Michael (ibidem, 123/ un bes
1134 VO  - 1465—-1482). Während der Zeıtspanne ıhrer Tätigkeıit ist verbunden miıt dem
generellen Wachstum der Stadt offensichtlich uch eine räumlıiche Ausdehnung der eut-
schen Handwerker in die benachbarten Stadtviertel erfolgt.

12 Archıv des Campo Santo Teutonico, Libro 89, tol 31r—34v
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ziemlıch gleichbleibend 40 Neuzugänge PIO Jahr Vergleicht Nan

diese Zahlen mıt den Notierungen deutscher Zünfte, 1St Eerst eiınmal
festzuhalten, daß keine Zunft irgendeiner deutschen Stadt auch NUur anna-
hernd hohe Zugänge PIo Jahr gehabt hat Nehmen WIr Z7wWwe1 Basler
Zahlen ZU Vergleich. Be1 den Schneidern wurden 1mM Durchschnitt Jähr-
ıch vier eCu«eC Mitglieder aufgenommen un be] dem vielgestaltigen
Schmiedegewerbe betrug diese Zahl knapp fünf, also UTr 10—12% der
Neuzugänge beı den deutschen Bäckern ın Rom 8 Stellt Man nNnu  ‘ Zusä4tz-
ıch die absolute Mitgliederzahl dieser Tünfte 4zZzu 1ın Relatıon Schnei-
der 130—140, Schmiede 180—190 ame INan rechnerisch auf eıne
Größenordnung VO EeLwa 1 500 deutschen Bäckern, die auch be1 Zugrun-
delegung VO  - Vergleichszahlen anders strukturierter Zünfte immer och

1 000 lıegen würde!S.
An diesen Zahlen g1ibt CS rechnerisch aum rütteln, dennoch

1St der Vergleich talsch! Denn für Rom sınd Z7We] entscheidende Unter-
schiede deutschen Züntten beachten: nämlıich werden hier offen-
sichtlich eıster und Gesellen und vielleicht auch einıge Lehrlinge er-

schiedslos erfaßt, dafß INa  — diese Zahl auf deutsche Verhältnisse über-
tLragen 1ın ELWa halbieren müßte, und 1€eS$ 1st noch viel wichtiger WAar

die Fluktation ın Rom zweiıtellos wesentliıch stärker, also die zeitlich befri-
Tätigkeıt, ELWa den Geldbeutel für die Rückwanderung wieder

aufzufüllen, sehr viel häufiger. Hınzu kommt noch eın dritter Faktor, den
INa  = dem Stichwort des organısıerten Zusammenhalts tassen könnte.
Denn bereıts 1425 hatten dıe deutschen Bäckergesellen mıt den Meıstern
dıe vertraglıche Vereinbarung getroffen, NUr beı Meıstern, die der deut-
schen Bäckerbruderschaftt angehörten, arbeiten !®, dafß ıIn diesem
besonderen Fall die Erfassung über das Bruderschaftsverzeichnis, WENN

auch NUr über fünf Jahre, sehr viel exakter seın dürfte. Wenn INan aANSC-
sıchts dieser Gegebenheıten den Bäckern eine Relatıon VonNn füntf e1INs
zwischen den ortsstabılen und den fluktuierenden DPersonen zugrundelegt,

WwAare iın der zweıten Hälltte des und 1mM beginnenden 16. Jahrhun-
dert mıiıt rund 2008 (eher mehr) 1n Rom ansässıgen deutschen Bäk-
ern rechnen. Festzuhalten le1ıbt, dafß die Bäcker die mıiıt Abstand
größte Gewerbegruppe deutscher Provenı:enz 1n Rom und bıs 1ın

13 Vgl dıe Angaben in meiınem Buch ber „Handwerksgesellen un: Lohnarbeiter. Unter-
suchungen Zur oberrheinischen und oberdeutschen Stadtgeschichte des 14 bıs 17 Jahrhun-
erts (Sıgmarıngen 240—241

14 Ibıdem SCHÖNBERG, Dıie FinanzverDalenicca der Stadt Basel 1mM und 15 Jahr-
hundert (Tübingen und AMMAN, Dıie Bevölkerung VO:  - Stadt un: Landschatt Basel

Ausgang des Mittelalters, In : Basler Zs Gesch Altertumskunde (1950) 2552
15 Be1 der Basler Safranzuntft (Krämer Cu«ec Gewerbe) erfolgten VO  — der Mıiıtte des 15

hıs Zur Mıtte des 16. Jahrhunderts jährlich LWa Neuautnahmen SCHULZ (Anm 13)
240] be1 gut 200 Mitgliedern, w as übertragen auf die deutschen Bäcker in Rom immerhiın
och ELWa iıne ahl VO 8OO ergeben würde.

Archıv des Campo Santo Teutoni1co, Libro 89, tol 18rs
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das Jahrhundert hınein ıhre Vorrangstellung gegenüber den sonstigen
Bäckern INn Rom behaupteten.

Diese vermutende Zahl VO Bäckern 1St Nnu nıcht eLIiwa2 verwech-
seln mıt der der Bäckereien der Backbetriebe, die natürlıch erheblich
nıedriger lag Im Laufte des un Jahrhunderts ging wachsen-
der Bevölkerung die Zahl solcher Betriebe ständig zurück, W1€e c die Aus-
wertung der VonNn Volker Reinhardt !7 VOISCHOMMECNCN Rechnungsbücher
der römischen Getreidebehörde, der Annona, ergeben hat, nämlich VonNn
191 (1563—-1579) ber 155 (1599) und 125 (1633) bıs auf 91 (1648) un
(um ach den Beobachtungen VO Reinhardt handelt 6S sıch dabe!]

einen Konzentrationsprozeliß, den die Annona durch iıhre
Getreide-Abgabepolitik zwecks Schaffung VO zahlungskräftigen Betrie-
ben CrIZWAaNg, da{ß schließlich (Miıtte des Jahrhunderts) eine mıttlere
Bäckere1 O12 Miıtarbeıiıter umfaßte. Wenn WIr 1er die damıiıt verbunde-
NCN Fragen beiseite lassen, ob sıch möglicherweise ın diesen Zahlen
eine Verlagssystem widerspiegele, soll aber die Aussage dieser
Quelle ber dıe Fortentwicklung des deutschen Backgewerbes 1M Laufe
des 16.—-17 Jahrhunderts SENULZTL werden. Danach mu WI1€e nıcht anders

erwarten der Tiefpunkt die Miıtte des 17. Jahrhunder:ts (um
18 Yo?) gelegen haben, ann wieder merklich anzusteigen, nämlich auf
ber eın Drittel (33,8 %); denn VO  — den 1675 gENANNLEN 77 Feilbäckern
ırugen ach Reinhardt unzweiıtelhaft deutsche Namen. Da{fß 1Im übriıgen
die Italıanısıerung der Namen auch bald erfolgen konnte, wIissen WIr VO
anderen Fällen.

ber kehren WIr unserer Ausgangsfrage zurück, W1€E sıch dıie ela-
tion der größeren Handwerkergruppen zueinander annähernd darstellte.
Das aßt sıch bıs eiınem gewissen Umfang der Zahl der Repräsentan-
ten INn den Vorständen der übergreifenden Bruderschatten ablesen.

Während der Jahre des FExiıls apst Eugens me1lst 1n Florenz
bıs und der Abwesenheıt der meılsten Kurıialen aus Rom übernah-
INeEnNn die deutschen Handwerker alleın die Leitung der Anıma-Bruder-
schaft, der S$1C auch beteilıgt PCWESCNH waren!®. Dıie Zusammen-
SELZUNgG des Vorstands, WI1€E uns In diesen zehn Jahren entgegentritt,
ergıbt eın recht eindeutiges Bild !! Dreı Gewerbegruppen dominiıeren
gleichberechtigt dıe Belange der deutschen Gemeinde 1n Rom, nämlich die

17 KEINHARDT, Bäcker, Brot un! Bevölkerungsentwicklung In der römischen Stadtge-
schichte VO bıs ZU 18 Jahrhundert, in QFIAB 69 (1989) 151—180, bes 161

18 Vgl a7Zu SCHMIDLIN (Anm. mıt verschiedenen einschlägigen Hınweısen, WI1eEe LWa
aut 138 „Von den Brüdern der Anıma), deren Beschäftigung (unter den 100 aufge-
führten) ermuitteln 1St 1449), gehörten 16 den Bäckern, 13 den Schustern, den
Webern, den Kürschnern (Pelzern), zu den Handelsleuten, den Müllern, Je 1 7zu
den Schreinern, Spezereihändlern, Huft- un! Schenkwirten, den Goldschmieden“ Zur
Zusammensetzung des Vorstands der Anıma-Bruderschaft 1n dieser Zeıt vgl uch
(Anm 841

Anıma-Archiv, Liber Expense (1426—-1483), fo 51v—-91v
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Weber, die Bäcker und die Schuhmacher, die tortlautend relı der vier
(selten auch fünf) Provısorenstellen besetzen mıt NUur Je einer Ausnahme
bei den Bäckern und Schustern, jedoch nıcht be1 den Webern, bei denen CS
einen gewiıssen Wechsel zwıischen Leine- und Wollwebern gab Mıiıt der
verbleibenden vlerten, selten auch ünften Stelle wurde W1€e c scheıint
sorgfältig 1mM Sınne der ANSCMESSENCN Berücksichtigung der nächst stärke-
Ie  ; und aktıven Gewerbe UumMsSCYANSCH, W 2asSs persönlıche Faktoren nıcht
ausschlief(ßt: Dreıimal wurde eın Gastwirt, Je zweımal eın Schmied und
Barbier un Je einmal eın Kürschner, Kütfer, Müller, Zimmermann und
auch Händler (Gewürzkrämer) aufgenommen. Als „fehlend” würde INan
für diese Zeıt eigentlich 1Ur reı Gewerbegruppen regıstrieren, nämlich
die Schneider, attler un Goldschmiede.

Der auf diesem Wege WONNCNC überblickartige Eindruck äßt sıch
durch eine andere Quelle der Anıma überprüfen un: erganzen, nämlich
durch das Bruderschaftsbuch, das 1n seınem Anhang für die Jahre
0=15 die Namen der Schenker gegenüber der Anıma verzeichnet
un dabe; ZWar unregelmäßig, aber doch relatıv häufig auch Berufsanga-
ben mıtte1ilt29. Danach ergibt sıch folgende quantıtatıve Verteilung ZW1-
schen den Berufsgruppen: 40 Bäcker, 24 Schuhmacher, 15 Weber (rück-
läufig Nıederlande!), 15 Kaufleute, Schneıider, 11 Schmiede,

Bader und Barbiere, sodann Sattler, Je Goldschmiede, Kürschner
un Müller, Je (Gastwirte (klar unterrepräsentiert), Küfer und Zimmer-
leute.

Wenn auch dıe deutschen Handwerker die Anıma-Bruderschaft ın der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts weıterhın mıt Stiftungen und Schen-
kungen bedachten, 1St. doch zugleich offenkundig, daß die Anıma 1U  —_

VO  - den Kurıalen beherrscht wurde, bald hne jegliche Beteiligung VO  }

Handwerkern, während letztere sıch entschlossen der Bruderschaft des
Campo Santo zuwandten und dort hre gemeinsame, übergeordnete Urga-
nısatıon schuten. In den Jahren 1475 und 1476 trıtt unNns der Vorstand des
Campo Santo ıIn dieser Gestalt CENIBCHCN, und ZWAar einerseılts anläfslich der
Vereinbarung mıt der deutschen Bäckerbruderschaft, Jahr für Jahr wech-
selweıse über eıne Stiftung der Margarete AaUus Polen verfügen wollen,
die für die Aussteuer eines weniıger begüterten Mädchens dienen sollte?!,
un andererseıts anläßlich des Abschlusses eines Bauvertrags für die Kırche
des Campo Santo ®2 Während 1475 der größere Vorstand In Erscheinung

Dıie äaltere Edıtion von JAENIG, Liber Confraternitatis Marıe de Anıma Teutonıico-
U de Urbe (Rom 1st miıttlerweıle überholt durch EGIDI, Liber Confraternitatis
Mariıiıe de Anıma Theutonicorum de Urbe, 1ın Necrologı lıbrı affını della Provıncıa KRomana,
Vol Necrologı della Cittä di Roma Fonti pCI Ia stor1a d’Italıa 45) (Rom 1—105

21 Archıv des Campo Santo Teutonico, Libro F, tol 96v—9/r.
22 ‚AUMGARTE (Hg.), Cartularıum Vetus Campı Sanctı Teutonıcorum de Urbe

Urkunden ZUur Geschichte des deutschen Gottesackers beı Sanct DPeter 1ın Rom Suppl.
16) (Kom Nr. 18,
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Lralt, der neben dem selbstverständlichen Bäcker un Schuhmacher auch
ZWeI Barbıere, eiınen Gastwirt, einen Goldschmied und einen Messer-
schmied umfadßte, findet für 1476 1Ur eın Vıerervorstand Erwähnung, dem
Zzwelıl Gastwirte, eın Bäcker un ohl eın Schuhmacher angehörten.Wırftt INan einen Blıck in dıie 1540er Jahre, hat sıch das Bıld WIe-
derum eın weniıg verändert?3. Zwar sınd ach W1€e VOT die Trel bzw. fünf
Großgruppen, also die Bäcker, Schuhmacher und Weber SOWIle die Wırte
un Bader/Barbiere stark Daneben manchmal einahe gleich-berechtigt rücken aber die Spezlialgewerbe 1ın den Vordergrund: Lauten-
macher, Uhrmacher, Goldschmiede un Goldschläger, Kürschner, and-
schuhmacher, auch Buchhändler und Arzte Vertreter solcher Gewerbe hat
CS natürlıch auch schon früher 1n Rom gegeben, aber S$1e erlangten NunN-
mehr eın größeres Gewicht innerhalb der deutschen Gemeinde. Fügen WIr
mıt Blick auf das Jahrhundert noch eınen zahlenmäßigen Vergleich ZUr

überblicksartigen Örılentierung d nämlıch die nıcht gerade sehr zahlrei-
chen Eıntragungen 1ın die Aufnahmeregister der Campo-Santo-Bruder-
schaft, sofern S1Ce eiıne Berufsangabe vermitteln, un ZWar In den Libri P

un SZ4 lar der Spitze, WI1IeE nıcht anders CrWarten, stehen
danach die Bäcker mıt 180 Notierungen. Dıie Schneıider, Schuhmacher
un Bader/Barbiere tolgen ihnen erst 1n großem Abstand mıt Jeweıls gutl
30 Eıntragungen. twa gleichauf mıt den Webern lıegen Jjetzt die stärker
differenzierten Schmiede, nämlıich bei gul A Erwähnungen, dicht auf die
Goldschmiede mıt 18 SOWIeE die Kürschner un Lautenmacher mıt 12165
Notierungen. Miıt Ausnahme der Bäcker könnten diese Relatıonen die
Verhältnisse bıs ber die Miıtte des 16. Jahrhunderts durchaus richtigwiıderspiegeln. Das für die Bäcker vermutlıch Biıld erklärt sich
ohl nıcht zuletzt au der Verbindung ZUr Bruderschaft des Campo
Santo SOWIle dem ausgeprägten Gruppenbewußtsein und der Betonungiıhrer Exıstenz quası als Sondergemeinde, W as eıiner überdurchschnittli-
chen Koppelung der Berufsangabe mıt dem Namen geführt haben mMag

Wıe schwierig CS ISt, eiıner sachgerechten Einschätzung der Zahlen
bzw Quellen un ıhrer Angaben gelangen, zeıgt das Beıspıiel der
Schuhmacher. In diesem Fall verfügen WITr mıt dem Mitgliederverzeichnis
VO Begınn des 15 bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts ber eıne ın ıhrer

einmalıge Überlieferung ?S. Diese Quelle mıt ıhren 2790 Notierungen

Archıv des Campo Santo Teutonico, Liıbro G’ Recepta el LExpensa, tol 38 V
Jun 6 > tol Jan 2); tol 40v Junı 26), fol 47 v März 5), tol 50r

Jan 39 tol 52v März 13); vgl wa uch Liıbro H Nr I7 un! Libro B,
fol

24 Archıv des Campo Santo Teuonico, Lib Liıber fratrum confraternitatis Campı Sanctı
0—1 Lib Liber fratrum confraternitatis Campı Sanctı 1El Lib Liber
socletatıs 1ve Beate Marıe Campı Sanctı 3915

Archiv des Campo Santo Teutonico, Lib Privilegien, Statuten un: Mitgliederver-
zeichnıs der deutschen Schuhmacherbruderschaft in Rom.
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ISt, sofern S1e überhaupt Beachtung gefunden hat, als eine zuverlässıge
Grundlage für die Registrierung der deutschen Schuhmacher In Rom
betrachtet worden. Jedenfalls geht Maas bei seiınen rechnerischen Über-
legungen VO dieser Annahme Aau$s un welst 1Ur auf eine Ausnahme VonN
dieser Regel der angeblıch tortlaufenden Registrierung hın2®

Be1 näherem Hınsehen erweIlst sıch allerdings dieses Mitgliederver-
zeichnıs als außerst lückenhaft, WEeEenNn INan nämlıich einschlägige Quellen-stücke der deutschen Schuhmacher mıt diesem Register vergleicht. Über
die Angabe dieser Art verfügen WIr aus$s dem Jahr 1432, als eut-
schen Schustern VO  = apst Eugen der Status Von „Curtesanı Romanam
cur1am sequentes”, also 1ın gewiısser Weiıse Von Hofhandwerkern der
Kurıe, verliehen wurde??. Nachweislich sınd lediglich Zzwel VO dıesen
Schuhmachern der Kuriıe gefolgt, als Papst Eugen 1434 au Rom flie-
hen mußßte 28, während J1er bzw. tünf weıterhin In Rom nachweıiısbar sınd2
Im Mitgliederverzeichnis sınd VO  — den jedoch Nur sıeben sıcher, möglı-
cherweise acht der NCUN, also eLIwa2 NUur die Hälfte, registriert %. Als 1439

Hofte Eugens 1in Florenz eiıne Gruppe VO 45 deutschen, der Kurıe
verpflichteten Schuhmachern ihr großes päpstliches Privileg beantragte
und erlangte }, das ach der Rückkehr nach Rom auch den Impuls für die
Anlage des prächtig gestalteten un reich ılluminıerten Zunft- und Bruder-
schaftsbuches gab, da War eigentlich damıiıt rechnen, da{fß zumiındest
diese Personengruppe sorgfältig ertaft worden wAare Tatsächlich aber
erwelst sich die Registrierung der Mitglieder als sehr unvollständig, enn
VO  } den 45 Mitgliedern sınd 1mM Bruderschaftsverzeichnis NUur elf sıcher
wiederzuentdecken, während für weıtere acht eıne Identifizierung immer-
hın denkbar 1St. Es 1st testzustellen, da{fßß erheblich mehr deutsche Schuh-
macher nach Rom gelangt und durchaus auch der Bruderschaft beigetre-
ten sınd, als 1mM Mitgliederverzeichnis letztlich ertafßt wurden.

Der bısher CWONNCNC Eindruck wırd auch durch einen Vergleich mıt
den Regıistrierungen der Anıma-Bruderschaft bestätigt??.

(Anm 135—138
27 Repertoriıum Germanıcum. Regesten aus päpstlichen Archiven ZUr Geschichte des

Deutschen Reiches und seiner Territoriıen 1mM und Jahrhundert. Pontiticat Eugens
(1431—-1447). Erstes Pontifikatsjahr), bearb VO  3 AÄARNOLD (Berlın Nr. Z

43/; vgl OREN (Anm 69, Anm. (Anm 26) Der Text tindet sıch 1ImM Archivio
degreto Vatıcano, 1versa Cameralıa 1 E} tol IS

Vgl Archiv des Campo Santo, Lib 6, /—9 mıiıt der Auflıstung derjenigen Schuhma-
cher, die sıch tatsächlich 1mM Gefolge des Papstes un! der Kurıe In Florenz au  jelten.

Vgl Anm 19 die dort zıitlierten 1M Liber Expense der Anıma-Bruderschaftt enthaltenen
Angaben ber die Zusammensetzung und Tätigkeıit des Vorstands der Bruderschaftt besonders
während der Jahre einschließlich der beteiligten Schuhmacher.

Archiv des Campo Santo, Lib. 96 Dıie Edition dieses umfangreichen Mitgliederver-
zeichnısses 1sSt. geplant.

31 Vgl Anm I®
Vgl die in Anm 19 Edıtion VO: 1IDI
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Ausdrücklich als Schuhmacher werden beı der Anıma insgesamt Dı
DPersonen bezeichnet, VO  - denen l1er ohl doppelt registriert worden sınd,

da{fß 23 echte Betrette leiben. Von diesen lassen sıch jedoch UTr Cun
bzw zehn 1m Bruderschaftsverzeichnis der Schuhmacher wiederfinden,
obwohl CS sıch bei allen offensichtlich besonders aktıve Mitglıeder, die
sıch ber die Anıma der deutschen Gemeinde 1n Rom verbunden fühlten,
gehandelt hat

Die reı Vergleich haben alle eın äahnliches Resultat ergeben, daß nam-
ıch NUur 40 % der anderweıtig nachweisbaren Schuhmacher auch 1mM
Mitgliederverzeichnis registriert sınd, wobe! die bemerkenswerten Doppel-
eintragungen schon berücksichtigt sınd Da Cc5 siıch be1 den ersten beiden
Fällen Mitglieder der Schuhmacherbruderschatt handelt, INan

1M drıtten Fall auch WI1eE selbstverständlich ausgehen können wırd, 1St.
damıt die Frage, WwW1€ viele der UTr vorübergehend in Rom verbliebenen
Handwerker dieses Gewerbes sıch überhaupt dieser Bruderschaft ANSC-
schlossen haben mOÖögen, noch nıcht einmal In das Blickteld gEeEratenN.

Diese Defizite bei der Erfassung der Mitglieder könnte INa  — 1U  —_ auch
damıt erklären versuchen, da{fß die Turbulenzen der Jahre 34—1
also die „Spaltung“ der deutschen Schuhmacherbruderschaft ın Verbin-
dung miıt der Vertreibung des Papstes und der Kurıe AaUus Rom, 27Zu
geführt hätten, da{fß eın eıl der Unterlagen verloren wäre,
bevor InNan schliefßlich das richtige Verzeichnıis 1n Kom anlegte .
ber leider täuscht die mıt dieser Erklärung verbundene Hoffnung, da{fß
nämlıich 1n ruhigeren Zeıten auch die Quellen zuverlässıger werden WUur-
den Ganz 1M Gegenteıil: Das Mißverhältnis zwischen Bruderschaftsmit-
gliedern, dıie anderweıtig erfassen sınd, der Registrierung 1M
Gesamtverzeichnıis nımmt leider erheblich Jedenfalls 1st VonNn den
151434 un 151985 überlieterten 33 anläßlich VO  - Besitzgeschäften der
Bruderschafrt gENANNLEN Mitgliedern NUur eın einzıges 1ın dem (Gesamtver-
zeichnıs auffindbar, nämlıch Thomas ngar Aau$ Ofen, der vermutlıch
schon länger 1n Rom weılte. Da 6S sıch die Vorstandsmitglieder,

1m wesentlichen 1in Rom etablierte eıster handelt, bleibt UTr die
Erklärung, da 1n diesen Jahren die Registratur überhaupt danıederlag.

33 Von dieser Annahme geht (Anm AauUs, WENN schreıibt: „Had he der
Schreiber des ın Rom In den ersten Jahren des Pontitikats VO Nıkolaus V., Iso zwiıischen
1447 un: 1449, angelegten Bruderschattsbuchs un Mitgliederverzeichnisses) worked in Flo-
r  9 then, looking through the old membershıp lıst, he surely would ave included all 45

cıted by Eckardus“.
34 NAGL, Urkundliches ZUr Geschichte der Anıma In KRom Suppl 12) (Rom

Nr. 250—253, (Sachregesten ohne Nennung der Namen des Vorstands der
Schuhmacherbruderschaft; Anıma Archıiv, or1g. VII Abschrift J® (Instr. Lıit 5),
tol 41rs

35 NAGL (Anm 34) Nr. 253 254 Kurzregesten); Anima-Archiv, Org. VII (Instr.
S fol 41) uUun! VII (Instr. Y tol 41)



Deutsche Handwerkergruppen 1mM Rom der Renaıissance 13

Was die schwierig beurteilende Frage der Führung des Mitglieder-
verzeichnisses betrifft, lassen sıch den Vermutungen VO

Maas NUur Z7WeI Daten, die markante Einschnitte darstellen, eindeutig
erfassen 3, nämlıich erstens die mıt der Nr 925 abbrechende Erstregistrie-
rung 1in dem mıt dem Namen und Wappen Nıkolaus’ V. versehenen Bru-
derschaftsbuch, das bald ach der Rückkehr ach Rom Ende 144/ oder
1448 angelegt worden se1ın dürfte. Dabe!: wurden alle älteren och vorhan-
denen Mitgliedernotierungen VO den Einzelzetteln 1n das Gesamtregister
übertragen. Der zweıte Einschnitt 1St durch die Datıierung, dıe 1531
ZUuUr Nr 2211 D  IIN wurde, taßbar. Von U  - erfolgte erstmals
un bald 1mM zunehmenden Ma(ße die eigenhändige Eıntragung der
Mitglieder. Vergleicht INa  —_ diese reıl Zeıtabschnitte, 1St die Zahl der
Registrierungen VO 1400 bıs 447/48 als bemerkenswert hoch Ver-

anschlagen, W 3a5 rein rechnerisch tast 20 Zugänge PrÖ Jahr ergäbe, VO  }
den hohen Deftiziten beı der Erfassung eiınmal ganz abgesehen?”. Die tol-
gende Periode bıs 531 zeıgt demgegenüber eiıne leicht abfallende Linıe,
da nunmehr NUur och Neuautnahmen 1mM Jahresdurchschnitt v9rzeich—
Nel werden. Markanter wiırd der Unterschied jedoch erst für die drıitte un
letzte Phase, nämlıich VOoNn 1531 bıs 169/, für die WIr 1mM Jahresdurchschnitt
1Ur och aut 3,5 registrierte Neueımntritte kommen. WAar mu{fß INan auch
hıer mıt Verzerrungen des Bıldes rechnen, aber bei der Länge der elt-
raume und den vergleichsweıse hohen Zahlen gleichen sıch die Fehler
doch An wieder au  ®

Wenn MNan VO diesen Angaben und konkreter noch VO  3 den 45 eut-
schen Schuhmachern der Kurıe In Florenz 1440 ausgeht und die
vermutlıch doppelte Größenordnung für die 1in Rom verbliebenen aAaNSETLZL,
ann wWAre mıt der Rückkehr Eugens un der Kurıe einıge Abgänge
eingerechnet eiıne Zahl VO ohl 100 un mehr (bıs 130) Schuhma-
chern vermuten, W as auch durch die Zahl der Neuregistrierungen

Berücksichtigung der Defizite gestütz wiırd.
Dıie ersten annähernd vollständigen Zahlen sınd mMI1r erst tfür die Jahre

16/9 und 1681 bekannt, als CS einem Streit die Frage der Bruder-
schaftsverlegung kam 38 Vorstandsmitglieder der Schuhmacher, dıe
gleich leitende Funktionen beım Campo Santo wahrnahmen, hatten den
Versuch NternOMMECN, die Bruderschaft VO der angeStammMteCnN Kirche
San Agostino (abgesehen VO der Kapelle 1ın der Anıma-Kırche) 1n die des
Campo Santo (S Marıa della Pıetäa) verlegen un damıt eine Integra-
t10on der Schuhmacher ın dieses Z7welte deutsche Zentrum 1n Rom Uu-

36 Die VO ıhm VOITSCHOIMNIMNCN! zeıtliıche Zuordnung der wechselnden Schreiberhände ISt.
A nıcht korrekt erfaßt VOT allem 1e] spekulatıv.

37 Eın Vergleich mıt den durchschnittlich 40 Neuautnahmen beı den Bäckern 1n den
Jahren SKl 1st 4Uu$S diıesem Grund unzulässıg un: würde m. E INn der Dıiıtferenz hoch
austallen.

DE WAAL (Anm 180/82
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nehmen. Dieses Vorhaben, das der Bruderschaftsvorstand mıt JohannBirnbaum der Spiıtze weıtgehend eigenverantwortlich ın die Wege gele1-
tet hatte, stieß jedoch auf Protest un bald auf entschiedenen Wıderstand
der übrıgen Mitglıeder. Hatten S1Ce bereits 679 beim Campo Santo Eın-
spruch dieses Verfahren eingelegt und einen VO  — Schuhmachern
getragenen Beschluß CENIgHEgENgESELZtIEN Inhalts eingereicht, wurde 1mM
Dezember 681 der erneutfe Vorstolß, der Nu  e} VonNn höchsten Würdenträ-
SCIN der Kurıe unterstutzt wurde, ıIn geheimer Abstimmung mıt 68

Stimmen abgelehnt. Rechnet INan einıge Erkrankte und Abwesende
hinzu, gelangt INa  — für diese eıt ımmerhiın aut eıne Größenordnung
VoN EeLwa 8 O Mitgliedern, W as nach den vVOrausgegangenen Einbrüchen
doch wieder eine bemerkenswerte Mitgliederzahl darstellt.

Wenn INnan sıch NUu  —_ die Frage tellt, W as diese vielen deutschen Hand-
werker veranla{ft haben INas, sıch ach Rom auf den Weg machen un
sıch dort E langfristiger der dauqrhaf_t etablieren, wırd
InNnan VO  3 dem römischen Quellenmaterıal des Übergangs VO ZU
15. Jahrhundert Erst einmal sehr stark auf rom-spezifische Bezüge un
Komponenten verwlıesen. Eıner der bekanntesten Vertreter dieser frühen
Entwicklungsphase 1St zweiıtellos dam Von Brüssel, SENANNL VO Köln,
zugleıich erviens ArIMOTUM des Papstes und Schuhmacher 1n Rom, der
1395 seın Testament machte un dabei 1ın Posıtiıonen seiınen großenKundenkreis mıt starker Orıientierung ZUur Kurıe auflistete3®. Der umfang-reiche dort erwähnte Personenkreıis bestand ZUr Hälfte aus höheren geISt-liıchen Würdenträgern oder, W as häufiger der Fall WAafr, der Kurıe der
1mM Gefolge VO  —_ Kardinälen beschäftigten Personen. Das Spektrum reichte
VO Protonotar des Papstes ber einen Schreiber un einen Abbreviator
der päpstlichen Briefe SOWI1e über Stabträger, Torhüter der auch den
Wassermeister des Papstes bıs hın den Famılıaren der Kardınalbischöfe,

denen auch eın Falkner SENANNT wırd, SOWIe Offizieren und Söld-
MNECIN VO Truppen des Kırchenstaates. Während die der Kurıe dauer-
haft Beschäftigten otftensichtlich viel Kreditwürdigkeit> daß
S1Ce ihre Schuhe un Stietel auch hne sofortige Bezahlung ausgehändigtbekamen, mußten Söldner und Kriegsknechte 1in eiınem solchen Fall eın
Pfand hinterlegen. Auf diese und Weıse hatte sıch bei dam VO TrÜüS-
se] eın SANZCS Waffenarsenal angesammelt, das Brustpanzer, Eısenhand-
schuhe, Schwerter der auch Stietel und einen Pelzmantel umtaßte.
Andere Kunden, die nıcht kreditwürdig9 hinterlegten eher Pre-
Z10sen, VOTLT allem Rınge. Als zweıte Gruppe des Kundenkreises lassen sıch
deutsche Handwerker ın Rom teststellen. SO eLIwa der Weber DPetrus VO  e}

Anıma-Archiv, Or1g. Iut: B, tasc 3 Nr 20, Kap 1L, (Instr. Lıit B D: fol —51r;
NAGL (Anm 34) Regest Nr vgl uch NOACK, Deutsche Gewerbe (Anm 245—246; CHR.
CHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1IM späten Miıttelalter (1378—1447)(Tübingen 297-298; (Anm
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Sıeburg und der Sporenmacher Florenzius de Flandria. Fügt INan Adams
Bekanntenkreis hinzu, Nl 65 die Gruppe der Testamentvollstrecker der
dıe der herangezogenen Zeugen, rundet sıch dieses Bıld och deutlich
ab Be1i den mıiıt der Ausführung des Testaments Beauftragten sınd e neben
Zzwel Vertretern der Kurıe un einem Kaufmann der Schuhmacher
Konrad, der Schneider Johannes VO  —_ Breda und der Weber Heıinrich VO
Sıchem. uch die Zusammensetzung des Zeugenkreises 1sSt entsprechendgewählt. Nıkolaus, der deutsche Schuhmacher des Papstes, wırd hier
neben dem Stabträger Johannes SENANNT, während mıt ılhelm Arnold
au Seeland, ermann Craen und Balduin Gıiselbert Trel Schneider
Erwähnung finden. Allen diesen Personen scheint jedoch eines gemeinsam

se1ın, nämlıch die Herkunft aus dem nıederländisch-flandrischen KRaum,auch WeEeNnNn 65 nıcht 1ın jedem Fall ausdrücklich BESARLT, aber doch
der Namenstorm 1St. Selbst der „römische“ Notar fügt sıch 1n
dieses Bıld e1n, 65 1St Johannes Alberti au Horn, eın Kleriker der Diıözese
Utrecht.

Ahnliches aßt sıch tür Nıkolaus Robor (Kraft), ebenfalls erviens
ArMOrum und Schuster 1n Rom, teststellen, der ahe der Engelsbrücke
VO Domkapıtel St Deter das Haus ZU Roten Hut für den zußerst
hohen Preıs VO  — 40 Gulden PrO Jahr gemietet hatte %; WAarTr möglıcher-welse mıt dem 1mM Testament des dam VO  - Brüssel erwähnten „Schuster
des Papstes” Nıkolaus iıdentisch. Beide hatten beachtliche Vermögens-
rte, VOT allem Grund- und Hausbesitz, ıIn Rom erworben 41, Für andere
deutsche Schuhmacher 1n diesen Jahren, diıe ach den otızen der Zinsre-
gıister VO St DPeter iıhre Verkautsstände und Werkstätten ın der ähe der
unmıttelbaren Nachbarschaft VO St DPeter errichtet hatten, 1St der Bezug
Z Pılgerverkehr un ohl auch manchen Söldnern sechr nahelie-
gend4

Bleibt INa  $ beim Leder, rücken sogleıich die deutschen Sattler der
Kurıe 1Ns Blickfeld, eLIwa2 Konrad Kleinteil Aaus Köln, der AnkZi2 eine

Vgl SCHÄFER, Das römiısche Deutschtum 1M 14. Jahrhundert, IN : Römische
Quartalschrift Festgabe Anton de Waal (=Suppl. 20) (Freiburg ı. Br. 24%® Auszug
aus Liıber censualıs Bıblıoteca Ap Vatıcana, Arch Cap. Pıetro), 23v.

41 So verkaufte „Nıcolaus Robor dudum de Alamanıa UNC de rbe de regıone
pontıs” eınen Gewerbegenossen aus Pıacenza eın iıhm gehöriges Haus 1n dieser Regıo bzw.
Rıone für 200 Florın (Goldgulden). Zu dem Grund- und Hausbesitz, den schliefßlich dıe
Wıtwe und Tochter des dam VO Brüssel der Anıma vermachten, vgl dıie Regesten bei NAGL
(Anm 34) Nr. 54, 38 und die Hınweise be] SCHMIDLIN (Anm

42 SCHÄFER (Anm 40) 245 „Auf der breiten Treppe zu Vorhoft VO St DPeter hielten
deutsche Schuster ihre Waren e1] und besserten die Fußbekleidung der Pılger 4a4UuUsS Sıe

bezahlten dem Kapıtel eıne Jährliche Miete VO Je OO Schilling enaren. Es Matheus
Teutonicus, Egıdıus Teutoniıcus und Rex Könıig) Teutonicus“. Dieselben och hıs In dıe Miıtte
des 15 Jahrhunderts überlieferten Zınsregister VO St. Deter verzeichnen uch In der Folgezeıt
1ne größere ahl VO deutschen Schuhmachern als Miıeter der Pächter M äusern un:
Verkaufsständen, dıe dem Kapıtel VonN St. DPeter gehörten.
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Exkulpation un Schutzgarantıe des Papstes für die Verletzung eut-
schen Edelknechtes 4Uus Straßburg mMI1 sEINCM Messer erlangte ** der
Johannes A4US Ingelheim, der 1418 der römischen Kurıe als „CUFLUISaNusSs
rechtlich verbunden Wr un Zahlungen für ZWEI Sätte]l „ad Sumı
domuinı NOSTIr1 erhielt “* Das kunstvolle Wappen aut drei ätteln
bzw Satteldecken „SaNCUsSsSımı domuinı NOSTIr1I Wappensticke-

aut den Gewändern des Heılıgen Vaters hatte besonders den Jah
IenN 14182720 der Sticker Raıinald VO Köln, der dem apst VOonN Konstanz
über Florenz ach Rom folgte un dessen amlılıa aufgenommen wurde,
angefertigt *. Neben ıhm trat gleicher Funktion och Symon Heyen
auf46 Im übrigen WAar für die Antertigung der päpstlichen Gewänder
Johannes Saxo (Sachsen) zuständiıg, der „Sarto dominı NOSTIr1I für
den Aaus der Zeıt 1420 mehrere Zahlungsanweisungen überliefert
sınd *7 Ob diese päpstliıchen Schneider Beziehung der der
Kurıe verbundenen Schneiderbruderschaft standen, bleıibt ZWAar ungewiß
WITL können jedoch diesem Zusammenhang testhalten, da{fß schon
Jahre 401 rel Schneider vermutlıch deutscher Herkunft VO apst OnNn1-
tacıus fu Üg hre Marıen Bruderschaft un für ihre Gewerbegruppe dıe Auf-
nahme den Rechtskreis der Kurıe erlangten “* Von Funktion un: Status
her gesehen fügt sıch auch der Kürschner Wıllekin chwabe diesen DPer-
sonenkreıs CIN, WAar doch MIt dem päpstlichen Hof als COTrTteSaNus recht-
ıch verbunden *® Wır hören VO ıhm anläfßlich Interventionsmadfs-
nahme des päpstliıchen Vizekämmerers beım Senator der Stadt Rom, der

scharter orm die Verletzung des Rechtsstatus dieses Mannes
un damıt die Mißachtung der gerichtlichen Zuständigkeıit der
Kurıe protestierte Unser Kürschner hatte, heiflst CS diesem Schreiben

den Senator, MmMIt dem päpstlichen ervıtor Andreas VO der
Picardıie friedlich römischen Taberne pokuliert als der städtische
Marschall fortgeschrittener Stunde dıe Schenke betrat un ıhnen
egen un Messer abnahm Alles 1€e5$ SC1 Recht un Zuständigkeıit
geschehen und sofort korrigieren

43 rch Segr Vat Reg Lat 157 16v 1/v Nov 14) Repertorium (Germanıcum
bearb (Berlın

44 Arch Segr Vat 1versa Cameralıa 4 235vV März 14) Repertorium ermanı-
um 4 Martın V bearb FINK 3 ' Teılbde (Berlın 1943—1958) Personenregister bearb

WEISS (Tübingen 2061
45 Repertoriıum Germanıcum 4 Martın V Sp 3261 MÜNTZ (Anm 261

Jan Febr März 2 Aprıl 5)
46 MÜUÜNTZ (Anm Julı 7); AÄMATI Ot1lz1a dı alcunı

dell’Archivio Segreto Vatıcano, Archivo SLOTICO ıtalıano (1866) 166—236 1er
196/96 ORBO (Anm 4°)

47 Kep Germ Martın V Sp 2330 MATI (Anm 46) 196
48 Arch egr Vat Reg Lat IS

Rep Germ Martın V Sp S Nov 2%) Arch Segr Vat Dıv Cam
TS
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In anderer Weıse, aber ebenfalls dem Papst und der Kurie verbunden,
auch Sanz andere deutsche Handwerker und Gewerbetreibende,

ELWa Nıkolaus Schotto de Alemania, hospitator In urbe COMMOTrAanNns ast-
wiıirt 1n Rom), Ortesanus Romanam continue SCQUCNS curı1am >9 Als
päpstlicher Hotbäcker 1St Albert Muntz AaUS$S der Diıözese Konstanz nach-
weısbar, der 1411 ein entsprechendes Privileg ausgehändigt bekam 9

uch die Barbiere un Bader sınd 1in einer bemerkenswerten ähe ZUr

Kurıe, teiılweise auch direkt ZU apst, anzutreften. Das gılt ELIW2 für
Konrad Burchardı VO  — Michelteld, den Barbier Gregors AIL., der in Kon-

der päpstlichen amılıa angehörte und dort ın den ausgewählten
Kreıs der „SEIVI armorum“ aufgenommen wurde . Unter apst Eugen
1St 431 e1in ähnlicher Vorgang beobachten, als der Barbıtonsor Johan-
Nes Goentsch eine solche Vertrauensstellung erlangte . Handelt es sıch
be] diesen DPersonen eher interessante Eınzelfälle, zeıgt sıch für die
Bader und Barbiere spezıell deutscher Herkuntft eın Trend, die Rechitsstel-
lung VO  —; cortesanı erlangen, eLwa 1477 der deutsche Bader Angelı-
NUu$S A4US$S Bozen mıt Anna VO  a Augsburg** der Johannes de
Maguntıa, ZENANNL de Mense, Barbier Campo de1 Fior1 ° Da{iß die
Barbiere und Bader ann als eıne international gemischte Korporatıon
päpstliche Privilegierung mıt dem Status VO Hothandwerkern erstrebten
un: erlangten D 1st eın interessantes Kapıtel;, das 1er nıcht weıter verfolgt
werden ann

Weısen WIr ZU Abschlufß unseres Überblicks Ur och daraut hıin, daß
verständlicherweise auch un: gerade die Kunsthandwerker die ähe ZUuU

päpstlichen Hof gesucht haben twa die Goldschmiede, WI1€ beispiels-
welse Arnold VO Ressel, der auch ZU Kreıs der cortesanı und servientes
ATINOTUMM zählte und 414 VO  —3 Papst Johannes einen Schutz- und
Geleitbrieft für sıch und vier gef. berittene Begleitpersonen (cum SOCINIS ei

50 Rep Germ 4’ Martın\ Sp 2995 Maı 24); Arch Segr. Vat., Dıv Cam 5y 166v.
51 Arch Segr. Vat., Dıv. Cam e 206r discretus VIr Albertus Muntz, laıcus Onstan-

tiensIis diocesIis panıterius de Alamanıa, omanam Curi1am SCQUCNS plurıbus annısDeutsche Handwerkergruppen im Rom der Renaissance  17  In anderer Weise, aber ebenfalls dem Papst und der Kurie verbunden,  waren auch ganz andere deutsche Handwerker und Gewerbetreibende, so  etwa Nikolaus Schotto de Alemania, hospitator in urbe commorans (Gast-  wirt in Rom), cortesanus Romanam continue sequens curiam®. Als  päpstlicher Hofbäcker ist Albert Muntz aus der Diözese Konstanz nach-  weisbar, der 1411 ein entsprechendes Privileg ausgehändigt bekam*!.  Auch die Barbiere und Bader sind in einer bemerkenswerten Nähe zur  Kurie, teilweise auch direkt zum Papst, anzutreffen. Das gilt etwa für  Konrad Burchardi von Michelfeld, den Barbier Gregors XII., der in Kon-  stanz der päpstlichen familia angehörte und dort in den ausgewählten  Kreis der „servi armorum“ aufgenommen wurde*?. Unter Papst Eugen IV.  ist 1431 ein ähnlicher Vorgang zu beobachten, als der Barbitonsor Johan-  nes Goentsch eine solche Vertrauensstellung erlangte°. Handelt es sich  bei diesen Personen eher um interessante Einzelfälle, so zeigt sich für die  Bader und Barbiere speziell deutscher Herkunft ein Trend, die Rechtsstel-  lung von cortesani zu erlangen, so etwa 1422 der deutsche Bader Angeli-  nus aus Bozen zusammen mit Anna von Augsburg*®* oder Johannes de  Maguntia, genannt de Mense, Barbier am Campo dei Fiori ”. Daß die  Barbiere und Bader dann als eine international gemischte Korporation  päpstliche Privilegierung mit dem Status von Hofhandwerkern erstrebten  und erlangten *, ist ein interessantes Kapitel, das hier nicht weiter verfolgt  werden kann.  Weisen wir zum Abschluß unseres Überblicks nur noch darauf hin, daß  verständlicherweise auch und gerade die Kunsthandwerker die Nähe zum  päpstlichen Hof gesucht haben. Etwa die Goldschmiede, wie beispiels-  weise Arnold von Ressel, der auch zum Kreis der cortesani und servientes  armorum zählte und 1414 von Papst Johannes XXIII. einen Schutz- und  Geleitbrief für sich und vier ggf. berittene Begleitpersonen (cum sociis et  50 Rep. Germ. 4, Martin V., Sp 2995 (1424 Mai 24); Arch. Segr. Vat., Div. Cam 8, f. 166v.  5 Arch. Segr. Vat., Div. Cam. 9, f. 206r: „... discretus vir Albertus Muntz, laicus Constan-  tiensis diocesis paniterius de Alamania, Romanam Curiam sequens a pluribus annis ... est  verus curtisanus ...“  52 Rep. Germ. 2,1, Gregor XII., Sp. 1344; Arch. Segr. Vat., Reg. Vat. 338, f. 130rs u. Arm.  XXXIV 4, f. 100v (1415 Jan. 26 u. 28): „Gregorius etc. Dilecto filio Conrado-Burchardi de  Michelfelt laico Spirensus diocesis servienti armorum et familiari nostro salutem etc. Vgl. P. M.  BAUMGARTEN, Miscellanea Cameralia IV: Servientes Armorum, in: RQ 19 (1905) 171-176.  53 SCHUCHARD (Anm. 38) 138f.  54 Arch. Vat., Div. Cam. 7, f. 15v (1422 März 16): „Angelinus de Bolzana de Alamania  balneator Urbe commorans in regione parionis et Anna de Augsburg eius consors cortesani  sunt et Romanam curiam per plures annos secuti balneum publicum in eadem decenter exer-  centes ...“  5 Arch. Segr. Vat., Div. Cam. 8, f. 25r (1423 Okt. 8).  56 Archivio die Stato di Roma, 35/II Statuti di Roma 556: Statuti degli Barbieri di Roma  (1478).est
curtisanus

52 Rep Germ 2)1’ Gregor XR Sp 1344; Arch Segr. Vat., Reg Vat. 338, TS Arm
MDDE 4, 100v Jan 26 28) „GregorIius C Dılecto tilıo Conrado- Burchardı de
Micheltelt 1a1C0 Spiırensus diocesıis servient ı AaTINOTUMmM E1 famıliarı NOSLrO salutem IO Vgl
BAUMGARTEN, Miscellanea Cameralıa Servientes Armorum, 1ın 19 (1905) WASI176

53 CHUCHARD (Anm 38) 138+%1.
54 Arch Vat., Dıv. Cam f 15v März 16) „Angelınus de Bolzana de Alamanıa

balneator Urbe COMMOOTA| In regıone parıon1s Anna de Augsburg e1us CONSOTS cortesanı
SUNL Oomanam curı1am pCr plures secutı balneum publicum in eadem decenter XCI -
CEeENLES

) J Arch degrT. Vat., Dıv. Cam 8y Zn Okt.
56 Archıvio dıe Stato dı Roma, Statut! dı Koma 556 Statut/ 1 deglı Barbieri dı KRoma

aa
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tamıliarıbus qUatLuUOr equıtıbus vel pedıtıbus) erhielt>7. Zwel Begleitperso-
NC  e} auf seiınen Geschäftsreisen bekam der Goldschmiedemeister Johannes
VO  e} Gorle 1n dem päpstlıchen Schutzbrief des Jahres 1474 zugestanden,der auch den Status eiınes Ortesanus ınne hatte, mıt dem Zusatz, dafß
„diutius In Romanam curl1am commoratus“ 1st 58

Zweıtellos ließen sıch Beıispiele dieser vermehren, dennoch 1St der
auf diesem We__ge vermuıittelte Eiındruck ZWAar nıcht falsch, aber doch e1Insel-
tg; enn die Überlieferung päpstlicher Provenıenz einschliefßlich der Zah-
lungsanweisungen die päpstliche Kammer vermiıtteln detaillierte un
anschaulichere Informationen als WIr S1C für dıe frühe Zeıt der Eta-
blierung deutscher Handwerker 1n Rom beobachten können. Wıe CS EeLwa2
für die Schuhmacher SOWI1eEe Barbiere un Bader besonders gul eobach-
ten ISt, estand eın gewisser Irend, ausgehend VO Eınzelprivilegierungenüber die gruppenmäßige Organısatıon INn Verbindung mıt der Kurıe bıs ZUur
Errichtung großer un allgemeinverbindlicher Bruderschaften In mehre-
Icn Fällen durch Papst FEugen bestätigt die Stellung In gewerblicherHınsıcht un als eigene Gruppe landsmannschaftlichen Aspektenabzusichern®®. Alle diese Fälle haben jedenfalls aut den ersten Blıck
eiınes gemeınsam, nämlıch, da{ß die Örlentierung ZUur Kurıe bestimmend
SCWESCNH 1St. Von daher mMag sıch dıe Vermutung aufdrängen, dafß primär
AaUus den rom-speziıfischen Bedingungen heraus die Entfaltung und For-
milerung bestimmter Gewerbegruppen deutscher Herkuntft ihre Erklärungfinden würden.

Ab- un: ausgrenzende Ma{flfßnahmen des städtischen Gewerbes, womıt
ansonstiten rechnen SCWESICH wäre, wurden mıt den päpstlichen Privile-
gıen überspielt und mıt dem Status der cortesanı zudem eiıne ZEWISSESchutzgarantie gewährt. Gleichzeitig drückte sıch darın auch die Verbun-
denheit dem zahlungskräftigen römischen Hofstaat AUS, die die Attrak-
tivıtät Roms 4aus$s handwerklicher deutscher Perspektive heraus zweıtellos
gesteigert haben dürfte Hınzu kamen, und das 1St in unseren Quellen Javielfältig bezeugt, die Pılgerscharen, die beispielsweise die deutschen
Schuhmacher mıt ıhren Werkstätten und Verkaufsständen VOTL St Peter INn
Empfang nahmen, aber auch die deutschen Söldner in päpstlichen Diıen-
Sten, die durchaus 1in der Doppelexistenz als Handwerker und Soldat
gesehen werden können, WECeNN INan sıch EeLwa2 das Erstgenannte Beıispıel

57 Rep Germ 3, Johannes X AIIL, Sp Z Arch Segr. Vat., Reg Vat. 546, 254r „dilectus
filius Arnoldus de Ressele serviens ATINOTITUM e tamıliarıs aurıtaber nOsSter Y

Rep. Germ 4, Martın M Sp 1938, Arch Segr. Vat., Dıiıv Cam x 153v Aprıl 18)
Für die deutschen Schuhmacher würde die Reihe tolgendermaßen aussehen:

Anfang stehen dıe Eınzelprivilegien, WI1IE S$1Ce tür dam VO  = Brüssel und Nıkolaus Robor
(Kraft) Au den 900er Jahren des Jahrhunderts erwähnt wurden (vgl. Anm 38 39)% 1432
erlangten ann deutsche Schuhmacher gemeınsam den Status VO  S curtesanı (vgl Anm 26)und 1439 erteıilte Papst Eugen den deutschen Schuhmachern ihr großes Bruderschaftsprivi-leg (vgl. Anm 24; Arch Segr. Vat., Reg Suppl 5653, 148vs).
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des dam Von Brüssel erinnert Und WCTLT wollte darüber hinaus nıcht C1NC

Verbindung der SECIL Begınn des 15 Jahrhunderts erst zögerlıch bald
aber starken Expansıon Roms, WIC S1C MI der Rückkehr des Papsttums
die Ewiıge Stadt einherging, und der deutschen Zuwanderung sehen? Hıer
haben doch möchte INan INCINCN, Sonderbedingungen und ungewöhn-
ıch ZULE Voraussetzungen bestanden, hne zunächst den harakter
harten Verdrängungswettbewerbes anzunehmen

ber WIC CINSCILNS dieses auf Rom Orlıentiierte Biıld IST, wırd Ina  — Späate-
ann bemerken, WEeNN INan den Bliıck auf andere wichtige ıtalıenı1-

sche Städte richtet besonders auf Venedig®! un: Florenz®,; denen die
wichtigsten der römischen Handwerkergruppen deutscher Herkunft
ebenso lang und ebenso einflußreich geworden WAarcCh, ohne autf
diese gunstiigen „Sonderkondıitionen gestoßen sCIN Denken WIT dıe
Dominanz der deutschen Bäder Venedig der die starke DPosıtion der
Schuhmacher Alemannıens Florenz MIL Ausstrahlern ach Sıena, 1sSa
und Lucca selbstverständlich auch die Gemeinde der deutschen un
tlämischen Weber dieser Stadt Zwischen diesen reı Haupt- und den
zahlreichen Nebenzentren, die VWeıse die Hauptwanderroute
ber den Brenner ach Rom markıeren, estanden zweiıtellos Querverbin-
dungen, die über den Charakter der räumlichen Schwerpunktbildung hın-
aus C1in Organısıertes Beziehungsgeflecht darstellten.

ber ErSL, WEeNN INan die Blicke och eliter schweiten äfßt und ganz
andere geographische un: wirtschaftftsräumliche Bezüge vergleichend
die Betrachtung einbezıeht, wırd mMIt zureichender Klarheit deutlich daß
VO  ; Rom der auch VON Italıen Aa4UusSs NUTr begrenztem Umfang Auf-

Über die zeıtlich parallele Iso uch Laufe des 15 Jahrhunderts erfolgende Ent-
Tfaltung des stadtrömiıschen Gewerbes, der Bıldung VO Bruderschaften und der Erlangung VO  —

Statuten vg] dıe Arbeıten VO RODOCANACHI Les COrPOFratilons Ouvrıeres Rome depu1s la
chute de l’Empiıre rOMaln\n, Bde (Parıs HUEFETTER Le uUunıversıita artıtiche di Roma
Rom 1925 MORELLI Le COrpPpOrazlOonNı rOoOmMaAane artı dal X I1 a ] XIX secolo
(Rom MARONI AMBROSI RTINI Artı tede nella Roma de1 Papı,

Roma CT1ISUaNa, vol| X I1 (Bologna
61 Vgl besonders SIMONSFELD Der Fondaco dei Tedeschi Venedig und die deutsch-

venetianıschen Handelsbeziehungen, Bde (Stuttgart ERS Eıne deutsche Colonıe
TEVISO Mittelalter, Abhdll Bayer kad Wıss 19 (München

PH BRAUNSTEIN Remarques SUr la populatıon allemande de Venise la tın du Moyen Age,
Venezıa, GENTFO dı mediazione Lra Orlenie occıdente (secolı Attı problem1, ura
dı BECK Attı del Convegno Internazıonale dı Storia della Civiılıta Venezıana)
(Florenz 233—245 ERS Appuntı pCI la STLON12 dı un ININOTaNzZa La populazıone
tedesca dı enezıa nel Medioevo, Strutture tamılıarı, epıdemıie, MISTAaZ1ON nell’Italıa
medievale, ura dı OMBA DICCINNI DPINTO (Neapel 511 517

62 OREN (Anm ERLIHY CHR LAPISCH UBER Les LOSCANS e leurs tamılles
Une etude du florentin de 14727 (Parıs LINE OHN Jr The laboring classes

Renaıissance Florence Studies socıal discontinulty (New ork GLI bes Kap
113 RANCESCHI La tedesca Fırenze rappOTrto all Arte della lana ira Ire-

C  6> Quattrocento, torestier1 nelle realtä localı, Venedig, _7 Okt 1984 Quadernı
medievalı 10) (Venedig 176177
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schlüsse und Erklärungen für die wesentlichen Voraussetzungen un
Impulse der Wanderbewegungen deutscher Handwerker 1Ns Ausland
gefunden werden können. Das gılt besonders für den ausgedehnten Han-
seraum ©®, ennn seılıt dem Ende des 14. Jahrhunderts treten 1mM hansıschen
Ostseebereich, angefangen beı den baltıschen Städten W1€e Rıga un
Reval®* ber die großen deutschen Gemeinden 1mM schwedischen Kalmar
un Stockholm ® bıs hın den Städten Oslo, Tönsberg, Drontheim un
VOT allem Bergen®®, Handwerkergruppen ıIn Erscheinung, die auf den
ersten Bliıck denen 1in Rom ZU Verwechseln ähneln. Dabe:ı 1St nıcht
sehr die bruderschafttliche Organısatıon und die gemeınsame Her-
kunft oder die verbindende deutsche Zunge denken, weıl CS sıch
dabei Elemente handelt, die INa  e} für das Ausland ohnehiın als typısch

darf Vielmehr N die Gewerbegruppen selbst, die 1er W1€e
dort, 1ın Rom W1€E ıIn Bergen, hervortraten un das Bild des deutschen
Handwerks 1mM Ausland pragten. Es 1St siıcherlich eın Zufall, dafß die-
scChıh beiden weıt voneınander entternten Punkten des Wandergebietes eut-
scher Handwerker tast identische Gruppen un Gliederungen N-
ÜLEn Für Bergen sınd erster Stelle als deutsche Amter die Schuhma-
cher, gefolgt VO den Bäckern, die Schneider der Schröder, sodann die

Vgl SCHULZ, Dıie Handwerksgesellen, 1n Unterwegsseın 1Im Spätmittelalter Zs
1St. Forschung, Beih (Berlın Z 9

FR. BENN: Rıgas Entstehung un! der frühhansısche Kaufmann (Hamburg
Zur ÜHLEN, Die Bevölkerung Revals 1mM Spätmiuttelalter, 1n S (1957)

45—69; P. JOHANNSEN, ZU[r ÜHLEN, Deutsch un undeutsch 1mM mittelalterlichen un!:
trühneuzeiıtlichen Reval,; In Ostmitteleuropa ın Vergangenheit un: Gegenwart 15 (Stuttgart

TIEDA, METTIG, Schragen un: Gıilden der Stadt Rıga bıs 1621 (Rıga bes
79

SCHÜCK, Dıie deutsche Einwanderung 1M mittelalterlichen Schweden und iıhre kom-
merziellen un soz1ıalen Folgen, 1n : 55 (1930) 6/-89; HALL, Über die Entstehung
Stockholms, ın 97 (1974) 16—44; KUMLIEN, Stockholm, Lübeck und Westeuropa
ZUur Hansezeıt, 1n : (195Z2) 9—29; DERS., Schweden un: Lübeck Begınn der Han-
sezeıt, 1ın 78 (1960) 37-66; WEINAUGE, Dıie deutsche Bevölkerung 1mM mıiıttelalterlı-
hen Stockholm (Phıl Dıss. Leipzıg 65 Dazu kritisch LINDBERG, Hantverkarne. I’
Medeltid och äldre Vasatıd. Stockholm, vgl (1953) 189 Zs Ver. hamburg.
Gesch (1951)

BENDIXEN, De tyske haandverkere pPaa norsk grund mıddelalderen (Krıstianıia
Dazu FR. TECHEN, Dıiıe deutschen Handwerker in Bergen, IN : (1913)

561—-57/76, un! JUGGE, Deutsche Handwerker 1M mittelalterlichen Norwegen,.1ın: VSW/ 10
(TOTZ2Z) 512-520; SCHREINER, Der deutsche Schumacher ın Bergen, In: 8 1 (1963)
124—129; FR. TECHEN, Dıie deutsche Brücke 1n Bergen, 1n Hansısche Volkshefte 1 (1923);

‚ARSTENSEN, Bergen, Entwicklungsbild einer norwegischen Hafenstadt, besonders 1mM Hın-
blick auf Bergens Beziehungen ZUr Hanse, ın Mıiırtt. Ges In Lübeck (Lübeck

ELLE, Die Deutschen In Bergen während des Mittelalters, ın Hanse ın Europa.
Brücke zwıischen den Märkten IVD, Jahrhundert (Köln 137156 421; FR. RUNS,
Die Lübecker Bergenfahrer und iıhre Chronistik, 1n : Hans. Geschichtsquellen, (Lübeck

ÜLLER-BOYSEN, Die „Deutsche Brügge 1n Bergen un! die Niederlassungen In
Tönsberg un! Oslo”, In: Dıie Hanse Lebenswirklichkeit un! Mythos Ausstellungskatalog
(Hamburg 165-171



Deutsche Handwerkergruppen 1Im Rom der Renaissance

Kürschner der Pelzer, die Goldschmiede SOWIe die Barbiere un Bader
NneNnen Wenn INan die Reihenfolge Schuhmacher/Bäcker umkehren

würde, hätte INan 1er geradezu das Spiegelbild der deutschen Handwer-
kergruppen In Rom

Erinnern WIr UunNns, W1e€e die beliıebten Erklärungsmodelle für dıe Schuh-
macher In Rom stichwortartig lauten: Rompilger mıt zerriıssenen Schuhen,deutsche Söldner mıt Bedarf Stiefeln und Lederzeug, starke Nachfrageach hochwertigen Produkten durch die zahlungskräftige Kurıe und iıhres
Umtlteldes. All 1€es trifft auf Bergen nıcht Ja, nıcht eiınmal das einfache
Grundmodell der langen Wanderschaft, die die Erneuerung des Schuh-
werks dringend erforderlich machen würde, ann Anwendung finden,enn ach Bergen 1st aum eın deutscher Handwerker anders als auf eıner
Hansekogge gelangt. Wır wollen diesen Vergleich mıt Bergen nıcht ber-
strapazıeren, aber macht doch schlaglichtartig deutlıch, daß INa  — auch
ach anderen als den Erklärungen suchen muß, die das Gastland der die
Zielstadt der Gesellen biıeten VErmag.

Man wiırd autf diese un Weıse sehr MASSIV auf das Herkunftsland
zurückverwiesen un daran erinnert, da die Voraussetzungen, die hıer
bestanden der geschaffen worden 9 doch och prägender als die
Bedingungen 1n der Fremde SCWESCNH seın dürtten. Es erwelst sıch,hoffe iıch, deshalb als eın Vorteıl, dafß ich mich erst eiınmal mıt den eut-
schen Verhältnissen intensiver betfaßt habe, bevor ich den deutschen
Handwerkern nach Rom gefolgt bın ö So ann für miıch aum eın Z/weıi-
fe] daran bestehen, daß erst mıt der Ausbildung eiınes starken Gruppenbe-wußtseins der Gesellen und dem Autbau eıner großräumigen Urganısatiıondie Grundlage dafür geschaffen worden ISt, dafß das Netz weıträumiıg AaUS5-
gedehnt wurde, aber immer mıt dem Herkunttsland verknüpft blıeb

Wenn INan erst eiınmal davon ausgeht, dafß tfür den Autbau des Bezıe-
hungsgeflechtes ach talıen hinein In erster Linıe der oberdeutsche Raum
zuständıg WAar, ann gelangen WIr In die sıebziger und achtziger Jahre des

Jahrhunderts, 1n denen diese Organısationsstrukturen sıchtbar und
wırksam wurden. In der Tat Es sınd gerade dıeselben Gewerbe, die mıt
ihren großräumigen OUOrganısationen, iıhren Streiks und Boykottmadfßnah-
INCN, eigenen Büchsen, Sıegeln, Stuben un: Spitalplätzen SOWIeEe last NOL
least ıhren Altären 20 bıs 3() Jahre später in Rom hervortreten: natürlich
die Schuhmacher und Bäcker, die Schneider und Kürschner, die
Schmiede, Nl 6S geschlossen der auch in der Dıifferenzierung der einzel-
NCNn Gewerbezweige (Schlosser, Messer- und besonders Goldschmiede).Es ann 1er nıcht darum gehen, die verschiedenartigen Gründe für
diesen Vorgang der Verselbständigung und großräumigen Urganısatıon In
dieser Zeıt NENNECN, vielmehr 1St erneut darauf hinzuweisen, daß das
Aufkommen eiınes ausgedehnten, übrigens treiwilligen, Gesellenwanderns

SCHULZ 13)
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mıt dem Autbau einer sehr selbstbewußten und effektiven
Gesellenorganisation der geNaANNtEN Handwerkergruppen, natürlich immer
in Verbindung mıt den allgemeineren markanten Veränderungen demogra-
phıscher, sozıaler un: polıtischer iın dieser Zeıt, die Basıs für die spezl-tische Ausprägung 1mM ausländıschen Bereich abgegeben hat Es mu{fß Ja
nıcht unbedingt SOWeIlt gehen, WI1E 1mM Falle der Bruderschaft der eut-
schen Schuhmacher ıIn Venedig, 1mM Jahre 1568;, als die Frage der Auf-
lösung des Schuhmacherspitals anstand, die Straßburger Schuhmacher-
zunft un die Stadt Straßburg selbst die Zuständigkeit beanspruchten und
den Fortbestand des Spitals sıchern bemüht WAarcn, W as übrigens auch
gelang ®. ber dieses herausragende Beıispıel CrSDAaIT doch manche aufwen-
dıge Beweisführung.

Für Rom lıegen die Dınge sıcherlich komplizierter, da INan ıIn
der Stadt immer wieder veranlaft wird, Friedrich Schiller denken:
„Wer zählt die Völker, die Namen, die gastlıch 1er zusammenka-
men Konkret auf den deutschen Herkunftsbereich bezogen, äßt sıch das
dahingehend veranschaulichen, dafß ZWAar tatsächlich die deutschen Bäcker
In Rom überwiegend oberdeutscher Herkunft9 aber EeLwa diejenigen
OSL- der westpreußischer Herkunft auch ıhr eigenes Gewicht besaßen
der dafß, ach dem Mitgliederverzeichnis urteılen, die deutschen
Schuhmacher 1mM Jahrhundert Sanz überwiegend AaUuUS$ Flandern und den
Nıederlanden einschließlich VO Niıederrhein kamen. Wenn WIr damıiıt
unseren Blick wıieder dem Ausland zugewandt haben, trıtt gerade ach
dem großräumigen Vergleich mıt dem Hansebereich doch eın allgemeıne-
SCSl auslandsspezifischer Erklärungsansatz hervor. Deutsche Handwerker-
SIuDPCNH 1M Ausland haben 1U dort vergleichsweise dauerhaftt Fufß fassen
können, S$1Ce mıt einer andersgearteten deutschen Ansıedlung 1n Konne-
X10N, manchmal auch In konfliktreicher, aber sıch doch gegenseıltig ergan-
zender Beziehung gestanden haben Im Hansebereich sınd das selbstver-
ständlich die kaufmännischen Nıederlassungen SCWCSICNH, W as nıcht NUr,
aber auch für Venedig un Genua gelten dürfte Daneben 1sSt für Italıen
natürlich die Universıitäten un das Söldnerwesen denken. Rom,
WI1eEe könnte CS anders se1n, bleibt sıngulär, ZWAar nıcht W as die deutschen
Söldner 1mM 1enste der Kurıe anbelangt, ohl aber hinsıchtlich des Pılger-
verkehrs un der der Kurıe beschäftigten Personen. Damıt kommt das
wesentliche Element der gegenseıtigen Stützungs- un Ergänzungsiunk-
t10Nn ZU Tragen. Es vermiıttelte den deutschen Handwerkergruppen einer-
se1its eine wichtige wiırtschaftliche Grundlage un Lırug andererseıts ZUur

Gestaltung dessen entscheidend bel,; W as INnan mıt dem Sammelbegriff der
Gemeinde umschreiben annn

SIMONSFELD (Anm 60) Quellenanhang Nr. 52, 342—344



Von deutscher Natıionalgeschichterömischer Lokalgeschichte
Der Topos VO „natiıonalen Pılgerheim“ Beıspıiel des deutschen

Frauenhospizes St Andreas ıIn Rom (1372-1431)

Von PAUL BERBEE

hne Zweiftfel 1sSt es programmatisch deuten, daß Schmidlin das
Gründungsdatum der deutschen Stiftung Marıa dell’Anima iın Rom
nıcht für das Jahr der ersten Ablaßgewährung 1598, sondern acht Jahre
späater ansetzt. TrSt 1406, Schmidlin, se1l die „deutsche Privatanstalt“
des Nıederländers Johannes DPetrı „ZUm Hause der Natıon erhoben“ WOTI-
den, als sıch mıt ıhr die gleichnamige Bruderschaft als „Vertreterin der
Natıon“ verband Miıt diesem Urteıil Nnu ekennt sıch der Autor offen
Z eigentliıchen Zıel seiner Arbeit nachzuweıisen, WI1€e selt Anbeginn die
Geschicke der Deutschen In Rom VO einem natürlichen Natıonalbe-
wußtsein gelenkt wurden. Damıt erweılst sıch Schmidlin als später Erbe
jener romantisch-bürgerlichen Tradıtion, die seıt der „Deutschen CWEeE-
gung“ un der Befreiungskriege Napoleon 1mM Natıionalstaat die
Erfüllung der deutschen Geschichte erblickt hatte. S1e gyab den Anla{fß für
eiıne Spurensuche ach der deutschen Kulturnation, die ach der
Reichsgründung (1871) die Hıstoriker och eın halbes Jahrhundert In
ihrem ann hıelt. Das Interesse galt dabei nıcht 1Ur ELWa der Geburt des
hochmittelalterlichen Kaıserreichs (Giesebrecht, VO  e} Ficker) der 1m
kleindeutsch-protestantischen Kreıse der Hegemonialpolitik Preußens
(Droysen, Treıitschke), sondern spezıell auch dem „Deutschtum“ 1mM Aus-
land, WI1e z.B die zahlreichen Werke über die deutsche Gemeinschaft In
Rom aus den Jahren 54—1 belegen.

och heute steht das damals errichtete Geschichtsbild der deutschrö-
mischen Natıionalanstalten unangefochten da Dennoch 1St seıne Zeıtbe-
dingtheit mıiıttlerweile unverkennbar geworden. Ganz besonders sınd N die
spätmittelalterlichen Gründungsgeschichten dieser Stiftungen, die einer
Neuinterpretation bedürfen. Eın möglıcher Weg solch einer Neuwer-
tung sol]l In diesem Beıtrag vorgestellt werden: Es wırd die These vertel-

Abkürzungen:
Archiv der Amina

BAV= Bıblioteca Apostolıca Vatıcana
SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Natıonalkirche in Rom Marıa dell’Anima

(Freiburg ı. Br. VII Dementsprechend wırd der Westtale Dietrich VO  —_ Nıem als
„der eigentliche Begründer“ der Stiftung aufgeführt, ebd Diese These bereıits be] NAGL,Urkundliches ZUr Geschichte der Anıma In Rom, In: Suppl 2 (Freiburg Br.
Xal
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dıgt, da{fß INan zumiındest der mıttelalterlichen Funktion dieser Hospizebesser gerecht wird, WEeNN INan S$1Ce nıcht vorrangıg 1mM Licht der deutschen
Nationalgeschichte, sondern vielmehr als Ergebnis der römischen Lokal-
geschichte betrachtet. Wıe dieser Perspektivenwechsel Eıinsiıchten
führen kann, wırd 1er Beıispıel des deutschrömischen Andreas-Hospi-
Z.6S dargelegt?. och 1St. ın unserem Fall besondere Vorarbeit notwendig.Wıhll INan die Quellen un Literatur unvoreingenommen Nn,
sollte INan sıch zuallererst mıt den Wertvorstellungen des herkömmlichen
Geschichtsbildes vertraut machen. Diese klären, 1sSt die Aufgabe des
nächsten Abschnitts.

Das Geschichtsbild der deutschen Stittungen In Rom
als Spiegel deutscher Zeıitgeschichte

Den Auftakt ZUur Geschichtsschreibung der deutschen Natıionalanstalten
ın Rom bıldete die apostolısche Generalvisitation des Anıma-Hospizes
1854—59 Seıit 1823 galt die Stiftung oftfiziell als „D10 stabılımento PUra-

austr1aco“, deren Verwalter un Kapläne ZWAar Österreicher, jedoch
vorwiıegend iıtalıenıscher Herkunft Von seıten der deutschen
Gemeinde 1n Rom mehrten sıch indessen ständıg die Beschwerden
die ıtalıenıiısche Vorherrschaft und das exklusıv Öösterreichische Protekto-
rat®. Diıesem Druck gyab Kaiıser Franz Joseph nach, ındem März
1854 allen Deutschsprachigen das Wohnrecht 1mM Hospız erteılte und VO  —
1US eine Generalvısıtation ZUr Neuordnung der Anstalt erbat. Bereıts
1ın deren erster Sıtzung Aug 1854 beauftragte der Visıtator ard
Brunellı den damaligen Rektor, den Altphilologen Aloıs Flır Aaus$s Innsbruck
(1805—1859) *, eıne Quellenstudie ber die Rechtslage der Anıma
erstellen. Bereıts 1mM Oktober 1855 legte Flır seınen 735 Selıten umftassen-
den Bericht VO  z Dıie Ergebnisse untermauerten seıne früheren Vorschläge

VWıen, die Anıma nıcht länger als österreichische, sondern als deutsche
Stiftung nzuerkennen. Ihnen eru auch der Cu«c Statutenentwurt des
Visıtators ard raft VO  — Reisach Rechnung: Das Breve VO März
1859 bestimmte die Anıma Zu Priesterkolleg un Pılgerhospiz für alle

Für ıne vergleichbare Untersuchung der miıttelalterlichen Hospizfunktion der eut-
schen Stiftungen Marıa dell’Anima un Marıa della DPıetä in Campo Santo vgl meıne Dıis-
sertatıon „Pilgerfürsorge In Rom Die Stadtgeschichte eınes Walltfahrtszentrums 7-1550°,
1M Frühjahr 1991 ANSCNOMME: VO:  — der Freıen UniıVversität Amsterdam/NL..

KERSCHBAUMER, Geschichte des deutschen Nationalhospizes Anıma In Kom (Wıen
48—59; SCHMIDLIN (Anm 6%4—/32; LENZENWEGER, Sancta Marıa de Anıma. Erste

und zweıte Gründung (Wıen 29—44 Vgl dort U die Memoranden des Anıma-Predi-
BCIS Reichart (23:7 un! Flırs 9 1853 un! den Außenminister
in Wıen

Für Flırs Lebensdaten vgl NDB (Berlın 249 Literaturangaben dort. Für seiıne
römische Periode — FLIR, Briefe Aus$s Rom, R APP Hg. (Innsbruck
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Länder des Deutschen Bundes®?. Den Rektor Flır ındessen regten diese
Ereignisse weıteren Anıma-Studien A In denen die Stiftung erst-
mals als eıl der deutschen Nationalgeschichte darstellte®.

Leıicht lassen sıch Flırs deutschnationale Gesinnung und die kaiserliche
Nachgiebigkeit als Symptome einer Epoche deuten. och WAar In JjenenJahren die gescheiterte Revolution VO  3 848 Zeitgeschichte. Bereıts 1843
hatten Görres’ großdeutsche „Historisch-politische Blätter“ Flırs emu-
hungen vOrweggeNOMMEN und für die Anıma eıne Wahrung „ihres eut-
schen Charakters un ihrer ursprünglıchen Bestimmung als deutsche
Natıionalkirche“ verlangt!. Flır selbst WAar 1mM Maı 1848 als Abgeordneter
VO Oberinntal in die Frankfurter Natiıonalversammlung gewählt worden.
Erfolgreich trat dort eın Ausscheiden Welschtirols Aaus$s dem eut-
schen Bund e1n; ebenfalls insıstierte auf der Eingliederung der deut-
schen Proviınzen Österreichs ın eın Deutsches Reich und CITCRLE 1mM
Frankfurter Dom Aufsehen mıt einer passıonierten Leichenrede auf die iın
talıen gefallenen Österreicher®.

Zwar hatten die deutschen Fürsten die Gründung eines demokratischen
Einheitsstaates och abwenden können und 850 den Deutschen Bund
wiederhergestellt. och ın den deutschen Studierstuben wiıirkten die
patrıotischen Hymnen Arndts weıter. Dort eharrte INa  — ın der Suche
ach eıner natıonalen Eıgenart In Sprache, Brauchtum und Geschichte®,
Jjenem Ausdruck des „unbewußt schaffenden Volksgeistes“ se1l 6cs Nu  — In

Rıehls „Naturgeschichte des deutschen Volkes“ (1851—69 der 1mM
Streıt zwıschen VO  —- Ficker und VO  } Sybel über die Italıenpolitik der eut-
schen Kaıser 1m Hochmittelalter. Irotzdem vermochten CS weder der
Norddeutsche Bund (1867) och die Reichsgründung vVvonNn 1871, das
romantische Ideal des Natıionalstaates herbeizuführen. Dıie polıtischen und
sozıalen Gegensätze 1m Bısmarckreich nährten weıterhin das akademische

Diese Ereijgnisse ausführlich bei KERSCHBAUMER 48 6/-95; SCHMIDLIN
(Anm WE S und LENZENWEGER (Anm 2965

KERSCHBAUMER (Anm mıt Anm /6; SCHMIDLIN (Anm 750f. Bereıits 1M
ersten Stadıum beabsıichtigte FLIR In seiınem Werk, „dıe Geschichte unserer Anstalt ZUur
Geschichte der Deutschen in Kom seıt 1400 erheben“ (4 wobei „kaum eine
Tatsache ] welche sich tür Deutschlands und Österreichs unsten ergab, unbeachtet liefs“
(19 FLIR 74 Für FLIRS natiıonale Gesinnung eb  9 15 3 9 64{£., W
Verursacht durch den frühzeitigen 'Tod des Vertfassers blıeb das umfangreiche Manuskriptunveröttentlicht (Vorlage und Exzerpte 1im Archiv der Anıma AA), Sign. 162 U 13) Es
wurde jedoch VO  _ NAGL un SCHMIDLIN benutzt.

SCHMIDLIN (Anm /18
KERSCHBAUMER (Anm. 88; NDB (Anm 249
Für diesen deutsch-idealistischen Nationsbegriff und jenen des „vernüniftigen ıllens-

akts westeuropäischer Prägung vgl die instruktive Notiız 1M Staatslexiıkon (Freiburg ı. Br
1970 °) 698 „Nationalbewultsein“ Für das „Deutschtum“ als „sprachliche Kulturge-meınschaft aller germaniıschen Völkergruppen“ vgl z.B OACK, Das Deutschtum In Rom
se1it dem Ausgang des Miıttelalters (Stuttgart und HUDAL, Vom deutschen Schaf-
ten In Rom Predigten, Ansprachen und Vorträge (Innsbruck Vorwort.
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Bedürfnis, die kulturelle Einheit der Deutschen nachzuweisen !®. Eben 1ın
diesem Geilst bemühten sıch der Anıma-Hiıstoriograph Flır un seıne
Nachfolger, dıe deutschrömische Kolonie als eine entlegene Insel eut-
schen Gemeinschaftssinns markante Spur einer hıistorisch gewachsenen
Kulturnation darzustellen 11

Zudem aber rag die Geschichtsschreibung der deutschrömischen
Natıonalkirchen den Stempel der „Katholischen Bewegung”, jener Befrei-
ung der Kırche VO  — den Zwängen des absolutistischen Staatskırchentums,
die 1ın Deutschland VO  - der Agıtatıon VO  e} Görres’ eingeleıtet wurde. Im
Oktober 1848 ahm 1n Maınz der neugegründete „Katholische Vereın
Deutschlands“ dıe Freiheiten der Revolution auch für die Kırche ıIn
Anspruch und gab den Anstofß tür die alljährlichen Katholikentage. In
Rom hatte indessen Papst 1US den unıversalen Auiftrag der römiıschen
Weltkirche betont (Allokution VO 29. Aprıl So Öörderte auch
die Errichtung ausländischer Priesterkollegien 1ın Rom, W1€E S$1C 1859 un
876 für dıe Anıma bzw das deutsche Hospiız Campo Santo erfolgte.
Vom Niedergang des Kirchenstaates, dem päpstlichen Untehlbarkeits-
dogma (1870) un eiınem wachsenden Eisenbahnnetz beflügelt, ahm der
deutsche Ultramontanismus dem Druck des Kulturkampfes eiınen
kräftigen Aufschwung.

Vor diıesem Hıntergrund wundert N nıcht, dafß die deutschen katholi-
schen Hıstoriker, VO der Eröffnung des Vatıkanıschen Archivs
1881), eın besonderes Interesse für Papstgeschichte (von Pastor, Schmid-
lın), die Reformationszeit (Denifle, Janssen, Paulus), aber auch für eut-
sche Romwalltahrten!? un: die deutschen Pılgerhospize 1n Rom zeigten.
So werteie A. Kerschbaumer 1n seıner kleinen Monographie ber die
Anıma (1868) die Anhänglıchkeıit den HI. Vater als Lebensbedingung
für die deutsche Kulturgeschichte überhaupt und erkannte dem Anıma-
Hospız darın eıne vermıiıttelnde Rolle Zugleıich aber hoffte auch
„den stillen Wünschen deutscher Patrıoten“ entgegenzukommen, habe

Für die Geschichte des deutschnatıionalen edankens 1n der Periode 6=18 In
EXIENSO vgl die klassısche Darstellung VO  > EINECKE, Weltbürgertum un! Natıionalstaat

Friedrich Meıiınecke Werke (München Ebd 972 ber das Begriffspaar
„Kulturnation Staatsnation“

11 Für das Nationalhospiz 1ın der Fremde als sublımıerter Ausdruck des natıonalen Gedan-
kens vgl uch UDAL (Anm. 50055 „Glücklich der Mensch, der das Gotteshaus och
seiıne Heımat Doppelt glücklich das Volk, das uch auf remdem Boden eiıne eigene
Kırche als relıg1ıösen und natıonalen Sammelpunkt besitzt“ 51 Bereıts SCHMIDLIN
(Anm 14 erklärt die deutschen Hospizgründungen In Rom AUS der deutschen „Sehnsucht

], 1ne Heımat 1Im remden Lande gewinnen”
12 ZEITTINGER, Dıie Berichte ber Rompilger au dem Frankenreiche hıs zZzu Jahre

OÖ Suppl. 11) (Freiburg ı. Br. 112 Vgl uch dıe zahlreichen Schritten des
Campo-Santo-Rektors WAAL ber die Kultdenkmäler Roms und die Heılıgen Jahre, VeOer-
faßt als seelsorglıche Lektüre für dıe seıt DPıus zunehmende ahl deutscher Romwalltfahrer,

GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıco Suppl 38)
(Freiburg ı. Br Sl6 43 B 79, 107 und Bıblıographie de Waals
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doch die Anıma die Leiden un Freuden des deutschen Vaterlandes
electrischen Pulse mitempfunden und SC doch „ZanNz Deutschland
den Wohlthätern des Hospizes vertreten“ gewesen *. Von großem Einfluß
auf das Ergebnis der Generalvısıtation der Anıma hatte sıch die Auffin-
dung des „Liber confraternitatis“ Jahre 1851 CTIWIESEN Aus iıhm 1e1
sıch der ursprünglıch deutsche Charakter der Anıma klar nachweisen Die
polıtische Bedeutung der Handschrift erkennend transkrıbierte Flır SIC
alsbald Da aber die Akademıiıe der Wiıssenschaften Wıen den Inhalt
des Bruderschaftsbuches als „nıcht specıfisch österreichisch beurteilte,
VETZOBEIILE sıch die Ediıtion bıs 187514 Zu gleicher eıt SELZIEC GiNe Reihe
VO Arbeiten ber Dietrich VO Nıem CIN, den Abbreviator un Kirchen-
polıtiker, der der Gründung der Anıma maßgeblich beteilıgt warl>

Im deutschen Hospız Campo Santo hatte bereits 1847/ C1Ne Statu-
tenretorm die ıtalıenısche Verwaltung ähnliıch rFrCegErMANISIETT WIC der
Anıma Am Z Nov 1876 tolgte, gleichsam als Hort den preußßi-
schen Kulturkampf die Errichtung des Priesterkollegs Campo Santo,
während sıch Rektor de Waal MIL FEiter der deutschen Pılgerseelsorge
annahm 16% Besonders die Stiftungsjubiläen der deutschen Anstalten
Rom wurden 1U als denkwürdıge Meılensteine Prozefßß deutscher
Nationsbildung begangen Zum Jubiıläumspomp gehörte auch die Heraus-
gabe mehrerer Gelegenheitsschriften SO emühte sıch de Waal 1896
anläßlich der 1100-Jahr Feıier SECEHMNEGEN Stiftung, ihrer Geschichte die
Achse zwiıschen Reich und Stuhl aber auch zwıschen Deutschen
der Heımat und Rom als CIn historisch verankertes Bündnıs bıs ZUT

angeblichen Gründung durch ar] den Großen zurückzuverfolgen!”
uch Zu 500Jjährigen Jubiläum der Anıma, 76 Nov 1899 besorgten

13 KERSCHBAUMER m 111 70 11 910272 „Mıt dem Zerreißen dieses Bandes
zertiel uch Deutschland (S 26 „Rom hat regenerırend n auf das deutsche Heımatsland
eingewirkt” (S 35) Anton Kerschbaumer (1823—1909), Pastoraltheologe St Pölten, WAar
1860 selbst Kaplan der Anıma

14 FLIR (Anm 58 101 108 KERSCHBAUMER (Anm 59—66 LENZENWEGER (Anm
189 Anm Leider IST diıese unzuverlässıge Ausgabe Liber contraternitatis Marıe

de Anıma Teutonıcorum de Urbe, AN Hg (Rom och nıcht durch CN

kritische Edıtion Ersetizt worden
15 Für die Studien VO ‚AUERLAN. 1875)8 ERLER (1887) un: FINKE vg] HEIMPEL

Dietrich VO Nıem Westtälische Biographien (Münster uch tür ERLER steht
bezüglıch SC1INCS Protagonisten dessen Anhänglıchkeıt SCIMN Vaterland un!
Landsleute außer Frage, ERLER Dietrich VO  —; Nıeheim (Theodericus de Nyem) e1in
Leben un: Schritten (Leipzıg 14/

WAAL, Der Campo Santo der Deutschen Rom (Freiburg Br 258 ff
GATZ (Anm. 12) 3, 8—19, 41—45, 51—65, 09 107 £€.

17 DE WAAL (Anm 16) und DERS) La Schola Francorum ondata da Carlo Magno l’ospi-
Z10 LEUTLONICO de] Campo Santo ne] secolo (Rom Über das POIMDOSC Campo--Santo-
Jubiläum vgl WAAL 16) A3972 un! (3ATZ (Anm 12) 1ol0== 1 1022
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Rektor Nagl un der ehemalige Kollegskaplan Lang wichtige Quel-
lenstudien au dem Anıma-Archiv 18

ıne umtassende Studıe ber die Anıma stand bıs dahin och immer
au  ® Zur 500-Jahr-Feier ihrer päpstlichen ‚ Exemtion (1906) verfaßte S$1C

Schmidlin!®. Diıesen Elsässer AaUsSs deutschgesinnter Famlıulıie hatte von
Pastor ZUur Miıtarbeit seıner „Papstgeschichte” ach Rom eingeladen.
Seine römischen Jahre (  1—05 verbrachte Schmidlin als Kaplan der
Anıma un Campo Santo. ach eigener Aussage als „lıterarıscher
Nebenertrag“ eıner CNOrmen Arbeıitsleistung entstand die 79) Seliten dicke
Anıma-Geschichte. Dieses Werk, das eiıner Wıdmung den Öösterreichi-
schen Kaıser würdig befunden wurde, betrachtete die Stiftung gänzliıch 1m
Licht der großdeutschen Reichsgeschichte gleichsam als „den Reflex der
Hauptphasen In einer Entwicklung un natıonalen Gestaltung uUuNnseres

Volkes”, WI1e€e der Rezensent anerkennend notlerte?®. Selber eın Zöglıng
A4US der posıtivistischen Schule Finkes un Schultes, glaubte sıch der
Autor 1mM nachhinein „VOoN jeder nationalıstischen Anwandlung entternt“
(„Die historische Kritik 1St für uns eın elsernes Gesetz”, schrieb
15 Dez 1905 Rektor Lohninger, dem das Manuskript wen1g OsSster-
reichisch gepräagt War) 2 Dennoch wiırkt die Arbeıt, aller Gründlichkeit
zZzu Trotz, mehr als zeıtgebunden. Ist die Apologetik für Natıon und
DPetrusamt überhaupt eın Merkmal deutsch-katholischer Geschichtsschrei-

18 NAGL LANG, Mittheilungen aus dem Archiv des deutschen Natıiıonalhospizes
Marıa dell’Anıma 1n Kom Suppl ['2Z) (Freiburg ı. Br 7u dieser Gelegenheıt

entstand uch das populäre Büchlein VO  — JE ESSER O Das deutsche Pilgerhaus Marıa
dell’Anıma In Kom (Rom Für dıe Jubiläumsteier selbst vgl LENZENWEGER (Anm
0®

19 Für SCHMIDLINS Biographie vgl seın Selbstporträt In STANGE (Hg.), Dıie Relıgions-
wissenschafrt der Gegenwart In Selbstdarstellungen (Leipzıg 16/-191; ÜLLER, Josef
Schmidlın (1876—-1944). Papsthistoriker und Begründer der katholischen Missi:onswissenschaft
(Nettetal mIt vollständiger Bıblıographie; eb SA 571=59 für seınen Rom-
aufenthalt. Das Anıma- Jubiıläum V  — 1906 beı LENZENWEGER (Anm 103

STANGE Hg.) (Anm 19) 1/ ÜLLER (Anm 19) 56 Anm. 77, 5/—-59 Der gleiche
Kezensent sah das Werk W1e „eIn Monument für den deutschen Charakter der Anıma aufge-
richtet”, eb

21 STANGE Hg.) (Anm 19) 183; ÜLLER (Anm 19) Anm 7Zweıtel diesen Aussa-
SCH erweckt jedoch bereıts seine Glorifizierung Papst DPıus X’ wenıge Wochen ach dessen
Thronerhebung („Kurzum heiliger' Vater 1St. eın wahrer Heılıger”, SCHMIDLIN,
Papst Pıus eın Vorleben und seıne Erhebung (Hamm 1 W 72)) W1€e uch seine PNa-
denlose Verurteilung des „verräterischen Luthertums“ (1907) der der Vertreibung deutscher
Benediktiner aus den Klöstern Subiaco un! Farfa 1Im Jh (4905); ÜLLER (Anm 19) 40, 5 9
5962
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bung jener Zeıt?? treıbt S1e A4UusS der Feder Schmidlıins Sal seltsame Blü-
tecn, W1€e einıge Zıtate belegen mögen

Dıie Verabschiedung der ersten Statuten für das Anıma-Hospiz 1m
Jahre 1406 deutet tolgendermaßen: „Erst VO  — 1406 geht eın NCUCT,
großartiger Zug durch die Anıma-Geschichte. Der Bund zwıschen Natıon
und Hospiz hat sıch vollzogen die Anıma 1St nıcht mehr blo{fß eine,
sondern die Natıiıonalkıirche der Deutschen schlechthin.“ Zur Schenkungdes Kaplans Nıcolaus enrIicı (1410) das 1431 der Anıma einverleıbte
Andreas-Hospiz belehrt un  ® „Die Autonomıe, welche dieser Funda-
tionsbrief den aus christlichem Mitleid aufgenommenen Deutschen
gewährte, der Hauch echt mıiıttelalterlicher Liebe Iß besonders aber das
patrıotische Empfinden, VO dem CS ISt, verdienen unsere volle
Anerkennung.“ Das Phänomen der zahlreichen Natıonalkıirchen 1n Rom
endlıch besingt „Durch nıchts offenbart sıch das Katholische Spre-chender als durch diese Schöpfungen natıonaler Besonderheıit ın der Stadt
der Päpste. Wıe eın Kranz der schönsten fremdländischen Blumen
W1€e eın Diadem, das 1ın seiınem Rınge symboliısch al die Königreiche des
Inhabers der dreitachen Krone einschließt, umgeben sS$1e das Zentrum der
christkatholischen Welt.“

Besonders reıl Wertvorstellungen, die INan damals mıt dem deutschen
Hospizwesen 1n Rom verknüpfte, kommen In diesen Aussagen ZUuU Aus-
druck die Vorstellung, als selen diese Stiftungen die einzıgen Träger
deutschen Lebens In KRom, auf deren Festigung alles relevante deutsche
Handeln 1n Rom hingewirkt habe; die Darstellung der deutschrömıi-
schen Wohltätigkeit als natürliche Konsequenz einer natıonalen Solidari-
täat, doch zugleich auch als beispielhafter Beweıs christlicher Nächsten-
lıebe; die vollkommene Identifizierung der deutschen Natıionalanstalten
mıt dem Schicksal der römischen Kırche. der 1im Jubelstil Schmidlins:
„LS die für alle Deutschen Roms herausleuchtenden Ideale
Vaterland und Relıgion, auf welche die Anıma die obersten historischen
Ansprüche erlangt hat.“24 Darzulegen also, WI1€E In der Entfaltung dieser

27 Vgl z B die Arbeıten VO:  3 MGR. LACROIX, Memoıre hıstorique SUr les Institutions de
la France RKRome (Rom 1897 und KARD GASQUET, Hıstory of the Venerable Englısh
College Rome (London ber die französische bzw. englische Gemeinschaft In Rom
Diıesen Werken tehlt weitgehend eın patriotisches Pathos, ohl deshalb, weıl die unproblema-
tische natiıonalstaatlıche Geschichte Frankreichs und Englands keın Bedürtnis zZzu Nachweis
eıner Kulturnation aufkommen 1e6 Vgl Staatslexikon (Anm 698 tf.

23 SCHMIDLIN (Anm 5 9 18 Ansonsten verweılst fast ede Seıite des Werks aut die
„einıgende un: sammelnde Wırkung, \ welche die] Gründung aut die deutschen Elemente
Roms ausübte“ (18), autf die O römischen Deutschtum getragene” Anıma (19),
aut Testamente als „Monumente nationaler Gesinnung” der das „tiefe Solıdarıtätsgefühl® der
Deutschen (24) ıhre „glühende natıonale und relıg1öse Begeisterung” 53) der dıe „opfer-
freudige Anhänglichkeit uUunseres vaterländischen Volkes seın natiıonales Heılıg-
tum (VII 195)

24 SCHMIDLIN (Anm Vgl uch NAGLS Aufruf Au Lreuen Festhalten
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Ideale die Geschichte der deutschrömischen Stiftungen Erst endgültig ZUur

Erfüllung gelangte, WAar das eigentliche Ziel des Autors
Verständlich 1ST 6C deshalb daß sıch Schmidlin WIC auch die vorher

gENANNLEN Forscher alsbald autf C1iNC Vorstellung fixierten, die ihre Ideale
verkörpern schien die Idee des „natiıonalen Pılgerhospizes

Die deutschrömischen Hospize Ja gegründet worden verstand
INa  ; die Quellen Landsleute beherbergen, die durch C1INC
Romwallfahrt dem Apostelfürsten Ehre un Ireue ECrTWwWIEsSECN un zugleich
tern VO  ; der Heımat, den natıonalen Gemeinschaftssinn leibhaftig erfah-
ren durften, bevor S1IC seelısch und körperlich erquickt heimkehrten Die-
SCr romantıschen Vorstellung haben sıch alle zeitgenössischen Autoren

un vorbehaltlos angeschlossen allerdings ohne die Hospizad-
1N1Stratıic jemals überprüfen ® Daher hielt INa  — e6s gleichfalls
für gesicherte Tatsache, daß diese Hospize jeweıls anläßlich LOINN-
schen Jubeljahrfeier gegründet worden SCICNH, Zeıten also, als Pılgerun-
terkünfte Rom dringend Ce1iNe Hypothese, die sıch
weder für das Andreas Hospız och für die Anıma, och für das Hospiz

Campo Santo eindeutig belegen läßt, ZUuU eıl unwahrscheinlich
1st 26 Oftenkundig 1ST aber, daß auch C1NC EINSEILLSE Interpretation der
Urkundenterminologie ZUuU Gedeihen dieses Geschichtsbildes beigetragen
hat Zu hat INan Ausdruck „infirmi, et PCICSTI1INI WIC
ıh bereıts 39® die Ablaßbulle für das Anıma--Hospiz erwähnt, C1iN«C

Bezeichnung für Romwallfahrer erblickt och ehrt C1NC inhaltlıche
Untersuchung des mıttellateinıschen PCICBTIMMNUS Begriffs, da{fß Bedeu-
tung sehr schwankt, überhaupt als brauchbares Indız für die Wall-
fahrtsforschung gelten können??

Stuhle und kaiserlichen Protektor, NAGL (Anm Xn Uun! UDALS wieder-
holte Deutung des Dıktums x Germanus, OMANUS SUul HUDAL (Anm 54 f
92—9%® 77 uch Darstellung des Wırkens der Deutschen Rom als Werke echt katho-
ıschen un! echt deutschen elstes eb 2

25 KERSCHBAUMER (Anm AD NAGL (Anm X I1{f VO  Z RAEVENITZ Deutsche ın
Rom Studien und Skizzen aus e]1f Jahrhunderten (Leipzıg 100 SCHMIDLIN (Anm 19

785 LOHNINGER, Marıa dell’Anıma, dıe deutsche Nationalkirche Rom (Rom
un: UDAL, Dıie deutsche Kulturarbeıit Italıen (Münster

KERSCHBAUMER (Anm WAAL (Anm 16) 31 4/—49 SCHMIDLIN (Anm 1) 41
HUuDAL (Anm 25) VON RAEVENITZ m 25) %6 un! 102 tabuliert Inzwischen
hatte die |Anıma ]Stiftung schon diıe Feuerproben der Jubıläen VO  3 1390 und 1400 überste-
hen gehabt während derer 10—20 000 Pılger verpflegt Uun! Hiıltswohnungen werden
mußten

27 Vielmehr entstamm: die Formulierung, dıe I1  — jeder beliebigen Hospizurkunde
antretten kann, dem evangelischen Karıitasıdeal (Mt 25 un! der mittelalterlichen DPıl-
gerspiritualıtät Für die entsprechenden Begriffsklärungen vgl BERBEE Zur Klärung VO

Sprache un!: Sache der Wallfahrtsforschung Begriffsgeschichtlicher Beıtrag ZUur Diskussion,
Bayerische Blätter für Volkskunde 14 (1987) 65—87) un! Literatur dort; DE Die Rom-

walltfahrt A4uUu$S der Siıcht stadtrömischer Quellen zwıschen 13// un! 1550 Prämissen und Pro-
bleme ihrer Erforschung, Jahrbuch tür Volkskunde (1986) 94 ff
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Schmidlins Eıter, die Anıma als eiıne deutschnationale Stiftung darzu-
stellen, löste nıcht überall Begeisterung au  ® So erweckte seiıne peNeLranteÜberbetonung deutscher bzw. Herabsetzung nıederländischer und ıtalieni-
scher Verdienste für die Anıma die berechtigte Kritik Broms, Dırektor
des nıederländischen Instıtuts ın Rom 28 och auch Anıma-Rektor

Lohninger (1902-1 zeıgte sıch, WI1e angedeutet, eher unglücklich ber
die Weıse, worauft Schmidlin „dıe Schwingen des deutschen Adlers ZU
Recken un ZU Dehnen“ bringen hoffte?29 Der Konkurrenzkampfmıt dem blühenden deutschen Kolleg Campo Santo 39 allerdingsdrängte den Öösterreichischen Rektor ımmer mehr 1in eine natiıonaldeutsche
Haltung. So glaubte auch, der Drucklegung VO  e} Schmidlins Arbeit
zustımmen müussen, obwohl ihr seın Geleitwort verweıigerte. Mißge-stimmt über diese Amtsführung enthob ıhn der Kaıser 1n Wıen Jan913 seınes Rektorats. Dennoch hat sıch Lohninger durch eıine Neuord-
NUung des Archivs un eine baugeschichtliche Studie über die Anıma-Kıir-
che (zur 400-Jahr-Feier der Kırchweihe die Hiıstoriographie der
Anstalt verdient gemacht?!.

Endgültig testgeschrieben zeigt sıch das J1er beschriebene Geschichts-
bıld dann dem Anıma-Rektorat des Grazer Alttestamentlers

Hudal 35  9 als das Debakel des Ersten Weltkrieges dem eut-
schen Natıonalısmus Aufttrieb verlieh. Auf der Parıser Friedenskon-
ferenz (1919) galt das Natıionalprinzip erstmals als Grundlage einer

Vgl z.B die ma{fßlos aufgeblähten Verdienste der deutschen Kaıser tür die Anıma,SCHMIDLIN (Anm 81., 88, der 40 . 541 für die Herabsetzung des Stitters
Johannes Petrı A4Uus Dordrecht, dessen „problematische“ Herkunft aus der peripheren rat-
schaft Holland, die damals 1U och ormell zZzu Reich gehörte, alle utoren 1ImM Sınne VO'!
Graevenitz’ (Anm. 25) 100 kommentieren: Es komme In ıhr „die innıge Verbindung der sSLam-
mesverwandten Bewohner der Nıederlande mıt dem deutschen Reıch wohlthuendem
Ausdruck“. Angaben ber die Polemik be] ÜLLER (Anm 19) 58 Anm und
ROM, Der nıederländische Anspruch auf die deutsche Natıionalstiftung Santa Marıa
dell’Anima iın Rom (Rom Dıie gleiche Tendenz beı LOHNINGER 25) Ktt.

So SCHMIDLIN bei ÜLLER (Anm 19) 136 Daflß SCHMIDLINS natıonale Gesinnung den-
och durchaus renzen kannte, zeıgt im nachhinein seıne entschiedene Ablehnung des Natıo-
nalsozialismus, die ıhm bereits 1934 die Zwangsemeritierung als Ordinarıus tür Missiologıe in
Münster un 10. Jan 1944 den STIAaUSaMeCnNn Tod 1mM Erziehungslager Schirmeck eintrug.Noch seın etzter Briet ( verteidigt das Prinzıp, „sıch natıonal resolut aut eut-
schen Boden stellen, den Parteibonzen dagegen schärfsten, ber legalen passıven Wıder-
stand entgegenzustellen”, eb 271—-279, 306—309, 325—333, 372

Der Rektor des Campo-Santo-Kollegs DE WAAL (1873—-1917) SOWI1e ach seiınem
' ode die Erzbischöfe VO München (Faulhaber) und Ööln haben den reichsdeutschen Cha-
rakter der Stiftung SLIELS gefördert un! einen festeren Zugriff des Österreichischen Pro-
tektors verteidigt, vgl GATZ (Anm K2) 51 passım und DERS., Der Campo Santo Teutonico
seıt dem ' ode Anton de Waals (1917); 1n : (5ATZ (Hg.), Hundert Jahre deutsches Priester-
kolleg eim Campo Santo Teutonico Suppl 35) (Rom 9192 mıt AÄAnm
15—-18

31 LENZENWEGER (Anm 101—130, bes 102 7 106—108, 114, 1495 ÜLLER (Anm 19)
Anm 83; LOHNINGER (Anm 25)
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internatıonalen Ordnung Dennoch ZWaANSCH die Verträge VO  — Versauıilles
un St-germaın Laye die Republık „Deutschösterreich auf
iıhren Landesnamen un den ersehnten Anschluß das deutsche
Reich verzichten Gekränkt durch den „Schmachfrieden un den VCOI-
hafßten Liberalismus der Weımarer Republık suchte bald auch das deutsche
Geselligkeitsleben Rom „kulturellen Deutschtumspflege” ??
moralısche Erbauung. Hudal, selbst C1IN energischer Vertechter des o_
nalen Gedankens, hatte 975 das SESAMLE deutschrömische Vereinsleben

der Anıma zentralısıert In seiner Offentlichkeitsarbeit aus der
bereıits 1926 der Ruf ach „CINC olk Staat, Führer un

(Ganzen aufklingt teierte dıe Geschichte der deutschrömischen
Gemeinschaftt als ein „wundervolles Denkmal echter Vaterlandslıebe
Prächtig offtenbare SIC die Eiıgenschaften biederer deutscher und
Sıtte nämlich Opfterfreudigkeit, Eıintracht katholischen Glauben und
C1iNe Streng natıonale Gesinnung ® SO wurde auch Rom die deutsche
Vergangenheit VO m Chauvinismus vereinnahmt, der mMI SCINCM

Kampf für das ‚christlıch-germanische Kulturideal un „TIremdlän-
dische Scheinwerte“ (Hudal Deutschland den Weg ı die Dıiıktatur
ebnen würde

Nun 1ST Aaus$s heutiger Dıstanz leicht einzusehen, da{fß diese Tradıtion,
Geschichte WIC C1inNn „Abbild deutschen Wesens“ 34 schreiben, erklär-
bar S1C 1ST hre Schwächen hat SO machten die gENANNLEN Autoren keinen
ehl daraus, dafß ihr Interesse bevorzugt Begebenheiten galt, die
sıch als Loyalıtätsbekundung deutscher Natıon und römischer Kırche
darstellen ließen Dazu zählten VOT allem lıturgischer Glanz und das Auf-
treten deutscher Kırchen- und Weltfürsten uch scheute INan sıch keines-
WCBS VOTL heroisierenden Erdichtungen un Interpretierte dort sıch die
Quellen ausschwiegen, die „deutschen Tugenden hinein ®5 Demge-
genüber 1IST der heutige (auch deutsche) Ertorscher der römischen Lokal-
geschichte ohl eher anderen Perspektive ZUgENCIHT Vor allem
unterscheidet ihn VO den obıgen Autoren das Bewulstsein, dafß die eut-
schen Nationalhospize sehr ohl das stadtrömische Leben eingebunden
WAarcn, da{fß Spätmittelalter das iußere Schicksal dieser Anstalten 1e]
direkter mMI1 der römischen Lokalgeschichte als mIL der deutschen Reichs-

WDAL (Anm Vorwort Für dıe folgenden Zıtate eb 18—20 2730 361
Überhaupt dokumentieren UDALS Ansprachen Zeıt treffend den damaligen Zeıtgeist
eb Passım , uch DERS (Anm 25) VII ff ber dıie katholische Auslandsdeutschtumsbewe-
Sung Für kompromittierende, obwohl nıcht unkritische Haltung gegenüber dem
Natıonalsozialısmus DERS Römische Tagebücher Lebensbeichte alten Bischofts (Graz

HO Z Z
33 {IDAI (Anm 27—30
34 VON (JRAEVENITZ (Anm 25) VII

Freilich Wal I1a uch darauf bedacht Negatıvbeıispiele deutschen Verhaltens geben,
dort den Prozeß deutscher Gemeinschaftsbildung verstofßen wurde, vgl
SCHMIDLIN (Anm 18 f 119{
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geschichte verknüpft WAar. Nıcht länger ann der Hıstoriker heutzutage,WI1€E 6S 1ın den älteren Werken geschieht, jede deutsche Assımılıerung mıt
der römischen Umwelt als Beeinträchtigung der „deutschen Eıgenart”deuten der Sar alle Kontakte Nıchtdeutschen schlichtweg übergehen3®.So sollte Inan auch eın Auge haben für die Internationalıität der kurialen
Verwaltungsgremien, die Beziehungen anderen Ausländergemeinschaf-
ten durchaus gefördert hat

ach 1945 rıß die historische Begeıisterung für die deutschen Stiftun-
SCH ıIn Rom ab, ohl VOT allem deshalb, weıl der natıonale Elan ihres
Geschichtsbildes dem Zeıitgeist wıderstrebte. rSst seıt den 80Oer Jahrenerscheinen Cue Studıen über die Geschichte der deutschrömischen
Gemeıinnschaft. Miıt ıhrer stark prosopographischen Methodik stehen S1e
aber vielmehr 1m Zeichen der Erforschung gesellschaftlicher Führungs-schichten der der kunsthistorischen Inventarısierung ?”. Zu einer Neuwer-
Lung der deutschen Natıonalanstalten dagegen kam CS bislang nıcht. Den-
och ann gerade hier der ben skizzierte Perspektivenwechsel NCUE
Ergebnisse erbringen, und ZWAar VOTr allem, CS die miıttelalterliche Funk-
t10n dieser Hospize betrifft. Das tolgende Beıispıel mÖöge das belegen.

IT Das deutsche Hospız St Andreas In Rom (1572-1431):
Gründungsmotive un: Bewohnerschaft

Es kennzeichnet die biısher aufgeführten Autoren, da{fß S1Ce die mıttel-
alterliche Wohltätigkeit der deutschrömischen Hospize ZWAar vieltach
gerühmt, jedoch wenıg ertorscht haben Heute aber wırd gerade dieser
Aspekt die Alltagshistoriker und Wallfahrtsforscher besonders interessie-
ICNHN, zumal| INan die gENANNLtEN Stiftungen, W1€e dargelegt, selt jeher als Pıl-
gerherberge angesehen hat Deshalb berücksichtigt die tolgende Analyse

36 VON RAEVENITZ (Anm 25) 99 meınte noch, die Römertahrten deutscher Kaıser un:
die Komanıisıerung der deutschen Kırche hätten „der natıonalen Entwicklung genug] blu-
tende Wunden geschlagen“ Vgl dıie regelrechte Dıiffamierung der „italıenıschen Elemente“
Un! das Wettern die „Verwelschung“ bei SCHMIDLIN (Anm f 64 ff 694 tt und
WAAL (Anm 16) 250 Im Kontrast azu steht die Jüngste Erforschung der Assımılıerung
VO  — Ausländern 1mM römischen KRıone Ponte 1M späten Quattrocento durch das Kanadısche
Instıtut In Rom, vgl LEE, Foreigners INn Renaıissance Rom, ıIn Renaıissance an Retormation
19 (1983) 135146 Für einıge Beıispıiele vgl NAGL (Anm Nr 41, 43, 48, AL Für mehr
Rücksicht auf den stadtrömischen Ontext e1m Studium der römischen Nationalhospize plä-dierte uch FIORANI, Discussion] ricerche sulle contraternite TrTOIMAaNe neglı ultımı
annı, In : Ricerche pCI Ia stor1a relıg10sa dı Roma (1985) 48, 5 9 722 ff

37 Vgl C. MAAS, The German Communıity ıIn Renaıissance Rome 8— 15 (=RSuppl. 50 (Freiburg ı. Br. SCHMIDT, Das Collegıum Germanıcum ın Rom und die
Germanıiker. Zur Funktion eines römiıschen Ausländerseminars (1552—-1914) (Tübingen
CHR CHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurie 1mM spaten Mittelalter (1378—1447)
(Tübingen E, GATZ (Hg.), Der Campo Santo Teutonıco in Rom, Bde (=RSuppl 43) (Freiburg ı. Br
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des Andreas-Hospizes VOTL allem seıne karıtative Wıirksamkeit. Wıll INan
den soeben SCWONNENECN Einsıchten Rechnung tragen, sollte auf reı
Aspekte näher eingegangen werden: die Gründungsmotive der Stifter,

die Bewohnerschaft des Hospizes und die Einbindung der Anstalt In
die römische Lokalgeschichte.

Dıie Geschichte des deutschen Hospizes St. Andreas 1St uns für die
Periode D] In ELWa 30 Urkunden überliefert, die sıch Jjetzt 1mM
Anıma-Archiv befinden. Sehen WIr einmal VO  = der hochmittelalterlichen
Schola Francorum ab, handelt CS sıch jer dıe älteste, jedoch auch

weniıgsten bekannte deutsche Stiftung 1n Rom 38 Gelegen WAar das
Andreas-Hospiz In der Pfarrei Bıag10 de Olıyva (Rıone Eustach10)
unmiıttelbar gegenüber der gleichnamigen, 1617 abgerissenen Pfarrkirche
aut dem Grundstück hınter der heutigen Kırche Bıag10 Carlo 21
Catınarı. Miıt ıhren Fassaden lagen St Andreas und Bıag10 /AUNE Vıa del
Crocıitisso (jetzt: Vıa di Monte della Farına) 3

Dıie Inıtiative dieser Hospizgründung geht auf einen deutschen
Weltpriester AaUuUs$s ulm der Weichsel Namnens Nıcolaus enrIicı zurück 49
Am Nov 1363 wırd enricı erstmals 1in einer römischen Schenkungs-
urkunde erwähnt, un 1mM Hınblick auf seın Sterbedatum (1410) darf Ina  -

annehmen, daß erst urz nach Rom gekommen Wa  - Es 1St
bemerkenswert, sehen, W1€E rasch sıch enrIicı 1ın seine römische
Umwelt eingliederte. ine Unterkunft In Rom fand 1n dem
einer Burg geruüsteten antıken Theater des Marcellus, dem Palast des
Barons Petronı1io0 Savell:; 1M Rıone Rıpa: Bereıts 363 wohnte 1M Kastell;

38 Für die bisherigen Darstellungen der Gründungsgeschichte des Andreas-Hospizes bıs
1431 vgl NAGL (Anm IX-XXI; SCHMIDLIN (Anm 1420 >LOHNINGER, Der
Klerus des St.-Andreas-Hospizes, ıIn Miıtteilungen au dem deutschen Nationalıinstitute
S. Marıa dell’Anıma in Rom S Z Von keiner Bedeutung un: tehlerhaft 1St

PEZI, Una ignorata chiıesa Lr S. Andreas Teutonicorum de Urbe, In ‘ Bollettino
della Commissione archeologica comunale (T951) 195212 Dıie Stiftung wird weder beı
(COHR LSEN, Le chiese dı Roma ne|l medio CVi  O Cataloghı ed appuntı (Florenz och
beı ÄRMELLINI CECCHELLLI, Le chiese dı Roma dal secolo a ] (Rom
erwähnt.

Dıie Lage des Hospizes entspricht dem heutigen Grundstück zwıschen den Straßen Deı
Barbieri, Monte della Farına un! Anna Vgl AA, Instr. 1, A IN contrada ecclesie Sanctı
Blasıır de Olıva 1Uuxta 14Ss publıcas duobus laterıbus, 1Uuxta 1am alıam publicam Ntie S
YJUu«C V1a ESsLt Nie dictam ecclesiam“ (1410) Für dıe SCNAUC Lage VO  > Bıagı10- (Ecke Vıa dı
Monte della Farına un Vıcolo de1 Chiodaroli) vgl PAGANO, La chiesa dı Bıagı10 „de
Anulo“ (g1ä „de Olıva") ı] SUl!  O archıvio, ıIn Archivio della Socıietä [OINAaNa dı stor1a patrıa 107
(1984) 17 un den Plan VO 1610 be1 ÄRMELLINI-CECCHELLI (Anm 38) I’ 5423 Für die
Geschichte VC) Bıag10 ebentfalls PAGANO, 5—726 Im Archıv dieser Kırche (jetzt 1N der röml1-
schen Nıederlassung der Barnabiten In Bıagı10 Carlo al Catınarı) befinden sıch keine
Akten ber das Andreas-Hospiz, vgl eb  „ 5 Dıie ıtalıenısche Literatur hat das Andreas-
Hospız oft tälschlich als 720e Kırche Bıag10 gehörig dargestellt und den Gründer Nıcolaus
enricı VO' ulm „Nıcolö Colonna“ getauft, ebd., 6Q  Ö Anm 20

Anmerkungen seiner Person biısher be1 LOHNINGER (Anm 38) 5f und SCHMIDLIN
(Anm 15%€
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un ZWAaAar 1n der Wohnung des Antonius VO  e} Cremona, Rektor der Palast-
kapelle Cecılıa, VO dem späater och die ede seın wird 41 och schon
366 ZOß 1n das Klarıssenkloster Lorenzo 1in Panısperna auf dem
Vıminal, Jahre lang, bıs seiınem Tod 6. August 1410,Kaplan war 42 So WAar enricı „presbyter Nıcolaus enrIicı Theotoni-
cus“ 43 bereits iın das stadtrömische Leben eingebunden, als sıch PapstUrban V 1M Oktober 365 mıt seiner kurialen Gefolgschaft ın Rom nle-
derlief.

Genau äßt sıch verfolgen, W1€E enricı ın den Jahren V1 4 ohl-
überlegt un zielstrebig sechs mehrstöckige aneınander angrenzende Häu-
ser mıt Gärten auf eıner Wohninsel In der Pfarrei S. Bıagı0 de Olıva
ankauft, 1€es für den Preıs VO  —; insgesamt 4951 Goldgulden**. Bereıts
diese Daten zeıgen, daß eın Zusammenhang zwıschen Henricıs Hospiz-gründung und der endgültigen Wıederkehr der Kurıe ach Rom
17. Jan 1377 geschweige enn eıner Jubelhjahrfeier esteht. Vielmehr
gıng das Andreas-Hospiz aus einer stadtrömischen Eigendynamik hervor.
In einer Urkunde VO Maı 388 wırd das Hospiız erstmals namentlıiıch

41 BAV, Vat. Lat. 72955 63 „frater Nıcolaus de Cecıilıa”, SCNANNT iın der Zeugenlıisteeiner Schenkungsurkunde, die den Mıietertrag eiınes Hauses dem Hospıtal Spirıto In Sassıa
(30 ZUWeISt. Dıie übrigen Zeugen sınd 1er andere, ıtalıenısche „Ifratres“ und der DPrä-
ZCDLOT VO  3 Spirıto. Dennoch 1St sıcher, da{fß enriIicı eın Ordensgeistlicher (auch nıcht des
Heılıggeistordens) WAar. Ebd 64 „discreti 1rı presbiter Antonius de remona recCcior ecclesie

CGecılıe de Farto de Sabellıis eL presbiter Nıcolaus de Alamanıa UNC INOTanNns In dicto
dietum presbıterum Antonı1ıum“ (18.7 Über die Schloßkapelle Cecılıa

„de Farto“ der „1IN Sabellorum“ vgl LSEN (Anm 38) 226 Für die Vat
Lat. 7953 vgl Anm

42 So die Inschrift auf seiner Grabplatte In Lorenzo In Panısperna, vgl (GARMS d.,Die mıittelalterlichen Grabmäler ın Rom un: Latıum VO S bıs zu 15. Jahrhundert,Band Dıie Grabplatten Uun:! Tateln (Rom 101 Abb 1472 Diese Edition mu{fß ber ıIn
sechs Punkten berichtigt werden: AIC lacet presbıiter Nıcolaus de Colmen qu1ı stetit HH
aNnnıs cappellanus In Sancto Laurentio |statt Laurenci0] in Panısperno er CONStruxıt quoddamhospitale Sanctum [statt Sanctı] Blasıum de Olıva PIro pauperculıs [statt: pauperes|]muli:eribus de Alamanıa |Sstatt Lamanıe] NNO Domiunıiı COCEX |statt: MCCCCXIIN] in
[zu ergänzen| dıe sanctı SIXt] mensıIıs augustı (vgl die 1e] bessere Abb In SEPPELT VEFestgabe Anton de Waal Suppl. 20} [Freiburg Br 241) Die Ergänzung des
Sterbejahrs [1I] In der Edition 1sSt unwahrscheinlich, da tür S1E auf der Grabplatte der DPlatz
tehlt. S1e wırd NUur VO  = einer Notiz A4Uus$s 1449 1ImM AA, Liber confraternitatis, 256 er-
StUtZt „quı obuit Rome NNOÖO Domiuniı dıe mensIs augusti” Altere Akten
belegen aber, da{fß enriıcı 18 411 bereits gestorben Wa  — uch das Datum selines Testa-

(4 pafßt auffällig gyut ZzUuU Sterbedatum 1410, vgl NAGL (Anm Nr. 226
GTE mıt Anm Dıie Archivalien des Klosters Lorenzo (jetzt In der BAV und 1M CollegioSant’Antonio dı Padova, Vıa Merulana 124, KRom) enthalten keine Akten ber Henrıcı, vglHOOLIMNIN Bırgittinska gestalter. Forskningar ıtalıenska rkıv och bıblıotek (Stockholm

SE und Acta el PFrOCCSSUS Canon1zacl1o0n1I1s beate Bırgitte, Collyn Hg SamlıngarSvenska Fornskriftsällskapet CIr 2) (Uppsala 1924—31)
43 AA, Instr. 1, {f. A und NAGL (Anm Nr. 210 Z

13792 wWwel anstoßende Häuser tür 100 Goldgulden; 1374 eın Haus für Goldgulden;
1379 eın Haus für 40 Goldgulden; 1395 und 1406 Jeweıls einen Säulenpalast für 1232 bzw
200 Goldgulden NAGL |Anm Nr 209—211, 221, 224)
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gENANNEL: rst annn trıtt Nıcolaus enricı als „fundator Gl CO  or

hospitalıs Sanctı Andree pCI ıpsum edificati, posıtı in regıone Sanctı Eusta-
chu“ 1ın Erscheinung *. 7Zu jener eıt bestanden die Jler Häuser A4UuS e1IN1-
SCH großen Sälen, kleineren Ziımmern und einem Hausbrunnen. Dıie
Vorderansıicht des Hospizes bot einen Säulenportikus, eiıne steinerne
Außentreppe ZU ersten Stock und eıinen abgeschlossenen Vorhof; der
Rückseıte lag der stattlıche, Hospizgarten mıt einem Brunnen
un Obstbäumen. ach Zzwel Seıiten PreNZLE der Komplex öffentliche
Straßen; die anderen Seliten den Hospizgarten *®.

Nıchts deutet darauf hin, dafß enrIicı jemals Kontakte den eut-
schen Kurıialen hatte, die 1400 die deutsche Bruderschaft VON Marıa
dell’ Anıma gründeten. och lebte in der aum VO Natıonsverbänden
gepräagten Internationalıtät des römischen Lebens, WI1€E S1e VOT 1377 eX1-
stlerte. So wırd verständlıich, enrIıicı ZUur Verwirklichung seıner
Pläne ausgerechnet finanzielle Hıiılfe eınes Engländers erhielt, dem das
Andreas-Hospiz seın Patroziıniıum verdankt: dem Priester Andreas Alanı
Aaus Wales (Diöz Saılnt Davıds). Alanı WAaTr zunächst Kaplan 1ın Tivoli,;

verschiedene Immobilien besaß, doch suchte eiıne Gelegenheit, sıch
1n Rom nıederzulassen. Wohl deswegen übernahm die Baukosten der
Hospizkapelle, zugleich gemeınt als Fürbitte tür seiıne verstorbenen
Verwandten und dem Apostel Andreas Ehren Für diese Unterstützung
gewährte enrIıcı ıhm 10. März 1388 auf Lebenszeıt uUumSONSLT das
Wohnrecht in einer Wohnung des Hospizes. Am 13 Maı gleichen
Jahres schenkte Alanı dem Hospız Weinberge, Haus, (Garten un Röh-
richt In Tıvolı ZUuU Unterhalt der Andreas-Kapelle un: einer Kaplans-
pfründe. Spätestens 1393 erhielt ann selbst WI1€E c gewiß seıne
Absıcht SCWESICH WAar die Stelle des Hospizkaplans und verkaufte seın
Besitztum ın Tivoli, Liegenschaften In Rom erwerben *47 Alanıs
Lebensende zeıgt aber, W1€e entscheidend die Identität seßhafter Ausländer
1ın Rom letztlich doch VO  — iıhrer Nationszugehörigkeit gepräagt Wa  = Ster-
benskrank tretften WIr ihn September 1411 1mM englıschen Hospıiz
S. Tommaso 1mM Rıone Arenula an, seiınem ett sıeben englische Zeu-
SCNMN In Arenula hatte Alanı sıch 1405 nıedergelassen und seitdem seıne
Wohnung ın St. Andreas vermietet. Nun vermachte dem Hospıiız
S. Tommaso seın Brevıier un Psalterıum 1mM Wert VO Golddukaten un:

45 NAGL (Anm Nr 725 un! AA, Instr. I DD
46 Vgl dıe SCNAUCH Grundstücksbeschreibungen der Kaufverträge, erwähnt In Anm

45 und AA, Instr. I tt. 5'—10 11—12”; 13—15; 15—-1 DDl
4'| NAGL (Anm Nr. 212—-213, Zu65 219 AA, Instr. 8 f 15 „PIo multıs gratis SErVICNUS,

qUuUC dictus Ocator Henrıcı1] recepisset” ; ebd., D „PIO remıssiONe PECCALOTUM
( SUOTUmM et 1PS1US ECCALOTUM I ad laudem IDSIUS apostolı sanctı Andree ],
ad utilıtatem IPS1US capelle pCI 1ıpsum domınum Andream edificate in 1DSO hospitalı, CL

capellanum 1n instıituıt.“ Von Alanı heilt e8. „Andreas Aloyn SIC Anglıcus, trahens
1n Urbe“ (1388), „capellano stantı eL permanent! In Civıtate Tyburıs" 1391); „capellanus
capelle sanctı Andree in hospitalı 1PS1US sanctı Andree“ (1393), eb Z Zla 28
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verlangte dafür C1INC Bestattung auf dem englıschen Friedhof VOT der heu-
Kırche Caterına della Rota. Der Kapelle ı Andreas--Hospiz hın-

terliefß ımmerhın Weinberg „infra Urbis“ auf dem Monte
Testaccıo

Dennoch äßt sıch nıcht bestreiten, da{ß das Andreas OSpIZ anNnsOoNsStien
tast ausschließlich VO  — deutschen Geıistlichen gefördert wurde, die alle
C1INE Exıstenz nıcht-kurialen Rom gefunden hatten So den
Quellen 1390 CIn deutscher Priester Namens DPetrus Theotonicus

Henricıs Seıite Dıieser erscheint eıt als Rektor der Palast-
kapelle Cecıilıa des uca Savell: Vermiuttelt hatte ıhm diese Stelle ohl
enrIıicı selbst hatte dieser doch bıs 366 CIN1ISC Jahre bei dem damaligen
Rektor VO  —_ Cecılıa, Antonıuus VO  — Cremona, der Savellı Burg
gewohnt 1394 wurde dem Theotonicus und enricı C1IN Haus
geschenkt; 1396 stellte Theotonicus SCINCN Anteıl Säulenpalast,
den C1IN Jahr mMIiıt enricı der Pfarrei Bıagı10 gekauft hatte,
ZUur Erweıterung des Hospizbaus ZUr Verfügung “ Bıs SsCINCM 'Tod

Aug 410 hatte enrIicı selbst das Rektorat 1iNNe un blieb Besıtzer des
Häuserkomplexes*! Dıie nachfolgenden Rektoren ohl alle Deut-
sche Bekannt sınd uns die Priester Johannes Groest aus Konstanz

obwohl unrechtmäßig), Conradus Bosseler (1412) und Henrı-
CUS Arol DIiö7z Meißen) uch die Seelsorge der Hospizbewohner
WAafr, ach dem ErStenN, englıschen Kaplan Alanı, ohl deutschen Hän-
den 1410 WAar der Hospizkaplan CIn Nıcolaus Stenglız au der
Dıözese Meißen, 1433 bereits „lange eıt Cin Rudolft>

Was aßt sıch U  =; über die Motiıve des Hospizgründers und die Ziel-
STUDDPC der Anstalt ermitteln? Auf den ersten Blick scheint die bısherige

NAGL (Anm Nr 228 Instr 1 1O2=—=1037 „NUuNc trahens Urbe
ICHIONC Arenule, infirmus COIPOIC Ka „ANLE ecclesiam Sanctarum Marıe et Catherine B

l0co ub] sepelıuntur qUl dicto hospitalı Anglıcorum sepeliuntur” vgl LSEN
(Anm 38) 375 Beiden englischen Hospizen, OMMASO enula und Chrysogono
(Trastevere), schenkte Alanı zudem „congitellae” ÖOl für dıe Armen dort. An Tre1l»
Christı “ vermachte Jeweıls Solıdı. uch hinterliefß OMMASO 74 Gulden, die
iıhm a4UuSs der sechsjährigen Vermietung seINer Wohnung Andreas Hospız zustanden Im
Archıv des Venerabile Collegıo Inglese (Vıa Monserrato 45 Kom) befinden sıch keine Akten
ber Alanı, vgl The Englısh Hospice Rome The Venerabiıle Sexcentenary Issue, May

(Exeter 61—68
Vgl Anm 41
NAGL (Anm Nr 2A02 1390 als Zeuge gENANNT, Instr 118

DPetrus FGGLOT ecclesıie Sancte Cescılıe de OMO Luce de Sabello
51 So heifßt VO enricı 1390 fundator, admıiınıstrator er HEGCLOT hospitalıs

uch 1393 18 1411 schließlich 99 [hospitale] POSL qu: ad obitum
eL gubernavıt > Instr tf 116 28 un! NAGL (Anm 47 Anm

52 NAGL (Anm Nr DL 233 SCHMIDLIN (Anm 18t LOHNINGER (Anm 38) D
Dennoch bestimmte enricı sCINCM Testament keineswegs, daß der jeweılıge Rektor
CIM Theotonicus presbiter SC1IM sollte, WIC 6S 1411 CiNn Anwärter auf dieses Amt Johannes
Groest aus Konstanz, seiner Supplık glauben machen ll NAGL (Anm 4 / Anm Für
Nıcolaus Stenglız AA Instr NAGL, Anm
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Hıstoriographie 1mM Recht seın mıt der These, enrIıcı habe „eine Pıl-
gerherberge für dıie Landsleute“ errichten wollen. Die Erwähnung
des Hospizes 13 Maı 1388 hat die Geschichtsschreibung immer mıt
dem bevorstehenden Jubelhjahr 390 In Verbindung gebracht. och verlau-
tet ıIn der betretftenden Urkunde nıchts ber die damaligen Hospizbewoh-
Ne  — Näheres ertahren WIr erst Junı 1390 auf einer Sıtzung 1mM hor
VO Lorenzo ıIn Damaso ®4 Dort kam 6cs einem Vergleich über die
Begräbnisrechte zwischen dem Andreas-Hospiz und der gegenüberliegen-
den Kırche Bıagı10 de Olıva, ın deren Ptarrei das Hospiz gelegen W ar.
Es wurde vereinbart, da{fß in St Andreas, „Je ach den Umständen, Leute
beiderlei Geschlechts deutscher Zunge“ aufzunehmen selen. uch selen
dem Ptarrer VO Bıagı10 fortan für jeden 1mM Andreas-Hospiz verstorbe-
NC  ; Deutschen als Abfindung für die Stolgebühren 36 Solıdi innerhalb
Tagesfrist entrichten. Dafür dürte der Leichnam 1n geweıihter Erde 1M
Hospiız beerdigt werden, jedoch 1Ur WECNN ON sıch eıne „PCISONAa
Theotonica“ handele. Unter Strafe VO 50 Goldgulden sSe1 jede Bestattung
vorher beiım Pfarrer VO Bıagı10 anzumelden; se1 dieser abwesend,
solle die Glocke Von Bıag10 zweımal geläutet werden, Betrug Uu-
schließen. Jeder Sterbende 1m Hospiız solle aber frei ber seıne Hınterlas-
senschaft un Bestattungsweise verfügen können .

Spätestens ab 1590; zeıgt diese Akte, wıdmete enrIicı seıne
Werke Obdachlosen aus deutschen Landen. Dabe!] äfßt sıch der plötzliche
Zustrom pflegebedürftiger deutscher Frauen und Männer, der offenbar
erstmals das Bedürfnis ach einem Hospizfriedhof hervorrief, ohl 1Ur
4aUus der Jubiläumswallfahrt erklären. Da das Hospız 390 bereits aus 1er
äusern bestand, darf INa  ' annehmen, dafß jener Zeıt eın Frauenhaus,
eın Männerhauss, eiıne Kapelle und das Wohnhaus des Kaplans eingerichtet
WarcNn, WI1E WIr es später tür das Junge Anıma-Hospiz teststellen
könnend Da 1M geräumiıgen Hospizgarten eın Friedhot angelegt wurde,

NAGL (Anm X I1 XX; LOHNINGER (Anm 38) 5t
54 Bıagı0 de Olıva erscheint bereits 1186 als Filialkirche VO  —_ Lorenzo in Damaso, des-

sCM‚h Tıtelkardinal ber Kompetenzen un Pfründen der Gotteshäuser im Bezırk seiner Kırche
entschied, WwWI1Ie 1er der Vıkar des Legaten ard Angelo Accıaıuolı (vgl. uch NAGL (Anm
Nr. 219) LSEN (Anm 38) 132

55 NAGL (Anm Nr. Zi5s AA, Instr. i „1N qUuO solemne homines utrıusque
de dyomate SIC Theotonico PIO LICeMPOTCE residere debent”; „PTro quolibet COTrDOIC I1T -

LUO In dicto hospitalı de Alemanıa el de natıone Alemanorum ” ; „quod PCrSONAa de
Alemanıa In dicto hospitalı decedens sepelıatur ın loco IPS1US hospitalıs CONSECECTrAaLO
vel consecrando“. Zeugen sınd U die Pfarrer VO  — Nıcola de Meldllınıs un! Barbara,
ebentalls Fılıalkırchen VO  3 Lorenzo in Damaso, vgl LSEN (Anm. 38) 402 204

SCHMIDLIN (Anm 40 . Die kte VO 4. Junı 1 390 legt nahe, da das Hospız
Marıa dell’Anıma damals och nıcht funktionsfähig Wal, das Bestattungsrecht erhielt CS Eersti

Julı 1406 NAGL (Anm Nr. 10) Somıit wWAar St. Andreas 1mM Jubeljahr 13590 dıe einzıge
deutsche Stiftung In der römischen Innenstadt. Der Bestattungsort Campo Santo südlıch
VO  e} St. DPeter War damals eın allgemeıner Fremden- uUun! Pilgerfriedhof. dıe Ite Franken-
schola-Kırche St. Salvator in Terrione er. de Ossıbus) jener eıt och Bestattungen VOI-
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belegen die Gebeine, die 891 bei dem Neubau einer Anıma-Wohnung VOTr
Ort ausgegraben wurden D

So scheint das Andreas-Hospiz 1m Heılıgen Jahr 390 tatsächlich als
Heım für deutsche Jubiläumswallfahrer gedient haben Dennoch weIlst
alles darauf hın, dafß diese Funktion maßgeblich VO aktuellen Augenblick
bedingt wurde un nıcht der ursprünglıchen Absıcht des Gründers EeENTt-
sprach. Da die Jubiläumsbulle recht Aprıl 389 erlassen
wurde ®8, 1St auszuschließen, daß der überlegte Häuserkauf Henrıicıs 1ın
den Jahren 13/7/2—79 VO Heılıgen Jahr wurde Da die Verein-
barung ber die Begräbnisrechte des Hospizes Eerst Junı 1390 getrof-
fen wurde, äfßt zudem n, da{fß der Pılgerstrom Jenes Jahres den
Hospizrektor enrIicı mehr oder weniger übertfallen hat

Untersucht INan die Bewohnerschaft VO Henricıs Stiftung aut längere
Sıcht, wırd bald klar, daß die Bezeichnung „Pilgerhospiz“ die irkliıch-
eıt nıcht trıfft. Vielmehr handelt 65 sıch, W1€E 1M folgenden zeıgen seın
wiırd, einen Beginenkonvent oder eiıne „Casa santa” eiıne Gemeinschaft
VO  - TOoOoMMeENn Wıtwen und Jungfrauen, die hne fejerliche Gelübde und ın
relatıver Selbstverwaltung eın klosterhaftes Leben der evangelıschen
AÄArmut führten. TSt neuerdings wurde VonNn verschiedener Seıite auf das
Phänomen dieser „CasS«c sante“ 1n Rom hingewiesen, VO  - denen CS 1n der
Periode VO 50—-15 zahlreiche gab Diese Beginen der „bizzoche“
begaben sıch meılstens freiwillig ın die seelsorgliche Obhut eines Observan-
tenklosters und wußten dadurch die Zwangseıinverleibung 1n einen
Klosterverband vielfach abzuwenden. So wırd verständlıch, die
Beichtväter und Vısıtatoren, die diese römischen „Casec sante“ geistlich
betreuten, vornehmlich Aaus dem Franzıskanerkloster VO Marıa 1n Ara-

nahm, 1st zweıtelhaft. Deutsche Jubiläumswallfahrer wurden dort ohl ın dem Massengrab
beerdigt, das das Kapıtel VO St. DPeter 1390 für 30 Solıdı „1N hortis Salvatorıs de Terrione“
gemeınt 1St wohl der Campo Santo ausheben heß, vgl WEILAND, Der Campo Santo Teuto-
1CO iın Rom und seine Grabdenkmäler Suppl 43,1) (Rom 40, 52—54 115 Daiß
das dortige Hospıiz, bereıits VOTLI 1413 (deutsche Kurialbeamte „peregrinı pıe
collıgı reficı consueverunt“, damals schon exıistierte, 1Sst nıcht auszuschließen, BAUM-
‚AR (Hg.), Cartularıum Campı Sanctı Teutonıcorum de rbe Suppl. 16)
(Rom Nr

AA, Instr. 1, „ab lıo latere SUNL Ortı dict] hospitalis Sanctı Andree“ (1388) Im
Frühjahr 1891 stieß [Nan be1 Bauarbeıiten dem Palazzo der Ecke Vıa dı Monte della
Farına Nr. 14—26 und Vıa de1 Barbier:ı Nr. HO15 (seıt 1431 1Im Besıtz der Stiftung Marıa
dell’Anıma) auf Knochen, die als Reste des St.-Andreas-Friedhotes erkannt wurden. Darauft-
hin erbat die Anıma VO  —; der deutschen Erzbruderschaftt Campo Santo die Erlaubnis, die
Gebeine aut dem deutschen Gottesacker Petersdom bestatten dürten Dies wurde in der
Sıtzung VO Juniı 1891 gewährt, vgl Arch. Campo Santo Teutonico, Libro 1/8, 157
„Gesuch der Anıma, die dem Hausbau in Monte della Farına hınter Carlo al Catınarı
ausgegrabenen Gebeine auf dem Campo Santo bestatten, wiırd stattgegeben.” Für diese
Angaben (Brief VO 8.4 bın iıch Herrn Dr Weıland, Rom, sehr ank verpflichtet.

Bullarıum nnı sanctı, SCHMIDT Hg Textus el documenta. Series theologica 28)
(Rom 41{£€.
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coel\, au der Benediktinerkongregation der Olıvetaner VO Marıa
Nova auf dem Forum Romanum un den Dominıkanerobservanten VO

Sılvestro Montecavallo stammten *
Nun verdichten sich beı näherer Betrachtung die Indiziıen dafür, da{fß

auch Nıcolaus Henrıcı, langjähriger Kaplan Klarıssenklosters öl C1INEC

vergleichbare Tätigkeıt als Seelsorger dieser „bizzoche außerhalb SC1INC5S5
Klosters ausübte. Darauf zunächst einmal C1NEC rühere Hospizgrün-
dung hın, die enrIicı MIL Antonıius VO  - Cremona, dem bereıits
erwähnten Rektor der Palastkapelle der Savellı, 18 Julı 1364 bekräf-

Diese Schenkungsurkunde datiert 0N der Zeıt, als enrIicı och als
JUNSCI Priester be1 Antonius wohnte Das Aktenstück SLaAaMMETL nıcht AaUuS
dem Anıma-Archiv, sondern VO Frauenkonvent Apollonıa, „Casa

Trastevere, wohiın N Spater gelangte ®! 264 hatte enrIicı MIAIL
Antonıius Trel nebeneinanderliegende Häuser Rıone Arenula gekauft,

der Pfarrei Marıa de Caccabarıis, NUr CINISC hundert Meter westlich
VO avellı Kastell Dıesen Komplex U  = schenkten die beıden als „OPDUS
misericordie tünt italıeniıschen Frauen aut Lebenszeıt Paxına und Ander-
bona AaUus der Lombardelı, Margarıta VO Corsica, Dominıca VO  - Albano
un Mathea VO ugg1an0 (bei Montecatını) S1e werden bezeichnet als
„fünf AaLINC geistlıche Frauen katholischen Glaubens, die freiwillig CiMN

Leben Armut un Ehrsamkeıt tühren Diese Begınen hatten die Stit-
59 Vgl VOTr allem ]J ENN em1 relıg10us Women 15ch Century Rome, Medede-

lıngen Va  _ het Nederlands Instıtuut Rome 4 / (1987) 115 145 dort Anm 10 und 15 S1e
hat 61 römiısche „Casc aus der Periode —5 ausfindig gemacht ähnlıiıche ntersu-
chungen durch NNA ESPOSITO (Unıv Rom) un! CATHARINE MI (Amerıcan Academy Rom)
Dıie Begriffe bızzoca und „mulıer relıg10sa sınd schwer abzugrenzen In Quellen un! Lıite-

bezeichnen S1IC EINETSEITS Begınen (also fromme, freiwilliger Armut lebende Frauen
hne jegliche Bındung GCIiNG Klosterregel), anderseıts weltliche Terziarınnen des Franzıska-
11C1- der Dominıkaner Ordens, vgl den Übersichtsartikel VO  —; (JUARNIERI Dızıonarıo
deglı Istitutı dı Pertezione (Rom W 1/49 S „pinzochere Für ein deutsches Be1-
spıel Konvents tür regulıerte Terziarınnen Kom vg] NAGL (Anm
Nr 236—24 / Aus den Jahren I5besıitzt das Anıma-Archiv Urkunden ber CIn Hospız
„ad 1445 VO der Wıtwe Egıdıa Lellı: Randolfi vererbt dıe CL
SOrOrecs5s ftemine de Ordıne CONLINENLLUM SAancCtı Francıscı MIL der Bedingung, da{fß dort NOn
alıas mulıeres 151 catholicas e bonas de dicto ordine 11O  — scandalosas aufgenommen WUI-

den Das Hospız, uch del Crocifisso gCENANNT, lag der Nähe der Kıirche Marco
Kapıtol un! wurde VO gegenüberliegenden Franziıskanerkloster Marıa „coeli betreut,

Instr { 1'ü 5—5” Vgl SCHMIDLIN (Anm S
„capellanus monı1alıum CONVENLUS ecclesie Sanctı Laurencıi Panısperne WIEC 1395

ausdrücklich heißt, Instr 16
BAV Vat Lat 7953 f 64—6/ 1458 gründete Paluzza Pierleoniı ıhrem DPalast neben

Marıa Irastevere C111C „Cadsa für regulıerte Terziarınnen VO Franzıskus hne
Klausur, die DPıus V den Franzıskanerinnenkonvent Apollonıa umgewandelt wurde
neue Kirche vgl MELLINI CECCHELLI (Anm 38) 11 85972 f un! 1LSEN (Anm 38)
538 An dieses Kloster gelangten dıe Archivalıen verschiedener römischer „Cadc S1e
siınd erhalten der Abschrift des Abate Gallettı OSB der BAV. Vat
Lat 7953 t$ 60 ff Eıne Großzahl der Akten SLAMML VO 1er erwähnten hospitale Nıcola1 1
de Caccabarıs
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LuNng selbst verwalten un das Wohnrecht weıterzuvererben fünf
andere Frauen zZzUuU gleichen Zweck „ad perpetuum servıtıum-
ru ut dictum Eest eiusdem VOcatl1on1ıs e SEXUS.“ 1370 heiflßt C VO
diesen Frauen, S$1Ce selen „ehrsam, gläubig, katholisch, tromm und arım, tol-
SCH einem Leben der Armut ach und haben sıch VO allem Weltlichen
losgesagt”ö

cht Jahre ach dieser Hospizgründung kaufte enrIıcı die Erstien ZzWeIl
Häuser für das Andreas-Hospiz (1372) 6 Nun erst wiırd deutlich, W1€e sehr

das Vertrauen eben zahlreicher wohlhabender Wıtwen römischer,
französischer, deutscher Herkunft überall 1mM besiedelten Stadtteil
genofß, allen derer des Adelsgeschlechts Buccamazza, das 1mM Rıone
S. Eustachio seıne „Hausmacht“” hatte. So erwarb enrIicı das drıitte,
anstoßende Haus VO  — den verwıtweten „nobiles mulıeres” Francısca Buc-
Camazza und ihrer Schwiegertochter Johanna tür den niedrigen Preıs
VO  D} 32 Goldgulden, un ZWAar ihrer „Ehrfurcht un ehrsamer Liebe
un Zuneijgung dem Käufer“ (1374) „Aus Dankbarkeit für geleistete
Dienste“ erhielt 379 für 40 Goldgulden eın Haus VO der adlıgen
Paula Schiavı au dem Rıone Ponte, 140/ bestätigt VO der Wıtwe
eodora Domuinıcı ®, und Jeweıls eınen Säulenpalast VO der adlıgen, mıt
einem Pierleon1ı verheirateten gnes Buccamazza (1395) un: Von der rel-
chen Wıtwe gnes Torribacce un ihrer Tochter Palotia 1M Rıone Arenula

Vgl Anm 41 BAV, Vat. Lat. /955, f 64-—6/ „1N regıone Arenule SCUu Caccabarıorum “ ;
„pauperibus Christiı fidelibus catholicıs voluntarıam paupertatem GE honestam vitam SECLAaAN-

tıbus” ; „Infrascriptis quinque dominabus SIC tidelibus catholicıs aupertatem honestam
vitam voluntarıe sectantıbus person1s pauperıbus e spirıtualıbus UncCc In Urbe
rantıbus“” Ebd., „CIC honestas el ıdeles et catholicas spirıtuales feminas
sectLantes vitam paupertatıs abdicasse mundum eL mundalıa cuncta“ Dıie Ptarrkırche

Marıa de Caccabarıs lag hınter der Kırche Salvatore de Caccabanıs (Jjetzt Marıa del
Pıanto) der Vıa dı Marıa de1 Calderarı. Somıit 1U einıge hundert Meter die hbe1-
den Stiftungen Henrıcıs, St. Andreas und St. Nıcolaus, voneinander, vgl ARMELLINI-  C:
CHELLI (Anm 38)L;, 48 ® und ÜLSEN (Anm 38) 4 9 5153 435 In spateren Akten dieses Hosp1-
Ze5 1St enricı keiner Rechtshandlung mehr beteiligt; doch och 461 wırd auf die Schen-
ker verwıesen als „quondam Antonius de TremoOona el Nıcolaus de Alemanıa presbyter1”, vgl
Bullarıum Francıscanum IL, UNTEMANN Hg (Quaracchi 461, Nr RR Dıie Stit-
Lung Nıcolaus de Caccabarıs wird weder be1 LSEN (Anm 38) och bei ARMELLINI-CEC-
HELLI (Anm 38) erwähnt.

Er erhielt S$1C 100 Goldgulden VO Baron Johannes de Caffarellis und seiner Ehe-
frau „Aaus Liebe und Freundschaft mäßigem Preise”, wotür die Verkäuter eiıne testamentarı-
sche Schenkung das Hospital VO Spirıto in Sassıa rückgängıg machten. Aus dieser
Tatsache darf 9058  ; schließen, dafß enricı bereıts 13/2 seıin Besitztum für karıtatıve
7Zwecke einrichtete, NAGL (Anm Nr 209 AA, Instr. ff. S] (O)

NAGL (Anm Nr 210 205—208; AA, Instr. 1’ tt. HSA „Et 61 dicta domus plus
dicto pretio valeret, illud plus donaverunt eiıdem emptorIı devocioniıs el honesti
aMOTFIS et dılection1s, QUaIl QqUCIMN habent in dictum ad presens.“ Zeugen sınd
einıge Buccamazzı und der Schankwirt Jacobus Francıscı aus dem Rıone Regola.

NAGL (Anm 7101 225 uch 1er sınd einıge Buccamazzı Verkauf beteılıgt
SOWIEe der Ehemann VO  } Theodora, AA, Instr. 1’ 1315
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(1406) 6 Nur derartige Beziehungen erklären, WI1E eın eintacher Kaplanfast 500 Goldgulden für den Ankauf einer halben Wohninsel un die
Hospizeinrichtung mıt Betten, Schränken und anderem Hausrat ®7 —
menbringen konnte.

Im Maı 1394 sehen WIrLr dann, WI1IE enrIicı sıch für den frommen
Lebenswandel dreier deutscher Wıtwen „de porticu Sanctı Petri”, offen-
siıchtlich Ehefrauen verstorbener kurialer Handwerker, einsetzt. Zusam-
INeCN mıt dem Priester DPetrus Theotonicus bewegt eiıne Französın, ran-
CISCa VO Toulouse, dazu, den beiıden Priestern ihre Wohnung mıt Garten
In der Pfarrei Lorenzo 1ın Piscibus ebentalls unweıt der geschäftigtenPortikusstrafiße ach St Deter schenken. S1e soll Unterkunft bıeten
der Betschwester („relig10sa domiına”) Gertrud, Wıtwe VO Hüglın VO

Mühlbach (?), SOWI1e Dorothea, Wıtwe VO Miıchael VO  > Hermannstadt,un Anna, Wıtwe Von eıster Johannes VO  — Sıebenbürgen. Es wurde
bestimmt, da{ß das überlebende Mitglıed dieser dreiköpfigen Frauenge-meınschaft das Haus ZUr Beherbergung anderer alter Uun! bedürftigerMänner un Frauen weıtervererben sollte ö

Es lıegen aber och mehr Indizien VOoO  Z So 1sSt sıcher, da{fß enrIicı einen
lebhaften Kontakt ZUur Bırgıitta VO Schweden pflegte. Bırgitta(1303—1373), Gründerin des apostolischen Armutsideal Orlentierten
Bırgıttenordens, hat als adlıge Wıtwe VO 449 bıs iıhrem Tod 1n Rom
gewohnt. SeIit 1354 wohnhafrt 1mM Hause der Francısca Papazurrı nahe dem
Campo dei Fiorı1, führte s1€, bei intensıvem Umgang mıt römischen Adels-
famılien WI1e Orsını und Colonna, eın Daseın in evangelıscher Armut un
Nächstenliebe. Von dort aus begab S$1e sıch tagtäglıch den römischen
Stations- un Pılgerkirchen. Aus iıhrem Heılıgsprechungsverfahren wIissen
vx_7ir‚ da{fß Bırgitta ZUur geistlıchen Erbauung bevorzugt die Nonnen 1Im Kla-
rissenkloster Lorenzo 1n Panısperna besuchte, denen S$1e besonders VeOGTr-
bunden WAar ach ihrem Tod 23. Julı 373 wurde S$1e eben In diesem
Konvent großem „CONCUCSUS populı"” aufgebahrt und vorübergehendbeigesetzt, bıs iıhr Leichnam 2. Dezember gleichen Jahres ach

NAGL (Anm 72 DE
67 AA, Instr. I 21 99 omnıbus suppellectilibus, lectis, bonis, Capsıs mobilibus 1US

donatoris In dictis domıbus“ (1410)
NAGL (Anm Nr. 2 AA, Instr. I6 „relıg10sa domina Gertrud quondamCucelıinı de Mollobaccho, domina Dorothea quondam Miıchaelıs de Hermanstat et domina

Anna lım lohannıs magıstrı de Septemcastrıs CON1UgI1S” ; 99 quod dicta ultıma PCrSONAadebeat donare alıquıibus SCu alıcul pauperculıs vel paupercule hominibus SCUu mulhieribus“. In
seiınem Streben, das deutsche Priesterkolleg S Campo Santo ın die Anıma einzugliıedern, hat
Anıma-Rektor J. Lohninger S ın dieser Stiftung den Anfang des Campo-Santo-
Hospizes erblicken wollen (LOHNINGER (Anm 38) un: LENZENWEGER (Anm. 114—-117).
Jedoch lıegt das Haus dafür weıt östlich VO Gottesacker entternt un: hätte ohl die
Andeutung „IN Campo Santo“ der An parrochıa Salvatoris de Ossıibus“ erhalten, ISL-
mals Spuren eines deutschen Hospizes südliıch des Petersdomes begegnen, vgl JAAUMGARTEN
(Anm 56) Nr. 1, WEILAND (Anm 56) 38, 52 5 9 und LSEN (Anm 38) 1361.
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Vadstena ın Schweden überführt wurde . enrIıcı WAar damals bereits s1e-
ben Jahre Kaplan In Lorenzo. Wır treffen ihn Junı 1379 als Zeu-
SCNH ın der Ermächtigungsurkunde für den Prokurator Ludovicus Alphonsı
VO  - Cabezön, der das Kloster Lorenzo und Bırgıttas Tochter Katharina
1mM Heıligsprechungsprozeß hatte79. Das Kloster konnte eiıne
Armrelıquie Bırgittas zurückbehalten; enrIicı selbst wußte sıch iımmerhin
eiıne Reliquie VO Eßtisch der künftigen Heılıgen beschaffen. ach
iıhrer Heıligsprechung 1391 fügte enricı ann dem Patrozıniıum der
Andreas-Kapelle Cr beate Brigide viırgınıs” hınzu, errichtete ohl auch
einen Altar für die Bırgitta und seıne Stiftung mıt der Tischreli-
quıe A4au.  ® Dieses Kultobjekt treffen WIr och 1497 in der Sakristei der
Andreas-Kapelle wıeder!!.

Die attraktive Vorstellung, das Kloster Lorenzo 1n Panısperna könne
eiıne Anlaufstelle für deutsche Begınen und weltliche Terziarınnen BCWESECN
se1ın, Ja vielleicht eın Zentrum nordeuropäischer La:entrömmigkeit, trıfft
aber nıcht In keiner der 13 Namenslısten der Monıialen In Lorenzo,
dıie uns au der Periode 41—14 überlietert sınd, äflt sıch auch 1Ur
eiıne Deutsche erkennen. Dıiıe meılsten Nonnen LamMmMeEN aus$s den rÖMm1-
schen Adelsfamilien Contıi, Orsını, Buccamazza und Savelli. Sıcherlich hat
enrIicı S$1Ce Spenden für seıne Häuserkäuftfe angeregt ‘® Um auftfälli-

Actus PIOCCSSUS (Anm 42) 417 „d monıalıbus monaster'11 Sanctı Laurencıi Panıs-
» CU quıbus [Brigida] Magnam cConversacıonem habuit“ Laut ihrem Beichtvater DPetrus
Olavı wollte Bırgitta in Lorenzo begraben werden, weıl S1e s CFat multum devota 1DSIS mon1a-
lıbus, quıa Sancte viverunt” ; eb 507 Nach ıhrem Tod stand der Leichnam wWwel Tage iın der
Klosterkirche aufgebahrt und konnte „Propter CONCUrSsSUum populı” nıcht bestattet werden.
Danach wurde S$1E ıIn eiınen antıkrömischen Sarkophag hinter ıttern gebettet, worauthin

Lorenzo dauerhaft ZUuU Zentrum ıhrer Verehrung wurde, eb Z 283{.; 395 O0n 506 Für
Bırgittas Leben In Kom zusammentassend ESCH, Ire ed ı1 loro ambiıente socıale
Roma Francesca Komana, Brigida dı Svez1a Caterina da Sıena, 1n ; Attı del S1mpos1i0
internazıionale caterinı1ıano-bernardiniano 1980 (Sıena 108112 Für die Beziehungen
zwıschen Bırgitta und dem Kloster Lorenzo 1in Panısperna vgl COLLIJN (Anm 42) 6/—-9)
un! Actus : PIOCCSSUS (Anm 42) ONM

A dominus Nıcolaus quondam domuinı Henrıcı, presbıiter Coloniensis SIC diocesis“,
Actus el PFrOCECSSUS (Anm 42) 31—33 7i 29 Ansonsten kommt Henricıs Name in diıesen
Prozeßakten nıcht VOIL. Daflß In der gENANNIEN Urkunde außer enrIicı uch der Beichvater VO  —
Katharına VO Sıena, der Augustinereremit Gıiovannı TIantuccı Terzo, als Zeuge erscheint, äßt
veErmuten, da enricCı uch mıiıt der Katharına verkehrt hat, obwohl nıchts bekannt ISst ber
deren eventuelle Beziehungen ZU Kloster Lorenzo In Panısperna. Katharina Benıncasa
(um 347-29.4 wohnte se1it 88 11 1378 mıt ıhrem Beichtvater in Rom, D In „UuUNa Ad5Sd

PrCSSO Santo Bıagı0 Campo dı Fıore e Santo Eustachio“, eine Lage, dıie ESCH be]
Bıagı0 de Olıva und der damalıgen Pıazza de1 Senes1i SUCT, SCH (Anm 69) 117 S1

COLLIJN (Anm 42) 28—33; Dıizionarıo biografico deglı Italıanı 22 (Rom 369 ff
71 NAGL (Anm 4/, Anm und AA, Instr. 1, 106 „sub nomiıne sanctı Andree apostolı

er beate Brigide virginıs” Vgl das Mobilıeninventar VO 149/ ın AA, Miısc. 3, 6Y „relı-
quıe mılıum virgınum de sancte Bırgitte sımılıter In auricalco lıgate In torma tabule
DaIVC oblonge“

{2 Vgl z B die Frauennamen VO 29  S 1383 der die 23 Namen VO Z  OO 1408 bei
COLLIJN (Anm 42) 7588 Keıne dieser römischen Nonnen kommt 1ın den Akten des Andreas-
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CI 1ST die häufige Präsenz deutscher Seelsorger 4aUsS der Armutsbewegung
in diesem strikt römischen Ambiente. So treffen WIr 377 1mM gleichen
Kloster neben dem Kaplan enrIicı „Irater Guilgelmus |Wılhelm] de
Sancto Laurencıo Panısperna” A bei der Aufnahme VO Henricıs Testa-
ment August 410 erscheinen als Zeugen der Franziskaner-
frater artınus Giorgu „de Alamanıa“ Aaus Schwaben, der jener eıt
be1 seiınem. Ordensgenossen Frater Francıscus 1ın Lorenzo ın Panısperna
verweılt, und der deutsche Priester Conradus Stoll VO Eıichstätt, damalı-
SCI Kaplan 1mM Olıyetanerkloster Marıa Nova ’3 Dieser letzte Konvent
1St CN mıt dem Namen einer anderen römiıschen Heılıgen, Francesca
Romana (1384—-1440), verbunden: Francesca (Ceccolella) Bussa pflegte
Jenes Kloster VO  - Jugend auf besuchen un gründete dort 14725 die
Frauenkongregation der Oblatinnen VO  - Marıa Nova, die sich ohne
Verpilichtung Chorgebet und Klausur der Karıtas wıdmete un sıch
1433 In der „Casa santa“ Tor de Specchi Kapıtol nıederlie(R74.

In diesen Kreisen pflegte Nıcolaus enrIicı Lebzeiten verkehren.
ach seinem Tod August 1410 In Lorenzo In Panısperna wurde

In der Unterkirche des Klosters, VOTr dem Marterrost des Laurentius
begraben?®. och verfolgen WIr, W AasSs danach A4US dem Andreas-Hospiz
wurde In seinem Testament vermachte enricı den Hospizkomplex mıt
zugehörıgem Grundstück und ausrat endgültig den deutschen Armen,
WI1IE 6S heißt, ‚ad usum eit habitacıonem alııs pauperıbus Christi sıne

viatorıbus de Alamanıa“ ach Einsicht und Gutdünken des Jeweılı-
SCH Hospizrektors?®. Dennoch handelt 6S sıch 1er nıcht eın Pılgerho-
SpIZ. Henrfrıicıs Testament enthält nämlı:ch eiıne bemerkenswerte Klausel,
un ZWAaTrT, dafß die Armen durch Mehrheitsbeschlufß den „gubernator” des
Hospıizes, der eın ehrsamer Priester seın solle, selbst wählen dürfen; auch
dessen Nachfolger ann NUur mıt Genehmigung der Bewohnermehrheit

Hospizes VOT:- Über tinanzıelle Kontakte zwiıischen enricı un den Bewohnerinnen VO  —
Lorenzo vgl z.B Henricıs Testament, in dem den Armen 1Im Andreas-Hospiz 2 uka-

ien vermachte, „QUOS dixıt debere recıpere duabus mon1alıbus”, AA, Instr. D, 21
{3 AA, Instr. 1; A“ und Instr. 3) 11

Für Francesca Romana zusammenftassend ESCH (Anm 69)0
75 AA, Liber confraternitatıs, 194 „ANteC tornacem Eest lapıs sepulture quondam Nıcolaı
]“ (Notız VO!  — Henrıicıs Grabplatte 1St dort, der Wand der Treppe ZUr alten Kır-

che, och ımmer sehen. Aus dem Format dieser armorne Rıtzplatte (163 cm) erg1ıbt
sıch, da{fß enricı kleın VO:  —; Statur W  m S1e zeıgt rontal ine kahlköpfige Männergestalt 1n
Priestergewand mıiıt einem Hostienkelch rechts un! einem Gebetbuch lınks neben dem Kopf.
Das Gebetbuch hält (GJARMS (Anm. 42) 101 irrtümlı;ch für eın Wappen: Der Besıtz eines
Wappens stünde 1m Wıderspruch ZUr nıedrigen Herkunft Henrıcıs, VO der uch die gESAMLE
Schlichtheit des Grabmals

{6 NAGL (Anm Nr. 226; AA, Instr. E: S  Z „pauper1ibus Christi Theotonicis ad
hospicıum TD  » ıpse donator in e1Ius ıta CONSUEeVIt ın infrascriptis domıiıbus

tenere“ Vgl uch NAGL (Anm 4/, Anm „PIo hospitalitate Theotonicorum ad
1psum contluentium“ (1411); AA, Instr. d Z „ad SUum eorundem de Almanıa,
quı ad Urbem 1psam PIro LeEMPOCE declinarent“ (1412)
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ernannt werden; die Bewohner erhalten das Recht, den Verwalter
be1 schlechter Amtsführung abzusetzen?? An derartigen Bestimmungen
können Wallfahrer, die UTr CIN1ISC Wochen Rom verweılten, eın Inter-
PESSEC gehabt haben Vielmehr geht N 1er ständıge Bewohner, deren
Wohnrechtslage der Testator ber mehrere Jahre hinweg absiıchern wollte
So wählten die Hospizınsassen ach Henricıs Tod tatsächlich
Rektor, den deutschen DPriester Conradus Bosseler Miıt ıhm
protestierte CIM Bewohnerausschufßf erfolgreich beıi der Rota die
widerrechtliche Ernennung und Mißwirtschaft Johannes (Groest
Priester Aaus der Dıözese Konstanz Wohl über Beziehungen der Kurıe
erwirkte dieser, da{ß ıhm 18 Maı 1A4 das Rektorat übertragen wurde
Nachdem aber Matratzen, Bücher und Mobiliar des Hospizes Wert
VO 63 Goldgulden EIBENNUTZIS verkauft hatte, erlangte die Bewohner-
schaft Oktober 412 die päpstliche Bestätigung VON Henricıs Llesta-
men Schliefßlich wurde Groest 13 März 1413 exkommuniziert 78

Dieser Bewohnerausschuß nu estand aus reıl deutschen Frauen,
Christina, Gertrud und Elisabeth die WIC bel „CAaSC übliıch als
„gubernatrıices das Hospiız und die dort verweılenden „anderen
Frauen vertraten ‘® Bereıts Henricıs Grabplatte Aaus$s 410 erwähnt aus-
drücklich da{fß das Andreas Hospız seiINErZEIL UTr als Unterkunft für
ältere, ATINC deutsche Frauen diente 8, und 1€eSs blieb auch den nachtfol-
genden Jahren Mıiıt W as tür Frauen WIL 65 LUn haben, verrat
aber erst C1NEC Urkunde VO 25 Februar Z Mıt diesem Aktenstück
ernannten die Bewohnerinnen selbständig den Priester und Magıster
Artıum Henricus Aro]| AaUu$ Husen 10Z Meıßen), bereıits Hospız
wohnhaft iıhrem Gubernator und Prokurator Streitfällen Selbst des
Lateinischen nıcht mächtig, ließen sıch die Frauen VoNn den Z WE Zeugen
ebentfalls Priestern au dem Meißener Bıstum beraten und sıch nachher
die Urkunde der Muttersprache vorlesen Die Frauengemeinschaft
selbst wırd beschrieben als „CLWA ZWAaNZ1IS weıbliche Arme Christı, die das
Leben der Enthaltsamen (‚vıta continencl1um) führen, wohnhaft
Hospız der Frauen A4UuS deutschen Landen, VO weıland Bruder
Nıcolaus enricı diesen Armen geschenkt Aaus Liebe (Gott und den
Fremden, die nach Rom den Ablässen usam  nNnstrome Außer den

r Instr 21 Vgl uch die päpstliche Bestätigung des TLestaments VO!] 10 1412
„quod 1D5S1 DOSL eiusdem Nıcolal obıtum elıgere C} DOSSENL gubernatorem
domorum SIVC hospic1u1” eb Instr. S A

78 Am 1l September 1411 wurde Groest VO päpstlichen Exekutor Johannes Parmeti ı
sCiInNn Amt eingeführt. Den Prozefß der Rota tührte der deutsche Audıitor Fridericus Deyx,
vg]l NAGL (Anm Nr 227 MI1L Anm 230 Instr $ 1 KOYSZ [D Instr ff Z
Hıerüber uch SCHMIDLIN (Anm 18{

79 Instr. 1 ff 110 i IM „NECNONMN dominarum Cristine, Gertrudıis, Elıizabeth
gubernatrıcum dıctı hospitalıs alıarumque !] Pro temMpOrE ad domos hul1usmodiı
VenNiIENCIUM et e15 habıtancıum

Vgl Anm 47



46 Paul Berbee

A anwesenden Frauen wohnten och „alıe absentes femine e1us hospita-
lıs  D 1mM Hospiz, daß die gSESAMTLE Bewohnerschaft damals, W1€E in vielen
„CadeC sante“, ELWa 30 Frauen un einen Priester ohl zugleich Rektor
un Hospizkaplan gezählt haben dürfte8!.

Wır haben CS also mıt deutschen Frauen A4US eintachen Verhältnissen
Lun, die, ıIn Anlehnung den Drıtten Orden des hl Franzıskus („Ordo
continentium Francıscı” ®?) als Beginen eın Leben der Enthaltsamkeit
tühren. S1e wohnen offenbar auf Dauer 1im Hospıiız un genießen eın sehr
hohes Ma{iß Selbstverwaltung. Eın eıl der „alıe plures mulıe-
recs dıicti hospitalıs” hat dort ohl zeıtweılıg Unterkunft gefunden. Deut-
ıch 1st Nun, da{fß der Grodßteil dieser Frauen AUS wallfahrtsftrommen Motfti-
VCnNn nach Rom SCZOPCN 1St (mıit dem Ehemann der einer Pılgergesell-
schaft). Dennoch handelt 6 sıch hıer nıcht Wallfahrer 1mM üblıchen
Sınne 83 Es zeıgt sıch nämlıich, da{fß für viele dieser Frauen dıe Romwall-
fahrt den endgültigen Autbruch au Heımat und vertrauter Vergangenheit
bedeutete. Ihr Entschludfßs, die ungewI1sse Fernreise ach Rom anzutreten,
wirkt WI1E eın radıkaler Glaubensakt der Entsagung: Nıcht eingebunden 1n
Famiullıe der Kloster, erbaten sıch die Frauen den Pılgersegen für eıiınen
Besuch der römischen Heılıgtümer. och Walltahrtsort angekommen,
entschieden S$1Ce sıch nıcht selten dafür, den Rest ihres Lebens 1n selbstge-
wollter Heıimatlosigkeıt den Schwellen der Apostelgräber verbrin-
SCMnh

Da WIr dementsprechend dıe mıiıttelalterliche Romwalltahrt weıtge-
hend als eiıne aum kontrollierbare Wanderschaft autf Dauer hne
teste Absicht, heimzukehren verstehen müssen, zeıgt auch der bemer-

H1 NAGL (Anm Nr 237 und AA, Instr. 1 tf. O8 99} Parte temiınarum
dicte temine ordinaverunt NUum legıtımum PrOCuratorem ad

defensandum [sıc], regendum X gubernandum dıctas domos ad lıtes COIMN-

trovers1as, QqUAaS U11C habent eı 1n futurum habere possint” ; „habıto EL PrFrEMAaLUrato colloquıo
pCr ON LESTES C dictis feminis pauperI1s de Almanıa EL DOSTICA e1Ss testibus habentibus vulgılo-
quıium Almanıcum“ 5l feminis quası omniıbus G1 NUMIMECIO vigintı ve] idcırca pauperibus hrı-
St1 ıte continencı1um, hospitantıbus ın hOospic10 domibus mulıerum el feminarum
de Almanıa, Del advenarum contluencium Komam ad indulgencı1as e1Ss pauper1bus
donatıs pCI quondam Oone emorIe tratrem Nıcolaum enrIicı de Almanıa“ Dıie wel Zeugen
sınd Petrus, Prior 1mM Zisterzienserkloster Marıenzelle ın Sachsen, und Francıscus Obisner,
Kaplan 1n der Kırche Angelo un: dem zugehörigen Hospital e1im Lateran, beıde aus der
1özese Meißen. Dıie meisten „CasSc sante“ zählten nıcht mehr als Bewohner, ENNINGS
(Anm 59) 118

52 Vgl z B NAGL (Anm Nr. BAV, Vat. Lat. 7953, „VlSItator tertie regule
virorum mulıerum continentium Ordinıis Francıscı“ (1453)

Nach der sehr brauchbaren Detinition NGS aus$s 1950 handelt e$s sıch be1ı Wall-
ahrern Gläubige, dıe ihre Pfarrei zeıtweılıg verlassen mıt der Absicht, dorthın zurück-
zukehren, zugleich eiınen zielbewußten Bıttgang ZUuUr Erlangung OTr{tS- un! objektgebundener
Gnade unternehmen, die die eiıgene Ptarrkirche nıcht bıeten kann und sıch dabe! VO einem
persönliıchen relıg1ösen Motıv getrieben wIssen, ÖTTING, Peregrinatio relıg10sa. Wallfahr-
ten In der Antıke Uun! das Pılgerwesen In der alten Kırche (Regensburg BERBEE,
(Anm Z Zur Klärung) 66—/5
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kenswerte Zustrom remder Italıenerinnen anderen römischen „CasSc
sante“ Als Beispiel se1 hier NUur die Hospizgründung Henrıcıs,

Nıcolaus de Caccabarıs, aus 1364 erinnert. Während Zuerst Paxına und
Anderbona aus der Lombardelı, Margarıta VO Corsica, Dominıca VON

Albano un Mathea VO Buggiano das Hospiız bewohnten, werden 1370
als Cu«c Miıteigentümerinnen Sapıa und Katharına VO Maıiıland und Lucıa
VO  —j Volterra gYENANNT, 13/7/ Marıa un Agnesına VO Parma, während frü-
ere Mitbewohnerinnen gestorben der AausgecZOSCNH un: nıcht wliederge-
kommen sınd Manche VO  — iıhnen unternehmen VO Rom AaUus eiıne
Walltahrt 1Ns Heılıge Land Diese ständıg wechselnde Bewohnerschaft
außerrömischer Frauen äfßt sıch bıs weıt 1INSs 15 Jh verfolgen fünf
Frauen AUS$S Corsıca) 8

Natürlich beschränkte sıch dieses Phänomen nıcht NUur auf Frauen. Es
1St meıne feste Überzeugung, dafß auch Nıcolaus Henrıcı, Andreas Alanı
un alle anderen hiıer gENANNLECN deutschen Seelsorger 1n Pılgerkutte ach
Rom gekommen sınd und sıch ann erst einem Romautenthalt VO  .

einıgen Jahren, nıcht fur immer entschlossen. Das gleiche gılt ohl
auch für die unzähligen nıederen Kleriker, Bettelmönche, Handwerker-
gesellen, Wıtwen, aber auch Randgruppen W1€E Bettler und Tagelöhner — alle
ohnehın Z Vagabundıieren neigend deren schlichten Namen WIr 1ın
römischen Hospizrechnungen des und 16. Jh ımmer wieder begeg-
nen ®>. So darf INa für eın richtiges Verständnıs der Armenptlege der
römischen Nationalanstalten 1m Spätmittelalter gewiß anführen, da{fß Rom
eıner der reı wichtigsten Wallfahrtsorte der damalıgen Christenheit War,
noch wichtiger aber 1St. doch ohl die Erkenntnıis, da{fß die Eıgenart des
mittelalterlichen Fernwalltahrtswesens gerade darın besteht, daß sıch
durch den Pılgerstatus jede Wanderschaft wallfahrtstrommer, rekreativer,
wirtschaftlicher, Ja krimineller Art kiırchenrechtlich Jegıtimıeren un
schützen 1eß ö

Für die Bewohnerinnen des Andreas-Hospizes 1St anzunehmen, dafß
das Walltahrtsmotiv schwersten SCWOSCH hat Einmal ZUB langfristi-
SCcCH Verweılen 1ın Rom entschlossen, stellte sıch diesen Frauen jedoch die
Aufgabe, mıt geringen finanzıellen Miıtteln eiıne ehrsame und geschützte
Exıstenz aufzubauen, WI1€E N sıch tür ungebundene Frauen VOTL allem ın
einem Konvent zıiemte. Nun welst alles daraut hın, dafß Nıcolaus enriıicı

BAV, Vat. Lat. 7955 tt. 64—6/, 68{f., 77-79, 97—99, un: passım ab
Es se1l 1er UL autf die zahlreichen deutschen „pauperes” 1ın den Rechnungsbüchern der

Anıma hingewlesen, die Almosen erhalten, tür einıge Quattrin! dıe Blasebälge der Orgel INn der
Anıma-Kirche LreLCN, beı Messen miniıstriıeren, den Hospizhof kehren, Zement tür Bauarbe1i-
ten heranschaften der vertaultes Stroh, Schutt un! anderen Muüll ZU[r „Mülldeponie” abtrans-
portieren, iın den Tıber kıppen, AA, Recepta-Expensae 7) 9) passım.

Für diese These „Pilgerfahrt macht frei Eıne These zZzur Bedeutung
des mittelalterlichen Pılgerwesens, in 74 (41979) 16—31
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mıt seiıner Stiftung eben diesem Bedürftnis entgegenkommen wollte 87
Anzunehmen ISt, dafß die deutschen Frauen bei Aufnahme ın das Frauen-
eım VOTL dem Hospizrektor eın eintaches un zeıtliches Gelübde der
Keuschheit un der Armut, jedoch nıcht der Klausur ablegten. Inwiefern
S1e das (gemeınsame ?) Stundengebet pflegten, äfst sıch nıcht teststellen.
Dıie Gelübde des Drıtten Ordens des Franzıiskus aber haben S$1e Sanz
siıcher nıcht abgelegt, obwohl 1mM Laute des 15 Jh viele „bizzoche“ diese
Klosterregel annahmen: Weder werden uUunsere Frauen als „SOFrÖOICcS Terti
ordinıs Francıscı“ bezeichnet, och hören WIr jemals VO Viısıtatoren
eines Observantenordens ö

Vertfolgen WIr aber die weıtere Geschichte des Hospizes der
hll. Andreas und Bırgitta. Der Gebäudekomplex und die Kapelle galten
1411 als „MCu erbaut un gemauert . S1e bıldeten eıne eigenständıge
Wohninsel, allen Seıiten VO öftfentlichen traßen umgeben ®®. Die sechs
Häuser des enricı damals eıner wen1g organıschen Bausub-

VO Außenportiken, mauerten Außentreppen, aM OTNEC Innen-
LrcppCN, Sälen mMIıt Säulengewölben, Zimmern, Innenhöfen, eiınem Wohn-
LUrm und einem Hausbrunnen zusammengewachsen; S$1e umgaben den
Hospizfriedhof mıt seınen Brunnen und Obstbäumen; VOT dem Hospız lag
eın ummauerter Vorhofd, den INan VON der Vıa de] Crociftisso AaUuU$ durch
eine große Eingangspforte betrat®®. Einkünfte A4US Mıeten und Erbschaften
aber hatte das Hospıiz außer den Schenkungen Henricıs und des Englän-

87 Hıer Mag uch hingewıiesen werden auf dıie CYXITTEM hohe ahl der Prostitulerten 1Im
Rom des und 16 Jh In den Rıonı Campo Marzıo, DPonte un! Borgo. Diese größten-
teıls außerrömischer Herkuntt und hatten sıch VO einer Rom(wall)fahrt ohl ıne CC
Zukunft erhoffrt. 7war erwähnt die römische Volkszählung VO November 1526 1Ur 79 „COI-
tesane”, dennoch lag ıhre ahl ach meıner vorsichtigen Berechnung unvergleıichlıch höher,
WI1IE einıge Beispiele zeigen mögen. Frauen Aaus$s Bologna: 51 VO 101 Haushalten „verdächtig” ;
Frauen aUus Pıemonte: VO I4S Frauen 4us$s Spanıen: 99 VO ZUZ „tedesche” VO'  —_ 5:
Frauen aus Frankreich: 41 VO  —; 112 vgl Descriptio Urbis The Roman CENSUS of I527% LEE
Hg (Rom

Üblich Wal, da: die „bizzoche” L1UT eın einfaches und zeıtliıches Gelübde der Keusch-
eıt ablegten, DPENNINGS (Anm 59) 124 Für den Institutionalisierungsprozefß der „bizzoqhe“
1M 56 eb 1855

NAGL (Anm Nr 27% und AA, Instr. 1’ 102“ „capelle Sanctı Andree sıte In hospitalı
Theotonicorum W novıter tabricatıs muratıs” (1411) Ebd., 1097 „JUXta undıque 1AS
publicas” (1427)

AA, Instr. 1 16 „palatıum columnatum el Nam turrıcellam (SEN reclaustro nNtie se
(1595): eb  9 O „domos junctas Ul columpnatıs salıs, camerıs, reclaustrıs discopertis,
OrtI1s, stacııs“ (1410) Eınen Gesamteindruck des Komplexes vermittelt TrSL nachträglıch der
alteste Häuserkatalog des Hospizes Marıa dell’Anıma A4US 1449 Liıber Confraternitatis,

256 un! Miısc. 5r Dort heifßt CS VO Andreas-Hospıiz: „Primo domus CUu

columpnıs nie (SU} terreno eL Intus C UE scala S camerıs plurımıs Cu

TLO Secundo domus predicte domuı: contigua CUu terreno subtus e CUu scala
plurımıs camerıs superIius MNECNOMN CUu OFT r Tercıo domus Parva conıuncta (L}

dıcto hospıitalı Sanctı Andree G scala mMuratia 1n V1a publıca CC sala Camera Quarto LUr-

r1S Ul  D CUu OMO malorı dıct!ı hospitalıs destructa Cu OrX MC eL porta magna.”
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ers Andreas Alanı kaum, fehlte CS der Hospizverwaltung und den
Bewohnerinnen doch den entscheidenden Kontakten Wohltätern
der Kurie. Selbst brachten die Frauen ohl nıcht 1e] mehr als ihre Hand-
arbeıt eın, WI1e CS für Aarme „bizzoche“-Häuser üblıch Wa  — Man erkennt
S1C In den „mulıeres”, die In den Rechnungsbüchern des Anıma-Hospizes(ab regelmäßig einıge Bollendini erhalten für das aschen un: Flık-
ken der Bettwäsche und Paramente, das Umschmelzen VO  —; Wachskerzen,
das Schmücken der Osterkerze, für Spinnen und Weben der das Ausfüh-
ren einer Ersatzwallfahrt den sıeben Hauptkirchen Roms®2. Wır WwIssen,
dafß die Altarpfründe der Andreas-Kapelle 1431 keinen ennenswert
Ertrag mehr erbrachte und daß dıe damalıgen Jahreseinkünfte des Hosp1-
Z.65 eLIwa 40 Goldgulden betrugen ®?.

Eben InWeIls auf diese Sıtuation richteten sıch Rektor und Pro-
visoren des deutschen Anıma-Hospizes 1431 mıt einer Supplik apst

erbaten SIC die rechtlicheEugen Darın Eınverleibung des
Andreas-Hospizes 1n den Anıma-Besıtz ®3 Die Junge Anıma-Stiftung, urz
VOTLT 1398 gegründet, WAar bereits durch die Häuserschenkung des Abbre-
vlators Dietrich VO  — Nıem (1418) beträchtlichem Wohlstand gelangt.
ach der Wıederkehr der Kurıe 1Im Jahre 470 wurde S$1Ce der Obhut
vermögender deutscher Kurıalbeamter bald einem wohldotierten
Hospiz für deutschsprachige Kranke un: Obdachlose ın Rom ®!4

Dıie meısten Gründe, die der Anıma-Vorstand für seın Bittgesuch VOTI-

brachte, mögen stimmen: Dıe Renditen VO St Andreas selen gering,
weıl das Hospız bereits längere Zeıt wen1g effizient verwaltet worden sel,
eıne Sıtuatlon, die sıch durch die Verlegung des Andreas-Rektorats die
Anıma gewiß beheben ließe Schließlich se1 das Anıma-Hospiız doch „Prin-
cıpalıus er solemn1us“ Zudem könne INan für beide Hospize leichter
die fromme Unterstützung in Rom ansässıger Deutscher gewınnen, das
Besitztum beider Anstalten sorgfältiger handhaben und den Gottesdienst
In iıhren Kapellen feijerlicher gestalten. och zumındest eın Argument
scheint eher auf berechnenden Opportunismus als auf Tatsachen gegrün-

AA, Recepta-Expensae k 121 LA tür die Anfertigung VO  —_ Kerzen;
128;, I5 144 „matrı hospitalıs el alı1s mulı:eribus, qJUu«C laverunt superpellıcıa alıo0s PannO>S

hospitalıs Ila repararunt ; Recepta-Expensae 8y 16/” 1996\ „PTIo SCX mulıeribus ad SCD-
Le  3 eccles1ias euntibus“. Für die üblıche Tagesbeschäftigung der „bizzoche”, die vornehmlıich
4aUus Handarbeıit, karıtatıven Werken und dem häufigen Besuch der Stationskirchen bestand,
vgl PENNINGS (Anm. 59) W20=123 und ESCH 69) passım.

NAGL (Anm Nr. 734 un:! „CUIUS capella specıales redditus alıquos NO
habet“. Dıie Jahreseinkünfte des Anıma-Hospizes betrugen jener Zeıt ungefähr 200 old-
dukaten, eb

Vgl A WIE tür das folgende das päpstliche Breve VO 24  OO 1431, NAGL
Nr 234 63—65; SCHMIDLIN (Anm 182%€

„hospitalıa PrO receptione retectione hulusmodi MNECCNON infirmorum el

peregrinorum natıon1ıs Theutonicorum ad prefatam Urbem PIo LemMPOCE confluentium“, WI1e C

1m Breve VO 1431 für Anıma- und Andreas-Hospiz In allgemeınster Form heißt.
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det die Behauptung, dafß In St. Andreas schon eine Zeitlang NUur wenig
Obdachlose („peregrin!”) und Arme aufgenommen würden. Dabe!ı wohn-
ten doch, WI1IE WIr gesehen haben, 1477 och ungefähr 30 bedürtftige eut-
sche Frauen 1M Hospiız ®! So tällt CS nıcht schwer, aus der Supplık der
Anıma-Bruderschaft eın ohl längere Zeıt gehegtes, kurıales Mifßstrauen
herauszuhören, das eine semirelıg1öse, nıcht Ordensgelübde gebundene
Frauengemeinschaft als weniıg heilsam für die deutsche Sache etrach-
tetie 9

Daß Papst Eugen August 1431 die Supplık 1m Prinzıp bewil-
lıgte, wundert den gegebenen Umständen niıcht, zumal die Junge
Anima-Bruderschaft der Kurie ber hervorragende Beziehungen VOCI-

fügte . In den Wochen darauft vernahm der päpstliche Beauftragte Jaco-
bus Bertuccıi, Bischof VO Adrıa®®; über den Sachverhalt die Bewohner
des Andreas-Hospizes un andere Interessenten, War ihm doch ausdrück-
ıch befohlen, das Einverständnis aller Parteien überprüfen. Angesichts
der dürftigen Exıistenzgrundlage iıhres Hospizes stimmten die deutschen
„bizzoche“ bald Z da{fß 28. November die Einverleibung des
Andreas-Hospizes 1n die Anıma mıt ]] seınen Rechten, Einkünften und
Immobilien päpstlich bestätigt wurde ?®.

Man darf annehmen, dafß die Frauen vorher auf der Wahrung ıhrer
angestammten Rechte bestanden haben So wurde vereinbart, da{ß alle

95 NAGL (Anm „hospitale Sanctı Andree, CUI1US capella speciales redditus alı-
qUOS NO habet, Pr quod ıllud hospitale Beate Marıe diversos habuerer
pluribus retroactiıs temporıbus MINUS utılıter ex1istit gubernatum ; in qUO 1DS1S peregrinis eL

pauperibus alıqguamdıu recepti fuerunt“.
Dieses Breve veranlaßte SCHMIDLIN dem Urteıl, „dıe Aufstellung VO  _ besonderen

Gubernatoren durch diese zusammengewürfelte, durch keine Strenge Regel gebundene Gesell-
schaft konnte einem einheıtlıchen Wıirken tür die deutschen Pılger 1Ur schaden“, da S1e NUr

„Reibungen mit der VO römischen Deutschtum getragenen Anıma“ hervorrute
(SCHMIDLIN (Anm 19) 7 weı alsche Prämissen des herkömmlichen Geschichtsbildes treten
ın diesen Aussagen 4aNs Licht da{fß dıe Frauen die unrechtmäßigen Bewohner eiınes Hospizes
selen, das eigentlich für deutsche Pılger gedacht se1 während doch die Anstalt ben für diese
Frauen errichtet worden war'!), daß eın Fortbestehen VO:  —_ Henricıs Stiftung ohnehin NCI-
wünscht Wal, weıl ON dem Ideal einer einzıgen Natıionalanstalt als Ausdruck natıonaler Zusam-
mengehörigkeit Abbruch LaLl.

97 Provısoren der Anıma-Bruderschaft 1431 die Kurıialen Johannes Rosenboem
(„notarıus palatıı"), Hermannus Wıdelerse (Prokurator der Rota) und DPetrus Quentin VO

Ortenberg (Skriptor), AA, Recepta-Expensae A tt. 20 2%% 28 Ausgefertigt wurde die Bulle
VO' „SCr1ptor bullarum“ Andreas Schonaw, der 1434 Proviısor der Anıma WAarTr, AA, Recepta-
Expensae 8) Für diese Kurialen vgl SCHMIDLIN (Anm un! SCHUCHARD
(Anm 37)) ad indicem. Vgl uch dıie zahlreichen Vertreter der Anıma, die ın der kte der end-
gültıgen Vereinigung 28 1431 erscheinen, beı LOHNINGER (Anm 38)

Jacobus Bertuccıii de Obizıs, Bischof VO  — Adria, GHELLI COLETI,
Italıa I1 (Venedig 403

NAGL (Anm „VOCAtIS person1s ın 1DSO hospitalı Andree degentibus NECNON alııs,
quı fuerint evocandı, P prem1ss1s omnıbus Ciırcumstantiıs dılıgenter informes“” ;
»dıctarum ErSONarum ad id aCccesserıit s ebd., Nr. 235
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Einkünfte au den Gütern des Andreas-Hospizes lediglich dieser Anstalt
zustanden 199 Wıe sıch aus späateren Mobilieninventaren erg1bt, fanden 1mM
15 un Jh weıterhin deutsche Frauen Unterkunft 1m Andreas-Hospiz,die dort langfristig eın eigenes Zimmer bewohnten. uch das
Andreas-Patrozinium, die Kapelle und die Kaplansstelle wurden beibehal-
ten 191 In dieser Weıse quası kuriale Autfsicht gestellt, wurden die
Beginen Von St. Andreas nıemals CZWUNgCN, Habit und Gelübde eines
rıtten Ordens anzunehmen. war verkaufte die Anıma 459 die „domusmagna” des Hospizes der deutschen Schustergilde un richtete nebenan
einıge Mietwohnungen her Den Todestag des Stifters enrIicı aber begingS1e selt 431 mıt gebührender Ehre1%2

Das j1er vorgelegte Beıispiel dürfte 1n zweiıerle1 Hınsıcht erhellend se1n.
Erstens ann CS zeıgen, dafß INan der miıttelalterlichen Funktion des eut-
schen Hospizwesens in Rom ohl besser gerecht wırd, WeNnNn INan S1e prIi-
mar 1mM Licht der römischen Lokalgeschichte der deutschen Natıonal-
geschichte ertorscht. Dieser Perspektivenwechsel tührt wichtigenModifizierungen 1m romantıschen Klischee des ‚natıonalen Pılgerheimes“WI1E 6cs die natıonalbewulste Geschichtsschreibung des un trühen

Jh kultiviert hat Zweıtens se1 hier hingewiesen auf eıne wichtige, den-
noch schwer erfaßbare Zielgruppe der internatiıonalen Wohltätigkeit 1n
Rom die übergroße Zahl unbemiuttelter Geıistlicher, Wıtwen und vagabun-

100 NAGL (Anm 64 „dAC ıllıus fructus, redditus er PFrOVENLUS In eiıusdem hospitalis Sanctı
Andree dumtaxat SUus PErPEeLUO convertere“ Damıt enttällt eın letztes, möglıches Motiv für
die Bittschrift, nämlıich dafß die nıma-Bruderschaft sıch VO  _ einer effizienten Verwaltung des
Andreas-Hospizes vielleicht zusätzliche Einkünfte für den 1M März 1431 begonnenen Neubau
einer dreischiffigen Hospizkapelle erhoffte, vgl SCHMIDLIN (Anm 158

101 Um 1462 bewohnten die Frauen allerdings 1Ur och eın größeres Haus des Komple-
XC „tUurrıs una CUu OMO mal0r! dıict] hospitalis destructa CUu OT NLE pOrta magna”(Notız VO  } mıiıt Ergänzung VOoON 462 „1N QqUuUa muljeres”, AA, Liber contraterni-
tatıs, 256 Für eın suggestives Bıld der Bewohner und der Innenausstattung des Andreas-
Hospizes (wenn uch In Retrospektive) vgl z=. B die Mobilieninventare In AA, Misc. 3,f 161—163” 1463), 164—165' 1483), (1497) 79872 (1509) Noch 1562 wurde das
Hospiz VO  - seßhaften „mulıeres Theotonice“ bewohnt, vgl NAGL Nr L11 184 Für
die Geschichte des Andreas-Hospizes ach 1431 vgl eb und SCHMIDLIN
(Anm 183—186 388—390

102 AA, Liber confraternitatis, 256 Mısc D tt. 160 „Domus CUu colump-
NS Nfie vendita calzatoriıbus“ ( 99 fiat annıversarıus 1DS1US dicta dıe sıngulıs
annıs“ (1449); vgl SCHMIDLIN (Anm 15 Noch immer gehört die Wohninsel des rüheren
Andreas-Hospizes teilweise den deutschrömischen Stiftungen. Das Haus der Ecke Vıa

Anna Nr. 5—9 und Monte della Farına Nr. Tf gehörte bıs 1838 der deutschen Schuster-
bruderschaft, wurde mMit diesem Verband ber 838 der Erzbruderschaft Campo Santo
angegliedert (vgl. WAAL (Anm 16) D7 d und SCHMIDT, Das Archiv des Campo Santo
Teutonico nebst geschichtlicher Eıinleitung Suppl 31) (Rom 200: och heute
sıeht mMan der Fassade (Seite Monte della Farına) die Erinnerungsinschrift, die Rektor de
Waal 1898 anbringen 1e6ß Das Grundstück unmıttelbar daneben (Ecke Vıa dı Monte della
Farına Nr. 14—26 und Vıa dei Barbieri Nr.j gehört selıt 1431 der Anıma Der Palazzo
dort wurde 1893 erbaut (vgl Inschrift Au 1893 der Seıite Monte della Farına). Diese Anga-
ben erteilte mır treundlicherweise Herr Dr. Weıland, Rom (Brıef VO R
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dierender „pauperes”, die ZWAar als Walltahrer ach Rom kamen, jedoch
nıcht heimkehrten, sondern in Rom eine CUuUeEC Exıstenz gründeten. S1e Ilu-
striıeren treffend dıe häufige Praxıs der mittelalterlichen Fernwallfahrt als
weıitgehend weltliche Wanderschaft auf Lebenszeıt dem Schutz des
Pılgerstatus.



Salzburger am Hot Papst Martıins V. Rom (1420-1431)
Eın Beitrag ZUur Erforschung deutscher Kuri:enautenthalte

Von SABINE WEISS

Uniwo.-Prof, Dr. Johann Rainer (Innsbruck)
ZUu 1991 gewidmet

Als Martın V Maı 1418 die Konzıilsstadt Konstanz verlie{($1
seiıne Wahl 1mM Jahr 1417 hatte das nahezu l1er Dezennien dauernde
Schisma beendet? WAar talıen und letztlich Rom das Zıel seıner Reıse?
Dıie Motivatıon diesem Entschlufß lag einerseıts ohl In der Herkunft
des Papstes Martın entstammt: dem berühmten römischen Geschlecht

Abkürzungen:
Archivio dSegreto Vatıcano
Bıblioteca Apostolıca Vatıcana

O21 Dıie Berichte der Generalprokuratoren des Deutschen Ordens der Kurıe 3/1
(= Veröffentlichungen der Nıedersächsischen Archivverwaltung Z bearb VO  —

KOEPPEN (Göttingen
Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnis der in den päpstlichen Registern und Kame-
ralakten vorkommenden Personen, Kirchen und ÖOrte des Deutschen Reıches, seıner
Dıözesen und Territorien VO Begınn des Schismas bıs ZUur Reformation,
Martın 41/-1 431), bearb VO  } FINK (Berlın 1943—1958); azu Personenre-
gıster (samt Addenda und Corrigenda ]), bearb VO  — WEISS (Tübingen
Salzburger Landesarchiv

St.  S Steiermärkisches Landesarchiv Graz.
Die Reıiseroute bei MILTENBERGER, Das Itiınerarıum Martıns VO  3 Constanz bıs Rom

(16 Maı 1418—28 September 1N : MIÖG 15 (1894) 661—664 SOWI1Ee 1im Tagebuch eınes
ohl Au Bologna stammenden päpstlichen Begleıters FRATI, Papa Martıno V 1} „Diarıo”
dı Cambıo Cantelmı, 1n ° stit Serie V, tom [1911] 117—-1356). Vgl uch L. PASTOR,
Geschichte der Päpste seıt dem Ausgang des Miıttelalters (Freiburg Rom 71.955) 226—228;

DYKMANS, D’Avıgnon Rome Martın V le cortege apostolıque, 1n ; Bulletin de I’Institut
historique belge de Rome (1968) 226—-251 ‚OMBARDO, La Camera Urbis Premesse
pCI un!:  C stud10 sulla organızzazıone ammınıstratıva della CIttä dı Roma durante l pontificato
dı Martıno V Fontiı C studı del Corpus membranarum ıtalıcarum (Roma 13+%€.

2 Kardınal Oddo Colonna WAar AIn 1T November 1417 gewählt worden und ahm ach
dem Tagesheıiligen den Papstnamen Martın Vgl azu FROMME, Dıie Wahl des Papstes
Martıns V 1n ; 10 (1896) 135—161; FINK, Die W.ahl Martıns N 1n ; FRANZEN

ÜLLER gg.), Das Konzıl VO  — Konstanz. Beıträge seiıner Geschichte und Theologie
(Freiburg Basel Wıen 138—151; GIRGENSOHN, Berichte ber Konklave und
Papstwahl auf dem Konstanzer Konzıil, 1n Annuarıum Hıstoriae Concılıorum 19 (1987) 351

Als die Stadt Florenz Martın 1M Januar 1418 ersuchen ließ, Konstanz möglıchst bald
verlassen, antwortet:« der Papst dem Florentiner Abgesandten, da demnächst ach Ita-

lıen zıehen werde FINKE |Hg.], Acta Consılıı Constancıensis | Münster ı. W 203)
Vgl uch '’ASTOR m 25/226 mıt Anm. 1 und DYKMANS, D’Avıgnon Rome
(Anm DU
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der Colonna% andererseıits hatte die Rückkehr der Kurıe in die Ewige
Stadt für die VO  ; ıhm beabsıchtigte Restauratıon des Papsttums auch SYIM-
bolische Bedeutung; un: schließlich sprachen handteste polıtısche und
materielle Gründe dafür, sıch auf eigenes Terriıtorıum begeben, enn
hne eine stabıle Machtbasıs konnte der apst leicht In Abhängigkeit VO  —
weltlichen Fürsten gETrALCN, WI1IE 1€es die Vergangenheıt mehrtach gezeligt
hatte. hne die Einnahmen Aaus dem Kırchenstaat Walr das Papsttum auch
weitgehend auf die tinanzielle Unterstützung durch die Gesamtkirche
angewılesen, un die Konstanzer Synode hatte demonstriert, daß hierzu
weniıg Bereitschaft bestand: Die tür den Unterhalt der Kurıe notwendi-
CM Servıtien ® un Annaten® teıls NUur tür die nächsten füntf Jahre
gesichert”, teıls wurden S1Ee bereits verweıgert®. uch aut die Einziehung
VO  —3 Spolıen?®, Prokurationen!® un:! Interkalarfrüchten !! mu{fßte Martın
verzichten!?; die Ausschreibung VOoO päpstlichen Zehnten wurde die

eın Vater Agapıto gehörte dem ın Genazzano ansässıgen Zweıg dieser Famlılıe
COLONNA, Colonna dalle Orlgını all’'ınızıo del secolo C DE | Koma 76 und Stamm-

tatel ach 58; PASCHINI,; Colonna Le grandı famiglie Romane Al| [Roma 1955 S0
DYKMANS, L’Agapıto Colonna, pere du Papc Martın V, In: RHE [1976] 420, 425 f

COSTE, prim]ı Colonna dı Genazzano loro castellı, ın Latıuum 27) Der künftige
Papst kam vermutlıch 1367 In diesem malerischen Ort (vgl. Aazu STOOB, Die Castellı der
Colonna, ıIn QFIAB 51 1971] 23% zur Welt (GIRGENSOHN, Berichte |1Anm 575) als seın
Geburtshaus gılt die Casa Apollon:1, Corso Cardınalı Vannutellı, 41 Nähere biographische
Einzelheiten ber den Werdegang artıns V 1n der demnächst erscheinenden Studıe ber
„Martın un! die Kirchenretorm“

Abgabe der VO Papst providierten der bestätigten Prälaten 1im Ausmafß ELW eines
Drıittels des Jahreseinkommens des betreffenden Bıstums, Erzbistums, Patriarchats der
Klosters.

Abgabe 1m Ausmaß des ersten halben Jahresertrags der ber 74 Gulden Jährlıch einbrıin-
genden Pfründen, VO  ; den VO Papst provıdıierten Geıistlichen entrichten.

7 So durch die Vereinbarung mıt der dt. Konzilsnatıon 1M Konkordat VO 15 Aprıl 1418
ERCATI, Raccolta dı Concordatiı materıe ecclesiastiche la Santa Sede le autorıtä

cıyılı [Cıttä del Vaticano 157—165). Die mıiıt der spanischen und tranzösıschen onzıls-
natıon abgeschlossenen Konkordate zeıitlich nıcht befristet ebd 144-157), dochkonnte uch 1er das nächste Konzıil, das In tünf Jahren In DPavıa statt{tinden sollte, ıne Ande-
Iung bringen.

Das Konkordat mıt der englıschen Konzilsnation enthielt keine Vereinbarung ber die
Serviıtien un! Annaten (MERCATI |Anm 165—168). In England diese Zahlungen
Begınn des Pontitikats Martıns bereıits nıcht mehr üblıch un: konnten uch intensiver
päpstlicher Bemühungen nıcht reaktiviert werden. Vgl azu HALLER, England un: Rom

Martın V) In QFLAB (1905) 249—288; HARVEY, Martın V aN! Henry V, 1in Archı-
Hıstoriae Pontificiae 24 (1986) 49—/0 (passım).
Nachla{fß der Geıistlichen.

10 Ursprünglıch Abgabe der Visıtierten den Visıtator, späater VO der Kurıe beansprucht.
11l Dıie während der Vakanz einer Pfründe antallenden Einnahmen.
12 Der Verzicht wurde ıhm teıls durch das Retormdekret VO Oktober 1417 autfer-

legt, teıls VON iıhm selbst 1mM Reformdekret VO: 21 März 1418 ÜBLER, Die
Constanzer Reformation un die Concordate VO  — 1418 (Leipzıg 1270 160; Concıliıorum
Oecumeniıcorum ecreta COD), curantıbus (Bologna 975) 443, 44%
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Zustimmung der betrotfenen Prälaten gebunden‘!?. Die Steigerung der
Einnahmen aus dem eigenen Besıtz War daher dringendes Gebot14.

Eıner raschen Rückkehr ach Rom standen allerdings Hındernisse enNnt-
Der Kırchenstaat WAar weıtgehend in der and VO Usurpatoren,

die erst durch Verhandlungen ZUr Aufgabe iıhrer Posıtiıonen veranlaßt Wer-
den konnten!5S. Und auch, als der Papst Ende September 14720 1n die urbs
aeterna eingezogen war?®, mußlßte der Wiıederherstellung der weltlichen
Herrschaft seıne volle Aufmerksamkeit schenken!?.

Daneben aber galt seın besonderes Interesse VO Anfang der Ewigen
Stadt Rom hatte durch die kriegerischen Ereignisse der etzten Jahre un:
die Abwesenheit der Päpste sehr gelıtten, CS War baufällig und unterbevöl-
kert18 die Einwohnerzahl betrug schätzungsweise Z 000 Menschen!?!.
Martın kümmerte sıch die Getreideversorgung der alma urbs 2 1eß
Straßen, Tore und Brücken reparıeren SOWIeE dıe verfallenen Kırchen und
päpstlichen Paläste wiederherstellen ?!; orderte auch die Kardınäle auf,

13 Durch das Reformdekret VO z März 1418, das dem Papst allerdings einıge Aus-
nahmen zugestand (HÜBLER 12] 161/62; C:  Dg |Anm 12] 449)

14 Vgl azu ‚AUER, Dıie Epochen der Papstfinanz. Eın Versuch, in DERS., Gesammelte
Autsätze ZUr Wıirtschafts- un! Sozialgeschichte (Freiburg Basel — Wıen 126

15 Vgl azu 'ASTOR ZZ82 PARTNER, The Papal State under Martın The
admıinıstration and OVETNMENL ot the temporalo in the early tiıtteenth CENLUTY (London

42—6/; OMBARDO (Anm 10—12; CARAVALE CARACCIOLO, Lo Stato pontific10
da Martıno V Dıo Storia d’Italıa, diretta da (GALASSO 14) (Torıno 185—24

16 Martın traf Samstag, dem 28 September 1420 1n Marıa del Popolo ıntra
urbis eın un! begab sıch September (Montag) ın den apostolischen Palast bei St DPeter
(BV, Cod Vat. lat. tol 281 v; A Concıistoriale, Acta Mıiısc. 1 tol Vgl uch
'ASTOR (Anm 228; DYKMANS, Les transterts de Ia Curıe romaıne du
sı&cle, in ASRomana 103 (1980) 112

17 PARTNER, Papal State (Anm 15) 6/-94; (CARAVALE CARACCIOLO (Anm 15) 2479
Vgl azu GREGOROVIUS, Geschichte der Stadt Rom 1mM Miıttelalter. Vom bıs ZzUuU

Jahrhundert, hg VO:  - MPF, (München “1988) 4—12; '’ASTOR (Anm
2R

PARTNER, The Lands of St DPeter. The Papal State in the mıddle ASCS anı the early
Renaissance (London 598 LSEN, Rom Metropole der Päpste (Hannover

20 SO ieß 600 Getreide (Preıs: 5400 Gulden) 1n dıe Ima 7xDs bringen un! Ver-

pfändete dafür September 1420 ıne kostbare Mıtra (ASV, Dıv. Cam 6, tol 201 v—202r;
mıiıt alter Archivsignatur gedruckt bei F. MILTENBERGER, Versuch einer Neuordnung der
päpstlichen Kammer In den ersten Regierungsjahren Martıns 11417-1420], In: © [1894|
423 %8 Wıe aus$s einem gleichen Tag ausgestellten Geleitbriet tür dıe Zufuhr VO  - 0Ö Schef-
tel Getreide Sum pallacıı apostolicı el Romane CUrLEe (Dıv. Cam 6, tol 202 rvV) hervorgeht,

dıie Getreidelieferungen VOT allem für die Kurıe bestimmt. Vgl uch ITHOMSON,
Popes and PrincesAl Polıtics and Polıty In the Late Medieval Church (London
/9 mıt Anm DPASTURA UGGIERO, La Reverenda Camera Apostolıca SUOI1 archiıvı
(secoli_ (Roma

21 Vgl azu besonders 'ASTOR (Anm. 228—23/; KENNEDY, The Contribution of
Martın V the Rebuilding of Rome 1420—14531, 1in : The Renaıissance reconsıdered. Sympo-
S1um (= Smith College Studies ın Hıstory 44) (Northampton-Mass. 2/-52;
ITRNAD, Papsttum, Kirchenstaat und Europa ın der Renaissance, In : FLZE CHMIDIN-
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ihre Tiıtelkirchen restauriıeren?? un iıhre Häuser instandzusetzen?3. So
legte den Grundstein tür das Rom der Renaıissance?*.

Der wesentlichste Impuls für den Aufschwung der Stadt WAaTr natürlich
die Tatsache, dafß Rom Nnu wıieder ständıge Residenz der Päpste wurde.
Von den alljährlichen Sommerautenthalten 1n der näheren Umgebung
abgesehen , hat Martın V. die Ewige Stadt nıcht mehr verlassen?® und
machte S$1e damıt wıieder ZU Mittelpunkt der christlichen Welt Um den
Zustrom ach Rom och mehr fördern, 1e6ß der Papst 1mM Interesse
der Römer?? 14723 eın Jubeljahr teıern2 das aber nıcht den

GER SCHULTE ORDHOLT g8.); Rom In der euzeıt. Politische, kirchliche und kultu-
relle Aspekte (Wıen Rom 25 I LEISCHING, Roma restauranda. Versuch einer
Geschichte des päpstlichen Denkmalschutzrechtes, In ' E. GATZ (Hg.), Römische Kurie.
Kırchliche Finanzen. Vatıkanısches Archiv. Studien Ehren VO  j ermann Hoberg Miıs-
cellanea Hıstoriae Pontificiae 45) (Roma 427 £.; CARAVALE CARACCIOLO (Anm 15)
{ OHL, Martın V and the Revıval ot the in Rome, In : MSEY, Rome ıIn the

Renaıissance. The Cıty and the Myth Papers ot the Thirteenth Annual Conterence of the Cen-
ter tor Medieval Early Renaissance Studies Medieval Renaıissance Studies 18)
(Binghamton New ork 171—-183; PASTURA UGGIERO (Anm. 20) 101, 181/82;

FAGIOLO MADONNA gg.);, Roma(La Ciıttä deglı nnı santı, Atlante
(Mılano 80—86

In der Retormkonstitution VO Aprıl 1425 JM DÖLLINGER ı Hg.], Beıträge ZUr

politischen, kırchlichen und Cultur-Geschichte der sechs letzten Jahrhunderte [Regensburg
337) Die offizielle Papstchronik obt dıe Bautätigkeit Martıns und weiß berichten,

daß tast alle Kardınäle seınem Beıispıel gefolgt selen un! ihre Tiıtelkirchen reparıeren ließen
UCHESNE |Hg.]; Liber pontificalis [Parıs 522) Vgl uch LEISCHING (Anm 21)

427 €
Wohl kein Einzelfall WAar die päpstliche Testiererlaubnis für den Kardınal Johann tit.

'etr ad vıincula VO Junı 1429 miıt der Bestimmung, da{fß DOT der Übergabe des Erbes eld-
mıttel für vernachlässigte Reparaturen Gebäuden in seiınen Pfründenorten abgezogen WECI-
den sollten (ASV, Reg. Lat. 289, tol 305 V)

24 Vgl azu (CH STINGER, The Renaıissance In Rome (Bloomington passım.
25 Wıe aus der Datıerung der Suppliıken ersichtlich ISt, hielt sıch der Papst 1n den Som-

mMmermoöonaten häufig in Tiıvoli, Frascatı, Ferentino, Viıcovaro, 1Im Kloster Grottaferrata un! VOT

allem in seiınem Geburtsort Genazzano auf; lediglich 1m Jahr 142/ hat Rom 1M Sommer
nıcht verlassen.

In Rom residierte teıls 1ImM Lateranpalast, teıls 1M Vatıkan der beı Marıa Maggıore;}
häufigsten bewohnte jedoch den och heute seiner Famlılıe gehörenden Palast dırekt

neben der Kırche Ss Apostoli (Abb bei KENNEDY |Anm 21] 48), der seiınem Bruder
Giordano gehört hatte (PASTOR |Anm Z95 241{.; PASCHINI |Anm 53; DIENER,
Materıalıen au dem Vatıkanischen Archiıv. Die Regıisterserien des Spätmittelalters als Quelle,
In: Bericht ber den 16. österreichischen Historikertag 1984 [ = Veröffentlichungen des
Verbandes Öösterreichischer Geschichtsvereine Z9s Wıen 389)

27 Die Inıtiative diesem Jubeljahr INg VO den Kanonikern des Petersdomes un! der
Lateranbasılika AUsS, die Ostern 1422 das gnadenreyche jaer — für 1473 verkündeten. Mar-
tin VE der das Jahr VO 1390 SOWIE das inoftizijelle Jubeljahr VO  — 1400 miterlebt hatte (vgl

ESCH, Bonitaz Uun! der Kirchenstaat Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instı-
IU  P ın Rom Z Tübiıngen 55—58, 336—340), mu offenbar Bedenken, den Rhythmus VO:  —
23 Jahren (vgl. azu Anm. 29) beizubehalten, da sıch dıie Kardınäle dagegen AUSSPra-
chen; PESLALLELE ber die Abhaltung des Gnadenjahres, da dıe Römer SETINE reiche werden
wollten (Schreiben des Generälprokurators des Deutschen Ordens VO 13 Maı 1422 Z
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Anklang fand Wıe viele Pılger damals insgesamt und 4UsSs dem Salzburger
Kaum 1mM besonderen iın die Tibermetropole kamen, 1St unbekannt®®, allzu
groß dürfte ihre Zahl jedoch nıcht SCWESCH sein31.

Eıne ähnliche Intormation bietet uch ıne in einer Freiburger Sammelhandschrift
überlieterte Notız aus dem Jahr 1449, wonach Martın ZUr Abhaltung des Jubeljahres 1423
gedrängt worden sel; die Kömer hätten die Bulle Urbans den Kıiırchentüren angeschla-
SCH und die Goldene Ptorte geöffnet, doch hätten 1ULI weniıge dıe Bulle beachtet HEI.:

Beiträge Zur Geschichte des Jubeljahres, In FreibDiözArch 1 11951| 4, 65 Auft die
„Duldung” der Jubeljahrfeier durch Martın weılısen uch seine Nachfolger mehrtach hın
(A. VITTORELLLI, Hıstoria de? Giubilei pontifichSalzburger am Hof Papst Martins V. in Rom (1420-1431)  S  Anklang fand. Wie viele Pilger damals insgesamt und aus dem Salzburger  Raum im besonderen in die Tibermetropole kamen, ist unbekannt®, allzu  groß dürfte ihre Zahl jedoch nicht gewesen sein?!.  253f.). Eine ähnliche Information bietet auch eine in einer Freiburger Sammelhandschrift  überlieferte Notiz aus dem Jahr 1449, wonach Martin V. zur Abhaltung des Jubeljahres 1423  gedrängt worden sei; die Römer hätten die Bulle Urbans VI. an den Kirchentüren angeschla-  gen und die Goldene Pforte geöffnet, doch hätten nur wenige die Bulle beachtet (K. J. HeE1-  NISCH, Beiträge zur Geschichte des Jubeljahres, in: FreibDiözArch 71 [1951] 54, 65 £.). Auf die  „Duldung“ der Jubeljahrfeier durch Martin V. weisen auch seine Nachfolger mehrfach hin  (A. VITTORELLL, Historia de’ Giubilei pontificii ... [Roma 1625] 257 f.; M. GIUSTI, Anno Santo  e Porta Santa. Uno sguardo panoramico, in: Divinitas 10 [1976] 14).  28 Das Jubeljahr von 1423 ist quellenmäßig schlecht belegt. Martin V. erließ offenbar keine  Verkündigungsbulle (Mostra documentaria degli Anni Santi 1300-1975 [Cittä del Vaticano  1975] 21£.; vgl. auch oben Anm.27), prägte jedoch eine Medaille (M. FAGIOLO — M.L.  MADONNA [Hgg.], Roma 1300-1875. L’arte degli anni santi [Milano 1984] 204). Auch einige  zeitgenössische Quellen erwähnen das Gnadenjahr (Mostra documentaria 21f.). Vgl. auch  unten Anm. 30.  29 Das erste Jubeljahr war 1300 von Bonifaz VIII. verkündet wurden, 1350 folgte ein wei-  teres; Urban VI. verkürzte 1389 das Intervall von 50 auf 33 Jahre (= Lebensalter Christi),  erlebte aber das für 1390 verkündete Jubeljahr nicht mehr. Vgl. dazu an neuerer Literatur:  E. M. Junc-InGLzssıs, Das Heilige Jahr in der Geschichte 1300-1975. Ein Bildband (Bozen  1974) 5871 sowie DIiEs., Romfahrt durch zwei Jahrtausende in Wort und Bild (Bozen 21978)  47-93; FAGIOLO-MADONNA (Anm. 28) 25—38; L. SCHMUGGE, Die Pilger, in: P. MORAW (Hg.),  Unterwegssein im Spätmittelalter (= Zeitschrift für Historische Forschung Beih. 1, 1985)  21-24.  30 Der berühmte Humanist Poggio Bracciolini äußerte sich 1424 in einem Brief an einen  Freund sehr negativ über das vergangene Jubeljahr mit seinem Ansturm schmutziger Barbaren:  In hac illwvie barbarorum, qua paulo ante omnia fetore oppressa tenebantur, nonnulli mortui sunt,  nec mirum, ita urbem fece, stercore, spurcitia et pediculis refersere. Verum postquam iubileus tran-  sit, omnes rectissime valent neque solum non est pestis, sed ne.suspicio quidem (Poggio Braccio-  lini, Lettere I, a cura di H. HARTH [Firenze 1984] 60 f.). Das Datum dieses Briefes (Rome, die  XII. februarii 1423) hat zu Verwirrung Anlaß gegeben, offensichtlich rechnete der Florentiner  Poggio aber nach dem calculus Florentinus, wonach das Jahr am 25. März nach unserem heute  üblichen Jahresanfang begann; der Brief wurde also am 12. Februar 1424 geschrieben.  31 Der Unterbringung der Pilger aus dem Bereich der natio Alamanorum diente vor allem  das um 1350 im römischen Stadtteil Parione gegründete Hospiz der Anima (dazu noch immer  grundlegend: J. SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche in Rom S.Maria  dell’Anima [Freiburg/Br. — Wien 1906] passim; vgl. auch J. LENZENWEGER, Sancta Maria de  Anima. Erste und zweite Gründung [Wien — Rom 1959] 9-27; G. KNoPP —- W. HANSMANN,  S. Maria dell’Anima. Die deutsche Nationalkirche in Rom [Mönchengladbach 1979] 11-13).  1427 III 15 beauftragte Martin V. den an der Kurie residierenden Bischof von Ajaccio, alle  diejenigen zu exkommunizieren, die Güter und Schriftstücke der Anima zurückbehielten  (Rom, Archiv der Anima, Litt. A., Fasc. 2, Nr. 7; F. NAGL, Urkundliches zur Geschichte der  Anima in Rom, in: RQ Suppl. 12 [1899] 9/10 Nr. 40). — Das Hospiz des Campo Santo (hospi-  tale Sancticampi situm retro basilicam principis apostolorum de Urbe) war zu dieser Zeit ganz  zerstört, weshalb Martin V. 1419 VI 30 und 1420 III 18 allen, die zu seinem Wiederaufbau bei-  trugen, Ablässe verlieh (P. M. BAUMGARTEN [Hg.] Cartularium Vetus Campi Sancti Teutonico-  rum de Urbe. Urkunden zur Geschichte des deutschen Gottesackers bei Sanct Peter in Rom  (= RO Suppl. 16 [1908] 3-5; K.A. FINK, Zum Cartularium des Campo Santo Teutonico, in:  RQ 42 [1934] 177; A. SCHMIDT, Das Archiv des Campo Santo Teutonico nebst geschichtlicher  Einleitung (= RQ Suppl. 31, [1967]) 13; A. WEILAND, Der Campo Santo Teutonico in Rom  und seine Grabdenkmäler (='RQ Suppl. 43/1 [1988] 55). — Das Hospiz von Santo Spirito in|Roma 257e JUSTI, Anno Santo

DPorta Santa. Uno sguardo panoramıco, in ‘ Dıvinıtas 10 14)
Das Jubeljahr VO: 1423 1st quellenmäßig schlecht belegt. Martın erließ offenbar keine

Verkündigungsbulle (Mostra Ocumentarıa deglı Annı Santı O=T |Cıttä del Vatıcano
21 f.: vgl uch ben Anm Z präagte jedoch ine Medaaılle FAGIOLO

MADONNA Hgg.]; KRoma L’arte deglı Nnı Ssantı [Mılano 204) uch einıge
zeitgenössische Quellen erwähnen das Gnadenjahr (Mostra Ocumentaria f.) Vgl uch

Anm
Das Jubeljahr WAar 1300 VO  - Bonitaz VIIL verkündet wurden, 1350 folgte eın wel-

9 Urban verkürzte 1389 das Intervall VO:  - autf Jahre Lebensalter Chrısti),
erlebte ber das für 1390 verkündete Jubeljahr nıcht mehr. Vgl azu NECUETET Literatur:

JUNG-INGLESSIS, Das Heılıge Jahr ın der Geschichte 0=975 Eın Biıldband (Bozen
A SOWIe DIES., Romtahrt durch wel Jahrtausende in Wort und Bıld (Bozen ‘1978)

4/-—93; 'AGIOLO-MADONNA (Anm 28) 25—38; CHMUGGE, Dıie Pılger, 1n : MORAW (Hg2)),
Unterwegsseın 1mM Spätmittelalter Zeıtschriftt tür Hıstorische Forschung Beih 1
2024

Der berühmte Humanıst Poggıo0 Braccıiolinı iußerte sıch 1474 in einem Brief d} einen
Freund sehr negatıv ber das VErgSANSCNC Jubeljahr mıiıt seiınem Ansturm schmutziger Barbaren:
In hac Iluvie barbarorum, aua paulo nite omnt1a fetore tenebantur, nonnullı mortul sunlf,
necC mırum, ıLa urbem fece, ercore, spurcıtia el pediculis refersere. Verum ıubileus Iran-
sıt, rectissıme malent solum nn est pest1s, sed SUSPLCLO quidem (Poggıo Braccıo0-
lını, Lettere 1, ura dı HARTH |Fırenze 60 Das Datum dieses Brietes (Rome, dıe
XIT. februarii hat Verwiırrung Anlaß gegeben, offensichtlich rechnete der Florentiner
Poggıio0 ber ach dem calculus Florentinus, wonach das Jahr 25 März ach unserem heute
üblichen Jahresanfang begann; der Brief wurde Iso Februar 14724 geschrieben.

31l Der Unterbringung der Pılger 4Uus dem Bereich der natıo Alamanorum diente VOT allem
das 1 350 1M römischen Stadtteil Parıone gegründete Hospiız der Anıma (dazu och ımmer
grundlegend: J. SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Natıionalkirche 1n Kom S. Marıa
dell’Anima [Freiburg/Br. Wıen passım ; vgl uch LENZENWEGER, Sancta Marıa de
Anıma. Erste un zweıte Gründung [Wıen Rom 9—27/; KNOPP HANSMANN,

Marıa dell’Anıma. Die deutsche Nationalkirche in Rom [Mönchengladbach MSI
1477 111 15 beauftragte Martın den der Kurie resiıdiıerenden Bischoft VON Ajaccıo, alle
dıejenıgen exkommunizieren, dıie Güter un! Schrittstücke der Anıma zurückbehielten
(Rom, Archiv der Anıma, Att. A,, Fasc. Z Nr. NAGL, Urkundliches Zzur Geschichte der
Anıma ın Rom, 1n * Suppl [1899] 9 / 1Ö Nr. 40) Das Hospiız des Campo Santo (hospi-
tale Sanctıcampi sıtum Tro basılıcam princıpis apostolorum de rbDe WAar dieser Zeıt Banz
zerstört, weshalb Martın 1419 und 14720 1881 18 allen, die seinem Wiederautbau be1i-
gCN, Ablässe verlieh AAUMGARTEN Hg.] Cartularıum Vetus Campı Sanctı Teutonıco-
u de Urbe Urkunden ZUur Geschichte des deutschen Gottesackers be1 Sanct Deter In Rom

Suppl 3—5; FINK, Zum Cartularıum des Campo Santo Teutonico, ın
47 1775 SCHMIDT, Das Archıv des Campo Santo Teutonıico nebst geschichtlicher

Einleitung Suppl. 31, 1967 ]) 13; A. WEILAND, Der Campo Santo Teutonıico in Rom
und seiıne Grabdenkmäler RQ Suppl 43/1 [1988] 55 Das Hospiz VO  = Santo Spirıto ın
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AÄhnliches gilt ohl auch für diejenigen Salzburger3z; die Jahr für Jahrden Gräbern der Apostelfürsten pilgerten ®3 un 1er ihre Opfergabendarbrachten der ihre Buße empfingen *. Keın einzıger Salzburger Romıiı-
pela hat ın den vatıkanıschen Quellen seınen Nıederschlag gefunden,obwohl siıcher einıge Rompilger den päpstlichen Hof aufgebrochensind 3 Ungewiß bleibt schließlich auch, wıeviele Laıen au dem Salzbur-
SCI Gebiet ZUr eıt Martıns eEeLIwa als Kaufleute, Gastwirte, Handwerker

Sassıa büßte durch den Einfall neapolıtanıscher Truppen in Rom 1413 viele beweglıche Güter
un wichtige Urkunden e1n, weshalb Martın ıhm 1418 VIII Besıtz und Abgabenfreiheitenbestätigte; außerdem privilegierte das Spital hinsichtlich des Almosensammelns DE
ÄNGELLIS, L’Ospedale dı Santo Spirıto in Saxıa Collana di studı StOrICI sull’Ospedale dı
Santo Spirıto in Saxıa suglı ospedalı Romanı Z KRoma 58, 629

32 Miıt dieser Bezeichnung sınd 1M vorliegenden Beıtrag nıcht NUur die Bewohner VO Stadt
un:! and Salzburg gemeınt, sondern alle, die In dem 1M 15 Jh sehr ausgedehnten Erzbistum
Salzburg lebten der bepfründet Nn, wobe!i uch dıe VO Territorıum der Salzburger Erz-
diözese umschlossenen Eıgenbistümer Gurk, Chiemsee, Seckau und Lavant subsumiert Wer-
den

Der Intormation der Pılger dienten zahlreiche Romführer, VO denen der älteste, 4aus
dem Jh stammend, soeben MNCUu hg un kommentiert wurde: WALSER (Hg.), Die Eıinsıied-
ler Inschrifttensammlung un! der Pilgerführer durch Rom (Codex Eıinsıdlensis 326), 1n : Hısto-
Ma, Eıinzelschriften 53 (1987) 143211 Weıt mehr verbreitet eın 1M Jh. verfaßter
Romführer, ZENANNL Mirabilia urbis Romae, SOWIE eın 4aus$s dem Jh stammender spezıellerPılgerführer, der die Ablässe der römischen Kırchen verzeichnete un Indulgentiae ecclesiarum
urbis Romae betitelt WAar WEISSTHANNER, Miıttelalterliche Rompilgerführer. Zur Überliefe-
rung der Mırabiılıa und Indulgentiae urbis Romae, in [1954] 59—64;'AGIOLO-MADONNA 28| 212-219; Wallfahrt kennt keine Grenzen, Ausstellungskatalog|München 90) Um den Pılgern die Beichte In ıhrer Muttersprache abnehmen kön-
NCNMN, gab den Hauptkirchen Roms päpstliche Pönitentiare für die einzelnen Natıonen;iıne Liste der dt. peniıtentuarı. 1nores be1 CH CHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlıchenKuriıe 1mM späaten Miıttelalter 447 Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts In
Kom 65) (Tübiıngen 12 ZO

34 Vıele Romtahrten wurden als Sühne tür begangene Verbrechen Ntie  men (vglazu CHMUGGE, „Pilgerfahrt macht frei Eıine These Zur Bedeutung des miıttelalterlichen
Pılgerwesens, iIn® /4 979 Rf GRABMAYER, Do, des Studien Volksglauben und
Volksfrömmigkeit 1M spätmittelalterlichen Kärnten, Dıss der Universıität für Bıldungswis-senschatten [ Klagenfurt 179—1 CC  C 1)

35 Folgende Fälle lassen siıch für den Salzburger Raum nachweisen: Am Februar 1420
verurteılten 12 Bürger VO:  - Gmünd in ärnten einen gewissen Wölffel Weber eınes VO
ıhm verübten Totschlags einer Bufsfahrt ach Rom Item Der ıst gesprochen, daz der olffelaın Romfart miıt sein selbs 'eib gn schol der den heiligen valter dem abst vındet58  Sabine Weiß  Ähnliches gilt wohl auch für diejenigen Salzburger“Ä die Jahr für Jahr  zu den Gräbern der Apostelfürsten pilgerten® und hier ihre Opfergaben  darbrachten oder ihre Buße empfingen*. Kein einziger Salzburger Romi-  peta hat in den vatikanischen Quellen seinen Niederschlag gefunden,  obwohl sicher einige Rompilger an den päpstlichen Hof aufgebrochen  sind®., Ungewiß bleibt schließlich auch, wieviele Laien aus dem Salzbur-  ger Gebiet zur Zeit Martins V. etwa als Kaufleute, Gastwirte, Handwerker  Sassia büßte durch den Einfall neapolitanischer Truppen in Rom 1413 viele bewegliche Güter  und wichtige Urkunden ein, weshalb Martin V. ihm 1418 VIII 8 Besitz und Abgabenfreiheiten  bestätigte; außerdem privilegierte er das Spital hinsichtlich des Almosensammelns (P. DE  ANGELIS, L’Ospedale di Santo Spirito in Saxia 2 [= Collana di studi storici sull’Ospedale di  Santo Spirito in Saxia e sugli ospedali Romani 23, Roma 1962] 58, 629f.).  %_ Mit dieser Bezeichnung sind im vorliegenden Beitrag nicht nur die Bewohner von Stadt  und Land Salzburg gemeint, sondern alle, die in dem im 15. Jh. sehr ausgedehnten Erzbistum  Salzburg lebten oder bepfründet waren, wobei auch die vom Territorium der Salzburger Erz-  diözese umschlossenen Eigenbistümer Gurk, Chiemsee, Seckau und Lavant subsumiert wer-  den.  % Der Information der Pilger dienten zahlreiche Romführer, von denen der älteste, aus  dem 9. Jh. stammend, soeben neu hg. und kommentiert wurde: G. WALSER (Hg.), Die Einsied-  ler Inschriftensammlung und der Pilgerführer durch Rom (Codex Einsidlensis 326), in: Histo-  ria, Einzelschriften 53 (1987) 143-211. Weit mehr verbreitet waren ein im 12. Jh. verfaßter  Romführer, genannt Mirabilia urbis Romae, sowie ein aus dem 14. Jh. stammender spezieller  Pilgerführer, der die Ablässe der römischen Kirchen verzeichnete und Indulgentiae ecclesiarum  urbis Romae betitelt war (A. WEISSTHANNER, Mittelalterliche Rompilgerführer. Zur Überliefe-  rung der Mirabilia und Indulgentiae urbis Romae,  in:  AZ 49 [1954] 39-64;  FAGIOLO-MADONNA [Anm. 28] 212-219; Wallfahrt kennt keine Grenzen, Ausstellungskatalog  [München 1984] 90). — Um den Pilgern die Beichte in ihrer Muttersprache abnehmen zu kön-  nen, gab es an den Hauptkirchen Roms päpstliche Pönitentiare für die einzelnen Nationen;  eine Liste der dt. penitentiarii minores bei CH. SCHUCHARD, Die Deutschen an der päpstlichen  Kurie im späten Mittelalter 1378-1447 (= Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in  Rom 65) (Tübingen 1987) 122-127.  * Viele Romfahrten wurden als Sühne für begangene Verbrechen unternommen (vgl.  dazu L. SCHMUGGE, „Pilgerfahrt macht frei“ — Eine These zur Bedeutung des mittelalterlichen  Pilgerwesens, in: RQ 74 [1979] 27 f.; J. GRABMAYER, Do, ut des. Studien zu Volksglauben und  Volksfrömmigkeit im spätmittelalterlichen Kärnten, Diss. an der Universität für Bildungswis-  senschaften [Klagenfurt 1986] 179-181).  %® Folgende Fälle lassen sich für den Salzburger Raum nachweisen: Am 26. Februar 1420  verurteilten 12 Bürger von Gmünd in Kärnten einen gewissen Wölffel Weber wegen eines von  ihm verübten Totschlags zu einer Bußfahrt nach Rom: /tem aber ist gesprochen, daz der Wolffel  ain Romfart mit sein selbs leib gen schol oder wo er den heiligen vatter dem babst vindet ...  (Kärntner Landesarchiv Klagenfurt [= KLA], Urk. A724; erwähnt auch bei GRABMAYER  [Anm. 34] 44); da Martin V. sich zu dieser Zeit noch in Florenz aufhielt (MILTENBERGER, Iti-  nerarium [Anm. 1] 664), ist ungewiß, ob Weber bis nach Rom gelangte. Ein weiterer Kärntner  Totschläger namens Hannsel Pübel wurde 1423 dazu verurteilt, daß er mit sein selbs leib gen  schol ain Romfart und auch von Rom her wider pringen gut vrchund un warzaichen, das er dy  vart also volpracht hab (KLA, Hs. GV 3/14, fol. 10v-11v; GRABMAYER [Anm. 34] 44, 180).  Dagegen reiste eine Kärntner Bürgerin, Witwe Margarethe Kuesechter aus St. Veit, offenbar  aus frommem Sinn in die Ewige Stadt und errichtete aus diesem Anlaß 1429 II 23 ihr Testa-  ment: Hy ist vermerkcht das geschäft, das ich Margret Hanssen des Kuesechter saligen wittib geton  hab, da ich gen Rom gerieten pin mit meinem gutlichen willen (KLA, Urk. A 739).(Kärntner Landesarchiv Klagenfurt KLAJL Urk A 724; erwähnt uch bei (GGRABMAYER
|Anm 34| 44); da Martın sıch dieser eıt och In Florenz authielt (MILTENBERGER, Itı-
nerarıum |Anm 664), 1St ungewiß, ob Weber bıs ach Rom gelangte. Eın weıterer Kärntner
Totschläger Namens Hannsel Pübel wurde 14723 dazu verurteılt, dafß miıt sein selbs 'e1b schschol aın Romfart un uch “on Rom her zuider pringen gul urchund warzaichen, das dy
Dart [Iso volpracht hab (KLA, Hs tol 10v-11 v; (GRABMAYER |Anm 34 | 4 > 180)Dagegen reiste ine Kärntner Bürgerın, Wıtwe Margarethe Kuesechter AUS St. Veıt, offenbar
aus frommem 1INnn In die Ewige Stadt un! errichtete 4aUus diesem Anlaß 14729 I1 23 ihr Testa-
Me: Hy ıst vermerkcht das geschäft, das ıch Margret Hanssen des Kuesechter saligen zuittib
hab, da iıch gen Rom gerıeten pın mıt meiınem gutlichen zwıllen (KLA, Urk 759
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der Notare In Rom weılten 36 Das Bruderschattsbuch der Anıma welst
für diese Zeıt eın Mitglıed Salzburger Herkuntft aus®”, desgleichen
suchen WIr 1mM Memorienbuch des Heılıggeistspitals (Santo Spirıto in Sas-
s1a) 1mM 15. Jahrhundert vergeblich ach Namen Salzburger Provenjenz®®;
die Bruderschaften 1n Santo Spirıto und Campo Santo wurden erst
spater gegründet ®® und sınd daher für uUNseTre gegenwärtige Fragestellung
nıcht relevant.

Dıie verläßlichste Einnahmequelle bot daher der Romautenthalt derjen!-
SCH, die mıiıt der Kurıe 1n persönlichen Kontakt Lreten wollten. So die
Laıen, die Beichtbriefe der Ablässe begehrten, die Erlaubnıiıs ZU
Gebrauch eınes Tragaltars, ZU Messehören VOTLT Tagesanbruch der
interdizierten Orten wünschten, oder die Geistlichen, die 1ın ihrem Kır-
chenamt bestätigt werden mußten, eıne Dıispens benötigten, eıne päpstlı-
che Expektanz anstrebten der eiıne Provısıon supplızıerten. WAar
hatte Martın V auf der Konstanzer Synode der deutschen Konzilsnation
zugestanden, daß ıhm außer den generell reservlerten Pfründen “ NUur die
Hälfte aller nıederen Beneftizien ZUur Vergabe zustehen sollte 41, doch 1ef

Dıie einschlägige Lıiteratur VCIMAS darüber keine Auskuntrt geben (F OACK, Das
Deutschtum in Rom se1it dem Ausgang des Miıttelalters [Berlın Leipzig 14—2353;
S; The German Community In Renaıissance Kome 8—15 ed Dy HERDE
Suppl 39, ‚u 'ASTOR |Anm 258—261 Im Totenbuch SOWIEe 1m Ausgabenbuch
der Anıma tinden sıch für diesen Zeıtraum ebentalls keine Salzburger verzeichnet (Rom,
Archıv der Anıma, Totenbuch, Mıiısc., Lıtt. E; Tom 15 Expensae tol 1r-217r).

37 Der 1449 NEU angelegte Liber confraternitatis, och heute ın der Anıma verwahrt
SPATZENEGGER, Das Archiv VO  3 Santa Marıa dell’Anıma In Rom, in Römische 1stOr1-

sche Mitteilungen 25 [1983] 133); enthält War viele Namen VO'  _ Laıen se1ıt Begiınn des 15 Jh;,
doch 1St ıne SCNAUC zeıitliıche un! räumliche Zuordnung zZzU Pontifikat Martıns und
Salzburg nıcht möglich JAENIG [Hg.], Liber Contraternitatis Marıe de Anıma euton1-
Orum de Urbe | Komae 265—281; E.GIDI |Hg.], Necrologı lıbrı affıinı della provincıa
Komana Fonti PCI la storı1a d’Italıa 45, KRoma 26—105). Über die geistliıchen Bru-
derschaftsmitglieder siehe Anm /4, 81, 83, 86, 88,

Sıehe den Liber annuyalıum Sanctı Spirıtus, hg VO  j GIDI, Necrologı lıbrı attfını della
provincıla RKRomana Fontiı PCI la storı1a d’Italıa 44) (Roma 109—165; vgl uch DE
ÄNGELIS (Anm 31) 553—557/

Die Bruderschaft VO:  —; Santo Spirıto wurde 1446 neuerlich errichtet SCHÄFER, Dıie
deutschen Mitglieder der Heıiliggeist-Bruderschaft Rom Ausgang des Miıttelalters, In :
QFG 16 WO19) Beilage 1—/5; DE ÄNGELIS |Anm 31] 69—91, 635—637), die Gründung der Bru-
derschaft Campo erfolgte wahrscheinlich 1Im Jubeljahr 1450 FINK, Dıie Anfänge der
Bruderschaftt Deutschen Campo Santo in Rom, In : 44 221—230; WEILAND

31| “a
Vgl azu den Überblick beı EYER, Zürich und Kom Ordentliche Kollatur und

päpstliche Proviısıonen Frau- und Großmünster Bibliothek des Deutschen
Hıstorischen Instituts ın Rom 64) (Tübingen 3343

41 Das dt. Konkordat sah VOT, da{fß der Papst und die ordentlichen Kollatoren die nıederen
Pfründen abwechselnd (alternis VLCLOUS) vergeben sollten (MERCATI |Anm 159) Beneti-
J1en mıt Laıienpatronat wurden nıcht eıgens erwähnt, da dıe Päpste S1E tradıtionelql nıcht ean-
spruchten.
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das Konkordat 1mM Frühjahr 1425 aus *, dafß ab diesem Zeıtpunkt
wıeder ber sämtliche Kırchenämter hohe WwW16€e nıedere verfügen
konnte. Hınsıichtlich der nıederen Pfründen gestand jedoch 1ın der
Reformkonstitution VO  — 1425 Z da{ß die heimischen Kollatoren geistlı-
chen Standes die nächsten Jahre lang etwa eın Drittel iıhrer Benefizien
treı vergeben dürften %3, eın Zugeständnıis, das 1430 auf weıtere Jahre
verlängerte**; bıs seiınem Tod (20 Februar somıt ab dem
Jahr 1425 mehr als Zzwel Drıittel aller nıederen Pfründen SOWI1e sämtlıche
höheren Kiırchenämter ıhm ZUur Vergabe vorbehalten %.

Be1 ıhrer Ankunft päpstlichen Hof in Rom fanden alle Bıttsteller
A4UuS dem deutschen Sprachraum un sSOmıIt auch die Salzburger DPetenten

bereıts Landsleute VO  $ Die Kurıe Martıns WAar internatıional besetzt,
auch das Deutschtum hatte sıch gul etabliert *6, allerdings nıcht ıIn den
Spitzenposıitionen: Die apostolische Kanzleı un Kammer wurden VO
Franzosen geleitet*', die Thesaurarie unterstand nacheinander mehreren
Italıenern %, italıenischer Herkunft auch Z7Wel Vızekämmerer*®, die

42 ERCATI (Anm 1641
43 Er gestand ihnen die in den Monaten März, Junı, September un! Dezember vakant

werdenden Ptründen ZUr Vergabe (DÖLLINGER |Anm ZZ 343)
44 ÖOTTENTHAL (Hg.), Regulae Cancellarıae Apostolicae. Die päpstliıchen Kanzleıregeln

VO:!  3 Johannes X X IL bıs Nıcolaus (Innsbruck 236 Anm
Zumindest theoretisch, da Ja dıe Vakanzen ın den einzelnen Jahren sehr unterschiedlich

eintreten konnten.
Vgl dazu 'ASTOR (Anm. 255257 Nach SCHUCHARD (Anm 33)

Martın 975 Angehörige der Kurıe aus dt. Diıözesen.
A"7 Von Jean de Brogny (aus Savoyen stammend), Francoıis de Metz und Geraud Faidıt

bzw. Francoıs de Conzı€e un! Louıiıs d’Aleman. Vgl ber S$1C BRESSLAU, Handbuch der
Urkundenlehre für Deutschland und Italiıen (Leipzıg “19T2) 263—265; HOFMANN, For-
schungen ZzZur Geschichte der kurıjalen Behörden VO Schisma bIs Zur Retormatıion

Bibliothek des Kgl Preuß Hıstorischen Instıtuts in Rom 13) (Rom 69—/6, 8
OTILOB: Aus der Camera apostolica des 15 Jahrhunderts. Eın Beıitrag zur Geschichte des

päpstlichen Finanzwesens und des endenden Miıttelalters (Innsbruck 266—268;
‚AUMGARTEN, Von der apostolischen Kanzleı. Untersuchungen ber dıe päpstlichen Tabellio-
NCN un! die Vizekanzler der Heılıgen Römischen Kırche 1Im AIIL., un Jahrhundert

Görres-Gesellschaft ZUr Pflege der Wiıssenschaft 1M katholischen Deutschland, Sektion tür
Rechts- un: Sozialwissenschaft (Köln 1 1 36—1 30 F. BAIX, La Chambre Apostolique el
les „Libri Annatarum“ de Martın V (1417-1431) Analecta Vatıcano Belgica
(Bruxelles Rome COCXT: CEOGCLXXXVE MBA' (Anm 184f.; PASTURA
TGCGIERO® (Anm. 20) 64; P. CHERUBINI, Mandatı della Reverenda Camera Apostolica
(1418—1802). Inventarıo Quadernı della Rassegna degli Archivı dı Stato 55) (Roma
/4; Helvetia Sacra 1/3 (Berne 8—1

Nämlıich Antonı1o0 Casınıi, Enrico Scarampı, Francesco Novello und Oddo Poccıa (de
Varrıs) 4a4Uu Genazzano. Vgl ber S1C OTTLOB (Anm. 47) 267.; BAIX (Anm. 47)
CCXXI-CCCOKXXVI; OMBARDO (Anm 20; F-CH GIN: (Hg.), Da Liber officialium de
Martın Pubblicazıionı deglı Archıiıvı dı Stato, Fonti Sussıdi (Roma Z9ß 32, 46 f’
DZ 5/ t.; 6 9 / I 88, 108; DPASTURA RUGGIERO (Anm 20) 16/ CHERUBINI (Anm 47) 75 (mıt
weıteren Angaben).

Benedetto Guidalotti un! Oddo de Varrıs. Vgl ber S1C .-OTTLOB (Anm 47) 26/; BAIX
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Kardinalskämmerer * SOWIle der Kardinalgroßpönitentiar®!; auf den ıtalıe-
nıschen Datar Johannes de Feys aus Arezzo %* folgte der Pole Miıroslaw
Kelczonis de Brudzewo®? ın dieser Stellung ach

Anders WAar das Verhältnıis beı den nıedrigeren kurıjalen Chargen. Eın
Salzburger Petent geistlichen der weltlichen Standes konnte sıch 1er
eiınen der zahlreichen deutschsprachigen vielleicht Salzburger
Prokuratoren wenden *, seın Anlıegen sachgemäß betreiben las-
sen °° möglıcherweise prüfte gerade eın AUN deutschen Landen LaAamMMEN-
der Referendar®® das suchen un unterbreitete 6S ann dem Papst der
Vizekanzler ZUur Sıgnatur®‘; mıt der genehmigten un regıistrierten 1tt-
schrift ®8 konnten der Impetrant der seın Prokurator Kontakt einem
deutschen Abbrevıator (Konzeptbeamten) aufnehmen ®®, mıt ıhm die
Formulierung des päpstliıchen Schrittstückes besprechen, un anschlıie-
Rend darauf achten, da dıe Reinschrift VO  e} einem der deutschen Sprache

(Anm 47) CCCXX-CCC  IL, CCCLXXXIV{.; OMBAR:) (Anm 1 GINET (Anm 48)
mıt Anm. Sa 49—56, 75 f> 80, 85—8/; CHERUBINI (Anm 47) (mıt weıteren Angaben).

Francesco Lando SOWIEe Antonıo Pancıera au Portogruaro. Vgl ber S$1C BAUM-
Untersuchungen un! Urkunden ber die CamecIia collegı1 cardınalıum für die Zeıt VO:

1295 bis 143/ (Leipzıig E LV; GIRGENSOHN, Wıe wiırd mMan Kardınal? Kuriale un!
außerkuriale Karrıeren der Wende des zu Jahrhundert, 1in : QFIAB (1977) 155{f€
(mit weıteren Angaben).

51 Giordano Orsınıi. Vgl ber ihn E. KÖNIG, Kardınal Giordano Orsını (F Eın
Lebensbild au der Zeıt der großen Konzılıen und des Humanısmus Studien und Darstel-
lungen A4US dem Gebiete der Geschichte 5/ (Freiburg 1 Br. GÖLLER, Die päpstliche
Pönitentiarıe VO  j ıhrem Ursprung bıs ihrer Umgestaltung Pıus V 1/1 Bıblio-
thek des Kgl Preuß Hıstorischen Instituts in Rom (Rom

Vgl ber ihn CELIER, Les dataıres du XV® sıecle et les orıgines de la aterıe Apostolı-
quC, In : Bıbliothe&que des Ecoles francalses d’Athenes et de RKome 103 (Parıs 26—29,
125—12/; OFMANN (Anm 47) 98; IV,

Vgl ber ıhn OFMANN (Anm. 47) 98; IV, /4, 1/4, 5/8 f 2/752,; 2893,
3992 3402

54 Sıebe Beilage
Zur Tätigkeit der Kurienprokuratoren vgl HECKEL, Das Aufkommen der ständıgen

Prokuratoren der päpstlichen Kurıe 1im 13 Jahrhundert, 1in : Stel 38 Miscellanea Fran-
Ehrle (Roma 290—321; MEYER, Zürich und Rom (Anm. 40) 61—66; GÖLLER,

Pönitentiarıe 1/1 (Anm 51) 183 Vgl uch STELZER, Beiträge ZUuU[r Geschichte der Kurıien-
prokuratoren 1mM 13. Jahrhundert, in : Archivum Hıstoriae Pontiticiae CO (1970) 1135—-138% un!:

‚UTSHI, Proctors actıng tor Englıish Petitioners In the Chancery ot the Avıgnon Popes
(1305—-1378), 1n } JEH 25 (1984) 15—-29

Siehe Beilage IL
57 Zur Tätugkeit der Reterendare vgl OFMANN, Forschungen ZU[r Geschichte der

kurıalen Behörden VO Schisma bıs ZUr Reformation Bibliothek des Kgl Preuß 1stor1-
schen Instituts In KRKom l2) (Rom 6/-/6; FINK, Zur Geschichte des päpstlichen
Referendariates, 1n : 10 (1934) 75—85; \ TTERBACH, Referndarıii utrıusque sıgnaturae
Martıno ad Clementem praelatı sıgnaturae supplicatıonum Martıno ad
Leonem X 111 SteTl 55) Edizione anastatıca XI-XIU; SCHUCHARD (Anm 33)
152—-156

Zu den dt. Schreibern in der Supplikenregistratur siehe Beilage I1L
Siehe Beilage
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mächtigen Skriptor® angefertigt wurde, gravierende Fehler beı der
Schreibung der Orts- und Personennamen vermeıden.

uch In der apostolıschen Kammer un Thesaurarie traten Salzburger
DPetenten auftf deutsche Kleriker®!, WEeEeNnN S1Ce sıch Annaten- un: Serv1-
tienzahlungen verpilichteten der diese leisteten. Für den Fall jedoch, dafß
sıch beı der Erlangung des iıhnen VO apst verlıehenen Kirchenamtes
Schwierigkeiten ergaben, führten vielleicht deutsche Auditoren päpstlı-chen Gerichtshof®? iıhren Prozeß , wobe! aus heimischen Landen SLAaM.-
mende Prokuratoren die Parteien konnten ö Betrafen die Anlıe-
SCH dagegen den Dispensbereich, möglicherweise deutsche Pro-
kuratoren ®© un: Schreiber ® der päpstlichen Pönitentiarıe VO  - Nutzen.

Iso eın breites Spektrum dauernder der vorübergehender Kontakte
VO Menschen, die aus dem Salzburger Raum91er lebten der
bepifründet aIrCcNh, ZUur päpstlichen Kuriıe 1n Rom

Wıe äfßt sıch 1U  - nachweisen, WI1E viele Salzburger ständig der 1Ur für
eine bestimmte eıt Hof Martıns weılten?

In gewünschter Vollständigkeit natürlıch überhaupt nıcht, da die Quel-lenlage unzureichend 1St. Am leichtesten lassen sıch aus den Quellen die
Kurıialen ermitteln, also die Audıitoren, Skrıptoren, Abbreviatoren, efe-
rendare und Kammerangestellten EeicC Diıesem Personenkreis sınd folgende
Salzburger zuzurechnen 67

Sıehe Beilage
Sıehe Beilage
Sıehe Beilage VII
In seiınen Provısıonen 61 neutrı erwähnt Martın V mehrfach, daß die Richter auf

Betreiben (ad ınstantıam) der Parteıen bestellt habe (vgl Aa7Zu uch SCHNEIDER, Die
römische Rota. Nach geltendem Recht auf geschichtlicher Grundlage Görres-Gesellschatt
ZUur Pfilege der Wıssenschaft 1Im katholischen Deutschland, Veröffentlichungen der Sektion für
Rechts- und Sozljalwissenschaft 2 ‚9 Paderborn 10) In den VO Salzburger Parteıen
geführten Prozessen Jäfßt sıch diese Tatsache dagegen nıcht nachweisen, INan erbat sıch in den
wenıgen überlieterten Fällen Sanz allgemeın alıquem audıtorem, woraut der Papst einen iıch-
ter seınes Beliıebens nomiınierte (so z B aut Vermerk autf einer diesbezüglichen Supplık: De
mandato dominı nostrı pape audiıat magıster Fredericus Deys, resumal ut petitur eft ıusticıam faciat;
StLA, Urk 4685 ddo 1418 111 betrettend Pöllau). In den meısten Salzbur_ger Prozessen
scheinen allerdings nıcht deutsche, sondern tremdsprachige Rıichter auf. Eıne Übersicht ber
die Martın tätiıgen Auditoren, VO denen einıge bereits Bonıitaz und Bene-
dıkt CO nachweisbar sınd, be1 ERCHIARI, Capellanı Papae Apostolicae Sedis, Audıto-
res Sacrı Palatıi Apostolıcı SCUu Sacra Romana Rota ab orıgıne ad diem q 20
Septembris 18/70, Vol (Romae 5/—48; GÖLLER, Zur Geschichte der Rota Romana.
Eın Verzeichnis päpstlicher Rota-Auditoren VO Ende des bıs Zzur Miıtte des Jahrhun-
derts, In : AkathK R (1911) 29—37/; OBERG, Dıie Rotarıichter In den Eıdregistern der
Apostolischen Kammer Von /—-1 in QFIAB 34 (1954) 166

Sıehe Beilage VIIL
Sıehe Beılage
Sıehe Beiılage

67 Es se1 darauf hingewiesen, da{fß die meısten der tolgenden Kurıalen neben den
Salzburger Benefizien uch Pfründen In anderen Diözesen innehatten.
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Friedrich Deys, aus Wünnenberg ıIn Westtalen stammend, War zunächst
eın Kleriker der Dıözese Paderborn, der seıne Karrıiere als Notar
un Prokurator der römischen Kurıe begann ®. In spezieller 1SS10ON
bemühte sıch 03—14 erfolgreich die Erlangung der Proviısıon
für Erzbischof Eberhard 111 VO  — Salzburg‘®, der iıhn anschließend se1-
NC Offizıial und Generalvikar bestellte 79 Diese Funktion gab Deys auf,nachdem 12 Februar 410 ın den Kreıs der päpstlichen Audıiıtoren
aufgenommen worden war'‘l Dıie Verbindung Salzburg riß Jjedochnıcht ab, da der Erzbischof ıhm weıterhıin die Nutzung der Pfarrei Alten-
markt be] Radstadt überliefß; darauft SOWIle auf seıne anderen Pfründen
mußfßte Deys verzichten, als iıhn Eberhard I1 147)) ZU Bischof VO
Lavant 7

Hartung Molıitoris VO  - Cappel, Kleriker der Dıözese Maınz, War
zunächst ebenfalls vielbeschäftigter Kuriıenprokurator; ohl 1411 erhielt

VO Salzburger Erzbischof die Pfarrei St. Marıen ın Wıener Neustadt
verliehen, dıe ach 14721 die Pfarrei Marburg tauschte. 474
bekam C unterdessen Audıiıtor geworden7 C1INe Provısıon für die Pfarrei

Sıehe ber ihn 5. WEISS, Die Beziehungen des Erzbistums Salzburg un! seiner Eıgen-bistümer Gurk, Chiemsee, Seckau un! Lavant Zur römischen Kurıe Papst Martın
(14 Tn 43 ) Habiılıtationsschrift (Innsbruck 193—1 0® SOWIeE DIES., Amterkumulierungun: Pfründenpluralität. Auswärtige Mitglieder des spätmittelalterlichen Brixner Domkapıtels1im Streben ach gesichertem Eınkommen und sozı1alem Aufstieg, in: Tiroler Heımat 44 (1980)
165 Als publicus apostolica et ımperialı auctoritatibus noOtarıyus un! scriba des Audıtors Her-
INann VO:  3 Bielefeld unterfertigte Deys 1390 in Rom eın Notarıatsınstrument (BayerischeStaatsbibliothek München, CIm 1726, tol 186 rV)

Deys, der bıs dahın bereıits wel Salzburger Pfarreien besessen der zumindest €ean-
sprucht hatte, befand sıch ZU Zeıtpunkt der W.hahl Eberhards VO  - Neuhaus offenbar iın Salz-
burg; wurde VO Elekten mıiıt dem Auftrag ach Rom gesandt, lange der Kurie
bleiben, bıs die Provısıon erlangt se1l Für seine sollicıtudo et DrOoCUTACLO 1m lenste Salzburgsgab Deys ın diesen reı Jahren mehr als 2000 Gulden AauUs, WwWI1e in einem Schriftstück aus Spa-

Zeıt WAar damals bereıits Audıtor darlegen ließ; wird darın nıcht als DTrOCUTalOr,
sondern als sollicitator bezeichnet, der be1 Päpsten und Kurıialen die Provısıon für seinen Auf-
traggeber betrieb (ASV, Instr. Miısc. 4/54, Papıerbl. mıt tolgender Überschrift: Articuli:
dominı Fridericı Deys audıiıtoris palatıi; danach gedruckt be]l GÖLLER, Das päpstlıche DProvi-
S1IOoNswesen un der Salzburger Bıstumsstreit S—-1 1n : 529—335).

Als solcher VonNn Februar 1408 bıs Julı 1410 nachweisbar EISS, Amterkumulierung
|Anm 68 ] 166; Quellen zur Geschichte der Stadt Wıen IO [Wıen Nr 18.355).

71 OBERG, Rotarichter (Anm 63) 167 Nr. 68 141/ ließ -sich Deys bestätigen, da{fß
1409, damals bereıits Audıtor (tunc sacrı palatıı apostolicı CAUSATUM audıtor), ZU Kubikular
exanders V ErnNannkd worden se1l (ASV, Dıv. Cam 4, tol IV! /18; Göller, Rota
Anm 63| 351 und 36); anderweitig tindet sıch tür diese Angabe allerdings eın Beleg.

72 EISS, Beziehungen (Anm 68) 104, O: 195 1424 wurde Deys VO! Eberhard 111 auf
das höher dotierte Bıstum Chiemsee transferiert, als dessen Inhaber Maı 14729 starb
EISS, Amterkumulierung |Anm 68] 166, der Drucktehler e1m Todesdatum korrigle-
ICN Ist) Am September 1420 hatte Martın V eine Motuproprio-Provisıon für die reiche
Pfarrei Bruck (Steiermark) sıgnıert (ADV, Reg. Suppl. 146, tol /6V; IV, /18), die Deys
anscheinend nıcht expedieren lıefß, da der als verstorben erwähnte bisherige Ptarrınhaber
dieser eıt och lebte

{3 FEr wurde Januar A vereidigt (HOBERG, Rotarichter 63|] 167 Nr 78)
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Bruck, die auch tatsächlich erlangte und zeıtlebens beibehielt; 1A2 und
1478 1eß sıch päpstliche Ablässe tür diese Pfarrei gewähren?*.

Heıinrich Fleckel, Kleriker der Dıözese Chiemsee, LammtLe AaUu$ der
Umgebung VON Kıtzbühel und 1st seıt 1415 als päpstlicher Richter belegt”>.
Von Martın V wurde zweımal erfolglos mıiıt einem Bıstum proviıdıert,
auch die ihm 1429 VO Papst verliehene Johanneskapelle 1mM Salzburger
Dom konnte Fleckel nıcht 1n Besıtz nehmen; blieb weıterhın Audıtor,
1436 scheint als Salzburger Offtizıal und Generalvikar autft76

Johann Pramberger, Kleriker der Diözese Salzburg, WAar a4aUus Halleın
gebürtig und äßt sıch 14721 un 1477 als Skrıiptor un Prokurator der
Pönitentiarıe nachweisen; leistete während dieser Zeıt mehrtach Anna-
tenobliıgationen für Salzburger DPetenten. 1475 erhielt einen päpstlichen
Abla{(ß für die VO iıhm innegehabte Ptarrei Altmühldorf, AD 7A8 ZOS
sıch wahrscheinlich dorthin zurück un starb CUTNLAM 1439 7

Ebentalls au Halleın LAMMLE Johann Rötel, der 407 als pauper clerı-
CS der Kurıe weılte und ach gul bestandener Prüfung eine Expektanz
auf eın Beneftiz mıt der hne Seelsorge erhielt, das der Kollation des
Klosters St Deter In Salzburg unterstand ’8; ohl aufgrund dieser Anwart-
schaft beanspruchte die Pfarrei Halleın, die aber nıcht erlangte,
obwohl darum prozessierte *. Seıit 1414 1St Rötel als päpstlicher Abbre-
viator nachweiısbar ® und hatte zugleich die Kärntner Propsteı Marıa Saal
inne; nebenbei studierte 1n Bologna Kirchenrecht, weiılte also ohl
nıcht ständig der Kurie. Anschliefßend WAar Zzeitwelse Sekretär und
Kanzler Erzbischof Eberhards I1I1 VO Salzburg, kehrte aber wıieder
den päpstlichen Hof zurück, 6—1 nachweiısbar 1St. Danach
WTr neuerlich 1n Salzburger Diıensten tätig, ehe schliefßlich 1444
Bischof VO  e} Brixen wurde®8l.

74 Sıehe ber ihn WEISS, Beziehungen (Anm 68) 250—-253 Molıtoris WAar Mitglıed der
Anımabruderschafrt (JAENIG |Anm. 37 | Z EGIDI |Anm 37| 70)

75 WEISS, Beziehungen (Anm 68) 262
76 Sıehe ber ıhn EISS, Beziehungen (Anm 68) 261—268 1476 un! 1428 spendete Fleckel

der Anıma Je eiınen Dukaten (KRom, Archıv der Anıma, Recepta tol. 2 r, 4 r;
LANG, Studien zu Bruderschaftsbuche un! den ältesten Rechnungsbüchern der Anıma

in Rom, In: Suppl [1899] 123)
17 Sıehe ber ıh 5. WEISS, Halleıner der spätmittelalterlichen päpstliıchen Kurıe, In

Miıtteilungen der Gesellschaftt tür Salzburger Landeskunde 120/ 121 (1981) 9395
78 A  9 Arm XXX/34 (Registrum litterarum apostolicarum in communı forma '>

au dem Eerstien Pontifikatsjahr Gregors ALIL.), tol 61v; Meyer, Arme Kleriker auf Pfrün-
densuche. Eıne Studie ber das ın forma pauperum-Regıster Gregors XIL W 1407 und ber
päpstliche Anwartschaften 1M Spätmittelalter Forschungen ZUur kirchlichen Rechtsge-
schichte un: zu Kırchenrecht 20) (Köln-Wıen 109 Nr. 319 Zum Begriff pauper vgl
eb

179 WEISS, Halleıiner (Anm /
Zuvor WaTlr Abbreviator des päpstlichen Notars Dietrich VO Nıem LINDNER, Be1i-

trage dem Leben und den Schriften Dietrichs VO  ; Nıem, in: FDG Z [1881| 86)
81 EI: Amterkumulierung (Anm. 68) 16/-169 SOWI1E DIES., Halleıner (Anm. 77)
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Johann Schallermann, Kleriker der Diıözese Köln, tLaAamMMtLte AaUuUs$ Soest 1n
Westtalen und wurde 1423 Audıtor®?; WAar Professor für Kırchen-
recht der Universität Wıen un stand auch In Beziehung SalzburgerPrälaten. Zu unbekannter eıt erhielt otffenbar eıne päpstliche Provısıon
tür die Kärntner Pfarrei Kappel, konnte seıne Ansprüche aber nıcht realı-
sıeren; eıne Jährliche Pension Lrat 1478 seın Anrecht eınen
ehemalıgen Kollegen, den Wıener Theologieprofessor Johann Hımmel, ab
Anschliefßend ahm 1430 aufgrund einer päpstlichen Expektanz die
Kärntner Pfarrei Gmünd d die ebentalls nıcht erlangte, weshalb
seiıne Rechte den Besıtz einer nıederösterreichischen Pfarrei
tauschte; diese ehielt zunächst auch och beı, als 1435 mıt dem
Bıstum urk provıdıert wurde ö

Wıe das Beıispıel Schallermanns gezeıigt hat, konnten die Kurialen ihre
Pfründenwünsche, deren Realıisierung S$1e autf die Miıtwirkung der hei-
mischen Kollatoren angewlesen WAarcCcnh, keineswegs immer durchsetzen. So
verwundert N nıcht, daß vier weıtere Kurıiale ZWAar VO Martın Salzbur-
SCI Benetizien verliehen erhielten, diese jedoch nıcht tatsächlich erlangtenund daher nıcht Salzburger Pfründeninhabern wurden ®4

Verhältnismäßig häufig scheint In den Quellen eiıne weıtere Gruppe VO

Salzburgern der Kurie auf Es waren 1es die Kurıiıenprokuratoren, die
der päpstlıchen Kanzleı, der Audıientia litterarum contradictarum,

der Rota oder der Pönitentiarıe tätıg und 1er die Agenden ihrer
Auftraggeber erledigten ®. Dıiıeser Kategorıe sınd zuzuzählen:

Heıinrich Voesken, Kleriker der Dıözese Paderborn, WAarTr zunächst
Inhaber der Pfarrei Trautmannsdorf, ann der Pfarrei Leutschach beide
1ın der Steiermark gelegen; selt 14727 1St als Prokurator der Pönıten-
tlarıe belegt, daneben eıstete auch mehrftfach Annatenoblıgationen für
Salzburger Geıistliche ö

Johann Helling WAarTr Kleriker der Dıözese Osnabrück un: bereits 1407
und 1410 als Prokurator für den Salzburger Erzbischof tätig; Mar-
tın gelangte CI, ohl aufgrund der Präsentation durch Hartung Molıito-

S Rötel WAar Mitglied der Anımabruderschaft (JAENIG |Anm Sk 655 EGIDI 37|
29) und wurde Januar 1428 einem der Proviısoren (magıstrı domus hospitaliıs Almano-
rum) gewählt, jedoch seiner Abwesenheıt spater durch Johann Rosenboem ErSsSeizZt
(Rom, Archıv der Anıma, Recepta 6—-1 tol LANG, Studıien zu Bruderschaftsbuche
|Anm. 76] W25) Rötel hatte 20. Januar 1428 den Limiınabesuch für Erzbischof ber-
hard absolviert, danach begab sıch ach Deutschland EISS, Halleiner 102)

82 OBERG, Rotarichter 63) 16/ Nr.
83 Sıehe ber ıh EISS, Amterkumulierung (Anm 68) 166 Schallermann WAar Mitglied

der Anımabruderschaft (JAENIG |Anm 37] 1  9 EGIDI |Anm Z 13)
Es 1€eS$ Andreas Dalen, Heınrich Gotze VO Cappel, Nıcolinus de Carbonibus

un Wılhelm Rabbe Vgl ber S1eE WEISS, Beziehungen (Anm 68) 129 E 268{., 475 £3 554+%*
Zur Differenzierung vgl Beilage
Siehe ber ıh EISS, Beziehungen Anm. 68) 282—)285 Voesken Walr Mitglıed der

Anımabruderschafrt (JAENIG |Anm. 37] 93 EGIDI 37] >5
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r1Ss VO Cappel®”, ıIn den Besıtz der Nıkolauskapelle ıIn Nıklasdorf, die
bıs seınem gewaltsamen Ende (1431) beibehielt88.

Deter Rack, Würzburger Kleriker, 1sSt se1lıt 1420 als Kuriıenprokurator
nachweisbar; WAar zunächst der Audientia litterarum contradictarum
tätig, danach wurde Prokurator der Rota. Seılt 428 hatte eın
Kanonikat 1n Marıa Saal inne, das ohl seınen Beziehungen ZUu
dortigen Propst und zugleıch päpstliıchen Abbreviator Johann Rötel Ver-
dankte; unbekannter Zeıt erhielt eine päpstliche Provısıon für die
bayerische Pfarrei Harpfetsham, danach ahm aufgrund einer Expek-
Lanz dıe Kärntner Pfarrei Irschen A tür die ıhm 21 Maı 1430 eıne
Neuprovısıon genehmigt wurde; hne in den Besıtz dieser Pfründe
gelangt se1n, tauschte S1C 21 Oktober 1430 eine nıeder-
Öösterreichische Pfarreıi, 1437 wurde Kanoniker VOonNn St. Stephan in
Wıen8

Wenden WIr uns 1U  = denjenigen Salzburgern Z die L11UTr vorüberge-hend den päpstlichen Hof kamen, soll zunächst der einzıge 416e die-
SCr Gruppe erwähnt werden. Es War 1es eın Judenburger Bürger Namens

Johann Wıschendorfer, der 1mM Sommer 4726 der Kurıie weılte und
18. August eın VO Martın V. In enNAZZANO genehmigtes Mandat erlangte,das ıhm ZUur Erstattung einer hohen Entschädigungssumme durch einen
Friesacher Bürger verhelten sollte®; ob dadurch seiınem eld kam,
1St treilich unbekannt.

Dıie übrigen Salzburger Romreisenden gehörten dem geistlichen Stand
Allerdings nıcht dem hohen Klerus, enn eın Mitglıed der Salzburger

Prälatenschaft begab sıch 1n der jer behandelten eıt persönlıch die
Kurıe; ıhre Angelegenheiten wurden teıls VO  — besonderen Abgesandten,
teıls VO Prokuratoren Kurıenprokuratoren der spezıell bevollmächtig-
ten Prokuratoren teıls auf andere Weıse erledigt®!. Eıgens abgesandt
wurden Sılvester Fliıeger, Pfarrer VO Radkersburg, un Jodok Gossolt,
Pfarrer VO Mühldorf, die 1427 ach Rom kamen, die päpstliche Pro-
VIS1ON für den VO Salzburger Domkapiıtel gewählten Erzbischof Eber-
hard erlangen; beide nutzten diese Gelegenheit auch, eıgene
Pfründenwünsche vorzubringen®? Für die Lsitatıo0 ımınum entsandte
der Salzburger Erzbischof annn keine besonderen Vertreter, sondern

Er WAar dieser eıt kollationsberechtigter Ptarrer VO Bruck.
Sıehe ber ıhn EISS, Beziehungen (Anm 68) 3729 Vgl uch EYER, Zürich und Rom

(Anm 40) 63 fel 372—37/74 Nr. 599 (mıt irrıger Lokalısıerung der Kapelle). Hellıng WaTlr Mitgliıed
der Anımabruderschaft (JAENIG |Anm 37] V ZZ0; EGIDI |Anm. 371 54, 70)

Sıehe ber ihn EISS, Beziehungen (Anm 68) 498—500 ack WAaTr Mitglıed der Anıma-
bruderschaft (JAENIG 7 Z EGIDI 37] LE

Der Fall wiırd In dem päpstliıchen Mandat austührlich geschildert (ASV, Reg. Lat.
260, fol r—DÖV; IV, Dıie persönliche Anwesenheıt Wiıschendorters 1st AUS dem
Taxvermerk gratıs DTrO deo erkennen (sıehe azu 70)

ül Auft Eınzelbelege mu{fß 1mM Rahmen dieser Studie verzichtet werden.
Siehe EISS, Beziehungen (Anm 68) 92—94, 301—305, 510—514
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1eß S$1e 1428 durch den uns schon bekannten Abbreviator Johann Rötelabsolvieren9
uch der nıedere Klerus konnte seıne kurialen Geschäfte VO Kurıen-prokuratoren besorgen lassen, oft aber betraute INa  —_ damit eintach dieKurıe reisende heimische Geıistliche, denen INan eıne entsprechende oll-macht (procuratorium) mıtgab. Solche spezıell bevollmächtigte Prokurato-

ren treten besonders bei der Annatenobligation und -zahlung der demVerzicht auf eın Kırchenamt 1n die Hände des Papstes In Erscheinung,Salzburger Kurıi:enauftfenthalte lassen sıch auf diese Weıse belegen®*.Vıele Salzburger Kleriker reisten aber selbst ach Rom, Jjer hreAngelegenheiten erledigen. Ihr Kurienautenthalt äflßt sıch schwer-
Sten eruleren, da die eingereichten Suppliıken HTE SAaNzZ selten Angabenüber die persönlıche Anwesenheit des Bıttstellers enthalten; 1ın uUunseremZusammenhang 1St 1€e5s Nur eiınmal der Fall ®> Es 1Dt allerdings einıgeMöglıchkeiten, die Anwesenheit päpstlichen Hof ermitteln, aut S1esoll Nnu  — besonders hingewiesen werden:

Weıiıhe der Kurie

Dreı Junge Salzburger kamen die Kurıe, hier überhaupt erst Indie militia clericalis aufgenommen werden 9 eın Salzburger Subdiakon1e6 sıch ıIn Romana CUr1qa zZzu Dıakon weıhen®?”, eın Salzburger Dıakonempfing 1er die Priesterweihe %8
In der Regel diıenten die Weıhen der Kurie dem Erwerb der der

Sıcherung VO  = Pfründen, VOTr allem VO Seelsorgebenefizien, für die die
Priesterweihe vorgeschrieben WAafrL, wer S$1e nıcht besaß, mußfte S$1e päate-innerhalb eınes Jahres nach der Übernahme des Kırchenamtes CIND-fangen, andernfalls ıhm der Verlust der Pfründe drohte. Manche Benefti-

Ebd
94 Nämlich diejenigen VO' Friedrich Gren, Ingenuin Brandel, Johann Staınpeck, KonradMagı, Nıkolaus Elstrau, Nıkolaus Speıiser, Sılvester Flieger un: Thomas Greu!|l (RG IVJ 3D,406, 544, ID 1505, 1886, 2234, 2412/13, 2465/66,

So erwähnt Balthasar Reicher in seiner August 430 genehmigten Supplık, da:ad presens ıIn Romana CUT1Ld eXistıt (ADV, Reg Suppl 29 fol 139 r; IV’ 181)Der Scholar Georg Georgıl aus Graz empfing 2 März 14725 In der Sakrıistei desPetersdomes die Tonsur, ermann Marını Ramiıch und Leonhard Pranthbe erhielten
Jal März 430 In der dortigen Andreaskapelle Tonsur un: Akolythat (ASV, Ormatarı 1’fol 10 v, S6 V; IV’ /84, 1419, Zur Sakrıste1 und Andreasrotunde vgl CHÜLLER-PIROLI, 2000 Jahre Sankt Deter. Dıie Weltkirche VO  } den Anfängen bıs Zur Gegenwart (OltenZ S (Plan VO  — Alt-Sankt Peter, un: SOWI1eEe GALASSI PALUZZI, La basılica dıPıetro Roma Cristiana 17) (Bologna 20 41% und Fıg. f’7 Nämlich Johann Hımmel. Dıie Weıhe wırd erwähnt In seiıner Bıttschrift Habılitie-
rung VO Maı 1425 (ASV, Reg Suppl 185, tol 156 rv IV4Nämlich Martın Conradı aus Marıapfarr 10. Junı 1430 1n der Andreaskapelle desPetersdomes (ADV, Formatarı i tol DV IV)
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ziaten hofften vielleicht, VO Papst eine Dıispens ZzUuU Weiheaufschub
erlangen, un ließen sıch mıt den Weihen Zeıt; wurde keine Dıispens
erteılt, War Eıle geboten. Eınige Pfründeninhaber suchten daher die
Erlaubnis A die Weihen auch außerhalb der kanoniıschen Zeıiten un
außerhalb ihrer 1özese empfangen dürten Aus diesbezüglichen Itt-
schriften bzw Mandaten eınen Kurienbischof äßt sıch daher erken-
NCN, da{fß 11 Salzburger diesem Zweck den Hof Martıns kamen9

Das Formular Vite honestas

Geistliche, die VO Papst eın Kuratbeneftfiz verliehen erhielten, mufßten
eine Eignungsprüfung ablegen!®; S1Ce 1€es der Kurıe, wurde
das päpstliche Mandat den Exekutor ach einem Formular abgefaßt,
das mıt den Worten Vite MOTUM honestas begann!®!; diese Worte zeıgten
dem Exekutor A, dafß der Betretftende der Kuriıe SCWCSISCH un dort
geprüft worden war192 Aufgrund dieses einfachen, für den mıt der kurıla-
len Praxıs vertrauten Prälaten aber klar erkennbaren Hınvweises ersehen

Nämlıich Christian Berndorter, emeter Goldner, Friedrich Cursor, Friedrich Haıder
VO  3 Halleın, Heinrich Stockheimer, Leonhard Parsch VO: Halleın, Michael Schaller, Ortolt
Rosenheimer, Stephan Hermannı Doliatoris, Thomas Schoppengast un:! Ulriıch Schauer (RG
IV, 333, 563, /28, /68, 1302, 2499, 2800, 3050/51, 53413, 3580, 3649, Cursor un
Schoppengast erhielten anschließend päpstliche (Neu)provisıonen. Beı Johann Eckart,; der
1477 die Erlaubnis bekam, Dıakonats- und Priesterweihe der Kurıe empfangen, 1st nıcht
siıcher, ob damals och Kaplan VO  - Zemendort beı Wıener Neustadt un! somıt Salzburger
Pfründeninhaber WAar (ASV, Reg Suppl Z10; tol Z92 55 IV, Vgl uch Anm 114
(Bernhard Rumel wurde ebentfalls der Kurıe geweıht).

10  J0  J0  ) Der examınator prüfte, ob der Kandıdat ausreichende Kenntnisse der lateinıschen
Sprache in Wort und Schrift SOWIe 1mM lıturgischen Gesang besaß SCHMITZ-KALLENBERG
|Hg.], Practica cancellarıae apostolicae saeculı exXeunNtIs. FEın Handbuch für den Verkehr
mıiıt der päpstlichen Kanzleı | Münster 28) Martın bestimmte in seiner Konstitution In
apostolice dıgnitalis VO September 1418 außerdem, daß die Prüter die Kandıdaten nıcht
1U Streng bezüglıch ihrer tachlichen Eıgnung (de litteratura, scıentia ef ıdoneitate), sondern
uch hıinsıchtlich iıhres Lebenswandels (de 1ta et moribus) prüfen sollten; letzteres hatte
dadurch geschehen, BCNAUC Informationen eingeholt werden sollten (M. TANGL [Hg.];,
Die päpstlichen Kanzleiordnungen [Innsbruck 138 Nr. 13)

101 SCHMITZ-KALLENBERG (Anm 100) 23 Dieses Formular wurde nıcht UTr tür Proviısıo-
NCI), sondern uch für Neuproviısıonen, Provisıonen 2 neutrı (s1 nullı), Surrogationen un!
Expektanzen angewandt. Beı Provısıonen ach Tausch der Kurıe begann das Formular
jedoch mıt den Worten Apostolice sedis, läßt Iso keinen Rückschluß auf persönliıche Anwesen-
eıt des Provıdıerten Z da die permutatıo uch durch eıiınen Prokurator VOISCHOIMIN WeEI-
den konnte.

102 Anderntalls wurde das Formular Dıgnum arbitramur verwendet und der Exekutor des
päpstlichen Mandats aufgefordert, den Kandıdaten seiınerselts prüfen (SCHMITZ-KALLEN-
ERG |Anm 100| 23) Allerdings kam das Formular Vıte MOTUM honestas für Graduierte uch
annn ZuUur Anwendung, Wenn S1E sıch nıcht päpstlichen Hof authielten und dort 5C-
prüft wurden, da iıhnen das Examen aufgrund des absolvierten Universitätsstudiums erlassen
wurde
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Nun auch WIr, da{fß 20 Kleriker des Salzburger Raumes VO  —_ Ende Novem-
ber 1420 bıs Ende Februar 1431 persönlıch in Rom weılten!®3; einıge VO  3
iıhnen leisteten anschließend auch selbst die Annatenobligation 19,

Persönliche Annatenobligation
Wenn für die VO Papst gewährte Provısıon (Neuproviısıon, Provısıon

62 neutrı, Surrogatıon) keine Bullenüberlieferung vorliegt, annn die persön-
lıche Anwesenheıt des Petenten auch ann werden, WENN die
Annatenobligation für die ıhm verliehene Pfründe 1n einem ANSCINCISCNCNH
zeıtliıchen Abstand selbst leistete. Dıieser Fall trıfft tür Salzburger Gelst-
lıche 105

Expektanzen ın forma pauperum
Persönliche Anvwesenheit päpstlichen Hof WAaTr erforderlich, WEeEeNN

eın Kleriker eine Anwartschaft ın Jorma erlangen wollte, da die
hierfür vorgeschriebene Prüfung ber die Berherrschung der lateinıschen
Sprache und des lıturgischen Gesangs VOT kurialen Prütern abgelegt werden
mufßte 1068 ach Ausweıs der Quellen erhielt eın Salzburger DPetent
eine solche Expektanz!®, WAar also 1n der 1er behandelten Zeıt in Rom

10 Nämlıich Andreas Aspacher (ASV, Reg Lat. 241 tol 9v-211r), Balthasar Backer
(Reg. Lat. 226, tol r); Christian Aufleger (Reg. Lat. 223, tol 140 v—141 r), Erhard
Kriech (Reg. Lat. 214, tol 152 r—153 v), Erhard Schwertel (Reg. Lat. 282, tol 12r—-313r),
Georg Panzaun (Reg. Lat. 238, fo' 261 v—262 V); Georg Vormoser (Reg. Lat. 252 fol v—5 V);
Georg Weıtel (Reg. Lat. 282, fol. 289 v—-290 v), Heinrich Conradı (Reg. Lat. 255,
fol 33v—-34vV), Jakob Mandıch (Reg. Lat. Z tol 40 r—41 D); Johann Eınberger (Reg. Lat. Z
tol 35v-—36r), Johann Gerhardıi VO  — Eisenhausen (Reg. Lat. 229 tol 288 v—-290 r), Johann
Kramer (Instıtoris) (Reg. Lat. 214, tol 19972 r—193 r), Johann Kramer (Instıtoris) VO  — Bruneck
(Reg. Lat. 260, tol 81v—82v), Johann Perger (Reg. Lat. 210, tol rV), Kaspar Sıgesdorfer
(Reg. Lat. 28/7, tol 266 r v), Konrad Zeıdler (Reg. Lat. 245, fol 87 v—89rr), Nıkolaus Speiser
(Reg. Lat. 2L d tolDr), DPeter Kriechbaum Von Hallein (Reg. Lat. Z tol 34v—35r)
un! Reinhard Genstelder (Reg. Lat. 215, to 73rv) Vgl uch IV, 7/5, 7 324, 333, 543,
653, 661, 782, /98, 807, 1057, 15275 1843, 1922 2061, 2062, Z513; 002/03, 3126, 327535

104 Nämlıich Christian Aufleger, Erhard Kriech, Kaspar Sıgesdorter un! Nıkolaus Speiser
(RG IV, 324, 533, 653; /82, Balthasar Backer erhielt die Provisıon für die Pfarrei Kaı-
nach hne Annatenoblıgation ausgefolgt, da deren Jahresertrag der annatenpilichtigen
Summe lag (RG IV, 179)

Nämlich Georg Vock, Hıeronymus Schaufler, Johann Nauta und Johann Wuccher!]!
(RG V, /81, 1570, 2179,

106 Vgl AaZu "ITIHON, Les expectatiıves in ftorma PaupcIum particuliıe&rement u

sı&cle, 1n : Bulletin de I’Institut belge de Rome (1925) /n EISS, Päpstliche Expektanzen ıIn
Theorie und Praxıs, In : AMON (Hg.), Ecclesia peregrinans, Festschrift Lenzenweger
(Wıen 146 Anm 31; EYER, Arme eriıker (Anm 7/8) 30

D7 Nämlıich Georg Vormoser. Die Expektanz in ed forma, secundum GE DTrO pauperibus
clericıs beneficiandis IUNC scripsımus, wird In der 88 Oktober 1421 gewährten Provisıon
Vormosers erwähnt (ASV, Reg Lat. 215% tol A IV, /82)
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Taxvermerk gratıs Dro deo

Dıie meısten kurialen Schrittstücke enthalten einen Vermerk über die
für ihre Ausfertigung bezahlten Gebühren. Weılte der Bıttsteller persönlıchder Kurıe und konnte seıne Armut durch Eıd und die Aussage VO  —
Zzwel Zeugen glaubhaft machen, wurde ıhm die Schreibertaxe nachge-lassen 198 Dıieser Tatbestand 1St. für einen Salzburger Kleriker belegt 1,das erbetene Schriftstück wurde also Gotteslohn (gratis pDro deo) g_schrieben.

Zeugenschaft in kurialen Exekutionsinstrumenten

In den Notarıatsınstrumenten kurialer Exekutoren scheinen oft auch
heimische Zeugen auf, die bei diesem Rechtsakt ohl nıcht zufällig

aICcCNH, möglıcherweise hatten S$1Ce dem Exekutor das päpstlicheMandat ZUur weıteren Durchführung, überbracht, WI1E 1€es bei Georg
Tengler der Fall SBCWESCH seın dürfte Er wiırd Dezember 1425 neben
anderen als Zeuge ZENANNT, als der Kurienbischof DPetrus VO  3 let eine
Expektanz Martıns für den Halleiner Pfarrer Deter Haıginger VO

September 1474 ZUur Durchführung brachte11l®. Da Tengler aus Halleın
STAMMLE, dürfte CT das päpstliıche Schrittstück in Rom vorgelegt haben 111

Nur vereinzelt lassen sıch schließlich och weıtere Salzburger Kleriker
der Kurıe nachweisen 112 So Andreas Lebenauer, der 430 als päpstlı-cher Famılıar bezeichnet wırd un dem Martın mündlıch eıne Annaten-

zahlung nachließ 113 der NUS Bernhard Rumel, der 4726 darum
10 So ach der Konstitution Eugens VO: Jun1ı 1445, die sıch auf dıiesbezüglıcheIte Gewohnheit (antıque et dıiutine desuper observate consuetudiını inherentes) beruft
ÖOTTENTHAL, Dıie Bullenregister Martın V. und Eugen IV., in : 1ÖG Erg Bd. 1 [1885|]

581) Vgl uch EYER, ÄArme Kleriker (Anm /8) 161
10% Nämlıch Johann Nauta. Die AI Aprıl 1426 gewährte Revalıdation einer Expektanz

rag diesen Vermerk (ASV, Reg. Lat. 260, tol 94v—195 IV, Der bereits oben
Anm 103 erwähnte Georg Weıtel hatte diese Vergünstigung ebenfalls erhalten, WIE der diesbe-
zügliche JTaxvermerk auf seiner Anwartschaft VO Aprıl 1428 zeıgt (ASV, Reg Lat. 282,
tol v-290v; IV, 807)

110 5 Fragmente, Notarıatsurkunde 1425 (abgelöst VO Halleiner Kopialbuch 1540,
Hs 174)

111 Als spezıell bevollmächtigter Prokurator Haıgingers fungierte ber nıcht CI, sondern
der Kurienprokurator (procurator iın cur14) Johann Vederwisch (vgl ber ihn IV, 1882

112 Nıcht aufgenommen wurden die Fälle, In denen NULr erwähnt wird, dafß eın Salzburger
Kleriker eın Beneftfiz in die Hände des Papstes resignıerte, da diıeser Rechtsakt uch durch
einen Prokurator vVOrTgeNOMMECN werden konnte. Ebenfalls unberücksichtigt blieb der aus Hal-
lein stammende Geıistliche Heınrich Hegnel, der sıch 1mM Sommer 1431 als antıquus curialıs
bezeichnete, dessen Kurienautenthalt in dem 1er behandelten Zeıtraum ber nıcht belegbar 1Sst
(vgl. über ıh: EISS, Halleiner |Anm 17]

113 A Dıv. Cam D fol 163 IV, 03 Obwohl das Faktum der Jamiliaritas nıcht
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bat, die höheren Weihen lempora der Kurıe empfangen dürfen,da A4aUu$ Geldmangel nıcht länger ıIn Rom bleiben könne 114 der Erhard
Langendorfer, der O01 Jamiliaris domesticus ef cContinuus COoOMMEN-
salıs des Kardınals Branda Castiıgliıone war *>; Friedrich Gren kam 1474
ach Rom, 1er VOL dem päpstlichen Vizekanzler die Tabellionatsprü-fung abzulegen !!6, Johann Berkmann wurde 14729 VO Großpönitentiar
VO  —; der Irregularıtät absolviert 1!7.

Salzburger Hof Martıns V in Rom das einerseıts einıgeFamıilıare, Kurıale un Kuriıenprokuratoren, die Aaus diesem Raum MmM-
ten oder 1er bepfründet waren !!8, un andererseits mehr als 50 Personen
Salzburger Provenienz, die au diversen Anlässen ach Rom reisten und
NUr vorübergehend päpstlichen Hof weılten 119. S1e alle hielten den
Kontakt zwiıschen dem Papst und der Salzburger Kırche aufrecht, Wenn
auch viele der damıt verbundenen Erwartungen VOrFr allem finanzieller
Natur129 nıcht ın Erfüllung gingen 121
unbedingt auf die persönlıche Anwesenheıt des Famılıars 4M päpstliıchen der kardınalizischen
Hoft hinweist vgl azu CHUCHARD |Anm 33] 128—151), spricht doch 1mM konkreten Fall der
mündliche Betehl Martıiıns dafür, dafß sıch Lebenauer damals der Kurıe authielt.

114 A  9 Reg Suppl 203, tol 03v-104 r und 153 IVy JV, 2499, 3684 Wıe Rumel in
diesen beiden Bittschriften erwähnt, hatte das Subdiakonat den kanonischen Zeı-
ten der Kurıe empfangen.

115 Erwähnt in der Neuprovısıon VO: November 1420 (Formular: Vite MOTUM ONne-
stas) SOWIe in der M Aprıl 1423 genehmigten Supplık (ASV, Reg Lat. 214, fo 75 SOWIl1e
Reg. Suppl 165, tol 198 IV, 658) Als Famılıiar eines Kardinals gehörte dem päpstlı-hen Hot natürlich NUur 1Im weıteren INn

116 Sıehe dazu S. WEISS, Eın Tiroler auf dem Seckauer Bıschotsstuhl. Zu Herkunft un
Werdegang VO  — ischot Friedrich 1908 Gren (1446—1452), in : HÖFLECHNER u. (Hg.),Domus ustriae. Eine Festgabe ermann Wiestlecker ZU Geburtstag (Graz 437

117 Im Mandat des Großpönitentiars Giordano Orsını den Salzburger Erzbischot der
dessen Generalvikar VO November 1429 wırd Berkmann als Überbringer dieses Schrei-
ens (lator presentium) bezeichnet (Universitätsbibliothek Graz, Hs 328, tol 12rv)

Nämlıich die beiden ben erwähnten Famılıaren Lebenauer un! Langendorfer, sechs
Kuriale Deys, Molıitoris VvVon Cappel, Fleckel, Pramberger, Rötel und Schaller-
mann) SOWIe reı Kuri:enprokuratoren (H. Voesken, Hellıng und Rack)

119 Nämlıch der Laie J. Wischendorter und 51 eriker (sıehe ben 66S VO letzteren
reisten einıge mehrmals die Kurıie, Gren, G. Vormoser, Nauta, Speiser un

Flieger. Möglıcherweise kamen ber och weıtere Salzburger die Kurıie, nämlich eın 'eıl
derjenigen, die VO  3 nde September 1420 bıs Ende Februar 1431 Suppliıken einreichten, hne

ihr Kurienaufenthalt auf irgendeıine VWeıse festgestellt werden kann
12( Der Papst erhoffte sıch aus seiıner Provisionstätigkeit Einnahmen, der Klerus versuchte

mıt Hılte einer päpstlichen gratia in den Besıtz einer Pfründe, eınes lebenslangen Eiınkom-
CN gelangen. Der persönliche Aufenthalrtr der Petenten der Kurıie erhöhte hre Erfolgs-chancen nıcht.

121 Von denjenigen, die LrOLZ. päpstlicher Proviısıon keıin Salzburger Beneftiz erlangten,se1 der römische eriker Lello della Valle, Sohn des päpstlichen Leibarztes und Famıuliars
Paolo della Valle, erwähnt, der ber M 11 Junı 1478 ine lebenslange Jährliıche Pension 4us
der steiırıschen Ptarrei Leutschach verlıehen erhielt, auf die 1439 Zugunsten VO: Pıetro della
Valle verzichtete (RG IV, 2591 [wo Aisicus in fisicı korrigieren 1St] un Add Nr. 185; WEISS,
Beziehungen |Anm 68 ] 434
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Beilagen
Deutsche Kurıale un! Kurienprokuratoren

Vorbemerkung: Dıie Bezeichnung „deutsch“ 1St ın dem 1m Repertorium Germanıcum VeOGTr-
wendeten INn verstehen, doch wurden fremdsprachig klingende Namen der Grenzge-
biete des Reiches nıcht aufgenommen.

Kurienprokuratoren
Unter Martın sınd zahlreiche dt. Kurienprokuratoren belegt. Die Bezeichnung DTOCHU-

Yalor ın CUT1L1A scheint dabe! In zweitacher Hınsicht gebraucht worden se1InN. Einerseıts
bezog S1E sıch siıcher auf jene Prokuratoren, die ıIn der Kanzleı mıt der Impetration VO  3

Papstbriefen beschäftigt N, andererseits wurde S$1C wohl als Überbegriff für alle der
Kurıe zugelassenen Prokuratoren verwendet, Iso uch für diejenıgen, die der Rota,
Pönitentiarıe der Audientia litterarum contradıctarum tätig.

Dıie folgende Übersicht über dt. Prokuratoren, erstellt VOTLT allem anhand der nıcht
immer zuverlässıgen un! 1Ur für Salzburger Prokuratoren überprüften Angaben 1mM V,
dürfte die Ambivalenz des Ausdruckes „Kurienprokurator” deutlich machen, außer INa  -
nımmt d} die jeweıliıgen Tätigkeiten neben- der nacheinander ausgeübt wurden:

Albert Milinchus (procur. ın CUT1d 305)6; aud. CONLETF. 28, 1059, Andreas DPetriı
Comcze theothonicus (litterarum audiıentie contradictarum procuralor: Rom, Archiıv der Anıma,
Instr., Litt. B) lIom K fol 68v ddo 1429 XII 1), Christijan ade (procur. litt. aud. CONLET.

Dietrich Alphusen (procur. Litt. aud. Nnr Dietrich Copeken aud.
Eberhard Bileveld TOCMUT. aud. Litt. 'ONnTrF. 591 2459; penilt. Ernst

Auritabri TOCUTF. in CUT1d 902° 1003, 2505, 3069, Ernst Fabrı vielleicht identisch mıiıt
TNst Aurifabri (procur. in CUT1d Franz Stenvelt TOCMUT. aud. Litt. CONEr. 700), Fried-
rich Nasse TOCMUT. ın CUT1d Z Gabriel Conradı Speyl TOCMUT. aud. CONLTTF. Gerlach
VO:  - Iwiıste TOCMUT. ın CUT1d4 Goswin VO  3 Hörstel TOCMUT. in CUT1LA 880, 884), Hartung
Molıitoris VO:  —; Cappel 1un (procur. 454  m pal. 949), Heıinrich Gedde VO  - Attendorn
TOCMUT. ın CUT1A 1941; aud. CONTr. 885, 1113, 172576 969), Heıinrich Herbordiı
TOCMUT. ın aud. CONTTF. Heıinrich Hobinch TOCUT., iın CUT1d 1152, Heinrich Hut-
natel TOCMUT. aud. CONLTTr. 1025 1583; penit. 1158, Heinrich Kemenade (procur.
ın CUT1LA 456, 1036, 1041, 1459, 26/5, Heınrich Knut al Bel TOCMUT. ın CUT1d4 115, 280,
338, 104/; 697); Heıinrich Onelich (procur. in CUT1d Heinrich Pogetzen (procur.
Iitt. aud. CONnEr. Heıinrich UÜbelıin (procur. ın CUTNLdA 141, 228, 263, 485, 649/50, 1071,
1073, 20883, 3364, 3688; aud. litt. CONEr. bzw. CAUSATUM
Heıinrich Voesken TOCUT. ın CUT1dA 1400, 14/0, 15/70, 1774, 3124, 3353, 5650; penit.
1104, 1152, Heınrich Wılkıinı (procur. ın CHUT1LA 941; aud. Iitt. CONntEr. Hen-
nıng Bekeman TOCMUTF. aud. Litt. ef penit. Litt. TOCMT. ermann Haslach TOCMUT. ın
CUT1d Hermann de Pedernach (procur. wohl in CUT1A 1429; vgl Beilage X > Her-
INann Robın TOCMT. ın CUT1A J08, 1001, Hermann Wıdelerse TOCMUT. ın CUT1d4 4/,; 97/,
11385, 1461, 1743, 2445, 3816; in Romana CUT1LA CAUSATUM Rom, Archiıv der Anıma,
Recepta tol 1 r), Hoyer VO  } Bolzen TOCMUTF. aud. COn Jakob Baruch
TOCMUT. in CUT1LA 53307/; aud. 2ıtt. Johann Arnoldı VO:  — Hoya TOCMT. Litt.
aud. ON Johann Carpentarıl TOCMUTF. aud. Litt. 'ONLT. 1924, Johann Dornhei-
gCn VO:  } Brılon TOCUT. ın CUTN1Ld Johann Dune (procur. aud. litt. CONTr. Johann
VO  - Eckolstädt, de Eckelstete (procur. ın CUT1L1d 1566, 5110; 551, Johann de
Ekkelsteyn wohl identisch mıt Johann VO  _ Eckolstädt (procur. ıIn CUT1d /60, Johann
Engelhardı (ın CUT1A4 398;» C(AUS4  73  U  U  im 185/; Johann Ernesti (pro-

ın CUT1d 1937, Johann Fabriı TOCMUT. in CUT1LA 550), Johann Fabri VO:  - Wıldungen
TOCMUT. in CUTN1d Johann Gerste VO Landshut (procur. aud. CONnitr. Johann Ghele
TOCMUT. aud. litt. CONEr. 700, 1918, Johann Ghoyer TOCMUT. aud. Litt.
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Johann (Haghen VO: Brilon TOCUT. in CUT1d 620, 1666, 250 CAUSATUM /34; TOCMT.
321, Johann Helling TOCMUT., ın CUT1d 2114; CAUSATUM bzw. aud. 19926
CAU$S. pal. Johann Hesse) VO  - Wewer (in CUT1d 2019; TOCMUT.
Johann Kolkhagen TOCMT. in CUT1LA I82Z: Johann Krist TOCMUT. ın CUT1LA 1778,
24/74; 7/34); Johann VO:  — Löwen, de Lovanıa TOCMUT. ın CUT1d 1742, 2109, 25653, 107
. Johann Nıcolai TOCUT. ın CUT1d 2183, 3381; Johann (Nıkolai)
Scriba VO:!  —3 Skok: TOCMUT. ın aud. cConitr. 2189, Johann Rıckerssen TOCUT. ın CUT1d

Johann (Sıberti VO  =) Wachtendonk TOCMT. ın CUT1L1A 2365, 282/; TOCMT. Johann
Stulle TOCMT. ın CUT1d /80; penit. bzw. aud. Litt. CONEr. 2415 |WO aud. in Iitt.
aud. CONnLTr. korrigieren 1St]; penit. 2276, Z aud. CONEr. 1150,
1582, 1826, Johann Swydenıitz TOCMUT. iın CUT1LA 1/7Z.0; TOCMT. penit. bzw. aud.
CONEr. 2429; penıit. 3023; TOCMT. aud. CONLTTF. 3385, Johann ome VO  ' Kre-
feld, de Creyuelt, Criuel TOCMUTF. ın CUT1d4 17175, 22255 2608; TOCMT. Johann Tinctorıis,
Tintoris (procur. ın CUTN1d 3784; 888), Johann Tollner (ın CUT1d Johann
Waldecke (ın CUT14 Johann Wultzeke TOCMT. aud. Iitt. CONLEr. Leonhard
Alberti de Scarbimiria TOCMUT. aud. Litt. CONEr. Luder Rottorp TOCUT. iın CUT1d LD
1753, 1975 203/, 21356, Z 34/5; CAUSATUM pal. 45/, 2625; 910), Mat-
thıas Soltitz TOCMUT. in CUT1d Z& Nıkolaus Bodeker TOCMUT. ın CUT1A 16/73,
Nıkolaus Cristianı TOCMUT. aud. CON: 925 Nıkolaus Frischzu TOCMUT. ın CUT1dA 17/94; TOCMUT.
aud. CON: 6/78, 145 2886; ın Romana CUT1d C(AUSATUM TOCMUT. - Z 239 Nr. 106), Nıko-
laus Hamborch TOCMUT. ın CUT1d 105, ZUd, 1240, 1284, 1584, 2616, 2904, 293051
Nıkolaus Kloden TOCMT. ın CUT1d Nıkolaus Miıddentwey TOCMT. aud. CONTr.
Nıkolaus Tılonıs TOCMT. aud. Litt. CONi 34/, 3013; penit. Nıkolaus Wultft (pro-
CHUT. aud. Litt. /28, 1800, 2359 2459, Nıkolaus Wurt VO  j Hamburg TOCMUT. aud.
CON): Paul Crocaw VO  —; Liegnitz TOCMT. AU CONntr. DPeter Friede (Romane CUrLE
et reg1s Romanorum Deter de Mera (ın CUT1d DPeter ack TOCUT.
ın CUT1d 2858; aud. CONTr. 1322; pal. CAUSATUM 1475, 3197 |WO TOCMUT. ın
CUT1Ld in CAUSATUM ın Romana CUT1d korriglieren ist]); Sander Marteshausen TOCUT.
in CUT1d 6, 1496, 1886, 2492, 3043, 346/, 3628, 3803; aud. CONEr. 1087, 1361, 3280;

penit. et aud. 1652; 692, Spaenfriso TOCMUT. ın CUT1d 849, 2424;
aud. Iitt. CONLLET. Thomas (Nıkolai von) Lanzenberg (procur. in CUT1LA 844, 1395% 1825,

Thomas ode TOCMUT. ın CUT1d4 Tılmann Koning TOCMT. ın CUT1d Ulrich
Wernherı (procur. ın CUT1A 141;. aud. Litt. CON. 109, 3656; Werner (G0o0s-
ler TOCUT. aud. Litt. CONnLEr. 297/8,

Neun dieser Prokuratoren Alphusen, Hobinch, Hutnatel,;, Engelhardı,
Stulle, Swydenitz, N. Wul{ff, ack und Gosler) nachweislich für Salzburger

Petenten tätig, wI1e diesbezüglıche Nennungen der Prokuratorenvermerke aut Originalbul-
len deren unsten dartun; zusätzlich lassen sıch 4U5S der heimischen Überlieterung och
weıtere sechs Prokuratoren in Salzburger Dıiıensten belegen: Bertoldus, nıcht identitizierbar
(Bestätigung des Patronatsrechts tür die Grafen VO Görz ddo 1418 XI 2 9 Haus-, Hof-
un!: Staatsarchiv VWıen, Allgemeine Urkundenreihe <ub dato, Prokuratorenvermerk), Heinrich
Hegnel (Schutzbrief für St. Lambrecht ddo. 1418 I11 4, Stittsarchiv St. Lambrecht, Urk. I
/36, Prokuratorenvermerk), Johann Bruninchusen (Privilegienbestätigung tür Raıitenhaslach
ddo. 14720 30, Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Raıitenhaslach 62/, Prokura-
torenvermerk; uch als Prokurator der Pönitentiarıe belegt 1mM IV, 1466 SOWIl1e durch den
Beichtbriet des Großpönitentiars für Bischot Ernst Auer VO:  - urk ddo 14720 XI 2 9 Klagen-
furt, Archiv der Diözese Gurk, Urk. Z Prokuratorenvermerk), Johann Vederwisch (sıehe
oben Anm. 111) SOWIe Oswald Strauss un! Werner Corriglatorıis (vgl ber S1e IV,
und 3690 f.), dıe 1428 I1 10 gemeınsam mıt Johann Helling, Johann Engelhardı und Thomas
Lanzenberg als ın Romana CUT1d et $acrLı palatır apostolicı C(AUSATUM procuralores el notarız mMiıt
der Vertretung Konrad Plessings in dessen Kurienprozeß betraut wurden (Bayerische Staats-
bibliothek München, CIm9 tol rV)



74 Sabıne Weiß

Neben den offiziellen Kuriıenprokuratoren leisteten offensichtlich uch verschiedeneKurıale gelegentlich Prokuratorendienste, WI1IeE ihre Erwähnung als PDrocCurator (ohne nähereBezeichnung) dartut; In dieser Eıgenschaft lassen sıch z.B nachweisen: Johann Rötel (RGIV, A der Peter Quentin VO: Ortenberg (ebd
die Prokuratoren, dıe UTr der KRota der Pönitentiarie belegt sınd, sıehe BeilageVIII und

IL Referendare
Dt. Referendare wWwaren Martın V.: Johann VO  } Borsnıitz, seıt 1397 Bıschot VonLebus un! später Erzbischof VO  ; Gran (Jo. Lubucen. bzw. Strigonien. oft jedoch als Jo. ubi-

Ce  S bezeichnet), uch Audıtor (RG IV, 2110; TTERBACH Anm 57] 9/10 Nr. 42; CER-:
[Anm 63] 38 Nr. 217), Johann Schele, Bıschof VO  3 Lübeck (J/o. Lubicen.), 1420

ECTNaANNT (RG IV, 2138; GINET [Anm 48 ] 68; bei \ TTERBACH Nr als Jo. Lubucen. VCOTI-zeichnet, da den AaNgCZOgENEN Stellen 1m A Re Suppl 141, ol. 215r un! Reg.Suppl 143, tol 109 v tatsächlich Jo. Lubucen. steht) und ermann Dwerg, uch Audıitor undProtonotar proton..), „einer der reichsten Männer VO:  3 SANZ Rom (KATTERBACH 13Nr. 64; ERCHIARI Z 39 Nr. 237 un! 47 Nr. 241; IV, 1054, 1316, 1386; CHUCHARD|Anm 33| 302—-305).
Unter den Kubikularen (vgl azu CHUCHARD 150—152), die dem Papst ebentalls Bıtt-chriften vorlegen konnten, tinden sıch Martın V sechs Deutsche, nämlı:ch AndreasPatkul, Christian Cobant, der Beichtvater Martınse Heınrich VO  — Ehrentels (auch Proto-

notar), Lambert VO: Stock (de Stipite), Deter VO  3 Schaumberg SOWIEe Deter Suermont (UGgı.|Anm 48 ] 83, 36; IV, 102, 982, 1087, W/ 9 3209, 3349, 3542,

II Schreiber in der Supplikenregistratur
Dt. scriptores in reg1stro supplicationum Martın V ach Arnoldusscript. in reg1istro suppl. (wohl ıdentisch mıt einem der beiden folgenden Registerschreiber),Arnold Vrese, Arnold Ywını, Eberhard Johannis VO:  3 Olpe, Eberhard Wolff, HeıinrichMorellı (?), ermann (Johannıs) VO  3 KRatıngen, Hermann Nordam auc Kammergerichts-notar), Johann Godeken, Johann Pot auc Rotanotar), Jakob Goyer (auch Abbreviator),Johann ode auc) Abbreviator), Johann Tibbing auc Abbreviator), Ludwig Schilling,Nıkolaus Hertnit, Peter Gotfridi VO  — Hachenberg (auch Abbreviator), Sıiımon Theoderici VO  -Medemblik, Werner VO  — Hanstedt und Wılhelm enricı VO  3 Geldrop (Eıinzelnachweise 1m
IV, Personenregister; vgl uch CHUCHARD |Anm 33] 147-150). Als Registerschreiberohne nähere Bezeichnung (ın regıistro script., in registris scribens), werden Henning de Elvede,Jakob Schonenberg, Johann Andree un! Johann de Castro bezeichnet (RG IV, 975, 1110,1549, dıe beiden letzten Nennungen beziehen sıch vielleicht auf Johann Andree de

Novocastro, der in IV, 1599 als Bullenregisterschreiber autscheint.

Abbreviatoren

Dt. Abbreviatoren hne diejenigen, dıe zugleıch das angesehenere un höher dotierteAmt eınes Skriptors iınnehatten (sıehe Beiılage Martın V ach
bert Rente, Andreas Dalen, Anselm Fabrı Von Breda, Balduin de Diuick (von( Ber-thold Cantrifusoris VO  —3 Sobernheim, Berthold Furster VO|  . Gelnhausen, Berthold Israel, Cor-nelıus Wyt, Dietrich Henzonis, Gerhard Van der Heıden VO Elten, Gottftried de Ammenrade,Gotttfried Bochorn, Heınrich Fabri VO:  3 Rodenberg, Heınrıch Houberch, Heıinrich Keseman,Heınrich Maıiıszheim de Homberg, Heınrich Plettiken, Heınrich Sıfrıdi, Hermann Aurifabri,ermann Kokenbecker VO  — Ratingen, Jakob VO  —3 Arcen (de Arssen), Jakob Goyer, Johann
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VO  _ Altter, Johann VO  — Biıenen de Castro, Johann Droynı, Johann de Dursten, Johann Fabri,Johann Flurheim (Fluerer), Johann Gebinch, Johann Gerlacı, Johann Isenhart, Johann Jux,Johann Kerkhof, Johann Molendinarii, Johann VO  —3 Namslau, Johann Polıng, JohannPulflick, Johann Rıchardi, Johann Rode, Johann Rötel, Johann Schele, Johann Stulle, JohannTibbing, Johann Wiıszheubt VO:  j Lich (Johannes de Liech), Martın Anreppe, Martın Busler,Matthias Spengler, Nıkolaus (Gerstungen) VO Franktfurt, DPeter (Gotfridi) VO  3 Hachenberg,Peter VO):  —3 Unkel, Peter Wiıttoghe, Rıquin Kortenacke, Rutger de Diick, Wenzel SWYSICO,Wılhelm de Campo un:! Wulfger Bonınc (sıehe IV, Personenregister; vgl uch SCHU.
COCHARD |Anm 33 | CHWARZ, Abbreviature officıum esLi assıstere vicecancellarıo in
expeditione lıtterarum apostolicarum. Zur Entwicklung des Abbreviatorenamtes VO großenSchisma bis ZuUur Gründung des Vakabilistenkollegs der Abbreviatoren durch DPıus I1 1n ;
GATZ [Hg.], Römische Kurie. Kırchliche Finanzen. Vatikanisches Archıv. Studien
Ehren VonNn ermann Hoberg | = Miscellanea Hıstoriae Pontificiae 46, Koma
516—823).

Dreı dieser Abbreviatoren Fabrıi, VO:  - Lich und Rötel) scheinen uch auf Salzbur-
BCI Orıiginalbullen auf, wel weıtere dort verzeichnete Petrı und VO  —3 Tremosnitz

zugleıch Skriptoren und werden in der entsprechenden Liste (sıehe Beilage aufge-tührt.

Kanzleischreiber

Als vermutlıch deutschsprachige Skriptoren päpstlicher Schreiben (scrıptores litterarum
apostolicarum) lassen sıch Martın V nachweisen: Andreas Schönau, Arnold Arnoldi
(von Zierenberg), Arnold Kregenberch (vgl Albert Creyenberg, weıter unten), Berthold VO  }
Geldern, Gerhard de Diuick, Gerhard Dorn, Heıinrich VO:  — Maınz (de Maguntıa), Henning de
Elvede auCc!| Registerschreiber), ermann Gruter auc Skriptor der Pönitentiarıe), JohannAndree auc Registerschreiber), Johann Franke al. de Nusberg, Johann Hertztelt (auchPönıitentiarieschreiber), Johann Langhe, Johann (Roisgın) VO  } Ratıngen, Johann Schutzberg(auch Skriptor der Pönitentiarie), Johann Symonıs, Johann (Wyt) VO  —3 Delft, Meınhard Cru-
kenberg, Nıkolaus Detrı (Petra), Peter (Quentin) VO  — Ortenberg, DPeter Rımannıiı VO  — VWarten-
berg, Regıinald Cossel un Thomas Mas (RG IV, Personenregister; vgl uch CHUCHARD

33] 108—111).
Die meısten Skriptoren uch Abbrevıatoren, WIE folgende Übersicht ber nach-

weısbare Doppelfunktionen zeıgt: ol VO  — Bommel, Albert Creyenberg, Arnold Worchem,Arnold Wyt, Bartholomäus Scholer, Berthold Rıke (Dives), Bosuinus WOo iıdentisch miıt
Goswin Muyl), Bruno VO  - Bochum orcheym), Christian VO  - Halleın (de Salina), Diethelm
Leman, Dietrich Batenson, Dietrich Boghel, Dietrich (Hoekelim) Von Goch, Dietrich VO  —
Hohenminne (de Altoamore), Dietrich von Horst de Horst), Dietrich VO  — Nıem, Eberhard
Lup1, Eberhard VO:  — Rees, Eckard Goring, Gerhard Wert, Gerlach (Buck) VO  — Esch, Goswin
Muyl;, Gottfried Stoter, Heıinrich Raıscop, Hermann de Symea, Hıldebrand Scheme, JakobPetrı (vielleicht iıdentisch mıt dem Kotanotar Jakob Detrı VO  — Utrecht), Johann VO  3 Bortzow,
Johann Creyt, Johann Fuchsel (Vaulpis), Johann Hachenberg VO  — Linz/Rheıin (Tohannes de
Lyns), Johann Ilsung, Johann Kust (auch Kammergerichtsnotar), Johann Leonıis, Johann(Muntschman) VO  3 Maıiınz, Johann Nuemborg VO)  — Marsberg (JTohannes de Montemartıs),Johann VO:  - Pempeltort, Johann Remberti, Johann Stalberg, Johann VO  — Tremosnitz, JohannWorchem, Nıkolaus Gleiwitz, Nıkolaus Volrat, Peter VO:|  — Ingelheim, DPeter Liebinger, Peter
Suermont, Peter Van der Proest, Reıiner VO  —; Arnhem un! Wıiıdukind Salzmann auc! Kam-
merkleriker) (sıehe IV’ Personenregister; vgl uch SCHWARZ, Abbreviıiature officıum
[sıehe Beilage 816—819, 8272 Nıcht aufgenommen wurden Bernhard Monachı, Dietrich
Fabrı un:! Peter Userob, die bereits 1Im November 1417 als verstorben erwähnt werden.

Fünf dieser Skriptoren VO  - Horst, Leonis, VO  — Marsberg, VO Iremosnitz und
J. Worchem) scheinen uch auf Salzburger Originalbullen auf, zusätzlıch finden sıch dort
folgende, ohl deutschsprachige Skriptoren verzeichnet: Arnoldus (mögliıcherweise iıdentisch
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mıt Arnold Arnoldi VO Zierenberg, Arnold Worchem der Arnold Wyt, sıehe weıter oben),TASMMS (niıcht ıdentifizierbar), de Wartimberg (vielleicht iıdentisch mıiıt DPeter DPetrı Ottolıin:
VO| Wartenberg, sıehe IV, Theobaldus (niıcht identifizierbar).

Kleriker, Schreiber und Notare der Kammer

Dt. Kammerkleriker Warcen Johann Asel, Johann VO:  — Goch, Nıkolaus VO  — Wohlau (deVolavia) un! Wıdukind Salzmann (BAIX [Anm. 47] CGGOLXXI.,,COCXCVIE.; GINET [Anm.‘48] 3 9 48; IV, Personenregister; vgl uch SCHUCHARD
[Anm 33| 7782 Zu ihnen gesellten sich dt. Kammernotare und -schreiber WwWIE Heınrich
Dolatoris VO:|  } Ratıngen, Jakob Schonenberg, Johann Bettenhausen (auch Notar des The-
saurars), Ludolf Robring, Luphard Tepold, Paul de Broempt de Blisia Un! DPeter SchalpipeAIX 1, GCCCXXVII-CCCXXXVI; GINET Sile 58; E. OTTENTHAL, Bemerkungen ber
päpstliche Cameralregister des 15. Jahrhunderts, IN : MIOÖOG [1885] 620 Anm.1 SOWIE
DERS., Bullenregister |Anm 108] 414, 49) Anm 3‚ IV, Personenregister; vgl uch SCHU-
CHARD k Als scriptor obligationum annalarum (annatas ın C(AaMEeTd scribens, ın CAmera
obligationes annalarum cribens) bezeichnet sıch Johann Emenrod ab 14720 (RG IV, 1852; vgluch MILTENBERGER, Versuch einer Neuordnung |Anm. 20] 39%® Anm 1)! dt. Kammerge-richtsnotare CNn Alard VO!  3 Heemskerk, Arnold Sasse de Derendorpp, Dietrich ten Haghe
VO:  3 Kalkar, Gottfried Varentrappe, Heınrıch Stoube VO Goch, ermann Droem, ermann
Nordam, ermann VO:!  - Iwikkel (de Twiclo) al. Jegher, Johann Arnoldiı VO Hoya, Johann de
Bredebach, Johann Brustlıinı: VO  —; Heusden, Johann Jux, Johann Kabebe VO  — UVerdingen,Johann Kabebe VO:  —_ Kaıserswerth (ıdentisch mıt dem vorıgen?), Johann Kust, Johann Quen-tin de Odesloe, Johann Slore un! Wılhelm Hamer (RG IV, Personenregister; BAIx I’CCCXXXVII-CCC  IX); als Fiskalprokurator wiırd 1423 Martın Wılle SCNANNT (RG IV,

VIL Audıtoren

Die ahl der päpstlichen Rıichter (auditores CAUSATUM $ACT1 palatız apostolici) War
Martın V nıcht festgelegt (vgl AazZzu SCHNEIDER |Anm 63| un 102), tinden
sıch folgende Deutsche darunter: Berthold Deyne) VO Wıldungen, Friedrich Deys, Hartung(Molitorıis) VO  — Cappel,;, Heıinrich Fleckel, Heınrich (Grimhart) VO  —j Westerholt, ermann
Dwerg, Johann Abezier (Tohannes el. Warmıien.), Johann Naso, Johann de OpiZzı1s, JohannSchallermann, Johann Wallıng, Konrad Konhofter, Kunzo VO Zwolle, Livinus Neueling,Lorenz Sachse, Nıkolaus Vordis, Nıkolaus Zeıiselmeister (ın IV, 2394 1St TZıschmeyster in
Tziselmeyster korrigieren) und DPeter Heynrıcı ote ERCHIARI |Anm. 63] 41—48
Nr. 239, 241 I 244{.;, 249{., 255, 261{£., 265{.;, ZUOE GÖLLER, Rota [Anm. 63] 52—-37;OBERG, Rotarichter |Anm 63 | 167 Nr. 68, /1, 7® Uun! 50; IV, Personenregister; SCHU-
CHARD |Anm 33] 115-1 18)

VIIL Prokuratoren Un! Notare der ota

Als dt. Prokuratoren päpstlichen Gerichtshoft (1n Romana CUrLa DTrOoCuratlor CAuUsarumınd Martın V. belegt Bruno Bogel, Hartung Molıitoris VO':  —3 Cappel Jun., JohannBurammer, Konrad Hossel und Michael VO:  3 Breda (RG IV, Personenregister). Dazu kom-
INCN ehn Übelin, H. Wıdelerse, Engelhardı, Hagen VO  3 Brılon, Helling, Kot-
LOTD, Rack, Lanzenberg, Strauss Uun! CorrigliatorIis), dıe uch als Kurienproku-
ratoren bezeichnet werden (sıehe ben Beilage ]), während reı weıtere STELS Drocuralor ın
Romana CHUT1A BCNANNL werden, jedoch NUr als Prokuratoren der ota autscheinen: Ger-
hard VO  — Werden (de Werdena, vgl ber ıhn IV, 831, 546, 53528, Prokurator des
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Klosters Göß (StLA, Urk. 4725a ddo 1419 D Johann Brun (vgl. ber ihn IV,
16/2 f3 Prokurator des Klosters St. Lambrecht (Stiftsarchiv St. Lambrecht, Urk /4/ 9 un
747 b ddo 1419 15 Urk. 1419 I11 30) Uun! Balthasar Backers (StLA, Urk. ddo
1419 SOWI1Ee Konrad Ludeking (vgl ber ihn IV, 460 Prokurator Erzbischof
Eberhards 11L VO  — Salzburg (SLA, Urk. 1419 111 3() un 1419 12, letztere bısher ırg1419 VII 12 lıegend).

Als Notar ıN der Rota (notarıus $acrı palatıı apostolicı CAUsarTum lassen sıch folgendeDeutsche nachweisen: Arnold Cappell, Arnold Haeck, Dietrich Kelbra VO  3 Eısenach, 1et-
riıch Lynt, Dietrich VO  —_ Uffeln, Gerlach Von Nıel, Gıselher VO  3 Bovenden, Hartlev Conen-
kamp, Heıinrich Gebehardı, Heınrich Gotze (Guche) VO:  3 Cappel, Heınrich Hoppensack,ermann Droem, Jakob Detrı VO  — Utrecht (de Tratecto), Johann sel auc Kammerkleri-
ker), Johann Budde, Johann Burchardi VO  >; Recklinghausen, Johann Cateren, Johann hrı-
st1anı VO:  3 Alfeld, Johann Conradı VO  3 Rodheim, Johann Hertze, Johann Pot, Johann Kosen-
Oecm (ın IV, 2310 1Sst aud. ın pal. noLtL. korrigieren), Johann Wulgeken, JohannWydenroyd, Johann Wydenvelt, Konrad Abbenborg, Nıkolaus Cuper de Venrade, DPeter
CIrow, Rotger Rotgerding, Sweder Tegginck, Tılmann Koning auc) Pönitentiarieschreiber),Wessel tien Cruce, Wılhelm Rabbe un! Wılhelm Wolter: de Kyers (RG IV, Personenregister;vgl CHUCHARD 33] 118—121). Als langjährigen Schreiber der Rota bezeichnet sıch
1417 Rudolft Deys, eın Neffte des Audıtors Friedrich Deys (RG IV, Zusätzlich scheint
in mehreren Schrittstücken der ota für Salzburger Parteien Johann Padenvoert (vgl. ber
iıhn IV, als Notar auf (Stiftsarchiv St. Lambrecht, Urk /479a un 747 b ddo 1419
] 16; S Urk ddo. 1419 {I11 30 un! 1419 l’2)

Prokuratoren der Pönitentiarıe

Als litterarum penitentiarıe procuraltores dt. Provenıenz lassen sıch Martın V ach
nachweisen: Heınrich Sculteti, Johann Oldewaghen, Johann Pramberger, Konrad

Schnetzer, Nıkolaus Crozel un: Statıus Ymmiıng (RG IV, Personenregıister); azu kommen
Cun Bıleveld, Bekeman, Hutnatel, H. Voesken, Bruninchusen, Stulle, SWY-denitz, N. Tilonis un! Marteshausen), die uch als Kuriıenprokuratoren bezeichnet werden
(sıehe ben Beilage Zweı weıtere Prokuratoren tinden sıch auf Orıginalen der Pönitentia-
re für Salzburger Petenten verzeichnet: Henning Storbeke (Tiroler Landesarchiv Innsbruck,
ervitenkloster Rattenberg, Urk. /1 ddo 1423 S vgl ber iıh 285—985) SOWI1e
Thomas Angelpeck (Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Höglwörth 54 ddo 1424

15 vgl ber iıhn IV, 3553—3555).

Pönitentiarieschreiber

Vermutlich deutschsprachige Skriptoren der Pönitentiarıe Martın V.:
Andreas Michaelis, Andreas Monachı, Augustin Tiergart, Gerhard Stalbiter, Gotttried
(Ulmannı) Vetcoper, Heıinrich Warhem, ermann Gruter, Hermann de Pedernach (auch
Rom, Archiıv der Anıma, Recepta 6—1 tol 5r Hermannus Peternack scriptor penıten-tiarıe), Jakob Seeburg, Johann Faystlın, Johann Hertzfelt, Johann Pramberger (auch Proku-

der Pönıitentiarıe), Johann Schetzer, Johann Schutzberg, Johann Slore (auch Kam-
mergerichtsnotar), Konrad Eckardı (Egghardı), DPeter Symeler, Tiılmann Koning, Wessel ten
Cruce (auch Rotanotar) und Wılhelm (Husvroweken) VO:  - Bocholt (sıehe IV) Personen-
register; CHUCHARD 33] 127



Deutsche der päpstlichen Kuriıe un
trühen Jahrhundert

Von CHRISTIANE

Eınleitung
Wenn iıch dieser Stelle das IThema meıner Dissertation nochmals auf-

greife!, geschieht 1€eSs nıcht in der Absicht, UTr deren Ergebnisse iın
Kurzfassung wiederholen, sondern iıch möchte versuchen, einıge CUu«cÜberlegungen hinzuzufügen.

Der Untersuchungszeitraum umta{fste seinerzeıt die rund sıebzig Jahre
VO  — 1378 bıs 1447, also das Große Abendländische Schisma und die Pon-
titikate Martıns An Z 43 und Eugens 43144/) Dıieser End-
punkt 1447 soll 1U  — überschritten un sSOWweılt möglıch die weıtere Ent-
wicklung In der zweıten Hälfte des 15. Jahrhunderts und 1mM frühen

Jahrhundert mitberücksichtigt werden. Eın solches Vorhaben 1St aller-
dings abhängig VO Stand der dafür heranzuziehenden Quelleneditionenund Vorarbeiten. Dıie Quellen, die In allererster Linıe In Frage kommen,sınd diejenigen ıIn den päpstlichen Registerserien, un die wichtigste Edıi-
t10n 1St das Repertorium Germanıiıcum2. Ich habe die neuerschienenen
Bände für die Pontitikate Nıkolaus’ V. (1447-1455) 3 und Calıxts 1908
(1455—-1458)* AausSgeWEeErtet un konnte außerdem 1ImM Deutschen 1stori-
schen Instıtut 1n Rom die Computerausdrucke des Manuskripts für den
Pontifikat 1US I1 (1458—1464)°> benutzen. Für die Folgezeıit Stütze iıch
miıich auf eventuell vorhandene andere Quellen un auf die Vorarbeıten,die 6S g1ibt und die wenıgstens punktuelle Einblicke In einzelne Pontifi-

Vgl (CH CHUCHARD, Die Deutschen der päpstlichen Kurie 1M späten Miıttelalter
(1378—1447) Bıbliıothek des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom 65) (TübingenD  2 Vgl allgemein H. DIENER, Die großen Registerserien 1im Vatıkanıiıschen Archiv
(1378—1523). Hınweise un! Hıltsmittel ihrer Benutzung un! Auswertung, in: QFIAB 51
(1971) 305—362 + Tafeln; DERKS. Das Repertoriıum Germanıcum. Eıne Editions- un! For-schungsaufgabe des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom , ın: der Hıstorischen For-schung (1975) 37—42; außerdem den Beitrag VO  —; REIMANN in diesem Band

Vgl ÄBERT (T) und EETERS (Bearb.), Repertorium Germanıiıcum VI. Verzeıichnisder 1n den Registern und Kameralakten Nıkolaus’ V. vorkommenden Personen, Kırchen un!
Örte des Deutschen Reıiches, seiner Dıözesen un! Territorien (TübingenVgl DPırz Bearb.), Repertoriıum Germanıcum VII/1 Verzeıichnıis der In den Regiısternun Kameralakten Calıxts 11L vorkommenden Personen, Kırchen und ÖOrte des Deutschen
Reıches, seıner Dıiözesen un:! Territorien 458 1. Teıl Text (TübingenVgl ROSIUS un! SCHESCHKEWITZ Bearb.), Repertoriıum Germaniıcum VIII
Verzeıichnis der In den Registern un: Kameralakten Pıus’? II. vorkommenden Personen,Kırchen un! ÖOrte des Deutschen Reıches, seıner Dıözesen und Territorien{(Com-puterausdrucke, Stand Herbst
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kate, einzelne Personengruppen der einzelne Sachverhalte ermöglıchen.Die meısten dieser Vorarbeiten® enden allerdings VOT der mıt dem Grenz-
Jahr 15272 dem Jahr des Sacco dı Roma, einem gravierenden histori-
schen Einschnitt un daher siınnvollen Abschlufß Inhaltliche Schwerpunktesollen seın

die Zahl der deutschen Kurıialen In ihrer zeıtlıchen Entwicklung und
die unterschiedlichen Entwicklungen 1n den einzelnen Bereichen der
päpstlichen Kurıe,
die Ursachen für die Veränderungen ın der natıonalen Zusammenset-
ZUNg des Kurıienpersonals, und
das Alltagsleben dieser Menschen in Rom

Der Personenkreis, VO dem also die ede ISt, War neben den eut-
schen Handwerkern die zweıte große Gruppe innerhalb der SOgENANNLENdeutschen „Kolonie” 1m spätmıittelalterlichen Rom’ Über seıne einzelnen
Mitglieder können WIr A4aUusSs den päpstlichen Registerbänden regelmäßigeıne Reihe VO Intormationen entnehmen?:

den Vornamen,
den Famıliennamen,
oft den Herkunftsort als Namensbestandteil,
das Herkunftsbistum,
Pfründen (tatsächlich innegehabte oder auch NUur beanspruchte),eventuelle akademische Grade,
das Kurı:enamt bzw die Kurlıenämter, und/oder den Status als Jamiliarısdes Papstes, eines Kardinals der eiınes anderen Kuriıenmitglieds,eventuelle sonstige Dienstverhältnisse, eLiwa bei einem geistlichen der
weltlichen Fürsten 1n einem deutschen Territorium,
die Zugehörigkeit ZUuU Laienstand, ZU Weltklerus der einem
Orden,
gegebenenfalls die adlıge Herkuntft eıner Person und
gegebenenfalls die uneheliche Geburt einer DPerson.

Dıie beiden etzten Merkmale allerdings die Ausnahme, oder anders
BESABT: die weılıtaus meısten der deutschen Kurıalen des späten Miıttelalters

nıchtadlige Kleriker Von ehelicher Geburt, wahrscheinlich Aaus dem

Stellvertretend seılen PENANNEL:; W. VON HOFMANN, ' Forschungen ZUur Geschichte der
kurıialen Behörden VO Schisma bıs ZUur Reformation, Bde (Rom und RENZ, Die
Kanzleı der Päpste der Hochrenaissance (1471-1 527) Bibliothek des Deutschen 1StOr1-
schen Instıtuts iın Rom 63); vgl außerdem das Liıteraturverzeichnis bei CHUCHARD (AnmSOWIEe die folgende Anm

Vgl T)’ The German Community In Renaılissance Rome]Edıted
Dy HERDE Suppl 59) (Rom/Freiburg/Wien

Vgl uch EETERS, Über das Repertoriıum Germanıcum als Geschichtsquelle. Versuch
einer methodischen Anleitung, 1n ; Blätter für deutsche Landesgeschichte 105 (1969) 27—43



Christiane Schuchard

städtischen Bürgertum un Patrızıat; das 1sSt zumiıindest bei den Personen
der Fall, ber deren tamılıäre Herkunft sıch aus anderen Quellen, okalen
prosopographischen Studıen der A4US$S Eiınzelbiographien (GGenaueres eNt-
nehmen äßt

Über den indıviıduellen Werdegang einer DPerson VOT dem Eintritt 1ın die
Kurie äßt siıch aum ELWAS > außer daß mındestens eın Viertel der
späteren Kurıialen bestimmt aber och mehr VO ıhnen Uniiversitätsbe-
sucher BCWESICH sınd Was S$1e studıierten, WenNnn S$1Ce ber die hıinauska-
MCN, WAar üblıcherweise das kanonische Recht; einıge der Kurıalen ann
INan hne weıteres den „gelehrten Juristen“ zurechnen, die auch 1M
Umkreıs des deutschen Königs/ Kaısers un der Territorialherren fin-
den sind®

Sowelılt Altersangaben un SCHNAUC Daten ber die Dauer des Autent-
halts der päpstliıchen Kuriıe vorliegen, deuten S$1C daraut hın, daß
INan mıt Anfang bıs Mıiıtte Zwanzıg dıe Kurıe kam und zunächst 1el-
leicht INn die familia, also in das Gefolge und ın die Klıentel eines Kardıi-
als der eiınes anderen ranghohen Kurialen eintrat, un daß InNan abwar-
LtEeLE, bıs sıch die Gelegenheıt ergab, eiınen Posten 1mM Diıenste des Papstes

bekommen. Man blieb 1n der Regel ohl eine Reihe VO Jahren
der Kurıe bzw 1n einem Kurıenamt; zehn Jahre nıcht unüblıch,

ZWanzıg Jahre und mehr sınd aber doch recht selten, alleın schon Aa4UusS bio-
logischen Gründen. Dıie meısten scheinen In Rom keine tiefen urzeln
geschlagen haben, daß S1C iıhr Leben lang dort leben. Es sınd aller-
dings eıne Menge deutscher Kurienbediensteter 1n Rom (oder
andernorts 1n Italıen) gestorben. Dıiejenigen, denen dieses Schicksal nıcht
widerfuhr, kehrten üblicherweise 1n ıhre Heımat zurück, bei eıiner
ihrer Pfründen Residenz nehmen und/oder Cu«eC Aufgaben
übernehmen: 1n der Seelsorge, ın der kirchlichen Verwaltung un Recht-
sprechung, als Dıplomaten un Berater tür Fürsten und Städte, der weı®
terhin in päpstlichem Auftrag als untı]us der Kollektor

Zum Stichwort „Heimat": Das Bıstum, 1n dem der Heımatort lag, 1St 1n
den allermeısten Fällen bekannt!®. Dıie überwiegende ZTahl der deutschen
Kurıialen LaAaMMLE A4US den beiden großen, reichen rheiniıschen Kirchenpro-
vinzen SÖln und Maınz. „Die überwiegende Zahl“ bedeutet: fast Z7We]l

Vgl azu MORAW, Gelehrte Juristen 1m Dıienst der deutschen Könige des spaten
Mittelalters (1273-1 493), 1n : CHNUR (Hg.), Dıe Rolle der Juristen be1 der Entstehung des
modernen Staates (Berlin //-14/; BOOCKMANN, Zur Mentalıtät spätmittelalterlicher
gelehrter Räte, 1n ; 233 (1981) 295—316; zukünftig uch MÄNNL, Dıie gelehrten Juristen
1Im Dıiıenst der deutschen Territorialherren 1250 bıs 1440 (Dıss. Gießen

Nıcht oder nıcht bestimmen:
n 362 Personen 14,5 O;
4/—1 455 (Nıkolaus 115 Personen 16,3 %;
—]45% (Calıxt I1L.) 40 Personen 7,6 %;
e (Pıus 11.) 4® Personen 6,3 Yı
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Drittel!!; die einzelnen Bıstümer bzw Erzbistümer, die dabe1 der
Spiıtze lagen, Köln, Maınz, Utrecht und Lüttich. Es gyab also eın
ganz deutliches West-Ost-Geftfälle innerhalb des Reiches, W1€ CS auch 1m
europäischen Ma({(stab eın est-Ost- un eın Süd-Nord-Getälle gab!?
ach 144/ äfst sıch eıne Verlagerung, der besser SESABT, eıne Vergröße-
rung des geographischen Schwerpunktes feststellen: da Hınzukommen
VO  — Irıer un Bremen, VOTL allem aber eın allmähliches Autholen der süd-
deutschen Bıstümer Worms, Speyer, Konstanz, SOWI1e östlıch davon Würz-
burg, Bamberg, Regensburg, Augsburg und Freising. Andererseıits
ekommt die Landkarte nach 144/ aber 1mM Osten und Nordosten wıeder
eın pPaar „weiıße Flecken”, die C 1n der eıt Martıns V und Eugens IV.,
also selıt dem Ende des Schismas, nıcht gegeben hatte. Möglıcherweıse 1sSt
diese Schwerpunktveränderung ach der Miıtte des 15. Jahrhunderts eın
Indız für wirtschaftliche und/oder politische Schwerpunktveränderungen
ıIn der Struktur des Reiches. In dieser Hınsıcht annn InNnan vorerst jedoch
1Ur auf die nächsten Repertorium Germanıcum-Bände warten,

können, ob sıch 1er der Begiınn eines längerfristigen Irends abzeichnet
der ob 65 sıch 1Ur eıne vorübergehende Erscheinung handelt. Daher
möchte ich diese Beobachtungen auch nıcht durch weıterreichende Inter-
pretationsversuche überstrapazıeren und den Bliıck Jjetzt wıeder auf die
römischen Dıinge richten, u WI1€e angekündıigt, zunächst einıges Zahlen-
materı1a| präsentieren.

Dıie Zahl der deutschen Kurılalen
1ın iıhrer zeıitliıchen Entwicklung

iıne Auflistung der Zahlen für die einzelnen Pontifikate®? äßt auf den
ersten Blıck keıine Regelmäßigkeit der Entwicklung erkennen, sondern

11 Kirchenprovınzen öln un! Maınz
H | 1308 +300?) Personen 64,5 %;
Y455 (Nıkolaus 390 55”) Personen 63 %;
5458®% (Calıxt 111.) 301 50?) Personen 66,6 %;

2390% Z76) Personen 61,5 0,S464 (Pıus 11.)
12 Vgl allgemeın: MORAW, ber Entwicklungsunterschiede un!: Entwicklungsausgleich

1M deutschen und europäischen Mittelalter. Eın Versuch, 1n BESTMANN, IRSIGLER un!
SCHNEIDER (Hg.), Hochfinanz, Wirtschaftsräume, Innovatıonen. Festschriuft tür Wolfgang

VO  - Stromer (Trıer Z 583_622
13 Gesamtzahlen für die einzelnen Pontitikate (vgl. SCHUCHARD |Anm 35)

Urban (1378—1389) 106 Manrtın V. (1417-1431) 975
413 Eugen (1431—1447) 1170Bonitaz (1389—1404)

ZInnocenz VIIl. (1404—1406) 9® Nıkolaus 44/—1 455)
Gregor XII. (1406—1415) 124 Calıxt I1IL (1455—1458) 5
Alexander V. (1409-1410) . 3( Pıus IL (1458—1464) 764

235Johann (1410—1415)
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1Ur eın unablässiges Auf un Ab zwiıschen den Extremwerten 30 für
Alexander V.) un 1170 für Eugen IV.) Setzt INan aber die Zahlen In
Beziehung der Dauer der einzelnen Pontifikate, wiırd tatsächlich
eine langfristige Entwicklung deutlich1*: in der Schismazeit eın Schwan-
ken auf nıedrigem Nıveau, das allerdings durch die Unvollständigkeit
der Quellenüberlieferung bedingt eın vertälschter Eiındruck seın könnte;
eın gleichhoher Quotient Martin V un Eugen IV., der deutlich
höher 1St. als un der Nıkolaus och leicht ansteigt;
eın deutlicher Anstieg Calıxt IIL., un eın och ELWAaS
höherer VWert für 1US 11

Von einem Rückgang der Präsenz der Deutschen der päpstlichen
Kurıe ach der Mıiıtte des 15. Jahrhunderts, der In der Literatur häufig
behauptet wiırd, ann ach diesen Zahlen also keine ede seın eher VO

Gegenteıl. Das paist der bereıits miıtgeteılten Beobachtung, daß in der-
selben Zeıt A4Uus$s dem süddeutschen Bereich, A4aus dem vorher weniıg Leute

dıe Kurıe WAarcCnh, nNnu  —_ mehr Kurıialen Stammen, daß sich
deren Herkunfttsbereich also ausgedehnt hat.

Es genügt allerdings niıcht, NUur die Gesamtzahlen PIO Pontifikat testzu-
stellen un interpretieren. Man ann un mußß differenzieren zwıischen
den Kurıalen „1mM CNSCICH Sınn un den Kurıialen „1mM weıteren Sınn“ 1

zwıschen den Amtsträgern INn Kammer, Kanzleı, Rota, Pönıitentiarıie,
päpstlichem Hofstaat und der ENSCICH persönlıchen Umgebung des Pap-
STECS einerseılts, un andererseıits den zahlreichen sonstigen curıam SCqQUCN-
LeS, Kardinalsfamiliaren, Famılıaren VO  — anderen Kurıalen, eiC. Natürlich
überschneiden sıch die beiden Kategorıen insofern, als daß auch Amtsträ-
pCr zugleich Famıiıliaren VO  — Kardınälen der VO  — anderen, höhergestellten
kurijalen Amtsträgern se1ın konnten und dafßß, umgekehrt, viele CUTLAM
sequentes zunächst einmal „der Kurıe folgten“ ıIn der Hoffnung, eın Amt

erlangen. ber diejenigen, denen 1€es zeıtlebens nıcht gelang der die

14 Verhältnis der ahl der deutschen Kurıialen ZUr Pontitikatsdauer der einzelnen Päpste:
Papst Personenzahl Monate Dauer Quotient
Urban 106 150 0r
Bonitaz 41 3 1/9 213
Innocenz VII 9% 24 4,1
Gregor XIL 124 106 1
Alexander 10 3,0
Johann X X I1 235 60 Dr
Martın 975 159 6,1
Eugen 1170 192 6,1
Nıkolaus 707 108 6,9
Calıxt 111 527 10,1
Pıus IL /64 HD 10,6

Vgl CHUCHARD (Anm 25—27; tormuliert ın Anlehnung GGUILLEMAIN, La Our

pontificale d’Avignon (1309—1376). Etude une SOCIETE (Parıs
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es nıcht anstrebten, sınd 1er 1n der Kategorie der „Kurılalen 1im weıteren
Sınn“ zusammengefa{ßst!®,

uch dıe Zahlen der Kurıialen 1m CNSCICNH Sınn schwanken, Wenn auch
nıcht stark WI1IeEe die der deutschen Kurılalen insgesamt; aber S1ıe lassen
einen Rückgang Eugen 1im Vergleıch ZUuU Pontifikat Martıns
erkennen, allerdings mıt einem verhältnismäßigen Autholen

Nıkolaus V und einem weıteren Anstıeg Calıxt 111 auf das
höchste 1mM Gesamtzeıtraum erreichte Nıveau, das 1US IT behauptetwırd (Dıiese Entwicklung, VOT allem das Nachgeben Eugen IV.,könnte mıt den Begleiterscheinungen des Basler Konzıls zusammenhän-
gen.)

och für die richtige Beurteilung dieser Veränderungen 1St eın och
SCNAUCTKES Hınsehen nötig, nämlich auf die einzelnen „Abteilungen“ der
päpstlichen Kurıe, un: nıcht NUur auf die Zahl, sondern auch auf die
der Posıtionen, die deutsche Bedienstete dort innehatten. Dıie Zahlen 18

16 Kurıialen 1m CNSCICH ınn un Kurıalen 1Im weıteren Inn (vgl. SCHUCHARD |Anm 36)
ahl der Personen:

Papst Kurıialen Kurıialen I
Urban 88 18
Boniıtaz 243 1
Innocenz VII 64
Gregor COI 102 E
Alexander 24
Johann X XI 162 /3
Martın 521 454
Eugen 473 69/
Nıkolaus 331 376
Calıxt I1IL 266 261
Pıus 11 359 405

17 Verhältnis der ahl der deutschen Kurıialen 1M CHNSCICH 1Inn ZZUN0 Pontitikatsdauer
der einzelnen Päpste:
Papst Personenzahl Monate Dauer Quotient
Urban 88 150 0,6
Bonitaz 243 179 1,4
Innocenz VII 64 74 Z

102 106Gregor XII 1’
Alexander 24 10 2)
Johann 162 60 Z
Martın 521 159 Y
Eugen 4/3 197 255
Nikolaus 331 108 3,0
Calıxt IIL 266 52 O
Pıus 11 359 50ahl der VO  ' Deutschen ınnegehabten Stellen den Päpsten
(vgl CHUCHARD |Anm 38)
Aufgabenbereich URB BOÖO  Z IN  Z GRE ALE JOH MAR EUG NIC CAL PIU
Kammer 13 2 5/ 1/ 15 12
Kanzleı 58 179 39 44 10 93 238 Z 159 102 116

419 + 17 + 17 + 27
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resultieren natürlıch nıcht 1Ur aus der unterschiedlichen Präsenz der
Deutschen, sondern auch A4Uus$s der unterschiedlichen Größe dieser Tätıg-
keitsbereiche; die hohen Zahlen beispielsweıse für die Kanzleı haben eine
Ursache 1n der großen Mitgliederzahl der Gruppen der Abbreviatoren und
der Skrıptoren. Auffällig sınd allerdings die hohen Zahlen 1mM Bereich der
Rota: dahınter stehen die vielen deutschen Rotanotare, die c ber den

Zeıtraum hinweg gab
Dıie hohen Zahlen 1n der Rubrik „persönlıche Umgebung des Papstes”

machen och eine weıtere einschränkende Bemerkung notwendig. Zusam-
mengefaßt werden 1er dıe Kubikulare, die Referendare un der Beichtva- _
ter des Papstes ber gerade den Kubikularen un Reterendaren gab
6S Personen, die NUur den entsprechenden (Ehren-) Titel führten, das Amt
aber nıcht ausübten !®. Hıer 1st 1mM 7Zweıitelsfall die Rekonstruktion des
Lebenslautes einer Person nötig, W as aber nıcht ımmer möglich bzw oft
nıcht eintach 1St.

In der ersten Hältte des 15. Jahrhunder:ts un darüber hinaus, sSOWeılt
WIr CS heute überschauen können, WAar die personelle Vertretung der Deut-
schen päpstlichen Hoft Martın (1417-1431) nıcht NUur quantı-
tatıv, sondern auch qualıitativ besten. Ausgesprochene Führungsposıitio-
NCN erlangten Deutsche aber ımmer NUr selten, ausnahmsweı1se; der Erfolg
dieser VWenigen 1St jeweıls NUur individuell erklären. Solche Individuen
gab 6S auch spater noch, WI1IE Zu Beıispiel den Zeremonıenmeıister Johan-
NnNecsS Burckard2

ach der Mıiıtte des 15 Jahrhunderts spielten Deutsche In der Apostoli-
schen Kammer praktisch keine Rolle mehr21. Deutsche Kammerkleriker
un: Sekretäre gab 6S nıcht; die Zahl der 17507es ging stark zurück 22

(HAU: PIUAufgabenbereich URB BO  Z IN GRE ALL JOH MAR FEUG NIC

Kota IV 15 65 4.()
Pönitentiarıe 18 4 / 7 12 17

VHoftstaat (ohne dıe 26 74 3/ 13
NUTL als fam. pape +2?
bezeichneten Pers.)
Sıcherheits- und 10 29 18 270 19
Repräsentations-
personal
persönliche Umge- 12 39 8 3 56 59 30 51
bung des Papstes

Vgl SCHUCHARD (Anm 150—156
Kurzbiographien: vgl ELZE, Burckard, Johannes, 1in : Neue Deutsche Biographie

(Berlın un! ALTER, Burckard, Johannes;, ın Diızıonarıo biografico deglı ıtalıanı 15
(Roma

21 Vgl CHUCHA| (Anm 1) 70—-91
Unter Martın und Eugen jeweıls A deutsche CUTSOTES,; Nıkolaus 1 9

Calıxt 111 13, Pıus I1 Personen. In den 1490er Jahren sınd den Namen ın
BURCKARD,| Liber NOLArUM ab NNO 1483 q ad 1506 ura dı
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Anders der Kanzlei?? die Zahl der deutschen Protonotare 1ST.

Nıkolaus V (10), Calıxt I11 10) un 1US 11 19) ungefähr hoch WIC

(bzw och höher als) deren Vorgängern?*, allerdings mu{fß weıterhın
mMI1t vielen nıcht-partizipierenden Titelträgern gerechnet werden Miıt
Sıcherheit aber die beiden COoOrrecLiores litterarum apostolicarum
Anselm Fabrı Aaus Breda 6——7 1449) un: Johann ode au Bremen
Z Corrector MiIinNnOT1IS 2e WAar bıs 1481 auch jeweıls
CMn Deutscher der Nıederländer. Dıie Zahl der deutschen Abbreviatoren
un Kanzleıischreiber sank ach der Jahrhundertmitte ?5 In den Mitglıe-
derlisten dieser Kollegien AaUS$S den 1490er Jahren?® erscheinen NULr och
bzw Abbreviatoren mMI1 deutschen Namen (unter den abbreviatores de

'9 erscheinen keıne mehr) un 1Ur och eC1in
deutscher Litterarum apostolicarum

ank mehrerer Vorarbeıiıten lassen sich beim Kanzleıipersonal auch die
Natıionalıtätenanteıile ermıitteln

abbreviatores Martın V 15 Deutsche VO  — INSgESaM 4.0
1es sınd 3/ 27
abbreviatores Eugen Deutsche VO  - (mindestens)
41 bzw 39 %28
abbreviatores Calıxt 111 Deutsche Von INSsgESaM 3%
also 30 Za
Abbreviatorenkolleg (1464) 1US I1 Deutsche VO  — / Mitglıe-
dern, 1e5$5 sınd 8%30

Bde (Cittä di Castello 1907-1942) keine deutschen Jh lassen sıch ber och eut-
sche CUTIOTES nachweisen

Für die eıt VO:  3 13/8 bıs 144/ vg] SCHUCHARD (Anm Yl
Vgl ebd 94 Anm 30%
Abbrevıatoren vgl ebd Nıkolaus V 111 Calıxt 111 /4 Dıus I1 65 deutsche

Abbrevıatoren Scriptores litterarum apostolicarum vgl eb 108 10} Nıkolaus V MS
Calıxt 111 Dıus I 13 Deutsche

Vgl BURCKARD (Anm 22) (1493), 607609 1496), 33 38 (1497), 108 i
(1498) un! 149—152 (1499)

27 Vgl CHUCHARD (Anm 100
Vgl ebd 103 un:! 106 teilweise ach SCHWARZ Abbreviature officıum est Aassıstere

vicecancellarıo expeditione lıtterarum apostolicarum Zur Entwicklung des Abbrevıatoren-
VO Grofßen Schisma bıs ZUr Gründung des Vakabilistenkollegs der Abbreviatoren

Dıus I1 GATZ (Hg )s Römische Kuriıe Kırchliche Fınanzen Vatıiıkanısches Archıiv Stu-
1en Ehren VO  3 ermann Hoberg Miscellanea Hıstorjae Pontiticiae 46) (Roma
789823 vgl uch IES Dıie Abbrevıatoren Eugen QFIAB 60 (1980) 200—274

Vgl CHUCHARD (Anm 106 ach Supplikensignatur un: Briefexpedition
Bibliothek des Deutschen 1stor1-der römischen Kurıe Pontitikat Papst Calıxts 111

schen Instıtuts Rom 42) (Tübiıngen 106—-1 10 (Liste
30 Vgl RENZ, Dıie Gründung des Abbrevıatorenkollegs durch DPıus Il und S1XtuUS IV
Miscellanea ı dı Monsıignor Martıno Gıiustiı Collectanea Archivı Vatıcanı

(Cıttä del Vatıcano 297-—-329, Listen 301—316
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Abbreviatoren des DATCUS MAa107 Paul IIL.: Deutsche VO Z1,knapp 10%.
Abbreviatorenkolleg NECUu errichtet) S1IxXtus

DAaTCUS MAaL07: Deutscher VO Z 1€es entspricht “  Ö  %$ %;
DATCUS mM1inOr: Deutscher VO  —; ZZ 1es entspricht %;
abbreviatores pdprıme VISLONAS: Mitglıed Aaus dem Bıstum Lüttich bei
einer Gesamtzahl VO  — 56, also 3%32

Dıie Zahlenanteile der Deutschen sanken ach dem Pontitikat Calıxts IIL.,also seıt 1US IL., auf 10 % ab Dies änderte sıch bıs 1527 offenbar
nıcht mehr Frenz hat In seiınem Werk ber „Die Kanzleı der Päpste der
Hochrenaissance (1471-1 das VO  - ıhm gesammelte prosopographi-sche Materıal| statiıstisch aAauSgewertetl, anderem dem Gesıichts-
punkt der Nationalıtät der Kanzleimitglieder?*. Dıie meılsten (634 VO  —
1094 58 %) au talıen bzw dort bepfründet; die
zweıtstärkste Gruppe dıe Spanıer (202 Personen 18 %), die dritt-
stärkste dıe Franzosen (129 Personen 12 %), und vierter Stelle
kommt „Germanıa“ („einschließlich Nıederlande, Belgien und Preußen“)mıt 61 Personen bzw. knapp 6% Dıie restliıchen Y% verteılen sıch auf Dal-
matıen (14 Personen), Polen/Ungarn 5); England (2) und „Sonstige“SOWI1e geographisch nıcht einzuordnende Namen (zusammen 47)

Wıederum anders 1St die Entwicklung der Rota verlauten 3>. BeI den
Auditoren, bei denen schr auf die Juristische Qualifikation und ansche!i-
end zumiındest och dıe Jahrhundertmitte auch aut eiıne gEWISSE
‚natıonale” Vertretung auch der Deutschen gesehen wurde, gab esS 1mM letz-
ten Drıittel des Jahrhunder:ts aber immer 1U och gerade einen Deut-
schen 38 ach 1499 folgte eın Landsmann mehr ach Be1 den Rotanota-
Icn lassen sıch (dank einer günstigen Quellenlage für das letzte Drittel des
15 Jahrhunderts und für das Jahrhundert) wıederum Natıionalıtätenan-
teıle angeben. Das Kollegi1um der Rotanotare War das einzıge der
Kurıe, ın dem dıe Deutschen die größte natıonale Eınzelgruppe darstell-
ten3

31 Vgl eb 31/—319
Vgl eb: 321—3528
Vgl RENZ (Anm

34 Vgl eb 241
35 Für den Zeıtraum VO  — 135/8% hıs 144/ vgl CHUCHARD (Anm. H81021

Nicolaus Drey de Edam (Admıssıon Paul 11.) un Eggerdus Duerkopp (Admıission
Innocenz VIIL., 1499 in Rom gestorben).

37 il vgl CHUCHARD (Anm. 181 2 Für den Zeıtraum ab 1464 vgl
OBERG, Dıie Protokollbücher der Rotanotare VO 1464 bıs 1517, 1N : SRG /0

(1953) 1//-22/, SOWI1e HILLING, Dıie Errichtung des Notarekollegiums der römischen
Rota durch S1XtuUSs 1Im Jahre 1477, In Festgabe enthaltend vornehmlıch vorreformationsge-schichtliche Forschungen Heıinrich Fınke zu August 1904 gewiıdmet VO seinen Schülern
Gottfried Buschbell [a (Münster ı. W 169—194
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Für die Pönitentijare 38 gab 65 seıt Eugen eine feste Stellenzahl, nam-

ıch 11, und 6cs wurde darauf geachtet, da{(ß alle „Nationen“ 1mM Sınne VO
Sprachräumen 9 damit In der Peterskirche jeder Mensch IN
seıner Muttersprache beichten konnte. Der Verteilungsschlüssel sah Je eine
Stelle für das oberdeutsche und eiıne für das nıederdeutsche Sprachgebietvor®% Dieses umtaßte auch die Nıederlande %. Deutsche Pönitentiarie-
schreiber (scriptores litterarum penitentiarıe) gab ecs immer 11UT wenıge 41,Ende des 15. Jahrhunderts schließlich Sar keine mehr *2 uch
dem übrigen Personal, namentlıch den Pönıitentiarieregisterschreibern, fin-
den siıch Deutsche NUur Sanz selten eiınmal.

Be1i der Betrachtung des päpstlichen Hofstaats tällt zunächst dıe hohe
Zahl auch deutscher familiares pape auf 44 S1e erklärt siıch durch die Präro-
gatıven beim Pfründenerwerb, die dieser Personenkreis genoß, und der

einer Formalıisierung des Famıiıliıarenstatus geführt hatte. (Die Eintra-
SUung ın eın entsprechendes Buch 1St bezeugt, auch Wenn solche Famıilıia-
renverzeıichnisse selbst nıcht überliefert sınd.) Dementsprechend sınd nıcht
alle Jamiliares pape tatsächlich der CNSCICH persönlıchen Umgebung des
Papstes zuzurechnen, sondern NUTLr eın kleiner eıl VO ihnen. Familıiares
pape natürliıch auch die Bediensteten 1m päpstlichen Haushalt, diıe
sıch in ıhren Suppliken auch als servıtlores der noch SCNAUCT ihrer Auf-
gabe entsprechend bezeichneten, un das für Siıcherheit und Repräsenta-tiıon/Zeremoniel]l zuständıge Personal. Außerdem esaßen bestimmte Eın-
zelpersonen und Personengruppen innerhalb der Kuriıe kraft ihres Amtes
auch den Status päpstlicher Famıilıaren, ZUu Beıispıel die Kanzleıischreiber
(scrıptores litterarum apostolicarum). uch manche „Hoflieferanten“ un:
Vertreter VO  — Dienstleistungsberufen konnten sıch als Jamiliares papebezeichnen. Der Tıtel wurde aber auch Personen verliehen, die für den
Papst politisch der milıtärisch nützlıch Und schließlich die
Famılıaren VO Mitgliedern der päpstlichen Jamilia dadurch auch selbst
Jamiliares Dape; es gab innerhalb dieses Personenkreises eiıne
bestimmte hierarchische Ordnung. Diese Hıerarchie wırd punktuell sıcht-
bar ıIn den weniıgen Personenlisten über den päpstlichen Haushalt, die aus
dem 15. Jahrhundert un: aus dem trühen 16. Jahrhundert ekannt sınd *5

Vgl CHUCHARD (Anm 121128 ber das Personal der PönitentiarıeL
Vgl eb 123 Anm 642; ebenso BURCKARD (Anm 22) S, 11

40 Zur Abgrenzung VO:  —3 Ober- un! Niıederdeutschland vgl beispielsweise CHUBERT,
König und Reich Studien Zur spätmittelalterlichen deutschen Verfassungsgeschichte (Göttin-
SCH 357 (Exkurs Oberdeutsch Nıederdeutsch).

41 8—14 vgl CHUCHARD (Anm 12 Unter Nıkolaus lassen sıch 3,
Calıxt IIL und Pıus {l Deutsche nachweisen.

42 Vgl BURCKARD (Anm 22) Z 435 f 3, 34 und 148 tür die Jahre 1493, 1497 und 1499;
1496 un! 1498 wurden ihm keine Listen eingereicht, vgl eb 2’ 613 und 9 110

vgl CHUCHARD (Anm 128—-157
Zum Folgenden vgl eb 128241531
Dıie rotulı familie oder ruoli dı Jamiglia seLzZEnN 1ın dichterer Folge ISL Mıtte des Jhs
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Dıiese Listen 4aus den Jahren 14474 14604 1503 un: 15 A
haben treilich gemeınsam, daß S1e nıcht VO  - allen Personen den vollständi-
SCH Namen angeben, sondern entweder 1Ur den Vornamen der
NUur die Funktion bzw die bloße Zahl der Personen mıt eıner bestimm-
ten Funktion W as die Identifikation der Eınzelnen un die Interpreta-
t1on 1mM Hınblick auf prosopographische Zusammenhänge schwierig der
Sarl unmöglıch macht. Sowelılt aufgrund dieser Listen Aussagen ber
Natıionalıtätenanteile möglıch sınd, beziehen S$1e sıch also 11ULr auf den
Jeweıls identitizierbaren eıl der päpstlichen familıia. Während 1447 NUr
deutsche der deutsch klingende Namen vorkommen sıcherlich eıne 1e|

nıedrige Zahl un NUur INn bescheidenen Posıtionen, finden sıch 1460
den „Herren” der obersten Kategorıe (die wıederum einen der

mehrere persönlıche Diıener hatten) immerhiın Deutsche 11%) Dıie
Liste VO 1503 umta{ßt rund 300 Namen, darunter eın bıs Z7We] Dutzend
deutsche (4—8 %) zuzüglıch einer nıcht einschätzbaren Dunkelzıitter. Unter
den 683 Personen eines Rotulus familie VO  — 4—1  9 den Friedensburg
beschrieben hat, zählte mıt deutschen Namen, also 10 % des DPerso-
als COS in diesen Jahren; allerdings meılst beı den unteren Chargen,
enn die höheren Italıener, bzw einıge Camerarı) Spanıer. Diese
Zahlen bestätigen 1M großen un SaNZCN das, W 3as WIr auch über dıe
Hälfte des 15. Jahrhunderts WwIssen, nämlıich da{(ß c 1mM päpstliıchen Hof-

ımmer auch eın Paar Deutsche gab, die aber NUur in den seltensten
Fällen hohen Amtern un Würden gelangten.

Ursachen für Veränderungen 1in der natıonalen Zusammensetzung
des Kurlienpersonals

Die ältere Forschung sah Treı Hauptursachen für Veränderungen inner-
halb der päpstlichen Kurıe des Spätmittelalters:

das Schisma (1378—1417), das ZUur Internationalısıerung der Kurıe 1in
der ersten Hälfte des 15 Jahrhunder:ts führte;
die Pestwelle der Jahrhundertmitte, die die bısherigen Kontinultäts-
strange zerschnitt un: eine „fortschreitende Italıänısıerung” > der Kurıe
verursachte;

e1in; vgl VON SICKEL, Eın Ruolo dı famıglıa des Papstes Pıus IV., ıIn MIÖG 14 (1893)
537588

Vgl BOURGIN, La amılia pontificia Eugen10 IV, 1n ASRomana 27 (1904)
203224

4A7 Vgl ORONI (Hg.), Diızıonarıo dı erudizione storıco-ecclesiastıica 23 (Venezıa
27-126, 54—57

Vgl PICCOLOMINI, La famiıglıa dı Pıo ILL, 1n : ASRomana 26 (1903) 143—164
Vgl FRIEDENSBURG, Eın Rotulus tamıliae Papst Leo’s n In ‘ QFIAB (1904) 53—-/1

d OFMANN (Anm IS 738
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eC1iNe bewußte Personalpolitik der Päpste MI wechselnden natıonalen
Präferenzen, auch „deutschfreundliche“ und „deutschfeindliche
Päpste.
1ne Möglıichkeıit 1ST die Amterkäuflichkeıit, deren Erforschung

dem Gesichtspunkt wirtschafts- un: sozlalgeschichtlicher /Zusam-
menhänge aber erst eıt EINSESELIZL hat ®!

Das Argument (Schisma) 1ST unbestreitbar richtig? das ZWEe1ItLe

(Pest) un dritte (Personalpolitik) möchte ich relatıvieren Zweiıtel-
los WAar dıe Pestwelle der Jahre 1448 bıs 1450 Rom und talıen Ce1INEe der
schwereren, aber den Quellen ach 1450 erscheinen sehr viele deutsche
Kurıalen, die SIC überlebt haben Dıie günstıge Quellenlage © gerade für
diese Pestjahre hat offenbar ihrer Überschätzung (auch ı Verhältnis

anderen Epidemien dieses Jahrhunderts) verleıtet; auch verursachte
die est laut Gnolıi: mehr ngst als Mortalıtät ®> uch das, W as ber
die päpstliıche Personalpolitik geschrieben worden 1ST, SLLIMMEL UTr teıl-

Natürlich gab e6sS Nepotismus °®, wurden Landsleute der Päpste
wieder VoN diesen gefördert das gılt auch für den N11C-

derländischen Papst Hadrıan VI (1522-1523) Und bei der Besetzung
bestimmter Gremıien, namentlıch des Kardınalskollegiums, WAarTr auf C1IiNC

51 Vgl 71%t MIL Anm 75 un:
52 Vgl CHUCHARD (Anm 45 f
53 Vgl NFESSURA Römisches Tagebuch Übersetzt und eingeleıtet VO HEFELE

(Jena 1913 Düsseldort/Köln 40 und VOTL allem CIN1SC Berichte des Deutschordens-
Generalprokurators Jodocus Hogensteın; diese sınd verwertet bei OIGT Stimmen aUus Rom
ber den päpstlichen Hof 15 Jahrhundert Hıst Taschenbuch (1833) Sl bes
69—/1 und 159—161 Ich gedenke auf Hogensteıns Prokuratorenberichte anderer Stelle
austführlicher einzugehen.

54 Pestjahre ı Rom ı und trühen Jh vgl J.-ZIN! BIRABEN, Les hommes er Ia
France ans les pays europeens el mediterraneens (Parıs/La Haye 405—39/

(unvollständig) Der FEindruck daß sıch die Pestjahre SCIL der zZzweıiten Hälftte des 15 Jhs
häufen, kann durch die Quellenlage bedingt sCIN

55 Vgl NOLI Descriptio Urbis CENSIMENLO della popolazıone dı Roma aVAandtı ı1
borbonico, ASRomana 17 (1894) 275—520 382

Vgl KEINHARD Nepotismus Der Funktionswandel papstgeschichtlichen Kon-
stanten, Zschr für (1975) 145—185 viele Beispiele uch schon beı OFMANN
(Anm 1861 (Liste 1{1 Nepoten un! Günstlınge)

5{ Vgl EINHARD Papa Dıus Prolegomena Sozialgeschichte des Papsttums,
iN. BÄUMER (Hg.)S Von Konstanz ach Trıent. Beıträge ZUur Geschichte der Kırche VO  —_ den
Retormkonzilien bıs zZzu Irıdentinum. Festgabe tür August Franzen (München/Paderborn/
Wıen 261—-299

Vgl GÖLLER, Hadrıan VI un! der Amterkauf der päpstlichen Kurie, ı Abhand-
lungen 4UuS dem Gebiete der mittleren und NECUCICHN Geschichte und ıhrer Hıltswissenschaften
Eıne Festgabe zu sıebzıgsten Geburtstag Geh Kat Prof Dr Heınrich Finke gewıdmet VO

Schülern und Verehrern des In- und Auslandes (Münster 1. W AAA UNIER
Nederlandse Curıialen Hotbeambten onder het Pontificaat Va  3 Adrıaan VI Mededelin-
gCH Van het Nederlands Hıstorisch Instituut Rome 10 (1959) 199—226 allgemeın EIN-
RD Herkunft und Karrıere der Päpste 1/7/-19 Beıträge hıstorıschen Sozliologıe
der römiıschen Kurıe, ebd 38 (1976) KZU0
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ANSCMESSECNE Vertretung der europäılschen Mächte Rücksicht nehmen;Kardınäle wurden außer Verwandten und Landsleuten der Päpste selbst
eben häufig ertrauensleute VO anderen Fürsten un Könıigen . Auf

die Kurıe bezogen halte ich diese Sıcht allerdings für überholt,; auch
Wenn S$1C sıch in dem Werk VO  — Maas „The German Communıity In Renaıs-

Rome 1378—1523“, das 1981 erschienen ISt, och findet, und ZWAar
Sanz besonders deutlich 1n dem Abschnitt ber Nıkolaus (1447-1455),dem Maas eine bewußt deutschfreundliche Personalpolitik unterstellt.
Maas zıtlert zunächst die Nıkolaus V zugeschriebene obende Außerungber die Lreuen un anspruchslosen Deutschen ® Dennoch, bemerkt
Maas, sSe1 die Zahl der Deutschen der Kurıe während seınes Pontitikats
zurückgegangen. „Die sommerlıchen Pestwellen VO 1448 un 449 fOor-
derten das Leben VO  — zahlreichen Deutschen. Der Liber Confraternitatis[der Anıma-Bruderschaft] verzeichnet den Tod VO 21 Kurıalen alleın 1mM
Jahre 1449 Es WAar übliıch SCWESCNH, freigewordene Stellen mıt ännern
aus demselben Land WI1E ıhre Vorgänger besetzen. ach diesen Pestjah-
ren wurde diese Praxıs aufgegeben, weıl CS nıcht genügend Deutsche gab,all diejenigen CnNn, die gestorben Nıkolaus ver-
suchte ZWAT, geeignete Kleriker azu bewegen, ach Rom kommen,un 1451 61 bat den Gesandten (d.h den Generalprokurator] des Deut-
schen Ordens, ıhm die Namen VO  — Deutschen NENNCN, dıe der
Kuriıe die Lücken füllen könnten. Dıie Tatsachen zeigen jedoch, daß der
Papst ıIn seiner Bemühung nıcht erfolgreich war.“ 62

Maas Stuüutzt sıch 1ler auf Pastors „Geschichte der Päpste” ® Pastor
wıederum beruft sıch auf Johannes Voigts „Stimmen aus Rom ber den
päpstlichen Hof 1mM 15 Jahrhundert“ %. Damıt kommen WIr der Quelle für
die päpstliche Werbe- un Suchaktion näher: Voingts Autsatz VO 1833 1St
nämlıch eıne Blütenlese aus den Berichten der Generalprokuratoren und
anderer Vertreter des Deutschen Ordens der Kurie. uch Boockmann
zıtlert In seiıner Laurentius Blumenau-Biographie diese Quellen ®. ber

Vgl GIRGENSOHN, Wıe wırd INa  3 Kardınal? Kurıale un außerkuriale Karrıeren
der Wende des zZzuUu 15 Jahrhundert, 1n : QFIAB (1977) 158—162; REINHARD, Nepotis-
IMNMUus (Anm. 56); DERS., Papa Pıus (Anm 5/9B DERS., Herkunft (Anm 58); den deutschen
Kardinälen des Späten un! der Ersten Hälfte des 15 Jhs vgl CHUCHARD (Anm157—164

Vgl azu eb 47 mıt Anm 68
Diese Jahresangabe stimmt nıcht; die Nachricht Stammt au dem Jahre 1450, vgl/70Ö mıt Anm

(Anm 40; Übersetzung: Schuchard.
Vgl REIHERR VON '’ASTOR, Geschichte der Päpste 1mM Zeıtalter der Renaıissance bıs

Z ahl Pıus IL Martın V Eugen V Nıkolaus V., Kalıxtus IIL (Freiburg ı. Br 1926 * 7)257
Vgl OIGT. (Anm 53) 81
Vgl BOOCKMANN, Laurentius Blumenau. Fürstlicher Rat Jurist Humanıst (ca.1415—-1484) (Göttingen/Berlin/Frankfurt a.M 49
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auch Boockmann hat entscheidende Stellen nıcht Sanz richtig paraphra-sıert un ZUu eıl mißverstanden. Was steht also tatsächlich in den Quel-len? Es handelt sıch reı Schreiben aus Rom den Hochmeister des
Deutschen Ordens, Ludwig VO Erlichshausen,

VO  — dem Deutschordens-Diplomaten un: gelehrten Juristen Dr Lau-
rentius Blumenau, VO November 11450] 6
VO Generalprokurator des Deutschen Ordens der römiıschen
Kurıe, Jodocus Hogensteın, VO November 1450 ö
VO  — dem Kardinal „VOoON Augsburg“” (Augustensiıs), Peter VO  — chauen-
berg, VO September 1451 6
Dr Laurentius Blumenau War, Aaus Deutschland kommend,Oktober 1450 in Rom eingetroffen ®. Der Deutschordens-Generalpro-kurator empfahl ihn dem Kardınal; dieser ahm Blumenau als Audıiıtor 1n

seine Jamilia auf79 Dies WAar natürlich eıne Ehre und Prestigeerhöhung für
ihn, un eın möglıches „Sprungbrett” och wichtigeren Posıtionen;außerdem bedeutete CS für Blumenau un! für seıne Knechte und Pferde
freie Unterbringung un Verpflegung, daß seine eigenen Miıttel nıcht
anzugreıten brauchte?!. Dann erwähnt Blumenau In seiınem Schreiben den
Auftrag des Papstes den Hochmeıster, iıhm tüchtige Leute benen-
NCN, dıe als audıtores rofe bzw als abbreviatores de MAa1071 In Fragekämen, WwWen da] der tod alle deutsche abbreviatores SENOMEN hat, och SıtLczunt keyn deutsch audıtor hoffe??. 451 wurde Blumenau ann selbst
ota-Audıtor?3.

Dıie zıtlerte Schilderung stımmt für die Rota-Audıitoren NUTr insofern,als dafß N außer dem überlebenden Nıederländer Wilhelmus Bont und dem
offenbar nıcht amtıerenden Johannes de Lysura tatsächlich keıine Deut-
schen ıhnen gab, wıewohl 1ın diesem Gremiuuüm eıne AUSSCWOBENENationenverteilung für wünschenswert gehalten wurde Mindestens

Berlın, Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Hauptabt. (StaatsarchivKönigsberg), Ordensbriefarchiv (ım tolgenden: OBA), Nr.
67 OBA, Nr

OBA, Nr
Vgl OBA, Nr. un: BOOCKMANN (Anm 65)
DOr seynen audıtorem: OBA, Nr übereinstiımmend damit Blumenaus eigenerBericht, vgl OBA, Nr. BOOCKMANN (Anm 65) 49 hat 1€es ırrtümlıch mıiıt der Ernen-

nung zZzu Rota-Audıitor gleichgesetzt. Über die Zusammensetzung einer Kardınals-familıades 15 Jhs., der eben uch Juristen un! „Diplomaten“ gehörten, vgl zuletzt CHWARZ,Über Patronage un! 1entel In der spätmittelalterlichen Kırche Beıspıel des Nıkolaus VO  j
Kues, 1n : QFIAB 68 (1988) 284—310

71 Vgl OBA, Nr So uch Kardınal DPeter VO  — Schauenberg den Hochmeister:
habe den hochgelerten maiıster Lorentzen Blumnaw hofes doctor Zu Yralt und diener,uch ın COSE und hofgesind ulfgenomen und gehalten (OBA, Nr. 10921).

72 OBA Nr. Die Vorlage hat barca. Repertoriıum Germanıcum
(Anm verzeichnet Nr 4030 (Ludovicus de Erlichshusen) allerdings keın Breve dieses
Inhalts.

{3 Vgl OBA, Nr So uch Voigt (Anm 53)
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SCNAUSO wichtig aber WAar die hohe Jurıstische Qualifikation, nämlıch die
eınes Doktors beider Rechte, die VO  —; einem Auditor Eerwartet wurde.
Dabe: 1St eın omentane „Engpaß“ tatsächlich eiınmal vorstellbar. In die-
SC Zusammenhang 1st CS bezeichnend tür die „Arbeıitsmarktsituation“ der
g;lehrt_en Jurısten, daß der Papst offenbar auf der Suche ach Bewerbern

deutschen Territorialherrn angesprochen hat die Jurıistenden Fürstenhöfen finden.
Dıie Behauptung, die est habe 1449/1450 alle deutschen Abbreviato-

ren dahıingerafft, 1St hingegen falsch. Von den 13 deutschen abbreviatores
assıstentes Eugens Nıkolaus V ohnehin NUr 3?) 1im
Amt geblieben. Mindestens VO  S ıhnen überlebten die Pestwelle: Johannode aus Bremen un Henricus Maisheim de Homberg. Von den über-
ebenden „gewöhnlichen“ Abbreviatoren rückten ann einıgeCalıxt 111 abbreviatores assıstentes auf 74

Die Quellennachricht 1sSt also Cu salıs verstehen, un S1Ce
bezieht sıch 1Ur auf Zzwel Kategorıen VO  - Amtern mıt speziellen Zugangs-
VOraussetzungen, nıcht aber auf die päpstliche Kurie. BeI1 anderen
Amtern un Kollegien galten andere Voraussetzungen, daß der Papstnıcht unbedingt eingreiten un:! seınen Wıllen hätte durchsetzen können.
uch wAare eın solches Handeln ausgerechnet ZUZUNSIEN einer Natıon, die

der Kurıe eher eine zweıtrangıge Rolle spielte, aum plausıbelerklären. Dıie zıtlerten Quellenaussagen sınd meıner Ansıcht ach also
eın Indiz für die 1n der Liıteratur behauptete Bevorzugung VonNn Deutschen
durch Nıkolaus Dem Papst mußte c be] den Rota-Auditoren WI1e auch
bei den Abbreviatoren INn erster Linıe auf qualifiziertes Personal ankom-
Inen. Allenfalls könnte INan N formulieren, dafß Deutsche In den Bere1-
chen eine Chance hatten, In denen Cc5 auf besondere Bıldungsqualifikatio-
NCNn un Verwaltungskenntnisse ankam un solange es darauf ankam.
der anders DESAZT: ıIn solchen Ämtern, für die CS nıcht ausreıichte, Au
tinanzielle Miıttel und ULE Beziehungen „miıtzubringen“, auch
Außenseiter willkommen; aber 1mM übrigen die „Niıschen für
Außenseiter verschiedenen Zeıten unterschiedlich groß.Über die Entstehungsvoraussetzungen, die Entwicklungsstufen und das
Funktionieren des Amterhandels der römiıschen Kurıie 1St inzwischen
Wesentliches durch die Arbeiten VO Schwarz, Schimmelpfennig und

Reinhard dargelegt worden ?°. Dennoch welst Trau Schwarz Recht

74 Vgl SCHUCHARD (Anm 106
15 Vgl CHWARZ, Dıie Organısatıon kurialer Schreiberkollegien VO  3 iıhrer Entstehung bıs

zZzur Mıiıtte des 15 Jahrhunderts Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts In Rom 57))(Tübingen bes 167-185; DIES., Dıie Entstehung der Amterkäuflichkeit der Römıi-
schen Kurıe, In: MIECK (Hg.), AÄmterhandel 1M Spätmittelalter und 1mM 16. Jahrhundert.Reterate eiınes internationalen Colloquiums In Berlıin VO bıs Maı 1980 (Berlın
61—65; SCHIMMELPFENNIG, Der Amterhandel der römischen Kurıe VO  — DPıus ı88 bıs zu
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darauf hın, daß eıne Reihe VO soziıalgeschichtlichen Fragen für das
un trühe Jahrhundert och offen siınd?6®. Unter anderem 1st 6s schwie-
rıg beurteilen, ob bzw in welcher Weıse sıch gerade dıe Amterkäuflich-
eıt auf die Nationalıtätenverteilung 1ın den Kollegien auswiırkte. Da S1E
A4aZu beiıtragen konnte, Tradıtionen entstehen lassen und ber Pontifi-
katsgrenzen hinweg testzuschreiben, 1St gut denkbar: c g1bt Be1i-
spiele für die Weıtergabe eıner Stelle einen Landsmann der einen
Verwandten; aber N gibt auch genügend viele Gegenbeıispiele, WenNnn nam-
ıch eın Stelleninhaber starb un dadurch der Papst die Stelle MEUu BC-ben konnte, der auch Fälle des Verzichts eınes Stelleninhabers ZUgUNStiENeines Drıtten, der nıcht se1ın Landsmann war !‘“ Diese punktuellen Beob-
achtungen lassen sıch zumiındest bisher leiıder nıcht komplettenAmtsınhaber-Reihen über längere Zeiträume hinweg verknüpfen. Das 1sSt
eın Quellenproblem ?2. Sıcherlich haben auch die Ämterpreise eine Rolle
gespielt®. Dıie Preisentwicklung tür die Kaufämter hat Schimmelpfennigtfür die Jahre 1462 bıs 1530 tabellarısch dargestellt %. Ich 11 NUur ZzwWe!Il Be1-
spıele herausgreifen: das eine 1sSt eın Amt, das sehr häufig deutsche Inha-
ber hatte, nämlı:ch das des Rotanotars. Es hıegt mıt 100—200 (1462-1479)bıs 2000 (1520—-1530) duc. 1mM unteren bıs mıiıttleren Bereich. Das Gegenbei-
spiel soll der Kautfpreıs einer Kammerkleriker-Stelle seIN: dieser lag ZWI1-
schen 4000 (vor und 10 000—-15 000 (1523—1525) duc®8! Ich bın ber-
Z  9 daß es 1er eine „Schmerzgrenze“ gegeben hat un: dafß Menschen
VO  e} nördlich der Alpen davon langfristig abgeschreckt wurden der aber
eın Interesse großen Investitionen 1n diesem Bereich hatten. Mıiıtge-
spielt haben dabe!] möglıcherweise die Probleme des Geldverkehrs, die
antırömische Propaganda INn Deutschland und für Jjemanden, der eld
gewinnbringend anlegen wollte die NCUCNHR, attraktıven Investitionsmög-lichkeiten 1ImM Lande selbst (Montan- un Textilbereich). Dıie Fırmen Fug-

Sacco dı KRoma (1458—1 527), ebd., 341 REINHARD, Amterhandel In KRom zwıschen 1534
und 1621, eb 42—60; außerdem Anm

76 Vgl CHWARZ, Die Amterkäuflichkeit der Römischen Kurıe: Voraussetzungen und
Entwicklungen bıs 1463, 1n ; Monumenta lurıs Canonıicı, Series Subsidia, Vol (Cıttä del
atıcano 451—463, 461

17 Außerdem 1St Einsparungsmafßnahmen denken; vgl: IH. RENZ, Zum Problem der
Reduzierung der ahl der päpstliıchen Kanzleıischreiber ach dem Konzıl VO  e} Konstanz, in:

SCHLÖGL und ERDE (Hg.), Grundwissenschaftften Un! Geschichte. Festschrift für DPeter
cht (Kallmünz/Opf£. 256—-27/3

Vgl B. SCHWARZ, Amterkäuflichkeit (Anm. 76) 457 t. und REINHARD, Amterhandel
(Anm /5)

So uch schon OFMANN (Anm E 241 Listen: vgl ebi Z 163—-17/1 (AIV: Amter-
kauft und Ämterpreise, bes 166—-171, Tabellen und I; GÖLLER (Anm 58) 285 I CHIMMEL-
I:FENN IG (Anm. 75) bes 24—726 (Beilage 111 Amterhandel 1502/1503), f 0 (BeılageAÄmterpreise 2527) und 31—59 (Beilage VII Listen ZU Amterkauf)

Vgl eb: 39—41
Vgl eb 40
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ger ® un Welser®3 ZWAar In iıhrer Blütezeit In Rom vertreten, aber
das finanzielle Engagement dort WAar nıcht primär, sondern sekundär. In
Rom un NUur durch das Geschätt mıt der Papstfinanz 1sSt eın deutscher
Kaufmann der Bankier grofß geworden8

Das Alltagsleben
Wirtschaftliche UN: soztale Aspekte des Romanufenthalts

Einnahmen erwuchsen den Kurıialen A4aus
ihren Amtern (auch Trinkgelder un Bestechungsgelder);
Zuwendungen eines Patrons seiıne Kliıenten;
Prokuratorentätigkeit ®;
Tätigkeit als Notar der In einem Handwerksberuf?®;
Eiınkünften aus der Heımat (Pfründen, Famılılie, Dienstherr);der Vermietung VO  _ Wohnraum auswärtige Gäste 87
Ausgaben entstanden hingegen durch
den Ämterkauf;
die Deckung der Grundbedürfnisse Nahrung, Kleidung, Wohnung(Miete der Hauskauf®?8, Reparaturkosten, Belastungen);den Unterhalt einer Jamilia (Personal un: Reıttiere);
Gebühren, Trinkgelder, Geschenke Kurijenmitglieder, Bewirtung VO  -
Gästen

Vgl SCHULTE, Die Fugger In Rom 515 Mıt Studien ZUr Geschichte des
kirchlichen Finanzwesens jener Zeıt, Bde (Leipzıg REIHERR VON LNITZ, Die
Fugger (Tübingen 1970 %R DERS., Jakob Fugger. Kaıser, Kırche un Kapıtal in der oberdeut-
schen Renaissance, Bde (Tübingen [1949/1951]); DERS., Anton Fugger 1, 5315
(Tübingen PH BRAUNSTEIN, Du NOUVECAU SUur P’activite des Fugger Rome nire 1517
1527 In SCHNEIDER (Hg.), Wırtschattskräfte un! Wırtschaftswege Mıiıttelmeer und Kon-
tinent. Festschrift für Kellenbenz Beiträge ZUr Wırtschaftsgeschichte 4/1) ([Stuttgart657676

Vgl REIHERR VO  Z ELSER (Hg.), Die Welser. Des Freiherrn Johann Miıchael
v. Welser Nachrichten über die Famlilulıe für den ruck bearbeitet, Bde (NürnbergCAVALLETTI-RONDININI, Nuovı Ocumenti sul dı Roma del MDXXVII; in: Studı
Ocumenti dı storıj1a C dirıtto (1884) 221—246

Vgl ESCH, Importe in das Rom der Frührenaissance. Ihr Volumen ach den rÖöml1-
schen Zollregistern der Jahre 1452—62, ın DE OSA (Hg.), Studı in memorı1a dı Fede-
rgo Melıs ([Napolı] 381—452, iınsbes. 429—437

VO  - S. WEISS
Vgl hierzu SCHUCHARD (Anm. 6/—-/70 und 185—201 und in diesem Band den Beıtrag
Notare: vgl CHÄFER, Deutsche Notare ıIn Rom 41 Ausgang des Mittelalters, in

Hıst. 33 (1912) /19—741; Handwerker: vgl SCHUCHARD (Anm 138 mıt Anm /34,
297/ Uun! 309—312, SOWIe ın diesem Band den Beitrag VO  - CHULZ.

Beispiele tinden sıch in den Berichten der Generalprokuratoren des Deutschen Ordens.
— Vgl uch OSSI, L’Albergo dell’Orso tonti dı una leggenda, In : ASRomana (1927)
53—57,

Vgl CHUCHARD (Anm 308—314
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Reısen (ın die Heımat, Badekuren, auf VWallfahrten);
den Nachrichten- un Geldverkehr mıt der Heımat (Spesen, Umtausch-
verluste)
Kreditaufnahme (Zınsen) 8
Mehrere der gENANNLEN Ausgabenkategorien dienten nıcht dem unmlıt-

telbaren Lebensunterhalt, sondern der sozıalen Selbstdarstellung und
damıt dem Status-Erhalt. Dıie finanziellen Möglıchkeiten und der Lebens-
standard der Kurıialen WAar allerdings höchst unterschiedlich: die Spann-
weıte reicht VO Schlucker, der 1mM Gasthaus starb un NUur die
Kleıider hinterlie{ß, die Leıibe trug®, bıs ZUur reichen kurijalen „Promıi-
enz  «“ 9

och azuch auf eın un derselben Rangstufe konnte CS beträchtliche
Unterschiede geben; eın Indiz dafür 1sSt beispielsweise die Zahl der DPerso-
NCN, die ZU Haushalt eiınes Kurıialen gehörten. ine synchronische
Vergleichsmöglichkeit bietet für das Ende des uns interessierenden Zeıt-
raumes die SOZENANNLE Descriptio Urbis 9 eın Text, der nach Rıoni geglıe-
dert die Namen der Haushaltsvorstände und die Personenzahl der Haus-
halte auflıistet. (Insgesamt es 152/ 9285 CAase un rund 55 000 boc-
che.) und 8 Ü Haushalte sınd als solche VO  — Kurialen eindeutig identifi-
zierbar. Zu jedem dieser Haushalte gehörten 1mM Durchschnitt sechs Perso-
NCN, diese Zahl lıegt höher als der Durchschnitt aller übrigen Haus-
halte (5,5), denen CS zahlreiche Eın- und Zweıpersonenhaushalte
gab, die sich bei den Kurıialen dagegen fast Sal nıcht finden. Einige Kurıla-
len-Kategorien lıegen erheblich über dem Durchschnitt, ZU Beıispiel die
Rota-Audıitoren mıt 15—16 Personen. Hınter solchen und ähnlich hohen
Zahlen steht zweıtellos das vorhandene Dienstpersonal.

Die Descriptio Urbis zeigt übriıgens auch deutlich die Kontinultät der
Bevölkerungsstruktur In den Rıoni Roms, enn S$1C biıetet das gleiche Biıld
WI1IE CUu«cC Untersuchungen spezıell ber den Rıone Parıone In der
zweıten Hältte des 15. Jahrhunderts ® un W1€e die punktuellen Hınvweıise

Schuldenmachen War offenbar üblıch, ber uch riskant: Säumige Schuldner konnten
der Exkommunikation verfallen; mehrere Beıispiele datür lassen sıch in Repertoriıum ermanı-
um VI (Anm. 3), VII und VIII (Anm. $tinden. Dem mıt 1500 Dukaten bei Floren-
tiner Kaufleuten verschuldeten Deutschordens-Generalprokurator Jodocus Hogensteın pfän-
deten 1im Frühjahr 1456 seıne Gläubiger das Haus, vertrieben seine CGäste daraus un überlie-
Ren ıhm selbst Ur och eiınen kleinen 'eıl des Hauses ZUur Miıete, und uch dies EISL, nachdem
der Kardınalprotektor des Deutschen Ordens ZUgunsten Hogensteıns intervenilert hatte. Vgl
OBA, Nr.

Vgl CHUCHARD (Anm 296
Vgl eb 301—-308
Vgl NOLI 55) Uun! die CUu«Cc Edition VO  —3 LEF (Hg.), Descriptio Urbis The

KRKoman Census of 152/ Europa delle Corti Bıblioteca del Cinquecento 32) (Roma
Vgl BARBALARGA u.  y rione Parıone durante ıl pontificato S$1St1NO: analısı dı

un’area campıl0one, ın MIGLIO U (Hg.), Un pontificato ed un  D cıttäa. SIStO
(1471—1484). Attı del9 Roma, 3 dıcembre 1984 Lıittera antıqua (Cıttä del
Vatıcano 643—744, und dort iınsbes. den Beıitrag VO:  — ESPOSITO, ÖOsservazıoni sulla
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In den Quellen der ersten Jahrhunderthälfte ®*4, nämlıich dafß die deutschen
Kurıialen und überhaupt sehr viele Kurıalen 1mM Rıone Parıone un In
dessen Nachbar-Rioni ZU Flu{fß hın wohnten, also 1mM Bereich des Tıber-
knies un damıt 1mM wırtschaftlichen Zentrum der Stadt, das sechr stark auf
den päpstlichen Hof hın Orlentiert war ®

Gemeinsames Handeln

Ich habe mich bei der Arbeit manchmal gefragt, ob die Deutschen
der päpstlichen Kurie eigentlich NUur eiıne statıstısche Gruppe 9 die
durch das gemeiınsame Merkmal ihrer geographischen Herkuntt 1mM heuti-
SCH Rückblick Schreibtisch künstlich hergestellt wırd un die ıIn Wırk-
iıchkeit nıe als Gemeinschaft exIistliert hat, der ob N Anhaltspunkte dafür
g1bt, daß diese Menschen auch selbst eın Gefühl für ıhre Zusammengehö-rigkeıit besaßen un 1€es in gemeiınsamen Aktivitäten ZUuU Ausdruck
brachten. Dıie vatıkanıschen Quellen (und damıiıt auch das RepertoriıumGermanıcum) sınd 1er NUur wen1g aussagekräftig: S1e zeıgen immer NUur
Eınzelne, die meılstens mıteinander Pfründen konkurrierten, der
kleine Gruppen VO Menschen, die durch Verwandtschafrt und/oder
Dıienstverhältnis mıteinander verbunden Kaum anders verhält CS
sıch mıt den Gesandtschattsberichten des Deutschordens-Generalprokura-
LOTIS, der regelmäßig NUur seıne Mitarbeıiıter un: sonstigen „Bezugsperso-nen  « mıt Namen un ansonsten die deutschen cCortıisanı Sanz selten
un ann 1U pauschal un: beiläufig erwähnt. Eın Beıispiel tür geme1nsa-
mMes Handeln eiıner größeren Gruppe innerhalb der deutschen Kurıalen
hat kürzlich jedoch Schwarz In einem Registerband aus dem Pontifikat
Sıxtus’ IV ausfindig machen können: 1473 supplızıerten Deutsche
gemeınsam die Begnadıgung eınes Zu ode verurteıilten Landsman-
NC mıt dem Argument, dafß die Urteilsvollstreckung der PaNzCnN„Natıon“ ZUr Schande gereichen würde Der Papst verfügte tatsächlich die
Umwandlung des Todesurteıls 1in eine Geldstrafe9

popolazıone rionale, eb 651—662 demnach Stammte In den Jahren 14/1-14 ber eın Drit-
tel der Eiınwohnerschaft VO  3 Parıone nıcht aus Rom (566 VO rd eın Drıittel dieser
Fremden kam nıcht Aau$ Italıen (167 gegenüber 399); wel Drittel dieser „Ausländer“*
Deutsche (110, einschließlich wenıger Skandiınavıier; ZU Vergleıich: 20 Spanıer, 18 Franzo-
SCH, 19 Sonstige).

Vgl SCHUCHARD (Anm 314—377
Vgl ESCH, Florentiner ın Rom 1400 Namensverzeichnis der Erstien Quattro-cento-Generatıion, 1n : QFIAB (1972) 476—-525, bes9 DERS., Importe (Anm. 84)bes 445—452; E. LEE, Notarıes, Immigrants, aM Computers. The Roman Rıone Ponte,

450—1480, INn: ERS un BREZZI (Hg.), Sources of socıal history. Private AC!  P of the late
mıddle ABCS Papers in medieval studies (Toronto/Rom 239249

Schwarz wırd das Dokument in den QFIAB veröffentlichen; ich möchte ıhm die-
SCI Stelle für die Miıtteilung des Stückes danken.
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Zeıigt diese Episode das Wırksamwerden „natiıonaler” Solıdarıtät aus
konkretem Anlaß, belegt die Exıstenz der Anıma-Bruderschaft, ihrer
Kırche un ihres Hospitals eın organısıertes Handeln ber die Zeıiten hın-
weg ®” Dies bedeutet treilich nıcht, da{fßß alle und alle gleichberechtigtdaran Anteıl hatten ®8 Eın Kristalliısationspunkt WECeNN nıcht der
wichtigste WAar die „Anıma“ aber doch

Dıie Ergebnisse der hiıer vorgetragenen Überlegungen zeıgen, da{ß dıe
Formulierung eines Themas „Die Deutschen der päpstlichen Kurıe 1mM
späaten Miıttelalter“ nıcht NUur statıstische Daten lıefert; S1e zeigen aber
auch, daß pauschale Aussagen oft 1Ur sehr bedingt möglıch sınd, un: daß
die Vielfalt der Phänomene eın sehr SCHNAUCS Hınsehen un eine differen-
zierte Darstellung ertordert.

Vgl SCHMIDLIN, Geschichte der deutschen Nationalkirche iın Kom Marıa dell’
Anıma (Freiburg ı. Br./Wiıen

Vgl CHUCHARD (Anm. 2323346



Neue Erschließungsformen kurijaler uellen
Das Repertorium Germanıcum Nıkolaus’ un!: Caliıxts I1T

(1447-1458) mıt computerunterstützten Indices

Von ICHAEFEL REIMANN

Zu Geschichte und gegenwärtigem Stand der Publikationen

Für die Beschäftigung mıt dem Repertoriıum Germanıcum 1mM Rahmen
dieses Symposıions mu INa  — ach Gründen nıcht lange suchen,
haben WIr c doch hıer mıt einem Quellenwerk Lun, das für die
Geschichte des späaten Miıttelalters un: Sanz besonders für die Beziehun-
SCH des Deutschen Reiches, seiıner Dıözesen un Territoriıen heifßt CS
1n seiınem Tıtel ZUr römiıschen Kurıe VO  — zentraler Bedeutung 1St, hne
dessen Benutzung und Auswertung manche der Erkenntnisse, ber die INn
den VOrTrangCcgaNgCNCN Vorträgen berichtet wurde, Sar nıcht hättend
NC  - werden können. och 1bt 6c5 darüber hınaus noch einen besonderen,
ganz aktuellen Anladfßs, das Thema Repertorium Germanıcum eiınmal wIe-
der behandeln: Im Herbst 989 sınd rel CUG Teılbände erschienen,
nämlıch der Index-Band dem selt 1985 vorliegenden Repertoriıum
Papst Nıkolaus’ (1447-1455) un das Repertorium apst Calıxts 111
(1455—1458) mıt dem dazugehörenden Index-Band .

Die Bände des Repertoriıum Germanıcum scheinen offenbar jener _$orte
VO  — wıssenschafttlichen Werken anzugehören, VO denen Ina  — hne UÜber-
treibung kann, dafß einerseılts eın jeder S$1Ce braucht, jedenfalls jeder,
der sıch z B mıiıt der Geschichte der Beziehungen zwischen Deutschland
und der Kurıe 1n dieser eıt befaßt, un da{fß andererseits tast jeder, der
mıt diesen Bänden umgehen mufß, allerlei Gründe hat, ber S1Ce die-
SC der jenem Aspekt schimpfen. So ann INan das Repertoriıum
DELCrOSL als eın ebenso unmöglıches W1€E unentbehrliches Werk bezeichnen;
unentbehrlich 4US den schon gENANNLEN Gründen, unmöglıch, weıl VOT
einem sınnvollen Umgang mıt ıhm einıge Hürden nehmen sınd, die
manchen davon abhalten, CS überhaupt konsultieren. Dabe!] 1st die
sprachliche Hürde das Repertoriıum 1st In lateinischer Sprache abgefaßt

Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnıiıs der In den päpstlichen Regiıstern und Kameralak-
ien vorkommenden Personen, Kırchen un ÖOrte des Deutschen Reiches, seiner Dıözesen un:
Territoriıen VO Begınn des Schismas bıs ZUur Reformation.

'eıl Nıkolaus H11 Bearbeıtet VO  } ER’ ( und EETERS Indıces,
bearbeıtet VO  -} REIMANN (XIV 643 S (Tübingen Calıxt 111S
Bearbeitet VO'  — DITZ AX 329 (Tübingen eıl Calıxt 11L Bearbei-
LEL VO DITZ Indices, bearbeıtet VO  - ING (IX 362 S (Tübingen
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gewiß nıcht die gefährlichste. Schwerer wiegt 65 dagegen schon, dafß
dem Benutzer eın SEWISSES Mindestmaß Kenntnissen der kirchlichen
Rechts- und Verfassungsgeschichte des späten Mıittelalters, der kurijalen
Verwaltungsgeschichte un des kurijalen Geschäftsganges ZUgeMUtEL WOCI-
den muß, damıt ın der Lage ISt, die Aussagen des Regestenwerkes 1mM
Einzeltall richtig deuten. Eın rigides, tast jedes einzelne Wort betref-
tendes Abkürzungssystem au der Not geboren, eine gewaltige Materıal-
fülle handhabbar präsentieren tut eın übriges dazu, die ust
Umgang mıt dem Repertoriıum doch sechr 1ın Grenzen halten. So lıegt 65
enn nahe, das Werk zunächst einmal, weniıgstens 1in groben Umrıiıssen, als
eınes der bedeutenden Forschungsvorhaben des Deutschen Hıstorischen
Instituts 1in Rom un anschließend die Jüngst erschienenen Index-Bände
Zu Repertoriıum Nıkolaus’ un: Calıxts 111 näher vorzustellen.

Kaum WAar 1881 das Vatıkanısche Archiv für die wıssenschaftliche For-
schung allgemeın zugänglich geworden, romten auch schon au allen
Teılen des Deutschen Reiches die Landeshistoriker herbeı, zumelıst 1mM
Auftrag der S$1Ce entsendenden historischen Kommissionen oder örtlıchen
Geschichtsvereine, ach zusätzliıchen Quellen für die eıgene Natıo-
nal-, Territorial- der Ortsgeschichte suchen. Eıiner nach dem anderen
mußlßte allerdings bereıits ach kurzer eıt die Erfahrung machen, daß eine
sinnvolle Ausbeute aller Quellen tür eın räumlıich CNS umschriebenes
Gebiet, ELWa das Erzstift Bremen oder die Provınz Brandenburg, in
ANSCMCSSCHCI Frist, jedenfalls ın der Zeıt, die INan sıch dafür nehmen
bereıt Warl, überhaupt nıcht geleistet werden konnte; dem standen eiınmal
das Massenproblem der vatıkanıschen Quellenüberlieferung und DA
anderen die ihrer Erschließung Für die Zeıt VO  e} 13/8 bıs
1521 sınd mehr als 5000 Bände der verschiedenen Regiısterserien (also
Supplikenregister, Kanzleiregister und Kammerakten) aut uns gekommen.
S1€ enthalten ber Zzwel Miıllıonen Erträge, zumelst jedenfalls In den
Suppliken- und Bullenregistern — Vollabschriften der Urkunden. Dıie eut-
schen Betreffe machen ach Untersuchungen VO ermann Diıener 1mM
ausgehenden und 1in den ersten beiden Dritteln des 15 Jahrhunderts

16 % AUS, also EeLwa2 eın Sechstel, S$1e fallen danach kontinuijerlich ab,
in den Pontifikaten Julıus’ 11 und COS (1503 —1 521) 1Ur noch 5 %

erreichen?. Der Zugriff spezıellen Betreftfen wırd dem Forschenden
dadurch erschwert, da ıhm als einz1ıges Ordnungsprinzıp 1ın der Regel
NUur die chronologisch fortlaufende Registerführung Hılfe kommt: Dıie
Register sınd nach Pontifikatsjahren geordnet; UTr ın den seltensten Fällen
sınd Inhaltsverzeichnisse vorhanden. Dies bedeutet Z D dafß tür die Suche
ach eıner bestimmten Sache, eLIwa2 der Frage;, ob einem schon A4Uus den

2 ELZE, Hundert re Deutsches Hıstorisches Institut ıIn KRom, 1n * Deutsches 1StOr1-
sches Institut Roml (Rom 41 ; BROSIUS, Das Repertoriıum Germanıcum,
1n ; Das Deutsche Hıstorische Instiıtut In Kom 88 —19 (Tübingen 165



100 Michael eımann

heimischen Quellen ekannten Ereignis sıch auch Materıal In den päpstlı-chen Registern nachweisen läßt, sämtliche Bände des Jjeweılıgen Pontifti-
katsjahres durchzusehen sınd und das sınd ın der Regel mehrere Dut-
zend Bände dafß gerade besonders CHNS UMBrENZLE Forschungsvorha-
ben durchzuführen mıt CNOTTMEM un häufig 1n überhaupt keinem Verhält-
n1Is ZUuU erzielten Ergebnis stehenden Zeıt- un Arbeitsautwand verbun-
den Dıie vielen Provinzıalforscher, die 1n den sOer Jahren des VOTrI1-
SCH Jahrhunderts alle gleichzeıitig dieselben Quellen ach NUr Jeweıls
weniıgen, nämlich ıhre Heımatregionen ausschließlich betreftenden Eıinträ-
pCNn durchforschten, machten CS daher sehr augentällıg, WIE recht unratlo-
nell diıese der Quellenausbeute doch eigentliıch WAar. Dıie verschiedenen
anfänglichen Versuche verliefen enn auch weıtgehend 1M Sande, und INnS-
ZESAMTL sollte c fast Jahre dauern, bis das Unternehmen methodisch
weıt ausgereift un der Gestalt gekommen Warfl, In welcher WIr 65 1mM
großen und SaNzZCN bıs heute och fortführen. Die Geschichte dieser
ersten Jahrzehnte 1st 1mM Rahmen eınes umfassenden Aufsatzes ber das
Repertorium Germanıcum VO Dıieter Brosius erstmals detailliert behan-
delt worden?, daß WILr uns 1ecer darauf beschränken können, einıge
Streitflichter werten auf die für die Geschichte des KRepertoriums wichti-
SCH Daten 897 (Erscheinen des ersten Probebandes), 1916 (Erscheinen
des ersten regulären Bandes) und 1933 (Erscheinen des ersten Bandes miıt
der bıs heute gültigen Bearbeitungsmethode).

Dıie Arbeıt dem schaftenden Repertoriıum begann 18972 der
Leitung des preußischen Archivars Robert Arnold und zweıler Mitarbeıiter,
Joseph Kaufmann un Johannes Haller. Es wurde gleichzeıtig mıt der
Sammlung der Quellen au der eıt Clemens’ VII VO  — Avıgnon {f.)
un Eugens ( begonnen. Das Ergebnis der beıiten
wurde fünf Jahre später, 1897, veröffentlicht, eın ausdrücklich als Probe-
band bezeichneter Repertoriumsband, der die aut die deutschsprachigen
Gebiete bezüglichen Quellen aUuUSsS dem EeErsten Pontifikatsjahr Eugens
umfaßte?. Er löste eine langanhaltende kontroverse Diskussion aus, als
deren Quintessenz testzuhalten ISt, da dieser Versuch, einem SC-
WORCNCN Verhältnis VO  — investierter Arbeit und eıt un: dem erzielten

BROSIUS, Das Repertorium Germanıcum, 1in : Das Deutsche Hıstorische Institut In
Rom 18 — 08 (Tübingen 123]65; vgl uch den Forschungsbericht VO!  3 DIENER,
Das Repertoriıum Germaniıcum. Eıne Editions- un! Forschungsaufgabe des Deutschen Hısto-
rischen Instituts 1n Rom, 1n ; ahrDuc| der historischen Forschung in der Bundesrepublık
Deutschland 1975 (Stuttgart 3/7—42; ıne überaus nützlıche Einführung und praktische
Arbeıitsanleitung bietet EETERS, ÜbCI’ das Repertorium Germanıcum als Geschichtsquelle.
Versuch eıner methodischen Anleıtung, in : Blätter für eutsche Landesgeschichte 105 (1969)
D a 42

. d  . d Repertorium Germanıcum. Regesten Au den päpstlıchen Archiven. Zur Geschichte des
Deutschen Reiches und seiıner Territorien 1M un Jahrhundert.

Pontificat Eugens (1431—1447). Bearbeıtet VO  j ÄRNOLD Mitwirkung
VO:  ' HALLER, KAUFMANN und UL (LXXIX 677 > (Berlın



Neue Erschließungsformen kurıialer Quellen 101

Ergebnis gelangen, allenthalben als och nıcht geglückt angesehenwurde Umtafbt doch dieser Band mıt seınen 2828 ausführlichen deutsch-
sprachigen Regesten un einem Umfang VO  3 stolzen 756 Seıten (mıt Eın-
leıtung und kombiniertem Personen- un Ortsregister) 1Ur eın einzıgesder Pontifikatsjahre Eugens. iıne Hochrechnung 1m Hınblick auf das
geplante, sämtlıche Pontifikate bıs ZUr Reformation umfassende Arbeits-
projekt 1eß es deutlich werden, da{fß die rechte Methode der Quellenbear-
beitung 1er ohl och nıcht gefunden seın konnte.

Von ausschlaggebender Bedeutung für den weıteren Verlauf des Vorha-
bens erwlıes sıch eın 1m Jahre 1903 VO Johannes Haller erstelltes Gutach-
tcN, welches die Bearbeitungsweise 1ın eine ganz andere Rıchtung lenkte.
Der gewaltigen Stoffmassen, Haller, se1l letztliıch NUur dadurch Herr
werden, dafß InNan das Repertoriıum platzsparend reduziert auf einen alpha-
betischen Index der Personen un der Orte> Auf der Grundlage dieses
Gutachtens, dem auch der inzwischen die Spitze des Instituts gelangte
Paul Friıdolin ehr zustiımmte, wurde 1904 Emil Göller, der zweıte Assı-

des Instituts, beauftragt, mıt der Bearbeitung des Pontifikats Papst
Clemens’ VII (1378—1394) beginnen. 1909 hatte Göller die Archiv-
arbeiten abgeschlossen; sıeben Jahre dauerte N annn och Göller WAar
inzwiıischen Protessor tür kath Kırchenrecht ın Freiburg geworden bıs
der Repertoriıumsband Clemens’ VII VO  —; Avıgnon 1916 erscheinen
konnte; N 1St. der Band der bıs heute tortlaufend gezählten Reihe®.

Göller 1st treilıch In einıgen Punkten VO der Hallerschen Konzeption
eines reinen Personen- und Ortsre_gisters abgewichen. Nıcht NUur, dafß
den Personennamen die Tıtel und Amter hinzufügte, gibt auch, beson-
ers beı Pfründenverleihungen, den Inhalt A also die Pfründe
selbst, iıhren Vakanzgrund un auch, soOWweıt bekannt, die Vorbesitzer,
erweıtert sSOmiıt ın vielen Fällen das Personenregister einem AUSSCSPrO-
chenen Regestenteıl. Diıesem aufgebauten SOgENANNLEN „STAatus PpErSONAa-
rum (Teıl ach Vornamen, eıl 1{1 ach Zunamen gegliedert) folgt eın
„STAatus ecclesi1arum et locorum“”, der alle autf eiınen Ort der eine Kirche
als begünstigten Emplänger bezogenen Urkunden verzeichnet und
gleich als Ortsindex für dıie 1M Personenstatus gENANNLEN ÖOrte funglert”.

Auf diesem Weg, den Göller mıiıt seıner Arbeit vorgezeichnet hatte,
konnte weıtergegangen werden, darüber sıch alle ıtıker ein18g.
och einstweılen verhinderten der Erste Weltkrieg und se1ine die Arbeit

5 BROSIUS 145146
Mıt diesem Eersten Band erhielt das Werk uch eiınen Titel; der bıs heute gılt

(ım folgenden immer NUur mıiıt abgekürzt): Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnis der In
den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen und ÖOrte des
Deutschen Reiches, seıiner Diözesen un! Territorıen VO Begınn des Schismas bıs ZUr Retor-
matıon.

Zur Methode der Quellenbearbeitung vgl Clemens VIL VO:  — Avıgnon
(1378—1394). Bearbeitet VO  —3 GÖLLER 182, 250 > (Berlın 1/1-179
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des Instıtuts beeinträchtigenden Folgen eine zügıge Fortsetzung. rSt 1928
konnte es weıtergehen. Es kamen erd Tellenbach und Ulrich Kühne
ach Kom, der eiıne VO Kaıser-Wıilhelm-Institut für deutsche Geschichte,der andere VO  e} der preußischen Archivverwaltung, das Werk VO  —_ Z7Wel
Seiten her fortzusetzen.

Tellenbach übernahm dıe Bearbeitung der während der Schismazeit 1n
Rom residierenden Päpste (Urban VI., Bonitaz [ Innozenz VII un
Gregor XI 1378 -—1415), Kühne die der Pısaner Päpste Alexander und
Johann un des Konstanzer Konzıls 09—14178

Es 1St das große Verdienst erd Tellenbachs, die Göllersche Bearbei-
tungsmethode eiıner OoOrm weıterentwickelt haben, die bıs heute mıt
einıgen, nıcht das Grundsätzliche berührenden Abwandlungen verbindlich
geblieben 1St. Die Methode Göllers hatte AazZzu geführt WIr sahen 65
schon daß durch die Autnahme vieler zusätzlıcher Intormationen
einzelnen Personen un Orten eiıne Mischtorm geschaffen hatte zwiıischen
Index un:! Regestensammlung, In Z7Wel große Gruppen aufgeteilt, den
schon erwähnten SLAaLUS CrS5SONarum und den SLAaLUsSs eccles1arum el l0c0-
ru In den beiden Gruppen finden sıch Jjeweıls sowohl Regesten als -  auch
indexartige erweise den Personen bzw ÖOrten, die in den Regestenvorkommen. Der Personenstatus Göllers 1St also, CS mıt Tellenbach
formulieren, „vorwiıegend Regestensammlung mıt dem Nebenzweck eines
teiılweisen Personenindex dieser Sammlung “  selbst  9 und der ÖOrtsstatus
wurde überwiegend ZUuU „ÖOrtsindex für den Personenstatus“?®

Tellenbach ging Nu daran, 1in seınem Band den regestenhaltigen eıl
un den blofß indexhaltigen el voneınander rennen und andererseıts
den Personen- mıt dem Ortsstatus vereinıgen. Auf diese VWeıse erhielt

eıne alphabetisch (nach den Vornamen der begünstigten DPetenten bzw
ach den Ortsnamen der begünstigten Orte) geordnete Regestensamm-Jung. Die NUur indexartigen Hınvweıiıse wurden autf Zzwel zusätzlich schaf-
tende Indices, einen Orts- un einen Personenindex, aufgeteıilt. Ergabensıch tür eine Person der einen Ort mehrere Eınträge, wurden S1Ce chro-
nologisch hintereinander aufgeführt. Auf diese Weıse entsteht dem
Personennamen als Stichwort eine „Vita“” dieser Person, welche ihre
Beziehungen ZUur Kurie während eiınes Pontifikats dokumentiert.
Gleichzeitig annn eine „Vita”, besonders Wenn S1C reichhaltig ISt,den kurıialen Geschäftsgang widerspiegeln. Denn diıe Quellen, dıe
einem Vorgang ermitteln 9 ELW ZUur Verleihung eines Beneti-
Z1Uums, werden auch ın der Reihenfolge ıhrer Entstehung (also Supplık,evtl mıt nachgereichter reformatio, die daraufhin ausgestellte Bulle,
Belege ber Obligationen un: Zahlungen VO  —_ Taxen, Annaten, Serviıtien
USW.) verzeıichnet.

D  BROSIUS (Anm 152155
TELLENBACH in Bd Eıinleitung 84— 89
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Die VO Tellenbach befolgte Methode der Quellenbearbeitung erlaubt
CS, dıe Regesten inhaltlich erweıtern, wobe!l dem Bearbeiter der
Umstand ZzZugute kommt, da{fß der Großteil der Papsturkunden Banz tor-
melhaft ISt, es also genügt un auch möglıch ISt, den wesentlichen Rechts-
inhalt in außerst knapper Orm auf m Raum mıtzuteilen. Dies
allerdings Jenes gefürchtete Abkürzungssystem VOTaus, das mehr
anschwillt, Je mehr 1ın den Regesten eben mitgeteılt wırd Und dennoch
benötigen die auf diese Weıse hergestellten Regesten 1Ur einen Bruchteil
des Raumes, den die Arnoldschen Vollregesten 1ın dem schon besproche-
NCn Probeband Eugens VO  — 897 umfaßten.

Tellenbach konnte seınen Regestenband, den Band 11 des Reper-
torıum Germanıcum, 1933 vorlegen, tüntf Jahre späater ann das dazuge-
hörende Personenregister!®. Ulrich Kühne gelang CS, den kompletten
Band ILL, bestehend aus dem Regestenteıl;, einem Personen- un einem
ÖOrtsregister, 1935 publızıeren allerdings umta{fßt der drıitte Band auch
1Ur die Spanne VO  — Jahren und VO Umfang her weniger als eın Drittel
des VO Tellenbach bearbeıteten Materıjals11. Eın gewaltiges Vorhaben WAaTr

dagegen der in der Folge ZUr Bearbeitung anstehende Pontifikat Mar-
t1ns (1417-1431), mehr noch, als der 979 mıt der Arbeit daran begin-
nende arl August Fınk, eın chüler Göllers, hatte können.
Denn es zeıgte sıch, daß die Quellenüberlieferung dichter geworden un
außerdem och die Zahl der deutschen Betrefte erheblich angewachsen
War twa 43 000 archıivalische Fundstellen verarbeiıten. Fınk War
damıt VO  — 1929 bıs 1935 und och einmal 1938 bıs 1940 beschäftigt. Der

Teilband des Repertoriums Martıns Va enthaltend die Buchstaben
A-—- erschien 1mM Kriegsjahr 1943, und aufs CUu«c rTrZWaNgeCnN schlechte
Zeıten eine lange Unterbrechung der Arbeıten, ehe ann nach anderthalb
Jahrzehnten endlich die folgenden Teilbände un in den Jahren 1957
un 1958 vorgelegt werden konnten!?2. uch ar| August Fink hıelt sich

das Tellenbachsche Bearbeitungsschema, erweıterte allerdings seıne
Regesten och erheblich dadurch, daf in stärkerem Ma{fe als seıne
Vorgänger alle eiıne DPerson individualisierenden Angaben A4aus den Quellen

Urban VIE; Bonifaz IX., Innozenz VIL Gregor CCZBearbeıitet
VO  3 JTELLENBACH, Lig. S., 1434 Sp.) 1933
aC|  TUC! (Einleitung un Regesten) 93 .} 1434 Sp.) (Berlın Lig. (578 Sp.)
1938
Nachdruck: (Personenregıiıster) (578 Sp.) (Berlın Lig (Ortsregister) (VIII S 468 Sp.)
(Berlın 196

11 Bd Alexander V., Johann X XIIL., Konstanzer Konzıl Bearbeitet
VO!  - HNE 48 SE 704 Sp.) (Berlın

12 Martın WE Bearbeıitet VO  — FINK.
1. Teilband (A-H) S 1497 Sp.) (Berlın 2. Teilband (IJY) (Sp 1493 —2568) (Berlın

Teilband: (L-Z) (Sp 2569—3824) (Berlın Teilband: Personenregıister. Be-
arbeitet VO  3 EIS! 750 > (Tübingen Teıilband: Ortsregister (ın Vorberei-
tung)
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exzerpilerte (alle elt- un Altersangaben, Einzelheiten bei Ehedispensen,nähere Charakterisierung der Umstände beı bzw außerehelich ebo-
I'  3 'Tod der Kurıe und weıtere kulturgeschichtliche Eınzelheiten,die für besonders mıtteiılenswert hıelt!3.

Dıie überwiegende Mehrzahl der 1mM Repertoriıum Germanıcum Ver-
zeichneten Stücke ezieht sıch auf die Besetzung kirchlicher AÄmter. iıne
zweıte, wenıger große Gruppe umfaßt die Vielzahl päpstlicher Gnaden-
erwelse, also Dıspensationen, Privilegien, Indulte, Ablässe, Lösung VO  —
der Exkommunikation USW., die entweder den Klerikern 1mM Zusammen-
hang mıt der Verleihung VO Benefizien erteılen der die
auch unabhängig VO  S} Benefizialangelegenheiten sowohl VO  — Klerikern WI1e€e
auch VO  — ganzen Klöstern un: anderen Institutionen, seltener auch VO  3
Laıen nachgesucht wurde. Nach Untersuchungen VO ermann Dıener
sınd mehr als 90 % der gENANNLTLEN Personen Geıistliche, weniger als 10 %
Laıen, un der Anteıl der Frauen beläuft sıch auf eLIwa % Von den Geilst-
liıchen gehören 90 % dem Weltklerus A 10 % sınd Regularkleriker1*. Die
Petenten, die sıch mıt einer Supplık den Papst wandten, eın Beneti-
zı1um, eıne Dıispens der eiıne Entscheidung INn einer Streitsache erlan-
pCN, hatten Jjeweıls alle rechtserheblichen Umstände mıtzuteıilen der
Pfründe, iıhren Ertragswert, ihre Vorbesitzer, den Vakanzgrund ob
durch Tod, Verzicht der Tausch treı geworden); auch mulßfsten S$1C Anga-ben ZUur eigenen Person ı1efern (Herkunft, Alter, Verwandtschattsverhält-
Nn1ıSsSe be1 Ehesachen, Studienzeıiten, -fächer un -OTrtEe, Beruf un N-wärtige Stellung). Denn eINZIg auf der Grundlage solcher Angaben konnte
Ja der Kurıe UTr ber iıhre Suppliken entschieden werden, und a ]] diese
Angaben finden sıch seıt dem für Martın erstellten Band auch 1m
Repertoriıum wieder. Es 1st also 1mM Laufe seiner Entwicklung weıt mehr
geworden als eın bloßes Verzeichnis VO  s Personen, Kırchen und Orten.

ach dem Zweıten Weltkrieg, der eıne Jahrelange Schließung des röml1-
schen Instıtuts ZUr Folge hatte, kamen die Arbeiten KRepertorium Ger-
manıcum Eerst 1ın den 50er Jahren wıeder Es standen och dıe
Vervollständigung des VO  - Tellenbach bearbeiteten Bandes, der ZWAAar
schon eın Personenregıster, aber noch eın Ortsregister hatte, AaUS; und
des weıteren mußfßte ach dem Erscheinen der Textbände Martıns auch
dieses Repertoriıum durch Orts- un Personenregister erschlossen werden.

Das Ortsregister dem VO  ; Tellenbach bearbeiteten Band stellte Her-
INann Dıener 1in drei)jähriger Arbeıt her; ecs konnte 961 erscheinen !> 1968
legte Sabine Weiıss das Personenregıister ZUuU Repertoriıum Martıns VOT,
das S$1Ce 1er Jahre bearbeiten begonnen hatte1®. Unterdessen

FINK 1ın Teılband Vorwort VIS
14 DIENER (Anm 41
15 Lig. (vgl. Anm 10)

Der Band konnte allerdings TSL ach Überwindung einıger verlagsrechtlicher Schwie-
rigkeıiten 1979 erscheinen (vgl. Anm 12)
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wurde organısatorisch für die Weıiterführung der Arbeıten Reperto-
rıum Germanıcum INnSOWweIlt eine NCUEC Regelung geschaffen, als VO 1965
ab dıe Bearbeitung 1in die Hände Von Archivaren des Landes Niedersach-
SCH gelegt wurde; diese werden seither, ın der Regel Jeweıls tür rel Jahre,ach Rom abgeordnet un haben 1n dem gerade verflossenen Vierteljahr-
hundert iıhrer Tätigkeıit mıttlerweiıle die Manuskripte bzw die Reperto-rıumsbände für weıtere l1er Pontitikate (Nıkolaus N: Calıxt ILL., 1US I1
un Paul II.) vorlegen können!?.

Den mıt Jahren längsten Pontitikat des Jahrhunderts, nämlıich den
des Papstes Eugen Samıt Baseler Konzıl un dem Gegenpapst Felıx V.,
hatte sıch ermann Diıener selbst ZUur Bearbeitung vorbehalten, aber nıcht
mehr vollenden können; ach seiınem Tod 1M Januar 1988 lıegt die Be-
arbeitung dieses Bandes Nu  — 1ın den Händen VO Brigide Schwarz 18 So 1sSt
das Repertorium iın gul 25Jähriger Arbeıt, übrigens der längsten ununter-
rochenen Arbeıitsperiode, eın Stück durch das 15 Jahrhundert VOI-

angekommen. Rechnet INan den Pontitikat Eugens mıt dazu, Onn-
ten selıt 1965 die Quellen für die eıt VO 431 bıs hineıin 1n die sıebzıger
Jahre des 15 Jahrhunder:ts erfaßt werden.

Dıie Indices

Dıie Herstellung der Manuskripte 1St freilich NUr die eine Sache, eine
andere 1St C5S, S$1C auch zZzum Druck befördern, und eın och schwierige-
re5s Problem stellt sıch mıt der Aufgabe, das gewaltige ZUSAMMENSECLFA-
SCHC Regestenmaterıal aus tünf Pontifikaten VO Eugen bıs Paul I1
durch Personen- und ÖOrtsregister erschließen, damıt N überhaupt SINN-
voll benutzt werden ann erdies machte sıch, Je mehr die Arbeıiten
Repertorium tortschritten und Je mehr auch N- un sozlalge-
schichtliche Fragestellungen 1n die Geschichtswissenschaft Eıngang fan-
den, desto fühlbarer das Fehlen VO  — Sachregistern für die Repertoriums-
bände bemerkbar. Die Bearbeitung auch NUur eines wıssenschaftlichen Der-
N- der Ortsregisters die erwähnten Beıispiele zeıgen 1es 1St eine
Mühe VO einıgen, manchmal VO vielen Jahren. Um wıieviel mehr

17 Seıt 1965 haben mitgearbeıitet: Walter eeters 5-1 Ernst DPıtz
1968]97/ Dieter Brosıus 19/S]074, Ulrich Scheschkewitz 19/4 —l 9/8, Heıko Leerhoff
8-1 Miıchael eımann — Hubert Höing 4-1 Ingo Schwab
/und Ulrich Schwarz seıit 1989 Als Ergebnıis sınd folgende publızıerte DZW. VOTLT dem
Erscheinen stehende Repertoriıumsbände verzeichnen: Nıkolaus
(1447-1455). Bearbeitet VO  3 BERT (T) EETERS (XLIV 613 > (Tübingen

'eıl (vgl Anm. 1); Pıus al 58 —1 Bearbeıtet VO  3
BROSIUS SCHESCHKEWITZ (ım Druck); DPaul IL 4 —1 Bearbeitet VO  -

EERHOFF, IMANN ING (ım Druck); SIxtus 1—-14 Be-
arbeitet VO  — SCHWAB, CHWARZ (ın Vorbereitung).

Eugen OS (ın Vorbereitung).
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hätte die Herstellung VO  — gleich zehn Regıstern, Sar nıcht reden VOden Sachindices, die die Zahl aut 15 erhöhen würden, die Getahr herauf-
beschworen, daß das Unternehmen Repertorium Germanıcum seiner
eigenen Aast zusammenbrechen würde, wenn INan nıcht für weıtere Jahreun Jahrzehnte auf die ersehnten ndices verziıchten wollte.

So lag CS enn auf der Hand, ach alternatiıven Arbeitsmethoden Aus-
schau halten, und 1er WAar CS ermann Dıiener, der als erster für das
Institut die Möglıchkeinen des Einsatzes der EDV für die Herstellungnıcht NUur VO  — Texten, sondern auch VO  3 Regiıstern auslotete. Es fügte sıch
dabei, daß auch der Max Nıemeyer Verlag 1n Tübingen In Zusammenar-
beıt mıt der dortigen Universıität eın Textdatenverarbeitungssystem NUut-
zen begann, welches Sanz auf die Bedürfnisse VO  5} geisteswissenschaftli-chen Texten zugeschniıtten 1St. ach diesem, TUSTEP (Tübinger System
VO  —_ Textverarbeitungsprogrammen) SENANNTEN Programm wurden die
Bände (Nıkolaus un: VII (Calıxt I1L.) des Repertoriıum Germanı-
Cu hergestellt. Eın Hauptmerkmal des verwendeten Programms esteht
darın, da{f CS nıcht NUur autf einzelne Phasen der Arbeıt, also eLIwa 1Ur auf
die Registererstellung anwendbar ISt, sondern, aus vielen verschiedenen
mıteinander vielfältig kombinierbaren Bausteinen bestehend, alle Arbeits-
schritte VO  } der Erfassung der Quellentexte bıs hın zZzu automatischen
atz der fertigen Publikation mıt Text, Apparaten und Regıstern er-
Stüutzt1

Aus dem Grunddatenbestand des maschinell ertfaßten Textes
wurden insgesamt Cun Indices un: eın Hılfsindex erstellt. An erster Stelle
stehen Indices der ach Vor- un:! Zunamen gesondert ausgedruckten Der-
oNECENNAaME Ihnen folgt eın Index der ÖOrte un sonstigen geographıi-schen Bezeichnungen, dem eiıne Hılfsliste mıt denjenigen Orten beigege-ben iSt, die nıcht durch Angabe der Diıözese näher gekennzeichnet sınd
Sodann werden die Patrozınıen un die Ordensgemeinschaften In Jeeinem eigenen Index dargeboten.

Dıie beiden nächsten Indices liefern sämtlıche Kalenderdaten, unterteılt
ıIn solche Daten, die einen Registereintrag zeıtlıch bestimmen, und JjeneKalenderdaten, die ın einzelnen Eınträgen zıtlert seın können. Zieht INan
aus dem verbleibenden Rest ann och sämtlıche Fundstellen, also alle
archivischen Sıgnaturangaben heraus und bıldet auch hiervon einen Index,erhält INan einen großen Restbestand kleingeschriebener Wörter (denndie großgeschriebenen stecken bereıits alle ıIn den schon gENANNLEN Indı-

Das Programm 1St beschrieben worden VO:|  —3 METZ, Von der Primärquelle zu Licht-
sSaiZz. TUSTE?P eın Programmpaket tür quellennahe Datenverarbeitung ın der Geschichtswis-
senschaft, 1in : Geschichtswissenschaft und elektronische Datenverarbeitung, hrsg.UFHOLD un! SCHNEIDER. Beiträge ZUr Wırtschafts- und Sozlalgeschichte (Wıesba-den 331—345; vgl uch OTT, Computer-unterstützte Edıition, in“ editio. Internatıo-
nales Jahrbuch für Editionswissenschaft (Tübingen 15/-176
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Ces), aus denen der zuletzt erörternde Index der Wörter un Sachen
gebildet wurde

Für den Index der VOor- und Zunamen 1st zunächst betonen un
kräftig unterstreichen, daß WIr CS 1mM Gegensatz früheren Registern
dieser 1er nıcht mıt eiınem Personenindex tun haben, sondern mıt
eiınem Personennamenindex, gegliedert ach Vor- un Zunamen. Auf wWwIe-
viel verschiedene Personen sıch beispielsweise die insgesamt Referen-
zen (in 'eıl 70 und 85) für Johannes Fabrı (sechs Nen-
nungen), Johannes Fabrı de Gems, Johannes Fabrı de Janıns, Johannes
Fabrı de Marchaenel, Johannes Fabrı de Rapperschwil, Johannes Fabrı de
Vihinghen un Johannes Schmid de Gennıiıs (je eınmal genannt) beziehen,
muß der Benutzer des Bandes selbst heraustinden. Damlıt 1€es
leichter bewerkstelligen kann, 1st datfür Sorge N, daß ZUSaMMCNSC-
hörende bzw vermutlıch zusammengehörende Namensformen möglıchst
auch 1ın Nachbarschaft stehen un somıt leicht überblickt werden
können; hauptsächlich dadurch, daß die alphabetische Sortierung weıtge-
hend phonetisch angelegt 1sSt un alle kleingeschrıebenen Namensbestand-
teıle nıcht mıtsortiert werden. So stehen also ıIn unmıiıttelbarer Nachbar-
schaft Franco de Iselsteyn un Franco de Ysselstein, weıl programmgemäßfß

und zusammensortiert werden und inlautende Doppelkonsonanten
WwW1€e einfache behandelt werden. Und die Nıchtsortierregel für die kleinge-
schriebenen Namensbestandteıile tührt dazu, daß WIr auf einen Jacobus
Seger unmıttelbar eıinen Jacobus de Seger de Bonna, ann wıieder Jacobus
deger de Bonna stehen haben (de wırd nıcht mıtsortiert, deshalb stehen dıe
reı zusammen). Generell gilt, da{fß jeder mehrgliedrige Personenname

jedem seiner großgeschriebenen Bestandteile 1mM Vornamen- bzw 1M
unamenındex aufzufinden 1St. uch das soll der leichteren Zusammen-
führung des Zusammengehörenden dienlich se1n, ebenso WI1€e die Zusam-
menfassung der häufig überaus zahlreichen Vornamensvarıanten
einer ANSCHNOMMENC Hauptform (z.B Formen für Rutgerus Ruthge-
rus, Rudigerus, Rodgerus, Rogerus, Ratgerus < stehen zusammen).
Der Vornamenindex VO  — Nıkolaus umta{rt 147 Seıten der 284 Spalten.
Davon entfallen 11% Spalten, das entspricht 4,1 %, auf Frauen. Von dem
Rest entftallen 59 Spalten alleın autf den Vornamen Johannes, W as einem
Anteıl VO  — 21,7% der männlıchen Vornamen entspricht. Zweithäufigster
Name 1st Heinrich (7,1 /0), gefolgt VO  — Nıkolaus (4,5 %), Petrus, Jacobus,
Conradus, Theodericus und Wılhelmus (die zwischen 4,5 und 7 % liegen).
Be1 Calıxt I1T ergıbt eıne Zählung ganz ähnliche Werte. ESs erübrigt sıch

bemerken, eine WI1IEC reichhaltige Fundgrube für Namensforscher,
Sprach- un Dialektforscher eın schätzungsweise 15 000 Namen umftas-
sendes Verzeichnıis alleın beı Nıkolaus se1ın ann Eıner besonderen
Aufmerksamkeit sınd dıejenıgen Namen empfehlen, die auffällig viele
Verweiısnummern haben Beı Nıkolaus das Lemma Eugen
SOWIe tast alle Kardınäle, Fürsten, aber auch Laıen WI1eEe EeLwa eın Johannes
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ode Miıt Hılte dieser Lemmata lassen sıch Klıentelen VO Famılıa-
ICN der Dienstleute ermitteln, die eben Jjenen Personen zugeordnet sınd,

deren Namen InNnan S1e aufspüren annn
uch tür den Index der Orte UN geographischen Bezeichnungen gilt Es

1St eın Ortsregister 1mM herkömmlichen Sınn, sondern eın Ortsnamen-
index. uch 1er 1st Cc$s wıederum Sache des Indexbenutzers selbst, die
ÖOrte identifizieren un lokalisieren. Als Hıltsmittel ann ıhm dabe]
1n den allermeisten Fällen die Angabe der Diıözese dienen. Zur weıteren
Erleichterung der Identifizierung wırd jeder rtsname 1mM Index mınde-

zweımal aufgeführt: eiınmal seinem eigenen Anftfangsbuchsta-ben Kautffungen, un eın weıteres Mal dem Lemma Magunt. dioc.,
Kauffungen. Das Studium der Liste sämtlıcher der Diıözese Maınz ZUBC-hörigen Örte äßt den Benutzer auf einen Blıck erkennen, daß wenıgunterhalb VO  } Kauffungen och die Orte Koutffingen, Kouffungen
gENANNL sınd, un wırd nıcht zÖögern, S1Ce als Varıanten VO  _ demselben
ÖOrt Kauffungen nzusehen un entsprechend prüfen. Unter dem Buch-
staben sortliert, lıegen Kauffungen un Kouffingen (ım IndexbaqdNıkolaus fast zehn Seliten voneıiınander entfernt, und solch eın Über-
blick 1St dort naturgemäß nıcht mehr möglıch.

Aus eıiner SCNAUCTIECN Betrachtung des ÖOÖrtsindex ließen sıch gewiß och
eıne enge Erkenntnisse gewinnen. Hıer soll NUur auf eıne Sache
och eingegangen werden, nämlich auf die Frage der unterschiedlichen
Dichte der Beziehungen zwischen den einzelnen Teılen des Deutschen
Reiches 1mM Jahrhundert ZUur römischen Kurie. S1e 1st den großen
Lemmata der Bischofsstädte ablesbar, die den einzelnen diözesanen Orts-
lısten vorangestellt sınd un das Vorkommen des Stadt- und Bıstums-
Namens In den einzelnen Vıten verzeichnen. In Führung lıegt dıe Dıözese
Maınz. Aus iıhr wırd In ırgendeinem Zusammenhang In 744 VO  3
6014 Vıten berichtet. Es folgen öln mıt 660, Utrecht mıt 563 und Lüttich
mıt 404 Erwähnungen. Dies sınd die Zahlen für das Repertorium 1ko-
laus’ Be1i Calıxt 111 sind die Relationen nıcht 1e] anders. Es äßt sıch
9 daß ber die Hältte aller Regesten In den Repertoriıumsbänden sıch
den Kirchenprovinzen öln (mıt Lüttich, Utrecht, Münster, Osnabrück
un Miınden) un: Maınz (mıt Paderborn, Hıldesheim, Verden, Halber-
stadt, Würzburg, Eıichstätt, Augsburg, Chur, Konstanz, Straßburg, Speyer
un Worms) zuordnen lassen. Das Übergewicht des estens des Reiches
un: des Südens un Südostens (hier besonders NECNNEN Würzburg 1in
404, Salzburg in 2317 un! Passau mıt 1n 351 Vıten) VOT den Bıstümern
besonders 1M Osten un: Nordosten (etwa Brandenburg In 1Ur 33 Vıten
9 Ratzeburg In 41, Reval In Vıten, Rıga ıIn und Roskilde
NUr In zweıl VO  — 6014 Vıten 1mM Nıkolaus’ wiıird 1er deutlich ftaßbar.
Die Gründe für dıe unterschiedlich starke Beziehung nach Rom sınd
schon mehrfach, zuletzt In der Arbeıt VO  — Christiane Schuchard erOörtert
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worden?®, da{fß 1er lediglich darautf hinzuweisen wäre, dafß eine Quan-
tifizierung der Registereinträge ach Dıözesen mıiıt Hılte des vorliegenden
Ortsindex nunmehr erstmals in Zzwel Repertoriıumsbänden ermöglıcht bzw
erheblich erleichtert wiırd

Dem Ortsindex folgt eın Index der Patrozinien, der sämtlıiche Kırchen-
un: Altarpatrozinien verzeichnet. ber den VWert eines solchen Index für
die Patroziniıenkunde raucht INan sıcher nıcht viele Worte verlieren;
da{fß das Marıenpatrozinium in beiden Bänden haushoch aus der Menge
der übrigen Patroziniıen herausragt, wırd nıcht verwundern. Nähere qUan-
tiıtızıerende Untersuchungen sınd möglıch, aber mühsam, da INa  —; bei eiıner
Prüfung VO  — Nachweisen eınes Patroziıniums 1n jedem einzelnen Fall
untersuchen mudßß, ob e$sS sıch eiıne große Verbreitung desselben der
11UT die häufige Nennung ımmer derselben Kırche handelt. Beeindruk-
kend 1St allerdings die große Anzahl der verschiedenen Patrozinien: Be1i
Calıxt 111 konnten 303 verschiedene gezählt werden;: 1er dürtfte sıch
doch ganz deutlich die große Heilıgenverehrung des späten Miıttelalters
widerspiegeln, die einer derartigen Mannigfaltigkeit der Patrozinien

Vorabend der Retormation geführt hat
Aus dem Spezialındex tür Orden und sonstige religiöse Gemeinschaften

lassen sıch für die Zeıt Nıkolaus? tolgende Zahlen ermuitteln: Insgesamt
gibt N 958 Reterenznummern für Vıten, In denen Ordensangehörige der
Ordensniederlassungen gSENANNL sınd Darauf entfallen allein 348 26 %
autf die Benediktiner, die bei weıtem die stärkste Gruppe VO DPetenten
stellen, gefolgt VO den verschiedenen Zweıigen des Augustinerordens mıt
147 15%, Zısterzienser mıt 117 12 %, Prämonstratenser mıt 5 Nen-
NUuNgcCch =— 6% Ile anderen bleiben deutlich darunter. (Ganz auffällig
schwach und sıcher nıcht 1mM Verhältnis ihrer realen Präsenz 1mM
15 Jahrhundert sınd die Bettelorden 32 S Y% enttallen auf die
franzıskanıschen Gemeinschaften und aum 1e] mehr, nämlıich

Erwähnungen 5,1 %, auf den Dominıkanerorden.
Die rel Indices der Kalenderdaten und der archivischen Fundstellen

wırken auf den ersten Blick W1€e schauerliche Zahlenfriedhöfe, ber die
INan lhıebsten gleich hinwegblättern möchte. BeI näherem Hınschauen
un dem Versuch, iıhnen einıge Intormationen abzugewinnen, ann INan
indessen ganz interessanten Beobachtungen kommen. Legt INan NnAam-
ıch ber den Index der Kalenderdaten das Raster des Kirchenjahres mıt
den beweglichen Festen und Feiertagen, markiert sıch also die Sonntage,
Ostern, Pfingsten USW., tällt zunächst auf, daß Sonntage als Ausstel-
lungsdaten NUur selten aufscheinen, meıstens NUur eIn- der zweımal 1mM
Monat un VOT allem 1Ur mıiıt Je einem, höchstens Z7we!l Belegen, während

20 CH CHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1mM späaten Mittelalter
(1378—1447). Biıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom 65) (Tübingen

165 S
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täglıch viele Reterenzen tinden sınd. Gleiches gılt tür die hohen
Festtage und auch Feiertage WIE Christi Hımmelfahrt, Fronleichnam der
DPeter und Paul An keinem dieser Tage finden WIr eiıne längere Zahlen-
kolonne als Ausweıs kurialer Verwaltungstätigkeit 1n der Zeıt Nıkolaus’ V.
Optisch auffällig sınd terner Perioden verstärkter un vermınderter Tätig-eıt auszumachen. Verminderte Referenzen finden sıch 1n den Sommer-
onaten Julı bıs September, verhältnismäßig zahlreiche Hınvweise In den
Herbst- un VWıntermonaten, die ÖOsterzeıt un: deutlich sıchtbar wäh-
rend des Heılıgen Jahres 1450 (besonders Januar bıs Juniı un
ann wıeder Dezember/]Januar) un gleichfalls 1mM März/Aprıl 1452
(Besuch Kaıser Friedrichs II1 ın Rom)

Eınige Zahlenkolonnen verdienen schliefßlich besondere Autmerksam-
keıt, da S1e tast eigenen Quellencharakter haben, enn NUur hier können
WIr die Sachverhalte, tür die S1C stehen, quantıtatıv fassen. Da sınd
zunächst deutlich beobachtbare Ausschläge den ler Samstagen der
Quatember (Woche ach dem ersten Fastensonntag, Pfingstwoche,Woche ach Kreuzerhöhung, Woche ach dem Advent) und den
beiden Samstagen VOL Ostern. Diese vermehrten Reterenznummern
gehen auf das Konto der den gENANNLEN Tagen und 1Ur diesen
VOrgeNnOMMENEN bzw. registrıerten Weihen. Wer also WwIssen wıll, WI1IE
viele Deutsche eiınem dieser Weıhetermine 1im Durchschnitt eine der
höheren der nıederen Weıhen empfingen, ann das hier un 1Ur 1er
bequem ermuitteln. Gleıichfalls NUr 1er äft sıch das zahlenmäßige Aus-
ma{iß des Expektanzenwesens, SCHAUCK. SESARLT bestimmte Aspekte dessel-
ben, ablesen. Bekanntlich gab bei ZzWwel oder mehr vorhandenen Anwart-
schaften auf eın un dieselbe Pfründe diejenige den Ausschlag, die das
älteste Datum ırug Aus diesem Grund ließen sıch viele Petenten nach-
träglıch mıt ıhren Expektanzen stellen, als hätten S1Ce diese dem
ersten Tag schon erhalten, dem der apst überhaupt Expektanzen VCI-
ı1ıch Der Tag, dem apst Nıkolaus 1€eSs Lal, WAar der Junı1447; und eın Blıck 1n den Index der sonstigen Kalenderdaten zeıgt, da{fß
fast Dreivierte]l der Referenznummern, nämlıch 446 VO 616, auf das
Datum dieses Juni 1447 tallen.

Aus dem Index der Fundstellen, dessen praktischer Nutzen auf der
Hand hıegt, selen 1ler NUur Zzweıl Zahlen mıiıtgeteılt. Der Index für die acht
Pontifikatsjahre Nıkolaus’? verzeichnet knapp 12873) Fundstel-
len, der tür die dreieinhalbjährige Amtszeıt Calıxts 111 6602 Sıgnaturen.Diese Zahlen bewegen sıch guLl In der VO ermann Dıiıener geschätztenMarge, wonach zwıschen 1378 und 464 mıt 170 000-—-180 000 Ver-
arbeıtenden Kegiıstereinträgen rechnen cse121 un zeıigen A daflß S1Ce
gegenüber dem Hochstand iın der eıt Martıns (mıt den schon SENANN-
ten 4% 000 Fundstellen) bereits deutlich zurückgehen. Genaueres wırd INa  Z

21 DIENER (Anm 41
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ablesen können, WECNN demnächst weıtere Pontifikate (Eugen IV., 1US 11
un Paul IL.) ZU Vergleich herangezogen werden können.

Der letzte besprechende Index heifßt Woörter UN Sachen“; hat se1-
NenNn ebenso ungewöhnlichen WI1€E gleichwohl doch treffenden Namen
bekommen, deutlich werden lassen, daß auch nıcht mıt her-
ömmlichen Registern seiıner verwechselt werden wiıll, dafß nıcht
der nıcht ımmer schon fertige „Sachen“ bietet, sondern oft blofße
Wörter, un da{fß CS folglich dem Benutzer anheimgegeben ISt, VonN den
Wörtern auf die Sachen kommen, auf welche die Wörter hinweisen.
Das Verhiältnis der Wörter den Sachen annn Banz unterschiedlich se1ın,
1mM wesentlichen lassen sıch reı verschiedene Beziehungsformen er-
scheiden. Be1i der ersten sınd das Wort und die gemeınte Sache absolut
deckungsgleich, der sıch generell wünschenswerte Zustand also. Wer
sich EeLw2 tür die verschiedenen Amter der Kuriıe und deren Inhaber
interessiert und 1n diesem Zusammenhang ach Abbrevıatoren fahndet,
ann sıchergehen, dem Stichwort „abbrev.“ nıcht 1Ur sämtlıche
Nachweise tür das Wort abbreviator, sondern eben auch sämtliche 1m
Repertoriıum gENANNLEN Abbreviatoren ermıitteln können. Ebenso annn
Jjemand, der siıch für die verschiedenartigen Umstände der Gewährung VO  —

Ehedispensen der die ihr zugrundeliegenden verschiedenartigen Ehehin-
dernisse interessiert, sıcher se1ln, dem Lemma ‚matrım.“ ( = matrımo-
nıum) alle fur iıhn wichtigen Belege tinden, weıl ıIn den Regesten, die Ja
äußerst knapp sınd und lange Umschreibungen meıden, e6s aum vorstell-
bar erscheint, ber Ehedispens reden, hne das Wort ‚matrım.“ VOCI-
wenden.

Etwas unbequemer ann N für den Benutzer werden, wenn eın Wort
A4aus dem Index die gesuchte Sache ZWAAar trıfft un erschöpfend
erfaßt, daneben aber andere Sachen 1n sıch begreift, also mehrere Bedeu-
tungsinhalte hat, der aber W as In Zukunft strikt vermiıeden werden soll

WECNnN dıeselbe Abkürzung für mehrere Wörter verwendet wurde. SO
steht „Jım für „lımına"” und „lımıtes”, W 3as tfür denjenigen miıißlich ISt, der
sıch NUur für „limına“ interessiert, weıl eLiwa den Dispensen Befrei-
un VO  - ad Iımına-Besuchen der Bischöfe nachgehen möchte. Soweıt 6S
1M Rahmen der ZUuUr Verfügung stehenden eıt machbar Wal, konnten 1m

Nıkolaus’ ZUur Vermeidung übermäßiger Sucharbeit für den Benut-
zer einıge Wörter mıt mehreren Bedeutungsinhalten dıtfferenziert werden
(capıt. Capıt. SCNHCT., Capıt. ruralıum, der Mas., das als akademischer
rad mıt den dazugehörenden Fächern ausgeworfen wiırd un daneben 1ın
seınen anderen Bedeutungen WI1E MNag SCNHCT., mMası tabrice, mMag sacrı pal
us  < erscheint). uch och andere, besonders umfangreiche Lemmata
konnten durch Differenzierung 1n hre verschiedenen Bedeutungsinhalte
aufgespalten werden, eıne Möglıchkeit, die Nnutizen sıch be1 dem VeOI-

gleichsweise umfangreichen Indexband Nıkolaus besonders empfahl.
Dort wurde das überlange Stichwort fam familıarıs) untergliedert 1n
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fam card., fam Papc un ıIn den Rest der übrigen fam Ahnlich wurden
Aaus dem Lemma def. defectus) die Lemmata def., det COrpOTrIS, def
etatıs un det natalıu.m gebildet. Schliefßlich wurden och alle akademı-
schen Grade un: alle akademischen Fächer wechselseıitig mıteinander VOI-

knüpftt, wobe! auch Mehrfachgraduierungen berücksichtigt und I-fen wurden.
Nun sınd noch jene Fälle anzusprechen, ın denen eın Indexwort ZWAar

ganz präzıse auf eine un NUur eine Sache verweıst, S$1Ce aber dennoch nıcht
vollständig erfaßt, weıl die Sache auch och durch andere Wörter BGdrückt werden annn So welılst EeLwa das Lemma „INnCOmMpat.” nıcht auf alle
mıt der Sache zusammenhängenden Fälle hın, da INan inkompatibleBenefizien Ja auch supplızıeren konnte, hne S1e ausdrücklich
bezeichnen. Dıies wiırd eın Benutzer, der sıch mıiıt den Regesten und den
1M gebräuchlichen Formulıerungen vertraut gemacht hat, berück-
sıchtigen wIssen. Er wırd auch autf seiner Suche nach ihn spezıell interes-
sıerenden Sachen den Wörterindex Rate zıiıehen un der oll-
ständigkeıit durch Bıldung VO  — Wortfeldern un: Kombinationen der eNnNt-
sprechenden Lemmata näherzukommen suchen (z.B CIVIS, iıncola, opıda-
NUsS, burgimagister, consules etc.)

Miıt den 1er gegebenen kurzen Erläuterungen den einzelnen Indıi-
CCS sollte deutlich gemacht werden, WI1€E sehr der Umgang mıt ihnen dem
Benutzer In besonderem Maße eiıgene enk- und Arbeıitsschritte abver-
langt, die ebenso ungewohnt WI1€E bısweilen auch unbequem seın können.
Die Vorteıle dieser COmMputergestützten Indıices, die In einzelnen Bereichen
für künftige Bände och manche inzwischen als wünschenswert un auch
realısıerbar erkannten Verbesserungen ertahren werden, dürften gleich-
ohl alle Nachteile deutlich überwiegen. Denn abgesehen davon, da{fß
eigentlıch NUur durch den Eınsatz der elektronıschen Datenverarbeitung
das mıt der Arbeit Repertoriıum Germanıcum 1mM Laufe der Zeıt immer
drückender gewordene Massenproblem Eerst lösbar geworden 1st und INa  }

den Fortgang des Unternehmens 1U  —_ nıcht mehr besorgt seın mußß,
dürfte der große Gewıinn In der Vielzahl der NC  = hinzugekommenen Spe-
z1ialındıces lıegen. S1e erlauben C5S, das Quellenmaterıal ganz NCUC Fra-
CN stellen un entsprechend auch Ergebnissen gelangen.

Im Jahr 1997 werden einhundert Jahre VCrgaNgCNH se1ın, se1ıt der
Probeband für das Repertoriıum 1n Angriff SC wurde. Kaum viel
späater wırd INa  —; melden können, Aaus$s der großen Anzahl der päpstliıchen
Registerbände alle deutschen Betreffe für einhundert Jahre aus dem
und 15 Jahrhundert ermuittelt haben; späatestens ann dürfte 6S keıine
Übertreibung mehr se1n, das Repertoriıum Germanıcum eın Jahrhundert-
werk INn des Wortes umfassendster Bedeutung NeNNEN



Zu den Anfängen der päpstlichen Schweizergarde
VonISSURCHAT

Eıner besonderen Vorstellung bedarf die päpstliche Schweizergarde ıIn
Rom sicher nıcht. Für jeden Besucher der Peterskirche und des Vatıkans
1st S1e in ıhren farbenprächtigen Uniformen nıcht übersehbar. och heute,fast 485 Jahre ach ihrer Gründung, erfüllt S$1e die gleiche Aufgabe, Wach-
un Ordnungsdienst ote des Papstes. Sıe 1St die einzıge och übrig-gebliebene Institution des schweizerischen Söldnerwesens, das 1n der
Mıiıtte des Jahrhunder:ts seınen Anfang ahm und bıs weıt 1Ns Jahr-hundert hinein dauerte. Die remden Kriegsdienste für die alte Eıd-
genossenschaft Von großer Bedeutung, und ZWAAr nıcht NUur 1ın kriegspoliti-scher, sondern auch ın wiırtschaftlicher, sozıaler und kultureller Hınsıcht.
Ertorscht 1st die Reisläuferei der Eidgenossen NUTr lückenhaft und ZEWISSEAspekte praktısch Sal nıcht. Nur allzu viele Arbeiten dem Problemkreis
enthalten blo{fß Angaben Wappen, Fahnen, Uniformen und Lebensläu-
ten VO  — Offizieren. Dıie wiırtschafttlichen un: demographischen Ursachen
un Auswirkungen der remden Kriegsdienste sınd praktisch immer och
unerforscht. est steht, daß die Erfolge der Schweizer Infanteristen ber
den mächtigen Burgunderherzog arl den Kühnen den uhm der Schwei-
zer als tüchtige Krıieger begründeten und S$1e 1n ganz Europa ekannt
machten. Eıner der ErSten, der Schweizer Söldner anwarb, WAar Lud-
WI1g XI Von Frankreıich, der Gegner Karls des Kühnen. Frankreich blieb
ann auch bıs 1INS Jahrhundert hinein dasjenige Land, welchem die
meısten Schweizer dienten. Ungefähr die Hälftte aller Schweizer Söldner
leıistete ıhren Kriegsdienst für dıe französische Krone bıs ıIn die Revolu-
t1onszeıt hıneıin. Das blutige Ende der Schweizergarde ıIn Parıs 1797 1St
allgemeın bekannt).

ach den Burgunderkriegen die Schweizer VOTLr allem ach Ita-
lıen, dessen Vorherrschaft sıch damals die europälischen Miächte strıt-
te  =)] Tausende folgten arl VIIT Von Frankreich autf seiınem Zuge ach
Neapel. Aus dieser eıt tammte auch das Interesse der Päpste Solda-
ten A4UuS der Schweiz. Zehntausende VO Schweizern standen 1n den VCI-

Zu den Schweizern in tranzösischen und anderen ausländischen Diensten: ODIN, Les
Sulsses service de France. De Louıs X I la Legion etrangere (Parıs _J_ BORY, La
Sulsse la de l’Europe. L’&popee du SeErVICcEe etranger. Du concıle de le 1444 la la
palx de Westphalie 1648 (Lausanne ALLIBRE, Oonneur tidelite. Hıstoire des
Sulsses Service etranger (Lausanne
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schiedenen Heeren, die sıch zwiıschen 1490 un 1530 die Vorherr-
schaft 1ın Italıen, besonders aber das Herzogtum Maıland, strıtten. In
vielen Schlachten standen chweizer eigenen Landsleuten gegenüber. Dıie
Niederlage die Franzosen beı1 Marıgnano 1515 SELZIEC dem Mythosihrer Unbesiegbarkeit eın Ende och die Schweizer Soldaten blieben bıs
ZU Ende des Ancıen Regimes eın begehrter Exportartikel?. Zu den tran-
zösıschen und päpstlichen Diıensten traten 1mM Jahrhundert die spanı-
schen un venezlanıschen; 1mM Jahrhundert warben auch England un
die Nıiederlande Schweizer, ihnen gesellten sıch 1mM 18 Jahrhundert
och Brandenburg-Preußen un: Savoyen-Sardinıien. uch einere Staa-
ten, WI1IEC z B Kursachsen, engagıerten Schweizer Soldaten. Im Jahr-
hundert leisteten och viele Schweizer Dienst für das Königreıich Beider
Sızılıen. Sıe verteidigten als letzte dıe Herrschaft der Bourbonen ın
Neapel die Truppen des Königreichs talıen.

Wıe schon erwähnt, WAar die Kriegstüchtigkeit der Schweizer, die ın
den Burgunderkriegen ottensichtlich geworden Wäaäl, eine der Hauptursa-
chen für das Aufkommen der Reisläutere!i 1mM ausgehenden 15 Jahrhun-
dert. och ebensosehr ockten wirtschafttliche Vorteıle eiıne große Zahl
VO  — Kriegern Zudem WAar seıt 1450 in der Eidgenossenschaft eın wirt-
schaftlicher Rückgang verzeichnen, der Handel, VOT allem ber den
Gotthard, stagnıerte, gleichzeıtig wuchs die Bedeutung der Viehzucht tfür
die angeschlagene Wırtschaft. Vor allem für die armeren Alpenkantone
wurde die Reisläuterei einer wirtschaftlichen Notwendigkeit. Unmaittel-
bar ach den Burgunderkriegen, 1481;, engagıerten sıch schon O00
Schweizer für fremde Herren. Dıie Schweizertruppen wurden ZU gesuch-
ten Vorbild für dıie damaligen Infanterieheere. Um 1500 belief sıch die
Gesamtbevölkerung der Schweiz auf 1010 000 bıs 8 50 000 Einwohner.
In den ersten Jahren des Jahrhunder:ts leisteten 34% davon fremde
Kriegsdienste 1mM Ausland. Dıie Vorteıle der Reisläuterei verlockend.
Der Sold War relatıv hoch, betrug ungefähr das Doppelte eines städti-
schen Maurerlohns, azu kam der Anteıl Kriegsbeute. Neben den
Soldauszahlungen Soldaten un Offiziere bewirkten auch die Pen-
sıonsgelder eine große Bereitschaft ZUur Reisläufterei. Pensionsgelder
Zahlungen, welche die Söldner anwerbenden Mächte den eidgenössiıschen
Kantonen überwiıesen, eine Lizenzgebühr für Werbeerlaubnıis, oft auch
reine Schmiergelder für einflußreiche Sympathisanten. Genaue Angaben

den Pensionsgeldern tehlen leider. Immerhin betrugen S$1Ce 1mM vorretor-
matorischen Zürich zwischen un 40 % der Gesamteinnahmen. Auf alle
Fälle ockten die remden Kriegsdienste viele Junge Männer Um 1500
wurden auch Klagen der Abwanderung VO  —_ Arbeitskräften laut. Im

Jahrhundert dürften die Einkünfte Aaus dem Söldnerwesen 6 % der

2 ‚AGLIARDI, Der Anteıl der Schweizer den italıenischen Kriıegen 4—15
Von Karls VIIL Zug ach Neapel bis ZUr Liga VvVon Cambrai 509 (Zürich



Zu den Anfängen der päpstlıchen Schweizergarde 115

Gesamteihmkünfte ausgemacht haben Im und 18 Jahrhundert dürfte
der Prozentsatz tieter gelegen haben Die Reıisläuterei tırug auch einer
Korrektur des demographischen Gleichgewichts bel,; enn die damaligeSchweiz WAar 1mM Verhältnis ihren geringen wiırtschaftlichen Kapazıtätenüberbevölkert?.

Zweı Arten Von remden Kriegsdiensten unterschieden sıch deutlich
voneınander. Es gab eiınmal den Dıenst ıIn einer Kerntruppe für die Dauer
eınes Feldzuges der e1ines Krıieges. Die meılsten Schweizer leisteten solche
Kriegsdienste In größeren Verbänden VO  —_ einıgen ausend Mann. Daneben
gab es aber auch den Dıiıenst als Palast- un: Leibwächter auf unbegrenzteZeıt. Dıie Anzahl dieser Söldner War wesentlich kleiner. FremdsprachigeLeibwächter galten als zuverlässıger, weıl weniger ansprechbar. Seıt dem
Begınn des 15 Jahrhunderts gab CS französischen Hof die schottischen
Bogenschützen, und 1497 gründete arl VIII die „Compagnie des Cent
Gardes du COTIDS du rO1 Sulsses“. uch die 1506 VO Julıus I1 gegründeteSchweizergarde iın Rom WAar eine Leıib- un Palastwache.

Dıie Römische Schweizergarde VO iıhrer Gründung 1506
bıs ZU Sacco dı Roma

Selt dem ausgehenden Miıttelalter vereıinzelt Schweizer in
päpstlichen Dıensten gestanden, doch S$1C Ausnahmen un Eınzel-
fälle ach den für die Eıdgenossen erfolgreich verlautenen Burgunder-kriegen ahm als erster Papst Ö1IxXtus Soldverträgen Verbindun-
SCH den VIII alten Orten auf. In einem Vertrag VO 18 1479
wurde ıhm das Recht AA Anwerbung VO Kriegsleuten zugesprochen;Soldifragen und Pensionsgelder die Kantone wurden darın SC  -gelt och machte Sixtus VO seınen Rechten keinen Gebrauch. Seın
Nachfolger Innozenz VIII 1486 den Vertrag, hne aber
Werbungen vorzunehmen. Alexander hıelt nıcht viel VvVon den Schwei-
zer Söldnern. Standen doch Tausende 1n Dıensten seınes GegnersKarls VIII VO  — Frankreıich, und einıge VO iıhnen hatten sıch 1495
erkühnt, den Palast der Vanozza, seıner Mätresse, zu plündern. Vereıinzelt
standen Schweizer in Diıensten VO  —_ Cesare Borgıa. Miıt Julıus I1 Lrat annn
eine Anderung eın Als Kardınal hatte arl VIII auftf seınem Kriegszug

EYER, Die wirtschafttliche Bedeutung der 'remden Jenste tür die Schweiz VO:
bıs 18 Jahrhundert, in: SCHNEIDER (Hrsg.), Wiırtschaftskräfte und Wiırtschaftswege.Wırtschattskräfte in der europäischen Expansıon. Festschrift tür Kellenbenz Beıiträge

ZuUur Wırtschaftsgeschichte (Stuttgart AU= 26
4 Von den zahlreichen Publikationen Zur Schweizergarde ın Rom seıen 1er 1Ur die beiden

umfassenden Darstellungen erwähnt: DURRER, Die Schweizergarde in Rom und die
Schweizer in päpstlichen Diensten. (Luzern RIEG, Die Schweizergarde in
Rom (Luzern
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ach Neapel begleitet un dabe!1 die Tüchtigkeıit der Schweizer kennenge-
lernt. Als apst wollte ıhre Hılfe für diıe Verwirklichung seiıner Haupt-
zıele, der Festigung un Sıcherstellung des Kıirchenstaates un der Befrei-
ung Italıens VO ausländıschen Truppen, in Anspruch nehmen. Als Eerstes
beabsıichtigte eine eigene Leibwache au Schweizern errichten. Kre-
ıte au dem Bankhaus Fugger garantıerten die Finanzıerung des Projek-
tes Kaspar VO  ‘ Sılenen, eın Neffe des verstorbenen Bischotfs VO  — Sıtten,
der 1mM Heere Karls VIIT Neapel gedient hatte, wurde 1505 beauf-
T  9 O0 Mannn für eine päpstliche Leibwache rekrutieren. Die
Umstände für das Vorhaben eher ungünstıg. Vorab das französisch
gesinnte Luzern leistete Wıderstand. Die französische Konkurrenz un
VOT allem die Ansprüche auf Kriegsbeute ockten mehr als der Dienst In
einer Leibgarde. Sılenen konnte schließlich 150 Mannn gewınnen un ZOg
mıt ihnen ach Rom Dort hielten S1CE 1506 ihren Eınzug un
nahmen 1mM Vatıkan Quartier. Julıus I1 gewährte ihnen den doppelten
Monatslohn. Der Bestand konnte bald verstärkt werden, und bıs ZU
Sacco di Roma umta{fßte die Garde ungefähr 200 Mann. Schon 507
begleiteten die Leibgardıisten den Papst auf seınen Zügen ach Bologna
un: Perugıa. 1510 un: 1512 warb Julıus Il mıt Hılfe des Bischots VO  — SIt-
ten, Matthäus Schiner, des spateren Kardınals, Jjeweıls 6000 Mann tür die
Vertreibung der Franzosen aus Maıland S1€ sınd VO der päpstlichen
Leibgarde unterscheiden und standen 98088 tür kurze eıt 1ın päpstliıchen
Diensten. Auf diese Unternehmen un auf die kriegerischen Auseinander-
SEIZUNgEN 1n Oberitalien ann 1er nıcht näher eingegangen werden.

Der Nachfolger VO  — Julıus IL., Leo XEn bestätigte die römische Schwei-
zergarde un 1e18 ber Kardınal chiner wiederum Schweizer Söldner

die Franzosen 1n Oberitalien anwerben. Das Unternehmen schei-
terte 1515 mıt der Niıederlage bei Marıgnano, un die Eidgenossenschaft
schloß Frieden mıt Frankreich. Dıie Schweizergarde in Rom wurde ann
aber ın die Auseinandersetzungen das Herzogtum Urbino hineingezo-
401 Ihrem Kommandanten Sılenen wurde der Oberbeftehl ber 1800 INCUu
rekrutierte Schweizer anvertraut. Im August 1517 stießen diese In Rıminıi

Sılenen. Eın Überraschungsangriff VO  — Truppen des Herzogs VO  —;
Urbino brachte den chweizern einıge Verluste beı, un Gardekomman-
ant Sılenen fiel bei dem Getecht. Als Gardekommandanten schlug
Schiner den ıhm nahestehenden Zürcher Bürgermeıister Markus Röist VO  S
Wıe Schiner WAar dieser eın Gegner des Bündnisses mıt Frankreich. Als
Bürgermeıister 1in Zürich aber stark engagıert, schickte Röist seınen
älteren Sohn Kaspar als Stellvertreter nach Rom Kaspar Röist stellte iın
der Garde wıieder uhe un Ordnung her Er entternte verschiedene Kle-
riker, die der Garde beigetreten WAarcnh, In Rom schneller gut A4aUuUS-

gestatteten Pfründen gelangen. Im Namen der Garde schlofß Röist
Maı 520 mıt der Marıenbruderschaft VO Campo Santo Teutonıico

einen Vertrag ber dıe Benutzung einer Seitenkapelle In der Kırche und
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ber Bestattungsrechte auf dem Friedhof®. Dıi1e SORENANNTE Schweizerka-
pelle 1n der Kırche des Campo Santo Teutonico WAar schon Rölsts
Vorgänger tür die Garde eingerichtet worden. och War 65 keiner VOCI-

traglıchen Regelung gekommen.
Neue Soldverträge COS mıt den Eidgenossen führten 1521 weıtere

Schweizer ach Rom 300 Mann davon bıldeten eine zweıte Schweizer-
garde. och schon ach dem ode COS löste das Kardı-
nalskollegium Geldmangels diese Cue Garde wıeder auf. eiım
Eınzug Hadrıans In Rom, 1m August MSZZ umfta{bste die Garde
189 Mann. Auf Betehl Hadrıans wurden damals Z deutsche Lands-
knechte, die ıhm in Spanıen gedient hatten, NCUu in die Garde aufge-
NOomMmmIMeEnNnN Damals kam Gardekommandant Röist ın eıne schwierige Lage,als sıch nämlıch ıIn seıner Heımatstadt Zürich die Reformation auszubrei-
ten begann. Sein Vater, Bürgermeıster Markus Röltst, nomıiınell eigentlicherGardekommandant, WAar eın Förderer Zwinglıs und seiner Lehre Sowohl
Leo als auch Hadrian hielten sıch gegenüber den Zürchern zurück.
Dıie antıtranzösıische Polıitik des Orortes der Eıdgenossenschaft kam
ihnen sehr Selbst als ach dem ersten Religionsgespräch 1523
die SESAMLE geistlıche Gewalt den Zürcher Stadtstaat überging, pfleg-
ten Zürich und Rom weıterhin korrekte Beziehungen. Röist blieb somıt
Gardekommandant. ach dem ode VO Bürgermeıister Röist 15
1524 brach In Zürich der Bıldersturm los Kaspar Röiust erhielt Von @\
INCNS VII Urlaub und begab sıch in seıne neugläubıge Vaterstadt. KasparRöists Bruder Diethelm trıeb als Bürgermeıster die Retormation e1t-
rıg och och 1526 unterbreitete Zürich dem Vater untertä-
nıgst den Fußkuß, allerdings ging N ın dem betretfenden Brief die
Forderung ach ausgebliebenen Soldgeldern. Die Kaıser arl
gerichtete Allıanz Clemens’ VII mıt Frankreich un: Venedig ın der Liga
VO  - Cognac rachte den Kirchenstaat bald 1n schwere Bedrängnis. CIM
Überfall der Colonna auf Rom 1mM September 1526 begleitete die Schwei-
zergarde Clemens VIT In die Engelsburg. ach einem vorübergehendenFriedensschluß bedrohten 1527 Söldnerscharen, die dem Befehl des
Herzogs Von Bourbon standen, die wehrlose Stadt Rom Zürich befahl
dem Gardekommandanten Röist und 43 Zürcher Gardısten die sofortigeRückkehr In die Heımat. Röist kam diesem Befehl nıcht ach und VOGI-

s_prach 1mM Namen der Zürcher Gardıisten dem Papst die Treue. e1m
Überfall auf Rom, dem berüchtigten Sacco dı Roma VO Maı RS
kämpften Röist und seıne Leute tapfer. Der Kommandant wurde bei der
orta delle Fornacı verwundet und späater 1M Gardequartier erschlagen.
Miıt ıhm tiıelen 147/ Gardısten. Nur die 47 Mann, die Clemens VII In die
Engelsburg begleitet hatten, entkamen dem Gemetzel. Zwölf VO  —; ihnen
schlossen sıch später der au deutschen Landsknechten gebildeten

Publiziert beı DURRER (Anm AyZIS 474
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päpstlichen Leibgarde Die übrigen 1n die Heımat der schlossen
sıch anderen päpstlichen Eıiınheiten

Dıie Neugründung VO  >} 1548

Nach der Ermordung seınes Sohnes 1er Luingı Farnese entliefiß PapstDPaul 111 1547 die ach dem Sacco dı Roma In päpstlichen Diıensten S{IE-
henden deutschen Landsknechte und beschloßß, wıederum mıt Schweizern
eine Leibgarde bılden. Er beauftragte den Luzerner Jost Von Meggen,einen humanıstisch gebildeten Verwaltungsmann, aber hne miılıtärische
Erfahrungen, diesem Zwecke Männer rekrutieren. Meggen machte
auch den neugläubıgen ÖOrten Werbeangebote, doch ehnten diese dan-
kend ab hne große Schwierigkeiten gelang es ıhm, 200 Mannn auszuhe-
ben Sıe zZzUu größten el Aaus der Innerschweıiz, sechs kamen
aus Solothurn und weıtere sechs aus Freiburg. Schon 1mM März 1548 OnNnn-
ten die Gardıisten die VOT dem SaCcco di Roma Von der Schweizer-
garde bewohnten Quartiere 1m Vatıkan beziehen. Der Cu«c Vertrag mıt
der Garde glich jenem, den Clemens VII mıiıt den deutschen Landsknech-
ten geschlossen hatte. Dıie Regelungen ber Sold, Unterkuntftt, Kündıgung(Krankheit War eın Entlassungsgrund) wurden übernommen®. Meggenschuf eıne Cue«e Ordnung und 21ng hart unbotmäßige Männer VO  H
1550 wurde eine einheıtliche Unitorm angeschafft. Am Februar 1549

den Vertrag mıt der Bruderschaft VO Campo Santo Teuto-
1CO au dem Jahre Der Schweizergarde wurde wıederum das
Benutzungsrecht VO Kapelle und Friedhoft zuerkannt. Die Schweizer
wurden den Bruderschaftsmitgliedern gleichgestellt. Ab 1550 versah der
Gardekommandant auch das Amt eiınes Agenten der katholischen Kan-
LONEC SOWIe des Bischofs VO  - Base]l und der bte VO  — Einsiedeln und St
Gallen der römischen Kurie. Meggens Nachfolger haben später diese
Agententätigkeıt, Je ach Veranlagung, mıiıt mehr oder wenıger Erfolg WEe1-
tergeführt.

In seiınen Auseinandersetzungen mıt den Colonna un den Spanıern
tützte siıch Paul auf Schweizer Söldner. Der Krıeg verlief für den
apst wen1g erfolgreich; be] der Nıederlage VO  > Palıano 1557
fielen 150 Schweıizer, und 300 gerieten 1n spanısche Gefangenschaft. Es
WAar 1€es das letzte Malj, dafßs, VO  i den regulären Garden abgesehen,Schweizer für den Kirchenstaat Kriegsdienste leisteten. War wurde 1mM
Verlaufe des und 17 Jahrhunder:ts aAb und das Projekt wıeder autf-
g  OMMCN, Schweizertruppen 1M Kırchenstaate einzusetzen, auch

Urban VIIL., der Schweizer den Herzog VO  —; Parma einsetzen
Publiziert bei KRIEG (Anm. 489 — 490
Publiziert bei KRIEG (Anm 491
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wollte, doch Rekrutierungen Von Kriegern kam 65 nıcht mehr Jost VO  -
Meggen starb 1559 während eines Urlaubs 1in Luzern. Sein Nachfolgerwurde der Urner Kaspar Leo VO  — ılenen (1559—1 565) In einem Vertragmıiıt den katholischen Orten VO Junı 1565 gewährte 1US dem
Kanton Luzern das Privileg, künfttig den Gardekommandanten stellen
können. Es sollte verhindert werden, daß Umständen ein Italıener
die Garde leıten könnte. Nachfolger des 1565 verstorbenen ılenen wurde
der Luzerner Jost VO  — degesser (1566-—-1592), eın Verwandter Meggens.
degesser betätigte sıch ebenfalls als gent der katholischen Kantone 1n
Rom ährend eines Heımaturlaubes In Luzern ahm In den Jahren
8 = 15 auch die Funktionen eınes päpstlichen Geschäftsträgers wahr,
bıs siıch ann die Kurıe entschlofßs, einen regulären untıus ach Luzern

schicken. Alle Gardekommandanten pflegten sıch während Oonaten
der ber eın Jahr ıIn der Heımat autzuhalten. Während ihrer Abwesenheit
unterstand die Garde ihrem Stellvertreter, dem Gardeleutnant. Jost Von

degesser starb 1592 1ın Florenz. Er hatte seınem Sohne Stephan Alexander
VO  - degesser (1592-—1629), der schon seın Stellvertreter Wal, die ach-
folge sıchern können. Irotz vieler Anfechtungen und Vorwürte der ntfä-
hıgkeit, dıe nıcht ganz unberechtigt9 konnte Stephan Alexander VO  —

Segesser seın Amt bıs seinem ode ausführen. Der vorzeıtige Tod se1-
ner Söhne verhinderte, dafß S1Ce die Nachfolge ihres Vaters ONN-
e  =)] Eınem Absetzungsversuch des Luzerner Rates kam 1629 der
Tod Segessers Es folgte der Luzerner Nıkolaus Fleckenstein

—16 als Kommandant.
Bıs 1INs Jahrhundert hinein ent:  en sämtlıche Gardekomman-

danten dem Luzerner Stadtpatrıizlat. Von insgesamt Luzerner Garde-
kommandanten ent:!  ten Cun A4auS der Famluıulıe Pfyiter VOon Altiıshoten.
Erster Nıcht-Luzerner WAar der Wallıser Louıs-Martıin de Courten, der VO
1878 bıs 1901 die Garde eıtete.

Bevor WIFr uns mıiıt dem Autbau und dem Alltag der Garde ın ihrer
Anfangszeit urz befassen wollen, och eın 1InWeIls autf die übrıgen
$chweizer_garden 1mM Kırchenstaat. Ihre Geschichte 1St gut W1€E
torscht®. Ahnlich W1€e die Päpste in Rom hielten siıch auch die Legaten ın
Bologna, Ferrara, Ravenna und Avıgnon Schweizer als Leibgardısten. Aus
diesem Grunde erhielt 1605 der Kommandant der römischen Garde den
Tıtel eines Obersten aller Schweizergarden 1mM Kırchenstaat. Dıie Garde
des Legaten 1n Bologna WAaTr schon 547 geschaffen worden. Das Privileg,
den Kommandanten stellen können, wurde dem Kanton Uri gewährt.
In Bologna dienten ın der Anfangszeıt 12051 50 Mann. Ende des 18 Jahr-
hunderts e och deren 50 uch Perugıa besafß 1ın der ersten Hälfte

CROCIANI, Le cCompagnıe 1zzere de1 Legatı Pontificı, 1n : Fıgurina Helvetica
(1981) 16—18; RODRIGUEZ, La Garde SU1SSE Avıgnon XVIIIS® sı&cle, 1IN : Fıgurina Helve-
t1ca (1984/85) 23-—26; SABATINI, Giı Svizzerı nelle Miılızıe Pontiticie (Lugano
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des 16 Jahrhunderts eıne Schweizergarde. Paul löste S$1Ce 1556 auf und
errichtete eine Cue Garde 1n Ravenna. uch S1e wurde schon 1562 aufge-löst, aber zehn Jahre später wieder ICUu gegründet. Die römischen Garde-
kommandanten, Kaspar Leo VO Sılenen und Jost VoO degesser, VOTr
ihrem Amtsantrıtt In Rom ıIn Ravenna als Offizier statıonıert SCWCSICNH.ach dem Heıimftall Ferraras den Kırchenstaat wurde 1598 auch dort
eiıne Schweizergarde gegründet. Und dasselbe wıederholte sıch 1631 In
Urbino. Letztere umta{ißte Mann, und oft wurden überzählige Gardı-
sSten VO  — Rom ach Urbino geschickt. Dıie Garde 1n Avıgnon zählte UNSCcC-tfähr Mann. Ihre Kommandanten jedoch Italıener. Diese
Garde wurde 1790 ach der tranzösiıschen Besetzung Avıgnons aufgelöst.In Rom exIistlerte 1m 17 Jahrhundert für kurze Zeıt eine zweıte Schwei-
zergarde. Als 1663 auf französischen Druck hın die Korsengarde aufge-löst wurde, bezogen 300 Schweizer eiınem Kommandanten AaUus
Luzern 1n San Salvatore In Lauro Quartier un übernahmen ab 1666 den
Dienst der Korsengarde. och schon 1672 wurde S1e aufgehoben. Hınge-
SCH hat die 1506 VO  ; Julıus 11 gegründete Schweizergarde In Rom die
Tücken der eıt überstanden. Nur während ZWe] kurzen Zeıtabschnitten

worden.
zwischen 1798 und 800 SOWIle zwischen 1806 und 814 WAar S1Ce aufgelöst

Die römische Schweıizergarde in ihrer Anfangszeit
Bıs ZUur Gründung der Nobelgarde 1US VII blieb die Schweizer-

garde die einzıge päpstliche Leibgarde. Geleitet wurde S$1e VO Gardekom-
mandanten. Er besafß das Recht der Rekrutierung und Beurlaubung,besetzte die Amtsstellen un verteılte den Sold Be1ı der Besetzung wichti-
CI Amtsstellen mußlßte jedoch öfters autf die ünsche des Papstes der
VO Kardıinälen Rücksicht nehmen. In der Hıerarchie tolgte dem Kom-
mandanten der Leutnant der Stellvertreter. Er befehligte die Garde wäh-
rend der Abwesenheit des Kommandanten. Im Laufe des Jahrhundertsdiese Ööfters VO  — Rom abwesend, un iıhre Heımaturlaube erstreck-
ten sıch oft ber eın Jahr. Drıitter In der Hıerarchie WAar der Fähnrich,ann folgten die übrigen Amtsleute, nämlıch der Gardeschreiber, der Pro-
fos, der Rıchter, Zzwel (später sechs) Wachtmeıster, ZzWel Tamboure, Z7Wel
Pfeifer, eın Geschützmeister, sechs Korporale, eın Fourıier un
Schlusse das Gros der Hellebardiere. Dıie Soldausgaben für die
Garde beliefen sıch zwiıschen 506 und 5727 850 Dukaten PIOo Monat,
ach der Neugründung VO 1548 auf 1011 Goldscudı. Davon bekam der
Hauptmann 50, der Leutnant 1 der Fähnrich 10, der Schreiber 8 ıch-
LE, Profos, Tambouren und Pfeifer 6, Korporale, Geschützmeister und
Fourier D die Hellebardiere Der Sold eines Hellebardıiers WAar tür
Unterkunft un Lebensunterhalt des Gardısten un seiıner Familılie ausrel-
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chend Der Gardekommandant unterstand bıs 1INns 18 Jahrhundert dem
„Obersten aller päpstlichen Garden“”, der gewöhnlich eın Neffte der
Verwandter des Papstes WAar. Besondere Aufnahmebedingungen (wıe z B
Größe, Alter) wurden bıs ZU Jahrhundert nıcht gestellt. Dıie Gardı-
sten hauptsächlich A4aUsSs der Innerschweiz; Solothurner un rel-
burger seltener. Gardısten französıischer Sprache gab 6s erst selit
1910 dem Aaus$s Freiburg stammenden Kommandanten Repond. Die
ıtalıenısch sprechenden Tessiner wurden Eerst 1858 VO  > der Garde e_schlossen. Für dıe Offiziere Italıenischkenntnisse Voraussetzung,nıcht aber für die gewöhnlichen Gardıisten.

Die Schweizergarde War autonom und besaß eıine eigene Gerichtsbar-
eıt mıt Appellationsrecht die heimischen Regıierungen. Leichtere Fälle
wurden VO Garderichter beurteılt. Ernstere Angelegenheiten wurden VO
einem Gericht, bestehend aus den Amtsleuten dem Orsıtz des Kom-
mandanten, behandelt. Dıie Urteıile wurden nach luzerniıschem Recht
gefällt. Der Gardehauptmann WAar dem Luzerner Rat Rechenschaft schul-
dig Um den Status der utonome Gerichtsbarkeit kam c Öfters Aus-
einandersetzungen, VOTLT allem dann, Wenn sıch römische Gerichte In Diszı-
plinarverfahren einmischten, weıl S1C Von Gardısten, die sıch Unrecht
bestraft fühlten, angerufen worden och anerkannten auch dıe
römischen Behörden die Gardegerichtsbarkeit. Gardeangehö-
rıge hatten aber das Recht, den Papst appellıeren.

Um die Seelsorge WAar N ın der Garde 1im Jahrhundert eher schlecht
bestellt. Seılit der Gründung der Garde WAar eın Gardekaplan für die Seel-

zuständig, doch konnte hne die Zustimmung der römiıschen
Pfarreien keine kirchlichen Handlungen vornehmen. 1510 WAar eın Priester
Aaus$s Luzern als Beichtvater und Prediger tätig, ıhm tolgte eın Zürcher
Namens Johannes Schliniger, eın Gegner Zwinglıs. uch bei der Neugrün-
dung VonN 1548 wurde wıederum eın Gardekaplan erwähnt. Dıie Namen
der Kapläne sınd aber unbekannt. 1629 wurde eın Kölner Namens DPeter
Mossler als Gardekaplan 1m Totenbuch aufgeführt. In den eErsten Jahren
besuchten die chweizer den Gottesdienst meılstens 1mM Campo Santo
Teutonico, iıhnen eine Seıtenkapelle überlassen WAar Später ekamen
S$1Ce eıne der Trel Kapellen der damalıgen Torre Pıa (heute Belvedere-
hof) 1568 wurde ıhnen die Martıinskapelle In der ähe des Quartiers
überlassen. Gottesdienst- un: Andachtsbesuch wurden erst ach dem
Erwerb der Kıirche VonNn San Pellegrino 1655 SECNAUCT geregelt?®. 15797
versah dıe Garde 1mM Sommer auch 1mM Quirinal Wachdienst. Dort besuch-
ten die Soldaten den Gottesdienst 1n den umlıegenden Pfarreien, 698
erhielten S$1Ce auch dort eine eigene Kapelle. 1US beauftragte Jesuıuten,
den Schweizergardısten Missionspredigten halten und S$1Ce ermahnen,

Zu San Pellegrino: KRIEG, San Pellegrino, dıe Schweizer Natıonalkıirche In Kom
(Zürich
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VO  - iıhren Konkubinen abzulassen. Wıe schon erwähnt, raumte eın Vertrag
VO 1520 mıt der Bruderschaft des Campo Santo Teutonico der Schwei-
zergarde das Benützungsrecht VO  — Kırche un Friedhof e1n. Als (Gottes-
dienstort diente die och heute danach benannte Schweıizerkapelle!®. Dreı
Gardekommandanten des Jahrhunderts sınd 1mM Campo Santo Teuto-
1CO bestattet, nämlıch Stephan Alexander VO  e} degesser (T JostFleckenstein (F un Franz Pfyffer VO  - Altıshofen (T Der
Vertrag VO  3 1520 1St 1549 erneuert worden. Gardıiısten traten auch der
Bruderschaft des Campo Santo Teutonico bel,; nıcht aber die Offiziere,
weıl der Bruderschaft „nur“ Handwerker angehörten. Nachdem die Eid-
genossenschaft 1648 auch de lure aus dem Reichsverband ausgeschieden
Wäl, befürchteten die Gardeotfiziere, allerdings völlıg Unrecht, dıe
Mitbenützungsrechte 1im Campo Santo Teutonico verlieren. Deshalb
wurde 1653 dıe 1n der ähe des Quartiers lıegende Kırche VO  a} San Pelle-
grino erworben.

Das Quartıer der Garde befindet sıch seıt den Zeıten Julıus’ I1 bıs auf
den heutigen Tag ungefähr demselben Ort Zur Gründungszeit befand
sıch die Kaserne außerhalb des Apostolischen Palastes der südöstlichen
Seıte der Palastbauten die Engelsburggangmauer hın Von dieser
Mauer führten verschiedene kleine Häuser ZU Petersplatz hın Unter
1US kam CS größeren Umbauten. Die Errichtung der Säulenhalle

Petersplatz bedingte 1656 den Abbruch des vorderen Quartıierteıls. FEın
eıl der Offiziere und Gardısten nahmen damals vorübergehend In Privat-
wohnungen der Vıa della Oorta Angelıca Wohnsitz. Seıt 15772 befand
sıch das Sommerquartıier 1mM Quirinal, und ZWAar 1mM Palazzo della FamiglıaPontificia (heute der Vıa settembre). In diesem Quartıier wohnten
1mM Jahrhundert auch Wıtwen un Waısen VO Gardısten. Dıie meılsten
Gardıiısten verheiratet un hatten Kınder. Das Heıiratverbot wurde
erst 1858 erlassen.

Zeugnisse ZUu Alltagsdienst au dem Jahrhundert sınd spärlıch,
doch entsprach der Diıenst der päpstlichen Leibgarde VO  — damals ungefähr
dem VO  _3 heute. Dıi1e Leibgardısten hıelten sıch beständıg 1n der ähe des
Papstes auf, S1e bewachten die Eıngangstore un die Nebeneingänge
Vatiıkan un Quirinal, S1C hielten Autfsicht INn Audienzsälen un VOT
den päpstlichen Wohngemächern. Während großen kirchlichen Feıern VOI-
sahen S1Ce den Wacht- und Ordnungsdienst 1n der Peterskirche der ın
anderen Kırchen Roms. S1e begleiteten den apst aut seinen Reıisen inner-
halb des Kırchenstaates. Vıele Gardısten übten neben dem Wachdienst ıhr
früher erlerntes Handwerk weıter aus, z B Rochus VO Lauffen, der

10 Zu Kırche un! TIE: des Campo Santo Teutonico: A.WEILAND, Der Campo Santo
Teutonıico in Rom un seıne Grabdenkmäler Suppl. 43, (Rom, Freiburg, Wıen

115—1 1 A.TÖNNESMANN FISCHER-PACE, Santa Marıa della DPıetäa. Dıie Kırche
des Campo Santo Teutonıico In Rom Suppl 43, (Rom, Freiburg, Wıen
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1585 päpstlicher Buchdrucker Wal, ann 1ın die Garde eintrat un 1605
Garderichter wurde Aus dem I Jahrhundert sınd auch einıge Watten-
schmiede überlietert. uch Maler, Bildhauer und Goldschmiede versahen
Gardedienste, bekannt 1Sst z B der Luzerner Maler Hans Heıinrich Keller-
hofer, der 1593 1n der Garde diente.

Die Uniform wurde 1mM Laufe der Jahrhunderte oft gewechselt und
paßte sıch jeweıls den Modeströmungen Unter Leo die Far-
ben des Medıcı-Wappens, Blau, Rot, Gelb, vorherrschend. uch ach der
Neugründung VO  - 1548 wurden einheıtliche Uniıtormen Dıie
Farben der Uniformstoffe paßten sıch gewöhnlich den Farben des päpstlı-
chen Wappens uch elm un Brustpanzer Modeströmungen
unterworten. Dıie heutige Unitorm geht auf Oberst Repond zurück, S$1Ce
wurde 1914 geschaffen, und es wurde wieder auf die Medicı-Farben au

der Anfangszeit der Garde zurückgegriffen.
Zu den Waffenausrüstungen gehörten se1it dem Jahrhundert Helle-

barde un Schwert. In der Anfangszeıt wurden auch Spieße un andere
Spezialwaffen, WI1E z B der Zweihänder verwendet. uch der Besıtz VO  ;

Geschützen 1st bezeugt. Auf der Gardefahne prangte 1m Jahrhundert
meıstens das Papstwappen. S1e 1St auch 1ın der Schweizerkapelle des
ampo Santo Teutonıco auf der Kreuziıgungsgruppe lınken Bildrand
sichtbar. T1ıara und Schlüsse]l sınd auf dem Farbtuch dargestellt.

Dıies 1St zusammengefaßt der Stand unseres Wıssens ber die Schwei-
zergarde 1n iıhrer Anfangszeıt. ine umftassende Darstellung der Garde-
geschichte bıs 1INs Jahrhundert hıneın bietet die Arbeıt des ehemalıgen
Gardekaplans Paul Krıeg. och ähnlich W1€e bei der Geschichte des
schweizerischen Söldnerwesens waren auch 1er och Lücken autzuarbei-
te  3 Die Aufgabe der päpstlichen Schweizergarde 1St selt ihrer Gründung
1mM Jahre 1506 bıs heute dieselbe geblieben, Wach- un Ordnungsdienst
für die Päpste.
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Von JÖRG

Der Titel dieses Refterats und dessen Gegenstand mMUussen unschart for-
mulıert se1In. „Deutsch“ heißt 1er nıcht, daflß die Inschritten In deutscher
Sprache gehalten sınd, och da{ß hre Subjekte „Deutsche“ 1im ENSCICNHSınne sınd Prımär sollen Jer. Inschriftften außerhalb des geschlossenenBereiches VO natıonalen Campo Santo der internationalen C1im1-
tero Acattolico Instiıtutiıonen In Betracht SCZOBCN werden. Angesiıchtsdes gewollt öffentlichen Charakters der Inschrift kam außerhalb der eINn-
geschränkten Öffentlichkeit der Natıionalkirchen bzw des Cimıiıtero Acat-
tolico dıe deutsche Sprache aum In Betracht.

Um mehr eıne vereıinzelte und trühe Grabinschrift L
einem der repräsentatıvsten Orte der Urbs, der Lateransbasılıka, für

Personen offensichtlich bescheidenen Standes WenNnn auch über S$1Ce nıchts
Genaueres 1n Erfahrung gebracht werden konnte: „Marıa Dıa uestin
vion Oxenhausen In Schw(aben), Miıtschw(ester) der Ew(igen)

1mMAnb(etung), g(estorben) 34 JaChr) iıh(res) Al(ters) en
30 Christm(ond) Z Marfı1a) Petronilla Straubin vion lestet Bıstum
Constanz, Miıtschw(ester) der Ew(igen) Anb(etung), starb lar iıhr(es)
Al(ters) en 29. Wıinterm(ond) 1780.“ 1 Insgesamt bleibt für Grabinschrif-
ten In Kırchen auch 1mM Jahrhundert dıe lateinische Sprache mafßgeb-ıch

Dıiıe Inschriften der beiden eingangs gENANNLEN Orte sınd Jüngst In
höchst anspruchsvoller Weiıse ediert worden: dem Anspruch voll genügend
von Albrecht eıland „Der Campo Santo Teutonıico un seıne Grabdenk-
mäler“ (1988) und, ungleichmäßßig, ın einem Gemeinschaftswerk

den Auspizıen der Unione Internazıonale deglı Istıtutı dı Archeolo-
919, Storia Stori1a dell’Arte In Roma „Ihe Protestant Cemetery In Rome.
The ‚Parte Antıca‘ “ (1989) 1Ur den ältesten Teıl, die Wıese be1 der
Pyramide betreffend, dafß ich 1mM tolgenden auch die nächstjüngere
„DParte Prıma“ heranzıehen werde.

FORCELLA, Iserizi0N271 delle chıese d’altrı editficıı dı Roma del secolo Cl al 210rn
nostrI1, 14 Bde (Roma 1869—1884) VII 93 256 Die Wıedergabe der Inschriften erfolgt 1er
und 1mM weıteren In eintachster Form, normalısiert un! hne Anspruch auf epigraphische Kor-
rektheıt.

2 Französısche Inschritten ın Luigı de1 Francesı besonders In napoleonischer Zeıt und ab
1850 häufig 1ın Andrea delle Fratte 1M Fremdenviertel, ab ELWa 1830 (dort uch englısche).
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Meın Vorgehen konnte NUur eın wenıger systematısches seın und beruht
primär auf der Auswertung des monumentalen Werkes „Iscrizi0n1 delle
chiese d’altrı edificnu dı Roma dal secolo X I al nostrIı 210rnl , das
Vıncenzo Forcellae In Bänden herausbrachte. Es scheint mIır
tür einen empirischen Überblick, sowohl W as die Vollständigkeit der
Sammlung als auch W as die Sorgfalt der Wiıedergabe anlangt, ausreichend.
Ich ging also den Index autf Namen deutschen Klanges durch VO denen
1n der Folge eiıne Anzahl wieder ausgeschieden werden mußften. Prosopo-
graphisch stand en weıteres bewundernswürdiges Instrument Resultat
lebenslangen Gelehrtentftleißes ZUrFr Verfügung: Friedrich Noacks „Das
Deutschtum ın Rom selt dem Ausgang des Mittelalters“ 3 Sein welt-
gefaßtes Verständnıiıs des „Deutschtums” entspricht 1n EeLwa2 dem 1er ANSC-
wandten.

Zunächst selen eiınmal approxiımatıve Zahlen gENANNLT; der zeitliche
Rahmen 1St annähernd eın Jahrhundert, VO  = 769 davon später bıs
ZzU Ende des Kırchenstaates: Marıa dell’Anıma fällt praktısch AaUs, da
ab 1//4 1ın der Kirche keıine Begräbnisse mehr getätigt wurden; 70 rab-
inschriften Campo Santo, 15 ıIn der Kırche der Schweizergarde Pel-
legrino; andererseıts ELWa 60 Cimıtero Acattolıco (ab den Anfängen

die Mıiıtte des 18 Jahrhunderts). Und AaZzu ZU Vergleich: 100 in
S. Luigı dei Francesı und 10 In der 'Irınıtä de1 Montı, den beiden
französischen Nationalkirchen*. Unsere Inschriften sınd rund 120

Dıie weıt überwiegende Zahl biılden Grabinschriften. Es x1bt jedoch
darüber hinaus eiıne wichtige Gruppe VO Inschritten öffentlicher Reprä-
sentatıon, während andererseıts In den Kirchen die Stiftungs- und Altar-
weihinschriften, WwWI1€e S1C trüher vorkommen, 1mM Jahrhundert für uUunNnsere

Fragestellung weitgehend wegfallen.
nseren Ausgangspunkt bıldet bel der Gattung der Repräsentationsin-

schriften der Besuch Kaıser Josefs I1 ın Rom VO bıs März 1769,
während des Konklaves. Seıt dem Eınzug der 1in Innsbruck konvertierten
Christine VO  — Schweden 1655 fand eın vergleichbares Ereignis mehr eıne
entsprechende Resonanz. Der neapolitanısche Könıg arl VO Bourbon,
der 1744 dem apst einen „Staatsbesuch” abstattete, WAar Nachbar, ormell
Lehensträger des Papstes, und repräsentierte ULr iındirekt eıne der großen
katholischen Mächte Europas. Josefs Auftreten als eintacher 'Tourist
dem Pseudonym eines Graften Falkensteın, seıne Weıgerung, Ehren und
Geschenke anzunehmen, seıne geistreiche, aber asketisch-distanzierte eıl-

FR. NOACK, Das Deutschtum iın Kom seıt dem Ausgang des Mittelalters, Bde (Stutt-
gyart W92% Nachdruck Aalen NOACK wertetie allerdings die Inschriften der Friedhöte
nıcht voll 4UusSs un: stützte sıch vorwiegend aut Pfarrbücher, Zeıtungen und die Archıve der Ia1ı-
kalen deutschen ereıne. eın biographisches Lexikon ISt 1er lautend verwendet, ber nıcht
eigens ausgewlesen.

Zählung ach FORCELLA; Nıcola de1 Lorenesı, Claudio de1 Borgognoni und Ivo
de1 Bretonı bıeten 1M einschlägıigen Zeitraum nıchts.
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nahme römischen Gesellschaftsleben (während der Abendgesellschaf-
ten seLZIiLEC sıch nıcht un ahm keine Erfrischungen an), al das erhöhte
och die Neugıer un Begeıisterung, WECNnN auch erhoffte reale polıtische
Folgen ausblieben. Der Auftenthalt des Kaısers 1ST VO  - dem nachmaligen
Dırektor des Österreichischen Hiıstorischen Instituts Ignaz Philıpp Dengel

Detaıl geschildert worden?.
Niıederschlag VO  - Josefs touristischer Tätigkeit und sCcCiNer betont 15-

senhaften Erfüllung der Öösterlichen Pflichten als eintacher Gläubiger sınd
C1iNer Zählung ach 18 Inschriften; hınzu kommt och der Vorschlag des
VO  — Josef 11{ kräftig kritisierten Kardınal Staatssekretärs Torrigıianı, C1iNe
eitere St Deter selbst anzubringen un ıhm neben Konstantın un
arl dem Grofßen C1NC Reıuterstatue der Vorhalle wıdmen® Komme-
Orlert sodann wurde das Besteigen der Peterskuppel und das Betreten
des Konklaves, hingegen fehlen Inschriften den Hauptbasılıken außer
St Paul Was Josef jedoch wichtig WAal, schıen auch den Betrotftenen C1iNC
Inschriftft WE  e Am Palmsonntag hörten Josef und SCIN Bruder Leopold
C1iNe Passıon Gesü Marıa un: legten ebendort darauffolgenden
Sonntag die Osterbeichte 1b Gründonnerstag ‚MalesSstatem
christiana humiıilitate SUDCTBTECSSI nullo INS1ISN, nullo StUPaLı famulatu
confertam populı turbam Ile ter(1a) Coena D(om))nı alter 1DSO die
Paschatıs hac Paraecıa qUa hospitabantur ecclesia2e observantıs-
S1IN1 ad SACram SYNAaX1mM ACCESSCTEC Lorenzo Lucına, Ptarrkirche
der Vılla Mediıcı, dem Besıtz Leopolds als Großherzog der Toskana; „Uuna
Cu relig(10sa) amılıa matut(ına) tenebrarum laudes persolverıit der
Franzıskanerkirche Marıa Aracoelıi und ‚reCurrente IMECMOTIA

D(om)ı)nı ost)rı sepulcrı condiıtiı EXPrEeSSECTIL Nonnen-
kloster VO  = TIor de Specchi Nachmittag desselben Gründonnerstags;

Ostersonntag das Hochamt Marıa dell Anıma; Dienstag nach
Ostern wohnten S1IC der Messe Carlo a| Corso, Nationalkirche der
Lombarden bei; endlich besuchte Josef Jluseppe de1 Falegnamı „quod

Viıennense COODPTALUS Romanorum Josephi Sodalıtiıum Nur die ZWE1-

malıge Teilnahme atutın der der Vılla Medicı nächstgelege-
NeCnN Kırche hinterlieiß keine epigrahischen Spuren die Irınıti dei Monti
stand aber dem Patronat der französıischen Könı e7

Der „normale Kulturtourismus gab nıcht Inschriften Anlafß WEe1-
te] sınd bei Marıa Magdalena möglıch Josef 11 keiner kirchlichen
Feijer beiwohnte Man könnte die Kırche als Beıispıel reichen Aus-

der Jungstvergangenen Zeıt denken, der die vielgerühmte
DH DDENGEL Der Autenthalt Kaıser Josephs 1{ Rom Jahre 1/69 der

OÖOsterr Leo Gesellschatt 1926 9/
DENGEL (Anm /5—/6 125 96 180 Garampı hat dem taatssekretär VO sC1-

Ne ausführlichen Gespräch MIL dem Kaıser berichtet
7 ORCELIA 1972 /14 185 684 X I1 26 49 105 210 V 141 410 | 543 2085

X I1 201 240 111 496 1204 V 360 1002 VII 381 //7®
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Orgel, doch dürfte die Absicht überwogen haben, einen Pflegeorden, die
Kamıllıaner ehren beides, Kırche un Gemeinschaft sınd In der
Inschrift festgehalten®. Denn neben der Vielzahl besichtigter Sehenswür-
dıgkeiten 1St 1€es die zweıte klare Rıchtung des Besuches un der epigra-phischen Erinnerung: Einrichtungen der Wohltätigkeit und Bıldung:Ospedale Spirıto un Istıtuto Michele, das „bischöfliche“ Seminarıo
Romano, das Colleg1io0 Nazareno der Pıiarısten un das Colleg1i0 Clemen-
t1NO als Bıldungsstätte für Führungskräfte 1mM Staat eın Pendant ZUuU
Wıener Theresianum (wohingegen den Besuch des jesultischen Colleg10
Romano ablehnte), die Bıblıotheken der Propaganda Fıde und die Casa-
natense der Dominikaner, endlich Vılla Albanı®.

Aus Anlafß des zweıten Besuches des Kaısers Weihnachten 1783
beschränkt sıch die epıgraphische Tätugkeıt autf dıe Hauptpunkte: eıl-
nahme eiıner Vesper 1US mıt anschließender Besichtigung der
Peterskirche, neuerliche Besteigung der Kuppel, Kapıtol!®.

1819 ann der Besuch seınes Neffen, Kaiıser Franz’ Von Österreich:
ErnNeuLt sınd es die nunmehr unerläßlichen Punkte türstlichen Touriısmus):
Kapıtol und Peterskuppel, azu 1ın den Fußstapfen des Onkels Michele
und, gewissermaßen als Varıante Ambrogı10 Carlo, 1U  — Giro-
lamo degli Schiavon1t, also die Natıionalkirche der Jüngst dem Kaıserreich
angehörenden Dalmatıiner!..

Wıe schon angedeutet, wird der teierliche, inschriftlich testgehaltene
Besuch VO  am} Kapıtol un Peterskuppel quası oblıgatorischer Bestandteıl
fürstlichen Touriısmus)’. Dıieser hat sOomıt ach Josef seiıne unmiıttelbar relı-
g1ösen Bezüge verloren, jedoch unterschwellig eıine staatlıch legitimie-
rende Funktion erhalten; auf Befehl des Papstes werden die Besucher des
Kapıtols kommemoriert. Die Abfolge der Ehrentafteln in der Camera della
Lupa 1St autfschlußreich: Vor 1/69 Christine VO  — Schweden 1666, Marıa
Casımıira, die Wıtwe Johann 111 Sobieskiıs 1700, Prinz Friedrich Christian
VO  — Sachsen, Sohn Friedrich Augusts 111 VonNn Polen also Au einer nıcht
Jlange konvertierten Dynastıe 173812 Auf Joseph un:! Leopold!}
folgen, ausführlich begründet, W Marıa Walburga, Wıtwe des Kurfür-
Sten Friedrich von Sachsen, „quod dum praeclara Friderico
coniuge ın rbe edıita relıg10n1s exempla su2 pletate FrENOVAFrEet, Capıitolinis
et1am aedibus adventu Su  O decus adıunxerit”, un 1774 arl
Theodor VO  - der Pfalz, „PrinCcıpı de catholica relıg1one SANCLAQUE Sede
Apostolıca optime merı1to, quod diuturno interpontificl0 ante ordınatıo-

FORCELLA VII 427, 1013 Im Zugang ZU| Konvent, WIE uch Gesü ' Maria
9  Q ORCELLA 454, 1459; XI 510, /38; X I1 194, 400; X I 461, 68/; 516, 1987

ORCELLA 191, 712; V1 192, /14; 38, 270
11 FORCELLA 91, 284; 206, UZ X I 514, /46; I17 542, /76
12 FORCELLA 61, 156; V 200; 81, 2472 Heute alle in einem Nebengebäude, Vıa del

Campidoglıo
13 FORCELLA 56, 263



128 Jörg Garms

NC 1n pontificalı culmıne beatıssımı e apostolıcı D(om))nı N(ost)rI Dır
mıra humanıitate 1n rbe A 1775 bzw 1/76 beginnt ann die
bıs ZUuU Ende des Kırchenstaates andauernde Registrierung jedes einschlä-
gıgen Ereignisses mıt Zzwel Habsburgern ıIn einer Inschriuft ZUSAMMENSC-
fafßt Erzherzog Maxımıilıan un Marıa Christina mıt ihrem CGatten Albert
VO  - Sachsen-Teschen; 1783 eine gemeinsame Taftel tür die Besucher des
Jahres, Josef I1 mıt seiner Schwester Marıa Amalıa, Herzogın VO  - Parma,
und (sustav 111 VO  — Schweden; 1/91 Ferdinand VO  > Neapel mıt seiıner
Gattın Erzherzogin Marıa Carolina eiC.

uch die Inschriften den Wänden der Treppe, ber welche INan
heute VO  3 der Terrasse des Petersdomes den Abstieg vornımmt, In
der Frühzeit weıtgehend eiıne Domäne deutscher Fürsten, und S$1e überwo-
SCNH auch später (die letzte VOTLT orta Pıa, VO 18/0, betrifft das
großherzogliche aar VO Mecklenburg-Schwerin). Dıie Reihe beginnt mıt
Erzherzog Max Franz, den seine Kavalıiersreise 1774 nach Rom tührte
Während jedoch 1n der Inschriüft des Kapıtols Ur seıne geistlıchen Tugen-
den gerühmt wurden, 1st hier mıt seinen ÄI'IIICI' n als Hoch- un
Deutschmeıster, Erzbischof VO öln und Bischof VO ünster gENANNLT,
welche erst 1780 bzw 1784 antrat S$1Ce mu{l also später angebracht
worden se1in. Das könnte bald ach 1783 erfolgt se1ın, enn diesem
Datum werden die beıden Besteigungen Josefs Il ın einer Inschrift IM-

mengefaist!®. eıtere trühe Taftfeln betreften wieder Erzherzogin Marıa
Christine mıiıt ihrem (CGatten 1776, Erzherzog Ferdinand, (GGouverneur der
Lombardei 1780, Marıa VO  —_ Württemberg-Stuttgart mıt ıhrem Gemahl
Paul,;, Erbprinz VO Rufsland 1/82, Erzherzogin Marıa Amalıa und
(sustav L11 VO  - Schweden SOWIE Sofia Albertina, Prinzessin VO  — Schweden
un Abtissin VO  S Quedlinburg 1784, Ferdinand VO Neapel 1791 ELC: ;
auf Franz VO Österreich 1819 folgen ann 1822 König Friedrich
ılhelm 111 VO  a} Preußen, 1834 Auguste Amalıa VO  — Leuchtenberg-Bay-
CIMn mIıt iıhren Töchtern, weıtere Fürsten un Prinzen VO  — Bayern, Sachsen,
Preußen 1

Hıer 1St keine Auswahl mehr festzustellen, alle türstlıchen Touristen
sınd recht ZUuU uhm der Größe der Basılıka. Dıie Attraktion der Beste1-
Sung hat Creuze de Lesser bald ach 1800 recht eindrücklich geschildert:
A EsLi PCU de PCISONNCS quı refusent ’envie de Onter ans COU-

pole, d’oü LOUS les etres qu’on appercoıit ans ]a nef, paroissent quc des

14 FORCELLA 86, 266; 3/, 267
15 ORCELLA 8 9 268; 88, 2/0; 35, 271
16 ORCELLA 185, 688; VI 192, /14 Eın „Ricordo f 15 Marzo 1769 Monarchı che SsONO

venut!ı vedere Dıetro in Vaticano“ des Archiıvs der Fabbrica di San Pıetro (2 plano, serıe
armadı 830, 533—534) o1bt ıne Aufstellung der Inschriften bıs 1791 und könnte somıt
uch die Vorlage un! Anfangsdatum darstellen.

17 ORCELLA 185, 688; I9Z 7 187, 695; 189, 7/02; 190 /083; 198, /43; 19% /40; 198,
/43; 206, 92 208, Z/958 ZUS: 829
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fourmis, quı inquıiete SUur qUu«Cc OUS devons paroiltre Dieu, quı OUuS
regarde d’encore plus aut. Beaucoup de Curleux montent Jusques ans la
boule de Saınt-Pierre, quı SCDPL pıeds de diamöetre, et quı LrOUVE plusde 400 pıeds au-dessus du nıveau de l’eglise. Ires PCU d’amateurs S’avısent
d’aller plus loın, Cest dire, de PaSScr au-dessus de la boule DOUFr arrıver
Jusqu’ä la CrO1X, attendu qu'on n Yy parvıent JUC pPar une echelle inclınee,
et SOUtLENaAaNT aVEC les pleds el les maıns au-dessus d’un precıpıiıce quı
PCUL troubler les meılleurs tetes Dıie Herrschaften beweıisen also
auch Kraft und Mut, und heißt c In der Frühzeıit 1Ur „salıronoad Ia cupola”, später steigert sıch die indıviduelle Leistung und
wiırd honoriert, z B Prinz Friedrich ılhelm VO  —_ Hessen und seıne
Gattın Marıa Anna Friederike VO  3 Preußen 1859 ”I primo S1 portöÖ fin
dentro Ia palla la seconda alla ringhiera interna superlore. !® Dennoch
scheint auch 1er eın SEWISSES Bestreben fühlbar, durch Namen das Pre-
stige des päpstlichen Roms tuüutzen In einem anderen Sınn scheint mIır
dies auch den langen Katalogen zugrunde lıegen, ın welchen 1US
In St Peter, St Paul,; Agnese fuor; le INUura die Namen der 1855 ZUur
Verkündung des Dogmas VOoO der Unbefleckten Empfängnis einberutenen
Bıschöfe der der Alumnen des Colleg10 Urbano auflisten 1e18 darunter
natürlich eine Reihe deutscher?®.

Kunst WAar 1m päpstlichen Rom eın wichtiges Miıttel staatlıcher Reprä-sentatıon, un dazu gehörten sekundär die Ehrengräber für Künstler 1m
Pantheon, denen sıch ab 776 also wıeder 1ın denselben Jahrenauch bloße Ehrenbüsten gesellten?!. Entsprechend der kulturellen Sıtua-
tiıon des klassizistischen Rom hatten darunter Jjene Deutsche eınen gewich-tigen Anteıl: 1/82 Wıinckelmann (T gestiftet VOonN Hofrat JohannFriedrich Reiffenstein, einer der zentralen Figuren des deutsch-römischen
Ambientes und Cicerone hochgestellter Persönlichkeiten, ausgeführt Von
Döll; 1m selben Jahr Mengs (T DESELIZTL VO  — seınem Freund un:
Mentor Azara und ausgeführt Von Hewetson; 1797 der Gemmenschneider
Johann Pichler (T SESCLIZTL VO seıner Tochter Marıa Theresia, Gat-
tın des Dıchters Vincenzo Montı, „Gilovannı Pıkler LOINAaNO„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  129  fourmis, ce qui inquiete sur ce que nous devons paroitre ä Dieu, qui nous  regarde d’encore plus haut. Beaucoup de curieux montent jusques dans la  boule de Saint-Pierre, qui a sept pieds de diametre, et qui se trouve ä plus  de 400 pieds au-dessus du niveau de l’&glise. Tr&s peu d’amateurs s’avisent  d’aller plus loin, c’est ä dire, de passer au-dessus de la boule pour arriver  Jusqu’ä la croix, attendu qu’on n’y parvient que par une &chelle inclin&e,  et en se soutenant avec les pieds et les mains au-dessus d’un precipice qui  peut troubler les meilleurs t&tes...“1%, Die Herrschaften beweisen also  auch Kraft und Mut, und so heißt es in der Frühzeit gerne nur „salirono  ad osservare la cupola“, später steigert sich die individuelle Leistung und  wird honoriert, so z.B. Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen und seine  Gattin Maria Anna Friederike von Preußen 1859: „Il primo si portö fin  dentro la palla e la seconda alla ringhiera interna superiore.“19? Dennoch  scheint auch hier ein gewisses Bestreben fühlbar, durch Namen das Pre-  stige des päpstlichen Roms zu stützen. In einem anderen Sinn scheint mir  dies auch den langen Katalogen zugrunde zu liegen, in welchen Pius IX.  in St. Peter, St. Paul, S. Agnese fuori le mura die Namen der 1855 zur  Verkündung des Dogmas von der Unbefleckten Empfängnis einberufenen  Bischöfe oder der Alumnen des Collegio Urbano auflisten ließ — darunter  natürlich eine Reihe deutscher?®.  Kunst war im päpstlichen Rom ein wichtiges Mittel staatlicher Reprä-  sentation, und dazu gehörten sekundär die Ehrengräber für Künstler im  Pantheon, zu denen sich ab 1776 — also wieder in denselben Jahren —  auch bloße Ehrenbüsten gesellten?!. Entsprechend der kulturellen Situa-  tion des klassizistischen Rom hatten darunter jene Deutsche einen gewich-  tigen Anteil: 1782 Winckelmann (+ 1768), gestiftet von Hofrat Johann  Friedrich Reiffenstein, einer der zentralen Figuren des deutsch-römischen  Ambientes und Cicerone hochgestellter Persönlichkeiten, ausgeführt von  Döll; im selben Jahr Mengs (+ 1779), gesetzt von seinem Freund und  Mentor Azara und ausgeführt von Hewetson; 1797 der Gemmenschneider  Johann Pichler (+ 1791), gesetzt von seiner Tochter Maria Theresia, Gat-  tin des Dichters Vincenzo Monti, „Giovanni Pikler romano ... Hewetson  amico suo fecit“; 1809 Angelica Kauffmann (+ 1807) von ihren Erben??.  Nach 1809 erhielt diese Ehrung einen nationalen Charakter, nach 1812  wurden die Büsten auf das Kapitol verbracht. Nach einer Unterbrechung  erhielten 1845 in der Protomoteca drei Heroen der Renaissance ihr Bild-  nis: Vittoria Colonna, Benvenuto Cellini — dieser durch Aktion einer Eng-  *® CREUZE DE LESSER, Voyage en Italie et en Sicile fait en 1801 et 1802. (Paris 1806) 212.  19 FORCELLA VI 240, 905.  ?0 FORCELLA VI 229—239, 885—887; X II 30-33, 61; XI 356—357, 554.  2 V. MARTINELLI — C. PIETRANGELI, La Protomoteca Capitolina (Roma 1955) 7-8, 17  und Kat.-Nr. 56, 61, 89.  ?? FORCELLA I 100, 348; 100, 352; 101, 356; 102, 364.Hewetson
amM1CO SUO fecit“; 1809 Angelıca Kautftmann (F VO  — ihren Erben??.

ach 809 erhielt diese Ehrung eiınen natıonalen Charakter, nach 181972
wurden die Büsten auf das Kapıtol verbracht. ach einer Unterbrechungerhielten 1845 1n der rotomoteca reı Heroen der Renaıissance ihr Bıld-
N1ıSs Vıttoria Colonna, Benvenuto Cellıni dieser durch Aktion einer Eng-

CREUZE DE LESSER, Voyage Italıe Sıcıle fait 1801 er 1802 (Parıs 2
19 ORCELLA 240, 905

ORCELLA 229—239, 585—88/; I1 30—33, 61; XI 556—357, 554
21 RTINELLI PI NGELI, La Protomoteca Capıtolına (Roma /—8,und Kat.-Nr. 56, 61,
22 ORCELLA 100, 348; 100, 3525 101, 556; 102, 364
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länderin und Palestrina: „A Gıilovannı Pierluig: da Palestrina Federico
Guglıelmo Re dı Prussıa130  Jörg Garms  länderin — und Palestrina: „A Giovanni Pierluigi da Palestrina Federico  Guglielmo IV Re di Prussia ... Per cura del Cav. Spontini E(mil) Wolff  f(e)c(it) 1845“ ... Wolff war ein Berliner und damals sicher der führende  deutsche Bildhauer in Rom — wie aber es zu dieser Initiative des Preußen-  königs kam, ist im einzelnen nicht zu klären. Sicher, Friedrich Wilhelm  war und blieb Romantiker und träumte vom christlichen Mittelalter, dem  „Caecilianismus“ galt die reine Vokalmusik als die eigentliche Kirchenmu-  sik und — vor der Neubewertung Bachs — Palestrina als deren höchster  Vertreter; der von Friedrich Wilhelm zum Generalmusikdirektor für geist-  liche Musik nach Berlin berufene Mendelssohn bemühte sich um deren  Reform, und schon E.T.A. Hoffmann hatte Palestrina enthusiastisch evo-  ziert. Den eigentlichen Anstoß aber dürfte Spontini gegeben haben, seit  1820 königlicher Operndirektor in Berlin und auch nach seinem Abgang  1842 in Titel und Gehalt belassen: 1838 überreichte er dem Papst seinen  „Rapporto intorno alla Riforma della musica di chiesa“, scheiterte aber  letztlich am Widerstand gerade des großen Biographen Palestrinas, Giu-  seppe Baini, dem führenden Vertreter der römischen Kirchenmusik??. Im  Rahmen dieser Bemühun  gesehen werden.  gen muß die Büstensetzung des Preußenkönigs  Wie schon gesagt, spielen geistliche Stiftungen durch Deutsche außer-  halb der Nationalkirchen keine Rolle mehr. Zwei sind in den respektiven  Inschriften festgehalten, betreffen aber auch nur Legate, keine Bauarbei-  ten oder Schmuck von Kirchen. Eigenartigerweise gelang es gerade in die-  sen Fällen nur unvollständig, Licht auf die Personen zu werfen.  „D.O.M. / Antonio de Myllern / sacerdoti dalmatino / nono calendas  mart(ii) / anno MDCCCIII / annorum LXXVII / ex vivis decesso / hoc /  moniales S. Caeciliae / haeredes / monumentum / posuere“ lautete die  eine Grabinschrift nach Forcella. Leider ist sie der Rampollaschen Restau-  rierung der Kirche zum Opfer gefallen, denn es ergeben sich Widersprü-  che zu den Dokumenten, wo er als Sohn des Michael „della Cittä di  Copenaghen nella Danimarca da moltissimi anni domiciliato in Roma“  bezeichnet wird?*, Der Name scheint nicht dänisch, sein Bankguthaben  hat er in Wien, und scudi 100 gehen an die „monache tedesche suor Maria  Umiltä e suor Maria Agostina“, Nichte der ersteren, beide jetzt in S. Ceci-  ? G. ZUCHOLD, Friedrich Wilhelm IV. und die Byzanzrezeption, in: Friedrich Wilhelm IV.  in seiner Zeit (=Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 62, hrsg.  von O. BüschH) (Berlin 1987); S. GROSSMANN-VENDREY, Felix Mendelssohn Bartholdy und  die Musik der Vergangenheit (Regensburg 1969); A. GHISIANZONI, Spontini e l’Abate Baini.  Uno scontro evitato, in: Atti del 2° congresso internazionale di studi spontiniani (Firenze  1954); G. CARLI BALLOLA, Il mito di Palestrina nell’Ottocento, in: Chigiana 29-30 (1975)  115—119; A. BRICCHI, Spontini e la riforma della musica di chiesa (Maiolati Spontini 1986).  24 FORCELLA II 45, 134. ASR, Congregazioni religiose, S. Cecilia vol. 4033/11 f. 226—228,  231—233, 238, 243, 251, 257, 277, 289, 298, 329; 30 Notai Capitolini, Salvi, 15. II. 1803.Der CUra de]l Cav. Spontıinı E(mıil) Wolff
f(e)c(it)130  Jörg Garms  länderin — und Palestrina: „A Giovanni Pierluigi da Palestrina Federico  Guglielmo IV Re di Prussia ... Per cura del Cav. Spontini E(mil) Wolff  f(e)c(it) 1845“ ... Wolff war ein Berliner und damals sicher der führende  deutsche Bildhauer in Rom — wie aber es zu dieser Initiative des Preußen-  königs kam, ist im einzelnen nicht zu klären. Sicher, Friedrich Wilhelm  war und blieb Romantiker und träumte vom christlichen Mittelalter, dem  „Caecilianismus“ galt die reine Vokalmusik als die eigentliche Kirchenmu-  sik und — vor der Neubewertung Bachs — Palestrina als deren höchster  Vertreter; der von Friedrich Wilhelm zum Generalmusikdirektor für geist-  liche Musik nach Berlin berufene Mendelssohn bemühte sich um deren  Reform, und schon E.T.A. Hoffmann hatte Palestrina enthusiastisch evo-  ziert. Den eigentlichen Anstoß aber dürfte Spontini gegeben haben, seit  1820 königlicher Operndirektor in Berlin und auch nach seinem Abgang  1842 in Titel und Gehalt belassen: 1838 überreichte er dem Papst seinen  „Rapporto intorno alla Riforma della musica di chiesa“, scheiterte aber  letztlich am Widerstand gerade des großen Biographen Palestrinas, Giu-  seppe Baini, dem führenden Vertreter der römischen Kirchenmusik??. Im  Rahmen dieser Bemühun  gesehen werden.  gen muß die Büstensetzung des Preußenkönigs  Wie schon gesagt, spielen geistliche Stiftungen durch Deutsche außer-  halb der Nationalkirchen keine Rolle mehr. Zwei sind in den respektiven  Inschriften festgehalten, betreffen aber auch nur Legate, keine Bauarbei-  ten oder Schmuck von Kirchen. Eigenartigerweise gelang es gerade in die-  sen Fällen nur unvollständig, Licht auf die Personen zu werfen.  „D.O.M. / Antonio de Myllern / sacerdoti dalmatino / nono calendas  mart(ii) / anno MDCCCIII / annorum LXXVII / ex vivis decesso / hoc /  moniales S. Caeciliae / haeredes / monumentum / posuere“ lautete die  eine Grabinschrift nach Forcella. Leider ist sie der Rampollaschen Restau-  rierung der Kirche zum Opfer gefallen, denn es ergeben sich Widersprü-  che zu den Dokumenten, wo er als Sohn des Michael „della Cittä di  Copenaghen nella Danimarca da moltissimi anni domiciliato in Roma“  bezeichnet wird?*, Der Name scheint nicht dänisch, sein Bankguthaben  hat er in Wien, und scudi 100 gehen an die „monache tedesche suor Maria  Umiltä e suor Maria Agostina“, Nichte der ersteren, beide jetzt in S. Ceci-  ? G. ZUCHOLD, Friedrich Wilhelm IV. und die Byzanzrezeption, in: Friedrich Wilhelm IV.  in seiner Zeit (=Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 62, hrsg.  von O. BüschH) (Berlin 1987); S. GROSSMANN-VENDREY, Felix Mendelssohn Bartholdy und  die Musik der Vergangenheit (Regensburg 1969); A. GHISIANZONI, Spontini e l’Abate Baini.  Uno scontro evitato, in: Atti del 2° congresso internazionale di studi spontiniani (Firenze  1954); G. CARLI BALLOLA, Il mito di Palestrina nell’Ottocento, in: Chigiana 29-30 (1975)  115—119; A. BRICCHI, Spontini e la riforma della musica di chiesa (Maiolati Spontini 1986).  24 FORCELLA II 45, 134. ASR, Congregazioni religiose, S. Cecilia vol. 4033/11 f. 226—228,  231—233, 238, 243, 251, 257, 277, 289, 298, 329; 30 Notai Capitolini, Salvi, 15. II. 1803.Wolff WAar eın Berliner un damals sıcher der tührende
deutsche Bıldhauer in Rom WI1IeE aber 6 dieser Inıtiatıve des Preußen-
königs kam, 1St 1mM einzelnen nıcht klären. Sıcher, Friedrich ılhelm
WAar un blieb Romantıker un raumte VO christlichen Miıttelalter, dem
„Caecılianısmus“ galt diıe reine Vokalmusik als die eigentliche Kiırchenmu-
sık un VOrTr der Neubewertung Bachs Palestrina als deren höchster
Vertreter; der VO  — Friedrich Wılhelm ZU Generalmusikdirektor für gEISt-lıche Musık ach Berlın berufene Mendelssohn bemühte sıch deren
Reform, un schon E.T. Hottmann hatte Palestrina enthusiastisch CVO-
ziert. Den eigentlichen Anstoß aber dürfte Spontinı gegeben haben, seıt
1820 königlicher Operndirektor in Berlın un auch nach seiınem Abgang
1847 In Tiıtel un Gehaltr belassen: 1838 überreichte dem Papst seınen
„Rapporto intorno alla Rıforma della musıca dı chiesa“, scheiterte aber
letztlich Wıderstand gerade des großen Bıographen Palestrinas, Gi1iu-

Baını, dem führenden Vertreter der römischen Kırchenmusik ?3. Im
Rahmen dieser Bemühun
gesehen werden. SCh mu die Büstensetzung des Preußenkönigs

Wıe schon SESART, spielen geistlıche Stittungen durch Deutsche außer-
halb der Nationalkirchen keine Rolle mehr Zweı sınd In den respektivenInschriften testgehalten, betreffen aber auch 1Ur Legate, keine Bauarbei-
ten oder Schmuck VO  e} Kırchen. Eıgenartigerweise gelang 6S gerade In die-
sCH Fällen NUur unvollständig, Licht auf die Personen werten.

99  Ö Antonıo0 de Myllern sacerdoti dalmatino ONO calendas
mart(11) anNnnO AaNDNOTUMmM LXXVII VIVIS decesso hoc
monıales Caecılıiae haeredes onumentum posuere” autete die
eine Grabinschrift ach Forcella. Leıder 1St S1e der Rampollaschen Restau-
rierung der Kırche zZu Opfter gefallen, enn 65 ergeben sıch Wıdersprü-che den Dokumenten, als Sohn des Michael „della Cıttä dı
Copenaghen nella Danımarca da moltissımı annı domiuciliato ıIn Roma  Da
bezeichnet wırd 24 Der Name scheint nıcht dänısch, seın Bankguthaben
hat 1n VWıen, un scudı 100 gehen die „monache tedesche SUOTr Marıa
Umiuiltä SUOTr Marıa Agostina”, Nıchte der ren, beide Jjetzt In Cecı1-

ZUCHOLD, Friedrich Wıilhelm und dıe Byzanzrezeption, 1ın Friedrich Wılhelm
iın seiner eıt (= Einzelveröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıon Berlın 62, hrsg.
VO  > BÜSCH) (Berlın GROSSMANN-VENDREY, Felıx Mendelssohn Bartholdy un:
die Musık der Vergangenheit (Regensburg HISIANZONI, Spontıinı e  6> l’Abate Baını.
Uno SCONLCrO eviıtato, 1n ° Attı del DE CONBTITCSSO internazıonale di studiı spontinıanı (Fırenze

ARLI BALLOLA, mI1to di Palestrina nell’Ottocento, in Chigiana 29—30 (1975)
1151 1 BRICCHI, Spontini la riıtorma della mMusıca dı chiesa (Maıiolatı Spontıinı

24 FORCELLA 1{ 45, 1354 ASR, Congregazıon| relıg10se, Cescılıa vol 4033/1 226—228,;
231—233, 238, 243, Zl 25/, Z L 289, 298, 329; Notaı Capıtolıinı, Salvı, IL 1803



131Deutsche Inschritten Rom Jahrhundert außerhalb der Natıionalkırchen

lıa, Adorazione del SSmo Sacramento, azu Bıancheria, Porcel-
lana, ed altre piccole COSC ESISTENTI PICS5O ı] defonto pCI averglıele SOIMMM-
MIN1STIratfe OCCASIONE di dirubamento SCRU1LLO PFrÖDTa dı Juı Casa
In Trastevere hat Haus- und Wohnungsbesitz, un die VO ıhm La-
mentarisch gewünschten Totenfteiern beziehen Gutteıl des geıistlı-
chen TIrastevere mMI1 C1MN. „CSPOSLO tumulato Cecilia .. ‚ ACCOMPAYNALO
nel dalla VCnNn Compagnıa dı V(ergine) Marıa dell’Orazione
Morte CO  - NUIMIMNCTO sacerdoti, de qualı dı quellı attınentiı alla Basılıca
dı Marıa Irastevere SsSUua Parocchia, ed altrı di quellı alla
sudetta chiesa di Cecılıa, da 1NUMMNCIO relıg10s1 dı Francesco
Rıpa CON dover ardere nel NiIOrNO 4] Su COTrDO NUINCTIO LOr-
CIC, ed chiesa nella mattına dell CSPOSIZIONE di detto cadavere NUIMMNCIO

fiaccoletti; . ordına PIU che ıl SUO COrDOo debba sepolto
luogo detta chiesa COoOnN lapıde dı dı palmı
CO  —; ISCTIT1IZIO0ONE del SUu: NOMC, el pPro e0o SC1INCINMN Todestag soll aut
W: Zeıt ı SS Quaranta privilegierten Altar C1INC Messe
40 bajocchi; gelesen, Cecılıa C1iNC Kaplaneı 60 Jahr MIL täglı-
cher Messe eingerichtet werden ach langen, vorsichtigen Erkundigun-
SCH nehmen die Nonnen das Testament

Im Boden der miıt iıhrem Pendant, der Dıetä Kapelle, seıitlıch der
PSIS befindlichen Helena Kapelle Von Croce Gerusalemme lıegt
e1iNe große Marmorplatte mMiıtt langer Inschrift ber deren Verständnıis ich
INIL nıcht allen Teılen sıcher bın und deren Erhellung auch der archi-
valısche Befund NUr teılweıse beiträgt „D honorem Marıae
D(omiınae) N(ostrae) Dıietate Gl Helenae aug(ustae) faeminae SAaANCLISS1-
INac Dionisıus Ferdinandus Augustus Hertz VITr milıtarıs Pro
PAaCCc el FEQUIC OTFrOoTrIs Elenae Eliısabethae Ludovicae QUAaC Cu

NUupSISSEL clarıssımam geNtEM COMILUM Salıgnac de Fenelon decessıit
VIII kal tebr A4aNO (D(omyi)nı MDOGCCOXLII Caemeterı0 Francotfor-
diensi sepulta utraque aedicula Deiparae eit Helenae PaVl-

CONSTIrata hac qQUOQUC decorata legatum INStITUu1Lt qUO
solemne sıngulıs sacrıfıcı.m celebretur oblatıs SCIMIMIS el IMAargarl-
L1IS solemnıis lıturg1ae LeEMPOrE B.V. m Xorneitiur an(no)
d(omiı)nı MDCCC  5 Helena Hertz starb also bald ach ihrer Heırat

Frankfurt Maın dort WAar e1in Salıgnac de Fenelon 1814 1815 fran-
zösıscher Geschäftsträger, 6S könnte dieser Adolphe 1COmte Salıgnac de
Fenelon SC1IN, der nach dem frühen Tod seiner Trau C1Ne Z W ELE Ehe C1N-

ging “ ber lebte S1C Rom? Machte schon S$1C CIN Legat der erst
der Bruder ihrem Angedenken? War dieser ehemals päpstlicher $f1-

25 FORCELLA VIII Z00 235 Archıv der Zısterzienser, Croce Gerusalemme „KRegıistro
ad ad del Capıtale devoluto dall Il Sıg Capıtano Dion(1s10) Hertz alla
relıg10sa tamiglıa di Croce pel mMaAantifenımMmenNnLO culto della Cappella dı Elena

Gotha Freiherrliches Taschenbuch 1862 624 Handbuch der diplomatischen Vertreter
aller Länder 111 (Graz 117 Europäische Stammtateln XI (Marburg 111
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zier? Das erhaltene Regiıster der Medßstiftung gibt UTr den Stittungsvertrag
VO Aprıl 1859 un nıcht 1854 (weıst dıe Inschrift och andere Feh-
ler auf?) wieder: laut diesem g1bt der eiınmal als „Capıtano austri1aco“
un eiınmal| als „Capıtano ungherese“ bezeichnete Hertz scudı 400 In OoOrm
belgischer Staatsanleıhen, mıt dem Bedauern, bisher durch Ausgaben ın
der Heımat der Ausführung der Stiftung gehindert SCWESICH se1In,
un dem Versprechen, S1e später möglıchst anzuheben; bıs ach 900 wiırd
hne Anderungen Rechnung geführt. Eın zusätzliıch für das Kreuzesrelıi-
quılar geschenkter Aquamarın findet dort keinen Platz und wiırd 1m
Kloster autbewahrt.

Eın weıteres, ausführliches Epitaph autf einer Platte 1mM Pavıment VO
Gılovannı de Fiorentinı Sagt ZWAaTrL, dafß die Verstorbene konvertierte

un alle iıhre Güter den Armen hinterlieiß, jedoch hat diese Stiftung nıchts
mıt der Kirche selbst u  3 Dıiıe Inschrift 1St weıters dadurch bemerkens-
WETT, da{ß S1Ce ın Italıeniısch gehalten 1st und mıiıt der Nennung VO Datum
un Notar des Testaments schliefßt. Friederike Wıilhelmine Luıise Grätfin
VO  - Solms-Baruth, Wıtwe des Graten VO Burghausen, WAaTr ach Verlust
VO Mann und Sohn schon 1789 nach Rom gekommen, 1821 konvertiert,
hatte 1n Tiıvoli, S1e A4aUus klımatischen Gründen zumelst lebte, eın Spital
gegründet, un starb 1832 ın ihrer Wohnung 1ın Vıa de; Banchı
Nuovı 1827 Ihrem Wunsch gemäß wurde S1e In der Pfarrkirche beige-

dies, WI1e auch die iıtalienische Inschrift und die Zeugen des Testa-
Zzwel Priester, eın Möbeltischler, eın Angestellter, eın Domestik

un:! eın Schneider sprechen für den Wunsch, 1mM Alltag ihrer Umge-
bung aufzugehen. Neben begrenzten Legaten die Domestiken un
einen Neftften hinterläfßt S1e alles den Armen Lreuen Händen des CanNO-
1CO Andrea Fabbr..

VWeniger bescheiden andere Konvertiten bzw. deren Angehörige,
Ja WIr erkennen 1n der Konversion das wichtigste Motiıv für einen wohlge-
wählten Begräbnisort. Ab 1836 WAar das Kırchenbegräbnis innerhalb der
Stadt verboten, und Ausnahmen bedurften der Bewillıgung des Kardınalvi-
ars die Propagandawirkung der Rückkehr In den Schofs der Kırche
Walr siıcher neben Legaten eın wichtiges Motıiv, S1e geben.

Der prominenteste ıhnen WAar ohl Overbeck, aber 1n seınem Fall
überwiegt der uhm des christlichen Künstlers ohl als Motivatıon. Sein
Grabmal mıt dem aufgebahrt Liegenden lehnt sıch einen Frührenais-
S  LyPUS davon später. Zwel andere, aufwendige Monumente VO

adelıgen Brüdern sınd einen Schiffspfeiler VO  — SS Gilovannı Paolo
gelehnt un führen den barocken bzw klassizistischen Typus des Obelıs-
ken mıt Bildnismedaillon fort 6C handelt sıch Gustav (F und
Alexander (T Graften Stackelberg A4US$S Estland, ohl Neffen des
berühmten Archäologen, Zeichners un Mitbegründers des Deutschen

27 FORCELLA VII 45, 140; Nota1ı Capıtolıinı, Dom. Bartolıi, X IL 18372
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Archäologischen Instıtuts ÖOtto Magnus (T weıtere Brüder Otto
un: Ernst zeichnen als Auftraggeber?8.

Zum älteren, Gustav, heißt ec$s in der Chronik des Konvents, „fu PC-1fO ın qUESTAa NOSIra chiesa princıpe MOSCOVIta (er WAar Sekretär der rus-
sıschen Gesandtschaft) da alcunı annı fatto cattolico buon cattolico„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  185  Archäologischen Instituts Otto Magnus (+ 1837); weitere Brüder Otto  und Ernst zeichnen als Auftraggeber?®.  Zum älteren, Gustav, heißt es in der Chronik des Konvents, „fu seppe-  lito in questa nostra chiesa un principe moscovita (er war Sekretär der rus-  sischen Gesandtschaft) da alcuni anni fatto cattolico e buon cattolico ...  defonto un mese prima e depositato nella chiesa di S. Rocco a Ripetta“  (seiner Pfarre); zum jüngeren, Alexander, erfahren wir, daß er der Kirche  eine neue Orgel mit dem Aufwand von scudi 1500 bauen ließ, „piü gran-  dioso“ als die eben installierte (welche der Orgelbauer zurücknahm);  wegen seines unterdessen eingetretenen Todes hatten die Mönche noch  lastende Folgekosten zu tragen?®. Die gleichlautenden Inschriften beider  rühmen „caritas in pauperes“.  Ludwig Graf Stainlein Saalenstein aus einer in Ungarn und Bayern  beheimateten Familie war ebenfalls konvertiert, und zwar unter dem Ein-  fluß seiner Frau, Valerie Nagelmaker aus Lüttich. 1865—1866 hatte er  nahe der Trinitä dei Monti ein gastfreies Haus geführt und, selbst Kompo-  nist, die Freundschaft mit Fr. Liszt und A. W. Ambros gepflegt. Ende 1867  verstarb er auf den belgischen Besitzungen. Ambros begegnete Ostern  1868 in Rom der Witwe wieder und wohnte am 18. Mai der Totenfeier  bei: „Graf Stainlein ist auf Wunsch und Betreiben der Witwe aus Belgien  hierher transportiert worden, und durch die bedeutenden Verbindungen,  welche die Gräfin hier in Rom hat, wurde es ihr möglich, seine Beisetzung  in der schönen alten Kirche. S. Sabina auf dem Aventin zu erwirken.“3  Das Bittschreiben der Gräfin ist erhalten, die Inschrift erwähnt die Kon-  version und schließt mit einem langen Gebet?!.  Zur Wahl der Kirche können wir in diesen beiden Fällen mangels klä-  render Dokumente nur Vermutungen anstellen — jedenfalls war es eine  bewußte Wahl: die Passionisten von SS. Giovanni e Paolo haben einen  Missionsauftrag, zu den Dominikanern von S. Sabina könnten private  Beziehungen der Witwe Stainlein bestanden haben —, doch neige ich bei  diesen vornehmen Nordländern, die künstlerischen Interessen nahestan-  den, eher zu einer romantisch-ästhetischen Motivation, der Begeisterung  für mittelalterliche Kirchen in der klassischen Landschaft von Caelius und  Aventin.  Der nazarenische Maler Johann Baptist Veit, seit 1811 fast ununterbro-  chen in Rom lebend, starb 1854 und wurde auf Betreiben seiner Witwe  ? FORCELLA X 19, 42; 23, 53 (das erstere signiert „Veyrassat 1848“).  ?9 Archiv der Passionisten, SS. Giovanni e Paolo: „Platea di questo Ritiro de’ Santi Martiri  Giovanni e Paolo dall’anno 1830“ f. 36, 45—-47.  %0 A.W. AMBROS, Aus Italien (Preßburg 1880) 355—360, 379; D. A. ROSENTHAL, Conver-  titenbilder aus dem 19. Jahrhundert (Schaffhausen 1866) I; Gotha: Gräfliches Taschenbuch  1887, ad vocem.  %1 FORCELLA VII 326, 674; Archiv der Dominikaner (AGOP) XIII 16130, zum 12. VI.  1868 aus dem Liber Decretorum.defonto INCSC prıima depositato nella chiesa d; Rocco Rıpetta”(seiner Pfarre); ZUuU Jüngeren, Alexander, erfahren WITL, da{ß der Kırche
eine NCUEC Orgel mıt dem Autfwand VO  —_ scud]i 500 bauen lıefß, „DIü STran-dıioso“ als die eben installierte (welche der Orgelbauer zurücknahm);seınes unterdessen eingetretenen Todes hatten die Mönche noch
lastende Folgekosten tragen *. Dıie gleichlautenden Inschritften beider
rühmen ‚Carıtas In pauperes”.

Ludwig raft Stainlein Saalenstein aus$s eıner In Ungarn und Bayernbeheimateten Famlılıie WAar ebenfalls konvertiert, und ZWAAar dem Eın-
fluß seıner Frau, Valerie Nagelmaker Aaus Lüttich. 5E hatte
nahe der Trıinıti de] Monti eın gastfreies Haus geführt und, selbst Kompo-NISt, dıe Freundschaft mıt Fr Liszt und Ambros gepflegt. Ende 867
verstarb aut den belgischen Besitzungen. Ambros begegnete ÖOstern
1868 In Rom der Wıtwe wıeder und wohnte 18 Maı der Totenfeier
bei „Graf Stainlein 1St auf Wunsch und Betreiben der Wıtwe Aaus Belgienhıerher transportiert worden, und durch die bedeutenden Verbindungen,welche die Gräfin 1er in Rom hat, wurde N ihr möglıch, seıne BeisetzungIn der schönen alten Kırche Sabına auf dem Aventin erwırken.“ 30
Das Bıttschreiben der Gräfin 1St erhalten, die Inschrift erwähnt die Kon-
versiıon und schliefßt mıt einem langen Gebet31.

Zur W.ahl der Kırche können WIr iın diesen beiden Fällen mangels klä-
render Dokumente 1Ur Vermutungen anstellen jedenfalls WAar 65 eine
ewußte Wahl die Passıonisten Von SS (G10vannı Paolo haben eınen
Missıonsauftrag, den Dominikanern VO Sabına könnten privateBeziehungen der Wıtwe Stainlein bestanden haben doch neige ich bei
diesen vornehmen Nordländern, die künstlerischen Interessen nahestan-
den, eher eıner romantiısch-ästhetischen Motivatıon, der Begeıisterungfür mıiıttelalterliche Kırchen ıIn der klassiıschen Landschaft VO Caelius und
Aventıin.

Der nazarenische Maler Johann Baptıst Veıt, seılıt 811 tast ununterbro-
chen 1n Rom lebend, starb 854 un: wurde auf Betreiben seıner Wıtwe

FORCELLA 1 9 42; Z 53 (das erstere sıgnıert „Veyrassat 1848”)
Archiv der Passıonisten, Gilovannı Paolo „Platea dı qUESLO Rıtıroa de Santı Martırı

Glovannı C Paolo dall’anno 3 9 AL
AMBROS, Aus Italıen (Preßburg 355—360, 579 ROSENTHAL, Conver-

titenbilder aus dem 19 Jahrhundert (Schaffhausen I’ Gotha Grätliches Taschenbuch
1887, ad

31 FORCELLA VII 526, 6/4; Archiv der Domuinikaner (AGOP) X IM zu
1868 aus dem Liber Decretorum.
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Flora Rıes 1mM Gesü eiıner Bodenplatte beigesetzt. Ihr Biıttschreiben
lautet: 5 avendo perduto ı] detto SUO marıto134  Jörg Garms  Flora Ries im Gesü unter einer Bodenplatte beigesetzt. Ihr Bittschreiben  lautet: „... avendo perduto il detto suo marito ... colpito di apoplessia, e  trovandosi ora in Roma senza figli, e senza parenti, supplica la Santitä  Vostra ad accordarle la grazia di farlo seppellire nella Venerabile Chiesa  del Gesü, onde essa Oratrice, venuta alla cattolica religione gia da molti  anni, possa piü facilmente recarsi a pregare sulle ceneri dell’estinto con-  sorte, € cosi pregar pace per quell’anıma che provocö la di Lei conver-  sione“%, 1862 wurde sie selbst zu ihrem Gatten gebettet. In ihrem Testa-  ment geht ihr gesamtes bei der Bank Mendelsohn in Berlin angelegtes  Vermögen von 174000 preußischen Thalern in 18 Einzelposten nach kom-  plizierten Verteilungsmodi an verschiedene kirchliche Einrichtungen,  besonders an Missionen: die größten Posten von je 2000 Thalern an die  Redemptoristen — Orden der Anfänge des Nazarenertums — und die Jesui-  ten, jeweils zu Händen des Generals, sowie das französische Seminar in  Rom; kleine Summen sind interessant durch ihre Begründung: an die Kir-  che S. Bonaventura „wo Fra Pietro Küchler lebt“, ein konvertierter Maler  aus Kopenhagen; „Im Falle noch ein deutsches Hospital hier zu Stande  kömmt“, an dieses; zur Ausbesserung armer Kirchen in Deutschland über  ihre Freundin Emilie Brentano. Zu Testamentsvollstreckern setzt sie den  Buchhändler Josef Spithöver und den in Berlin konvertierten, am Campo  Santo begrabenen Maler Wilhelm Ahlborn ein, nach dessen Tod den Asso-  cie Spithövers Wilhelm Haas®?.  In der in den fünfziger und sechziger Jahren mit Grabplatten — über-  wiegend von Ausländern — bevölkerten Zone des Vierungsbogens des  Gesü ruht noch eine weitere Berlinerin: „Juliae Gerling domo berolino /  feminae in exemplum piae prudenti / benigne in egenos / quae ob virtutes  praestantiam et morum suavitatem / omnibus acceptissima vixit ann(os)  XXXV ... Alexander et Ludovica Volkonsky princ(ipes) / honoris pietatis-  que causa p(onere) c(uraverunt).“ Über die Begrabene selbst konnte ich  nichts weiteres in Erfahrung bringen — sie könnte Gouvernante im Hause  Wolkonsky gewesen sein —, ein größeres Legat liegt offensichtlich nicht  vor%, Doch waren die Wolkonskys eng der deutschen Gemeinde verbun-  den; Aloisia, geborene Freifrau von Lilien, ist am Campo Santo begraben,  und ihr Gatte Alexander stiftete dortselbst die Neugestaltung des Kreuz-  wegs nach Entwürfen von Overbeck®. Alexander blieb orthodox, doch  32 FORCELLA X 501, 857; Archiv der Jesuiten (ARSI), Römische Provinz III 488 und  vol. 2034, Februar 1854.  33 30 Notai Capitolini, Sarmiento, 18. VIII. 1862.  34 FORCELLA X 502, 859; ARSI, Röm. Provinz vol. 2035, zum 7. VII. 1862.  35 A, WEILAND, Der Campo Santo Teutonico in Rom und seine Grabdenkmäler (= RQ  Suppl. 43, hrsg. von E. GATZ, Bd. I) (Rom-Freiburg-Wien 1988) 87-91, 203—205, 500—501.colpıto dı apoplessıa,
trovandosı OIa ın Roma tıglı, parent], supplıca Ia Santıtä
Vostra ad accordarle la grazlia dı tarlo seppellıre nella Venerabile Chiesa
del Ges  u nde 6852 Öratrıce, VeENutL2 alla cattolıca relıg10ne g1A da molti]
annı, pIü facılmente recarsı PIrCSarc sulle cener]1 dell’estinto COMN-

9 COSI PICSar PaCC pCI quell’anıma che PrOVvOCÖ Ia dı Le1 CONVETr-
sio0ne“ 32 862 wurde S$1E selbst iıhrem Gatten gebettet. In iıhrem Testa-
ment geht ihr be1 der Bank Mendelsohn In Berlın angelegtes
Vermögen VO 174 000 preußischen Thalern ın 18 Eınzelposten ach kom-
plizierten Verteilungsmodi verschiedene kirchliche Einrichtungen,
besonders Mıiıssıonen: die größten Posten VO  — Je 2000 Thalern die
Redemptoristen Orden der Anfänge des Nazarenertums und dıe Jesu1-
tecnNn, Jeweıls Händen des Generals, SOWIeEe das tranzösısche Seminar In
Rom; kleine Summen sınd interessant durch ihre Begründung: die Kır-
che Bonaventura „WOo Fra Pıetro Küchler lebt”, eın konvertierter Maler
au Kopenhagen; „Im Falle noch eın deutsches Hospıital 1er Stande
kömmt“”, dıeses; ZUr Ausbesserung Kırchen 1n Deutschland über
ıhre Freundın Emiulıe Brentano. Zu Testamentsvollstreckern S$1Ce den
Buchhändler Josef Spithöver un den 1ın Berlin konvertierten, ampo
Santo begrabenen Maler Wılhelm Ahlborn eın, ach dessen Tod den Asso-
C1Ee Spithövers Wıilhelm Haas®

In der In den fünfziger und sechziger Jahren mıt Grabplatten über-
wiegend VO Ausländern evölkerten one des Vierungsbogens des
Gesü ruht och eiıne weıtere Berlinerin: „Julıae Gerling OMO berolino
feminae ın exemplum plae prudent! benigne In CHCNOS qUaC ob virtutes
praestantiam e suavıtatem omnıbus acceptissıma VIXIt nn(0s)

Alexander et Ludovica Volkonsky princ(1pes) honoris pletatıs-
qUC p(onere c(uraverunt).” ber die Begrabene selbst konnte ich
nıchts weıteres In Erfahrung bringen S$1C könnte (Gsouvernante 1mM Hause
Wolkonsky SECWESCH seın eın größeres egat lıegt offensichtlich nıcht
vor%t och die Wolkonskys CN der deutschen Gemeinde verbun-
den; Aloısıa, geborene Freifrau VO  = Lılıen, 1sSt Campo Santo begraben,
un iıhr (Gatte Alexander stiftete dortselbst dıe Neugestaltung des Kreuz-
WCBpS ach Entwürfen VO  — Overbeck ®5 Alexander blieb orthodox, doch

32 FORCELLA 501, 85/; Archıv der Jesuiten (ARSIÜ), Römische Provinz 111 48 ® un!
vol 2034, Februar 1854

33 Nota1ı Capitolıinı, Sarmıiento, 18 VIIL 1862
FORCELLA 502, 859; ARSI, Röm Provınz vol 2035, zZzu VIL 1862

WEILAND, Der Campo Santo Teutonıico ın Rom und seiıne Grabdenkmüäler
Suppl 43, hrsg. VO  j GATZ, (Rom-Freiburg-Wiıen 8/-91, 203-—205, 500—501
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WAar schon seine Mutter, frühere Geliebte des Zaren Alexander E In Rom
In der katholischen Wohltätigkeit aktıv SCWCICH 3

Dıie Frage des Kreuzweges hatte ZU Zerwürtnis zwıschen Overbeck
und dem Campo Santo geführt, und die große zeıtgenössısche Biographiedes Malers berichtet VO seınem etzten Wunsch, weder auf dem CampoSanto Trau un Kınder lıegen noch Campo Verano se1ıt der
Schließung:. der Kırchen der große gesamtrömische Friedhof begraben

seIn. In seinem gültıgen, ZzWel Jahre VOT dem Tod verfaßten Testament
hatte allerdings nıedergelegt, bei den Seinen Campo Santo begraben
seiın wollen; möglicherweise hat ihn also seıne Adoptivtochter un Unıi-
versalerbin Katharina VO Reinagel POStUum seıner Familie entiremdet; S$1Ce
WAar mıt arl Hotffmann verheiratet, jenem Bıldhauer, der das rab Over-
becks gestaltete und der den abgelehnten Kreuzweg des Campo Santo
hätte ausführen sollen?37.

SO fand der Nazarener seıne letzte Ruhestätte In der Pftarrkirche seiner
Wohnung, Bernardo alle Terme, ın der Kapelle des hl Franzıskus,

oft gebetet hatte. Dies führt uns der eigentliıchen Normalsıtuation
des gehobenen Begräbnisses, enn den Campo Verano mıed wohl, Wer
konnte.

Nur 1er Deutsche sınd be1 Forcella dem Campo Verano VCI-
zeichnet: DPaul Jakob von Marperger T 1822), napoleoniıscher Offizier,
die Gedächtnistatel allerdings 1n Quirico Gıulıitta, ZSESELZTL VO seıner
einzıgen Tochter®8; der ATINEC böhmische Bildhauer Julıus Melzer (F
„YJUCM remota 1n patrıa desiderant OCTIO ratres sorores” 39; Teresa
Reinhart, Tochter des bedeutenden deutsch-römischen Landschafters
Johann Christian Reinhart, der der Cestius-Pyramıde begraben lıegt,
BESELZL Von ihrem Sohn, Assıstenten der Pharmazie der Universität
Rom“®® Johann Ignaz Dies (T „Domo Roma VIr antı-
QJUOITUM in coelatura anaclıptica SU1 temporıs
princeps”, laut VO seiınem Sohn Achılle PESELZLEM Epitaph Sohn des
weıt bekannteren Albert Dies, der In den neunziger Jahren des VOTaNSC-
henden Jahrhunder:ts gemeiınsam miıt Reinhart (und Mechau) den weıtver-
breiteten Stichzyklus „Collection des Vu€6es pittoresques de °Italie  D geschaf-
fen hatte. Beı Dies scheiterte dıe Bestattung In eıner städtischen Kırche
sıcher nıcht tehlenden Miıtteln, sondern Desıinteresse: in seinem
Testament äußert CT, VO  — 20 Priestern und 4.(0 Brüdern begleitet seın
wollen „esclusa affatto qualunque altra unebre“ Er bewohnte seın

MORONI, Dıziıonarıo dı erudizione stor1co-ecclesiastica, 103 Bde (Venezıa
1840—1861) 123 un!

37 WEILAND (Anm. 95)s HOWITT, Friedrich Overbeck (Freiburg 11 180, 195 I9
199, 206, 226, 270, 334, 393 Notaı Capıtolıinı, Blası, X IL 1869

FORCELLA VIII O: /61 „Memorıiae et nomıiını„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  155  war schon seine Mutter, frühere Geliebte des Zaren Alexander I., in Rom  in der katholischen Wohltätigkeit aktiv gewesen?®.  Die Frage des Kreuzweges hatte zum Zerwürfnis zwischen Overbeck  und dem Campo Santo geführt, und die große zeitgenössische Biographie  des Malers berichtet von seinem letzten Wunsch, weder auf dem Campo  Santo — wo Frau und Kinder liegen — noch am Campo Verano - seit der  Schließung. der Kirchen der große gesamtrömische Friedhof — begraben  zu sein. In seinem gültigen, zwei Jahre vor dem Tod verfaßten Testament  hatte er allerdings niedergelegt, bei den Seinen am Campo Santo begraben  sein zu wollen; möglicherweise hat ihn also seine Adoptivtochter und Uni-  versalerbin Katharina von Reinagel postum seiner Familie entfremdet; sie  war mit Karl Hoffmann verheiratet, jenem Bildhauer, der das Grab Over-  becks gestaltete und der den abgelehnten Kreuzweg des Campo Santo  hätte ausführen sollen?7.  So fand der Nazarener seine letzte Ruhestätte in der Pfarrkirche seiner  Wohnung, S. Bernardo alle Terme, in der Kapelle des hl. Franziskus, wo  er oft gebetet hatte. Dies führt uns zu der eigentlichen Normalsituation  des gehobenen Begräbnisses, denn den Campo Verano mied wohl, wer  konnte.  Nur vier Deutsche sind bei Forcella unter dem Campo Verano ver-  zeichnet: Paul Jakob von Marperger (+ 1822), napoleonischer Offizier,  die Gedächtnistafel allerdings in SS. Quirico e Giulitta, gesetzt von seiner  einzigen Tochter?; der arme böhmische Bildhauer Julius Melzer (+ 1853)  „quem remota in patria desiderant octo fratres atque sorores“%; Teresa  Reinhart, Tochter des bedeutenden deutsch-römischen Landschafters  Johann Christian Reinhart, der an der Cestius-Pyramide begraben liegt,  gesetzt von ihrem Sohn, Assistenten der Pharmazie an der Universität  Rom*; Johann Ignaz Dies (} 1849), — „Domo Roma / vir morum anti-  quorum / in coelatura anacliptica / gemmarum concarum / sui temporis  princeps“, laut von seinem Sohn Achille gesetztem Epitaph — Sohn des  weit bekannteren Albert Dies, der in den neunziger Jahren des vorange-  henden Jahrhunderts gemeinsam mit Reinhart (und Mechau) den weitver-  breiteten Stichzyklus „Collection des vues pittoresques de !’Italie“ geschaf-  fen hatte. Bei Dies scheiterte die Bestattung in einer städtischen Kirche  sicher nicht an fehlenden Mitteln, sondern an Desinteresse: in seinem  Testament äußert er, von 20 Priestern und 40 Brüdern begleitet sein zu  wollen „esclusa affatto qualunque altra pompa funebre“. Er bewohnte sein  3 G. MORONI, Dizionario di erudizione storico-ecclesiastica, 103 Bde. (Venezia  1840-1861) LXIII 123 und LXXXIX 46.  37 WEILAND (Anm. 35); M. HOwNnT, Friedrich Overbeck (Freiburg 1886) II 180, 193, 197,  199, 206, 226, 270, 334, 393; 30 Notai Capitolini, Blasi, 9. XII. 1869.  38 FORCELLA VIII 310, 761. „Memoriae et nomini ... corpus in agro Verano quiescit ...“  39 FORCELLA XII 541, 621  40 FORCELLA XII 547, 636‚O: ın AIı Verano quiescıit 14
FORCELLA X I1 541, 621
FORCELLA X I1 54/, 636
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CIBCNCS Haus ı Vıa della Croce /8, besaß eliters C1NC Wohnung ı Vıa
della Frezza un VOTr allem die VO  - sCINCEM Bruder Giluseppe geführte
Locanda Dies ı Vıa Gregoriana 54; Grundlage des relatıven Wohlstandes
dürfte das glyptische Atelıer mMI1t TE Gehilfen SCWESCH SCIN, selbst WAar,
WIC auch Schwester, ıtalıenısch verheiratet 4!

Bernardo alle Terme mu{l INan ohl als Pfarre Rande des Tem-
denviertels. ansprechen, enn außer Overbeck 1ISTt dort der Hallenser
Dr Gustav Stanıslaus Ludwig Splieth begraben, 1854 30)jährig als dıplo-
matıischer Vertreter der Republık Venezuela verstorben, dessen Wıtwe
Josepha Pınango ı der Inschrift Erudıtion, Sprachkenntnisse, Reıisen un
insbesondere die viermalıge Überquerung des Ozeans rühmt ®: ebenso
1861 das Baby Graten Chorinsky aus Österreichisch-Polen, „CENLU-
L1O pontificus > verheiratet MmMIt Mathıiılde VO Rueff die emorıe
bıldet seıitlıch des Bernhardsaltars CIn Pendant des Kındes

Stagpoole 43

Im Zentrum des Fremden- un Künstlerviertels gelegen, 1ST. die Kırche
Andrea delle Fratte besonders reich Grabsteinen VO  — Deutschen

Angelıca Kauffmann „CUl laus cenotaphıum aede Pan-
theı PrOMETULL, sed 1DSa hoc Numenteu quod Antonıo Zucchio

inferri JUSSIT, ut Cu 1ITFO concordissımo POSt funus habıta-
reit (F 1807 ) ** ann der Sohn des Gottfried Schadow, Rudolft Rom
geboren un ebenfalls Bildhauer (F der Dichter un bayer Hof-
maler Friedrich Müller (genannt Maler Müller), der ZWar SCIL 1/7/78
Rom lebte, aber anderen Stadtteil un 91088 auf Besuch Vılla
Malta VO Schlaganfall ereılt wurde übrigens der ganz seltenen
Fälle deutschen Inschrift (F 182552 endlich Georg Kaltenbrunner
als Leibarzt auf Reısen mıiıt Auguste VO  - Leuchtenberg un ihrem krän-
kelnden Sohn (F

In S55 Vıncenzo ed Anastasıo Irevı der Frankfurter Christian Fried-
rich Schlosser, gestorben 1829 dem Geschwister ein Denkmal MIt
dem Reliet des „Nolı tangere > zwıschen klassızıstisch un NCOTITOMIMA-

nısch, setzen %2 In Rocco Marıa Philıppa Grätfin Elmpt AaUu$ Rıga, „QqUaC
dum Urbem SAaCram CONIUNUILS EXDELLLAM 1Lterum INVISECFIEL,

41 FORCELLA X I1 538 615 Notaı Capıtolinı, Malagrıccı, 10 un! VII 1849
FORCELLA 186 5/6
FORCELLA 18/ 379
FORCELLA VIII 235 596 und 598
FORCELLA VIII 23/ 605
FORCELLA V 238 607 SATTEL BERNARDINI SCHLEGEL Friedrich Müller

1/49 1825 Der Maler (Landau/Pf 61 Frau Sattel Bernardıni, die Heraus-
gabe der Schriften VO:  — Maler Müller arbeıtet berichtete INL uch mündlıch da{fß sich
SsCIN Lebensende nıcht mehr sSsCINCN aufsehenerregenden Überrtritt VO  } 1779 wollte
und schon Cin Epitaph für den Cimitero Acattolico entwart

47 FORCELLA VIII 24) 616
FORCELLA 287 596
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obdormuivit“ (T 1852)* Endlich 1e6ß Bernardo CNIgHEHENgESELZIENEnde des Fremdenviertels Eugen raf Ingenheim seinen Sohn beisetzen
(T eın Konvertierungsversuch während einer Krankheit dieses
ıllegıtımen Sohnes Könıg Friedrich Wılhelms I1 WAar 818 lautet die
tradıtionelle Meınung eın Anlafß ZUr Entsendung eines preufßischen Ge-
sandtschaftspredigers SCWCSCH, 8726 Lrat aber ann gemeinsam mıt dem
verwandten Fürstenpaar 1n Köthen dennoch über . iıne antıkısche rab-
äadıkula mıt Büste von/ Troschel, Berliner WI1€E der Tote selbst, erinnert
dagegen In Marıa del Popolo den Maler Franz Catel, der seın Leben
ıIn Rom verbracht hatte, 1er heiratete, konvertierte und eine Stiftung
ZUgunsten Künstler hıinterließ (T 9

7Zwel weıtere Kategorıen VonN Fremden mıt durch ihre Lebensumstände
gegebenem Begräbnisort sınd Geıstliche einerseı1ts, In eingesessene ıtalıen1-
sche Famıilien Eıngeheiratete andererseiıits.

Zunächst die erstere Gruppe: 1798 mıt eindrucksvollem Epitaph der
Reformgeneral der Kapuzıner Erhard vVvon Radkersburg Aa4US der Steler-
mark 1ın der Ordenskirche Marıa della Concezi0ne®?. 1858 der Propst
von St. Florian Friedrich Mayer, autf Romreıse 1n Zusammenhang mıt der
Klostervisitation durch Kardıinal Schwarzenberg, In der Kırche der ate-
rankanoniker Pıetro 1ın Vıincoli, „Heıc tumulum Nıcola!1 de Cusa
card(inalıs)”, WI1eEe das ausführliche Epitaph beginnt®®; 1870 Kardınal arl
August rat Reisach In seiıner Tıtelkirche Anastasıa °4. Dortselbst WAar
schon 182/, ebentfalls als Titelkardınal, Aloys Kasımır Frhr V. Haeffelin,

Jahre lang bayerischer Gesandter un! 818 Kardınal, mıt einem ele-
ganten Denkmal beigesetzt worden9

Als Stifter dieser emorIıe sıgnıert Haefftelins Neffe und langjähriger
Sekretär und ach seiınem ode zeıiıtwelse bayerischer Geschäftsträger
Franz Xaver VO  - Mehlem, der Campo Santo ruht und 1n der Bruder-
schaft eiıne Rolle gespielt hat >6 1832 wurde arl raft Spaur bayerischer

FORCELLA VII 4/1, 961—-962
FORCELLA 599 1524 Andere Begründung beı MASER, Eıne protestantische

Verschwörung ın Rom? Dıie preußischen Gesandtschaftsprediger in Rom Begınn des
Jahrhunderts, 1n : 83 (1988) 180—-194 GELLER, ] )as „DPı0 Istıtuto Catel“* In Rom un!

seın Stifter, In : Miscellanea Bibliothecae Hertzianae Römische Forschungen der Biblio-
theca ertziana (München 498%—501

51 Beı FORCELLA nıcht gENANNL. 30 Notaı Capıtolıinı, Malagrıiccı, XIL 1856 und
1857 Seıin VOTLT allem 4U$S Papıeren bestehendes Vermögen von ging ZUr Hälftte dıe
Wıtwe Margherita Brunetti un! ZUr anderen das ach ihm benannte Dıo Istıtuto Catel,
dessen Organısatıon 1Im Testament detaillierte Anweısungen autstellte.

FORCELLA 220 562 ıne schöne Schrifttafel 1in der Sockelzone der dritten Kapelle
rechts.

FORCELLA 9 9 AD Auskuntft Von Stittsarchivar Rehberger.
»4 FORCELLA 54, 119
55 ORGEILA Dl 111

WEILAND (Anm 35) 51/—-518
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Gesandter soll ZUr zweıten Gruppe überleiten, enn als Gatte der
Teresa Giraud lıegt seiıne Grabplatte VOTr der Kapelle dieser römiıschen
Bankıierstamilie In Marıa 1n Vallıcella (T > In dem austührlichen
Epitaph wırd primär jener Tat gedacht, die ıhm kurzen uhm bescherte
un der selbst 18592 eiıne Schrift wıdmete: da{fß 1848 in Revolutions-
gefahr 1US ach (Gaeta führte; auch gesellschaftlich, als Sammler un:
Freund VO  n Kunst un:! Künstlern, spielte eine Rolle

1840 starb Christine VO  — Sachsen als Gattın des Fürsten Camailıllo Mas-
S1ImMmO 1mM Famılıenpalast un:! wurde 1n der nahen Pfarrkirche Lorenzo ıIn
Damaso mıt ıhm gemeınsam beigesetzt®? N sSCe1 daran erinnert, da{fß WIr
dieser Heırat das Hauptwerk der Nazarener 1n Rom, die Ausmalung des
Casıno Massımo, verdanken. Die 26Jährig 1M Kıindbett verstorbene Sänge-rın Therese Pelzer aus Aachen ruht 1n der Kapelle der Familılıe iıhres Gat-
ten Antonıo Cerası In Marıa del Popolo®®. eıters treffen WIr den
Namen Bınder-Kriegelstein bei der Kapelle der march. Lorenzana In

Marıa In Campıtellı A} als Mutter eines Kındes Marıa Ignazıa Jesu
Lorenzana ® Zzwel Brüder Bınder-Kriegelstein, Anton und Ludolf hatten
offenbar 1n der Österreichischen Verwaltung 1n talıen 1mM späten 18 Jahr-hundert eine gEeWISSE Rolle gespielt (ihr Vater Friedrich WAar Wıener Staats-
rat un Sekretär VO Kaunıitz), enn WI1eE anderen Öösterreichischen Wür-
denträgern wurde ıhnen VO  - Morghen Je eın Blatt seiner Stichserie der
Altertümer der Campanıa gewıdmet.

Weniger leicht nachzuvollziehen 1St. die Wıahl des Grabortes 1M besche!i-
deneren Bereich der deutsch-römischen Handwerkerfamilien mıt aus VOTI-

angehenden Jahrhunderten vertrauten Namen.
Der frühestbelegte Vertreter 1st zugleich der einzıge, welcher wahr-

scheinlich och aktıv in berufsspezifischem Zusammenhang auftritt: nam-
ıch Franz Zıiımmermann, Mitglıed der Bruderschaft VO  — Elıgi0 de] Fer-
rarl, 1794 den Spendern VO  - zwölft versilberten Füllhörnern ZUur
Kırchweihe un:! 1819 denen VO  —; 1er Reliquiaren genannt®!. 1825
wählte ann allerdings ebenfalls als Bruderschaftsmitglied dıe Kır-
che der Stimmate dı Francesco seiınem Begräbnisort, keine
Inschrift ıhn erinnert (sein Beruf wırd ın keinem Dokument erwähnt 6
In Marıa 1n Campiıtellı begrub die Wıtwe Marıanna Gattı, eine Röme-
rın, 1825 den mıt 30 Jahren verstorbenen Bäcker Anton Steller ENTISPCE-chend seiınem testamentarısch geäußerten Wunsch; besaß Zzwe!l „forni”,
einen 1in Pıazza Montanara, auch wohnte, un: einen verpachteten
in Pıazza Maccaronaro (d.h Maccaranı, heute dei Caprettarı)

57 FORCELLA 198, 509
FORCELLA 164, 3726
FORCELLA 401, 1532

60 ORCELLA 395, 1090
FORCELLA XI 533, 500; 536, 513

Notaı Capıtolıinı, Conftlenti, VII 1825
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Palazzo Lante, doch scheint ec$s sıch eıne bescheidene Exıstenz gehan-delt haben Ö:
Erstaunlicher 1St die Grabinschrift des Kanonikers VO  e} Marıa ın Vıa

ata un: Geheimkämmerers 1US VII Hannıbal Gregor Schmid In
Nome di Marıa, nämlıich „S1ıbı Su1lsque hoc oNUumMeENLUM curavıt“. Er

könnte somıt Aaus einer bekannten Bäckerfamilie tLamMmmMen und, da 1823
/7)ährig verstarb, eın Enkel des wohlhabenden Johann Georg se1ın, der
lange Jahre In der Campo-Santo-Bruderschaft eiıne Rolle spielte und
98)jährig dort 1770 begraben wurde ö Aus demselben deeg bei Füssen WI1eE
die Schmid kamen 1mM Jahrhundert, ebentalls als Bäcker, die Guggen-
INOS (ıtalıanısiert autf Cuccumos), auch S1Ce Campo Santo mehrtfach VOCI-
treten Wenn WIr ıhnen auch 1mM späten 18 Jahrhundert gelegentlich In kri-
mınellem Zusammenhang begegnen einem als Begründer der ersten
römischen Porzellanmanutaktur mehrtach des Betrugs angeklagt, der
andere Galeerensträfling klingt das Epitaph In SS Vincenzo ed Anasta-
S10 durchaus ehrenvoll: „Memorı1ae et ciınerıbus DPetrı Gascon1ı OMO
KRoma Francıscı et Camiullae Cuccumos fılı, philosophiae el medicinae
consultissım!ı valetudiınarı] Lateranensıis professoris primarıl„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  139  Palazzo Lante, doch scheint es sich um eine bescheidene Existenz gehan-  delt zu haben®.  Erstaunlicher ist die Grabinschrift des Kanonikers von S. Maria in Via  Lata und Geheimkämmerers Pius’ VII. Hannibal Gregor Schmid in  SS. Nome di Maria, nämlich „sibi suisque hoc monumentum curavit“. Er  könnte somit aus einer bekannten Bäckerfamilie stammen und, da er 1823  77jährig verstarb, ein Enkel des wohlhabenden Johann Georg sein, der  lange Jahre in der Campo-Santo-Bruderschaft eine Rolle spielte und  98jährig dort 1770 begraben wurde*. Aus demselben Seeg bei Füssen wie  die Schmid kamen im 17. Jahrhundert, ebenfalls als Bäcker, die Guggen-  mos (italianisiert auf Cuccumos), auch sie am Campo Santo mehrfach ver-  treten. Wenn wir ihnen auch im späten 18. Jahrhundert gelegentlich in kri-  minellem Zusammenhang begegnen — einem als Begründer der ersten  römischen Porzellanmanufaktur mehrfach des Betrugs angeklagt, der  andere Galeerensträfling —, klingt das Epitaph in SS. Vincenzo ed Anasta-  sio durchaus ehrenvoll: „Memoriae et cineribus Petri Gasconi domo  Roma Francisci et Camillae Cuccumos filii, philosophiae et medicinae  consultissimi valetudinarii Lateranensis professoris primarii...  >  1829  40jährig Opfer eines Verkehrsunfalls %.  Beruf und Herkunft verbinden die Holl mit den Schmid und Cuccu-  mos; im mittleren 19. Jahrhundert zählten sie zu den größten Steuerzah-  lern Roms, und so verwundert es nicht, daß Costantino Holl, dessen  Name 1838 auf die Ehrentafel der Erzbruderschaft der SS. Trinitä dei Pel-  legrini als Spender von V 200 eingetragen wurde, in seinem Testament als  Beruf „proprietario“ angibt; 1842 erhielt er einen Grabstein auf dem der  Bruderschaft angeschlossenen Friedhof von S. Andrea a Ponte Milvio®%.  Auch die bis ins 19. Jahrhundert in ihrem ursprünglichen Beruf tätige,  ebenfalls bayerische Bäckerfamilie Lais ist inschriftlich nicht mehr als sol-  che erkennbar: Silvestro Lais — vor allem — ließ 1864 das Paviment von  S. Maria delle Grazie a Porta Angelica erneuern und die Inschriften der  Kirche neu versetzen, sich selbst und zuvor seine Frau ebendort beiset-  zen®,  Alle diese Familien scheinen zu dem Zeitpunkt, wo sie uns inschriftlich  begegnen,. italianisiert und weisen keine deutschen Verbindungen mehr  auf. 1827 ist .noch ein Lorenz Kustermann auf einer Restaurierungsin-  % FORCELLA V 384, 1056; 30 Notai Capitolini, Scifoni, 2. III. 1825  $ FORCELLA IX 240, 489; WEILAND (Anm. 35) 145—146.  % FORCELLA IX 287, 595; G. SANTUCCIO, Filippo Cuccumos e la manifattura di porcellana  di via Panisperna a Roma, in: Bollettino d’Arte 52 (1988) 81-90.  6 FORCELLA VII 234, 484; XII 216, 263; 30 Notai Capitolini, Bellucci, 5. III. 1838;  WEILAND (Anm. 35) 263-264.  %7 FORCELLA VIII, 467, 1096; 468, 1097-1098 — als sein Beruf ist „negotiator navi“ angege-  ben. Ein Giovanni Lais ist 1873 in einer Inschrift unter den Sodales Lauretani gereiht (FOR-  CELLA IX 226, 462).) 1829
40)jährig Opfter eines Verkehrsunfalls ö

Beruf un Herkunft verbinden die oll mıt den Schmid und Cuccu-
INOS, 1mM mittleren Jahrhundert zählten S1Ce den größten Steuerzah-
lern Roms, und verwundert e nıcht, daßß Costantıno Holl; dessen
Name 1838 auf die Ehrentafel der Erzbruderschaft der Irınıti de1 Pel-
legrini als Spender Von 200 eingetragen wurde, 1n seiınem Testament als
Berut „proprietarıo” angıbt; 18497 erhielt einen Grabstein auf dem der
Bruderschaft angeschlossenen Friedhof Von Andrea Ponte Mılvıco 68
uch die bıs 1INs Jahrhundert in ihrem ursprünglıchen Beruft tätige,ebenfalls bayerische Bäckerfamilie A1S5 1St inschriftlich nıcht mehr als sol-
che erkennbar: Sılvestro A1S VOT allem 1eß 1864 das Pavıment VO  —

Marıa delle Grazıe orta Angelıca und die Inschriften der
Kırche NEeu versetzen, sıch selbst und seıne Tau ebendort beiset-
zen 67

Alle diese Famıilien scheinen dem Zeıitpunkt, S$1Ce uns inschriftlich
begegnen, ıtalıaniısıert un weılsen keine deutschen Verbindungen mehr
auf. 1827 1st .noch eın Lorenz Kustermann auf einer Restaurierungsin-

63 ORCELLA 384, 1056; 30 Notaı Capıtolını, Scifoni, 111 1825
FORCELLA 240, 489; WEILAND (Anm 35) 145-—-146
FORCELLA 287, 595; SANTUCCIO, Fılıppo Cuccumos la manıfattura dı porcellana

dı V1a Panısperna Roma, in : Bollettino d’Arte (1988) 8 1—90
FORCELLA VII 234, 484; X II 216, 263; Notaı Capıtolıini, Belluccı, 11L 1858;

EILAND (Anm 35) 263—-264
FORCELLA VIIL, 46/, 1096; 468,i als seın Beruf Ist „negotlator avı ANSCHE-

ben Eın Giovannı Laıs 1St 18/3 in einer Inschrift den Sodales Lauretanı gereiht (FOR-
CELLA 226, 462)
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schrift der Anıma als „moderator“ gENANNT, 1850 wiırd Chıiara Kuster-
Mann, Gattın des Paolo Luigi0n1, auf dem Spitalsfriedhof VO Spirıto 1n
Sassıa ach langem Leiden beigesetzt; die Famılıe Stammt au Wıen un
bte das Goldschmiedehandwerk AaUus 6

Eınen ähnlıch handwerklichen Hıntergrund INan Dbel dem
Namen Sneıder, VO  3 denen Raffaele eine Famıiliıengrablege 1n Bonaven-
LUra Palatın begründete, woselbst annn 1858 seinem Sohn Camlullo die
Wıtwe eın schönes Epitaph wıdmete. Vater un Sohn sınd 1n zahlreichen
Notarıatsakten belegt, 1mM Testament Camiullos 1St die Verwandt-
schaft aufgelistet un! darunter eın einzıger deutscher Namen. Raffaele
War „PIO trıb(unus) milıt(arıs) praesidiarıor(um) Urbis“, Camlıullo Advokat,
ihre rau bzw. Mutter Anna Grazı1osı Patrızıerin VO  — VelletrI1, ebenfalls
eın Famıilıengrab exIistierte un INa  — ohl den Ursprüngen der Famlıulıe
nachgehen müfte

Die Hameranı (oder Ameranı) eıne ruhmreiche, 1n zahlreichen
Gliedern seıt dem Jahrhundert in Rom verbreitete Dynastıe VO  —_ Stem-
pelschneidern, Goldschmieden un besonders Mediaıiılleuren Aaus Bayern.
1846 seLizie Marıa Veronıca als letzte ihres Geschlechtes dem Vater G10-
vannı ın Carlo 21 Catınarı das Epitaph un erwähnt darın „domesticam
1ın A4ACTIC caelandı laudem maı0rıibus transmıssam“ (er hatte ıIn seiner
Jugend den Preıs der Parmenser ademıie un WAar

später Lehrer der Medailleurkunst der römischen Lukasakademıiıe
BCWESCH U

Zum Abschlufß reı isolierte Gestalten, die auf persönlıcher Heıilssuche,
hne Familılıie un hne berufliche Absıchten, ach Rom gelangt
Beginnen WIr mıt dem spätesten un prominentesten: Franz Jakob Clemens,
den InNan als Neu-Scholastiker 1n Parallele Nazarenertum und Caecılıa-
N1ıSmMmUuUSsS sehen könnte, Philosophieprofessor in ünster un Abgeordneter
ZUuU Frankfurter Reichstag, Mitbegründer der Katholikentage un incenzZ-
konferenzen, mußte 1861 Schwindsucht seınen Lehrstuhl aufgeben,
vergeblich auf das südliche Klıma hottend. Seılt seınen Studententagen 1mM
Jesuitenkolleg VO  — Freiburg der Socıietas ZUgeLAN, fand WI1€e schon
Genannte dem Vierungsbogen des Gesü seıne letzte Ruhe?l.

FORCELLA X 111 314, /18; 498, 1210
FORCELLA 255 655; 259, 6/3; Notaı Capıtolını, Bornia, 1858 AÄDOLF

LAYER, Süddeutsche Bäcker in Italıen, In: Hıstorischen ereıns Dıllıngen a.d Donau
(1983) 129 reiht die Famlıulıie ohne weıtere Angaben die Bäcker ein.

FORCELLA 285, 583; Notaı Capıtolinı, Moretti, CI} 1846 eın Testament
VO:  3 einem gewissen Wohlstand: Marıa Veroniıca erhält 3000 als Mitgift un! ach dem

Tod der Mutter den Rest des nıcht spezifiziıerten Vermögens; seıne Frau, Marıa Vıttoria Cec-
chi, Walr iıhm VOTaNSCHANSCNH, Schwester un ältere Tochter Nonnen; tür seinen Leichenzug
sıeht er ımmerhin Ine Begleitung durch Kapuzıner und 50 Observante Mınorıten SOWIE
25 Weltpriester VOT.

7 FORCELLA 502, 858 9 ARSI, Römische Provınz 1010; und LTh ad
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Anton Wedel, „NOSTICO eremiıta“ heißt 6S auf dem Grabstein, den dıe
Erzbruderschaft der Trınıti de; Pellegrini auf dem Friedhof VO  3

Andrea Ponte Miılvıo iıhrem dortigen Kustoden SeELizZiE Er starb
Julı 185/, nachdem och 1mM Junı eine Zzweiıte Glocke für seın

Kıirchlein beantragt hatte. Um seıne Nachfolge bewarben sıch andere
Ortsfremde, Rra Beltramo Macagno di Cuneo, OTa Eremita alla
Madonna de]l utfo 1n Rocca de] Papa” un „Fra Antonıo Borsay unghe-
rese q ] ervV1Z10 della Cappella SVvizzera dı Pellegrino ] Vaticano“ 72

Am nerwarteisten kommt schließlich eın dem Vergessen anheimgefal-
lener prospektiver Selıger: Aus der Grabplatte in SS Michele Magnoerfahren WIr NUr, da{fß „exemplarıs vitae voluntarıae paupertatıs”

Aprıl 1787 46Jährig 1mM Spital VO Spirıto gestorben se1l Ausführlich
berichtet hingegen Chracas: „Essendo MOTrIO ı] mercoledi Santo nel CNC-
rabıle Archiospedale dı Spirıto ıIn Sassıa Certo Francesco Gavard, 11
medesıimo d; una PErSONA incognıta fu fatto LraspOrtare alla chıesa
dı Michele Arcangelo parocchla dı Pıetro, OVC sıede CESPOSLO fino alla
sCcra del sabato Santo, OVC fu ı] de] popolo”, und 1n
den Sarg wurde eın Zettel mıt folgendem 'Text eingelegt: MD Francıscus
Gavard orthodoxis parentibus Herbipolı 1n Franconıa n  9 egreg]
adolescentia apud SUOS, lıtteras ın patrıa evıter degustavit. Hınc desiderio
flagrans unı Deo vacandı, favore OroOrIs abdıcatıs bonis, Juriıbusque SU1S,
ex1ıgua pecunıa quotannıs e1 subminıstranda CONTLENLUS Romam pergıt, ubı
nonnullıs ab 1INC annıs fixit. In humiuli postmodum, abditoque loco
sub scalas pOSItG INn exubis equıtum miılıtıae levıs armaturae ad custodiam

Pontifticıis destinatae apud Vatiıcanum benevole rECEDLUS, 1n CXeETr-
cCıtatiıone christianarum virtutum clarus apparuıt, profundae scılicet humili-
Latle, alto sılent10, anımı ab humanıs rebus alıenatiıone maxıma, modestia
sınguları, evangelıca aupertate, chariıtate in proximum, CU1 elemosinas s1b]
SPONTLE oblatas distribuire solıtus Crat, poenitentiae, e
Eucharistae frequent! susceptione, ei praesertim Jug], NECC interrupta OTra-
tione ad SCPDIEM, OCIO e ultra horas cujuslıbet 1€1 in Sacrosancta Vatıcana
Basıliıca prOotracta, commendabılem vitam SCINDCI gessit D Das Faszıkel
1mM Archiv enthält überdies Z7wWwel Radierungen, eın Phantasıedenkmal mıt
Halbfigur im Kreismedaıillon und eine zweıte, die iıhn mıt VOTL der Brust
gekreuzten Armen auf dem Petersplatz stehend , zeigt und „P S1-
oniert 1St. WAar handelt CS sıch eın flüchtiges Produkt, doch glaube
ıch, dafß INa  — „Pompeo Baton1ı tecıt“ auflösen mudßß, also der größte Name

den damals ın Rom ebenden Malern?3. Der fränkische Asket
(Gavard 1St also gewissermaßen eiıne eiıgenartıge Verbindung zweler durch

{2 FORCELLA XII 255 554; ASR, Congregazıon relıg10se, TINItÄ de1 Pellegrinı, „Con-
gress] 7-1858°”, vol 829, 326—37/

73 FORCELLA 2/74, 988; Archıv der Fabbrica dı San Pıetro, plano, ser1e D vol 19
Int. in Chracas 1282 VO 13 1787 Da Batonı schon 1M Feber desselben Jahres starb,
müßte das kleine Blatt Lebzeiten des Geehrten angefertigt worden sSe1n.
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Leiden und Armut ausgezeichneter okaler Heılıger: des römischen Stadt-
Patrons aus der Frühzeıt Alexius und des aktuellen un umstrittenen
Joseph Benedikt Labre

Nıcht alle jene, deren Gedenken Inschriften perpetuleren, wurden 1er
behandelt der ohl berühmteste, Anton Raphael engs 1779 1ın der-
selben Kırche Michele Magno VO  — seınem Freund Kardınal Rımi-
naldı ehrenvoll begraben”*, der jene Schweıizer, die, VO  ’ ıhrer Funktion
in der päpstlichen Garde ausgehend, oft über Generationen in der Ewiıigen
Stadt ansässıg wurden und nıcht 1Ur ın ihrer eigenen Kırche Pellegrino
beigesetzt wurden ?S, un schließlich eine kleine Zahl anderer?®.

Andere Gesichtspunkte ließen sıch ausarbeıten, der 1mM CHNSCICH Sınn
epigraphische, der die künstlerische Gestaltung der das Epitaph tragen-
den Platten der Monumente: VOonNn der Kurzformel, welche die Fürstin
Alexandrına Dietrichstein 1ın einer Kapellenstute VO  3 Marıa
Miınerva einritzen 1e16ß „UOrate pPro me“ 77, über Denkmüäler mMiıt Reliefme-
daıllon der Büste, Reliefdarstellungen WIE das „Nolı tangere“ für den
schon geNANNLEN Schlosser der die Allegorie des Glaubens miıt einem die
bischöflichen Insıgnien tragenden Putto VO Nachfahren erneuerten
Mal für Kardınal Von 086S$ ın der Kapuzinerkirche Marıa della Conce-
zıone ”8, bıs hın den Grabmälern mıt Ganzfigur des Hingeschiedenen
auf dem Totenbett für Overbeck der die 1mM Kindbett verstorbene Trau
des Bankiers Cerası ın Marıa de]l Popolo. Insgesamt sınd natürlıch die
Memorien 1im Verhältnis jenen auf den Friedhöften St DPeter und
der Cestiuspyramıide zumeılst eher eintach gehalten.

uch das Formular böte Anlaß eingehenderen Überlegungen: C5 se1
NUur bemerkt un 1€eSs 1St. selbstverständlich eın allgemeınes Phänomen
da{fß Ööfter als in vorangehenden Jahrhunderten Frömmigkeıt und persönlı-
che Tugenden der Gefühle des Toten SOWI1eE der Hınterbliebenen ZUur

Sprache kommen??®. eıters die Herkunft der Personen: auffällig der hohe
Prozentsatz VonNn aus nıchtkatholischen Landesteılen Stammenden, und da

74 FORCELLA 274, 9875 275 990 a Riminaldıi Curator lıberorum et tamıliae e1US,
onumentum ımpensa SU.:  x tecit.. a2M1CO Optimo et patrı familias...“

75 Anna Marıa Hartmann, verheiratet mıiıt einem Pfyffer, in Marıa della Vıttoria
(T FORCELLA f 142; Kaspar Oberholtzers Gattın Irene Pentene (Inschriften 1863
und ın Ambrogio Carlo ORCELLA 362, 1013

76 Marıa Valtzegger, verheiratet mıt dem Architekten Antonıo0 Casalı, in Marıa delle
Grazıie DPorta Angelıca (T FORCELLA VIII 464, 1087; Benedıikt Koblitz, eın Olmützer
Lateranskanoniker, In Marıa in Vıa (T FORCELLA VIII 5750 901; Famlılıe Bürgen
Friedhot VO  - Orazıone Morte (T FORCELLA VIII 492, 1153

17 FORCELLA 599 2074 (eine geborene Schuwalow).
78 FORCELLA ZUZE 534 überlietert NUr ach ‚ALLETTI die Ite Grabinschrift des 1696

Verstorbenen.
So z B Valtzegger-Casalı, Pelzer-Cerası, Kauffmann-Zucchi, Gerling, Sneıider und

Stainlein-Saalenstein.
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wıieder die große Zahl Von Berlinern un Balten. Hıer dürfte geradeaußerhalb des Campo Santo, welcher tradıtionellere Strukturen bzw.
CNSCIC Einbindung in kırchliche Urganısatıon spiegelt, die ursprünglıchnıcht christlich Orlentierte Rombegeisterung des Klassıziısmus und des
preußischen Humanısmus 1n Rom durch Humboldt, Nıebuhr, Bunsen,Mommsen In seınen Spiıtzen vertreten eıne Rolle spıelen, bei den russı-
scher Herrschaft unterstehenden Balten auch der Drang, hre westlichen
Wurzeln verstärken. Den eben angeknüpften Überlegungen ENISPrE-chend wundert 65 kaum, WEeNN Künstler außerhalb des Campo Santo PIrO-zentuell stärker sınd, und ZWAAar besonders auf dem Cimıitero
Acattolico.

SO sollen 1n den etzten Sätzen doch noch diese beiden statutengemäfßprimär niıchtitalienischen Begräbnisstätten einbezogen werden. Häufigerals auf dem Campo Santo sind auf dem Cimitero Acattoliıco Bıbelsprüchelesen. Dies entspricht dem evangelıschen Aspekt, dem anderen NCRa-LV 1Im Titel „acCattolico” Z Ausdruck kommenden jene Inschriften, die
keinen spezifisch christlichen Charakter autweisen un gelegentlichantık-heidnisches Gedankengut anklıngen. Es se1 jedoch daran erinnert,dafß auch Campo Santo solche Versuchungen nıcht tern eMN.: der
VO Weıland dargelegte Fall des Jungen Malers Hyazınth VOoOn Wıeser, der
jenem dem ult der Kunst lebenden Miılıeu ENTISTAMMLE, das tür das
Wıener Fın de sıecle charakteristisch ıst 80 Damıt überschreiten WIr aber
auch schon die chronologische Grenze.

Wenn auch auf beiden Friedhöten eine beachtliche Anzahl Berühmter,
Künstler, Gelehrter un anderer versammelt sınd, Jag doch anscheinend
Nn1e die Absıcht VOT, eın natıonales „Pantheon“ ın Rom schaffen, W1€E
1eS$ In Luigı dei Francesı sehr ohl der Fall war®8l Einzelne Ehrengrä-
ber, gestiftet Von Freunden, ewunderern der heimatliıchen staatlıchen
UOrganen, sınd vorhanden: Maler och un Fra Küchler einerseıts®?
Carstens, Waiblinger, Johann Jakob Frey, Kestner andererseıts®3.

Neben den Inschritten selbst bıldeten die wichtigste Grundlage des
Referats Testamente 1M Kapıtolinischen Archiv. Aus dieser Quelle erg1ıbt
sıch eıne letzte interessante Beobachtung: während S$1C für ın den röml1-

WEILAND (Anm 35) 255256 der vorgeschlagene Spruch autete: Ar War ein Künst-
ler, und wWwWAas dıe Kunst dem Menschen Je verlieh, S1E tand’s in ıhm, dıe Seelenharmonie“
(T dem entspräche ELWa 1mM Cimıitero Acattolıco das Epitaph des Malers Friedrich
Geselschap, der Overbeck auf dem Totenbett gezeichnet hatte „Über den Tod hinaus als
Herold des Schönen eW1g leben 1st Deiner Tage goldne Frucht“ (T

H1 NORMAND, Un sı6ecle de OoNumMent: tuneraıres Saılınt Louı1s des Francaıs, INn ! Les
fondations natıonales ans la Rome pontificale (Collection de l’Ecole Francaıise de Rome 52)
(Rome 226 Demgegenüber strebte Mons. De Waal| NUur ine Verschönerung, Hebung
des Status und Siıcherung des Bestandes des Campo Santo A WECNnN Monumente Prominen-
ter, WIE Mons Merodes, anzuziehen bestrebt W al (WEILAND |Anm. 95 107)

52 WEILAND (Anm 35) 406 — 40/, 492 — 493
ö3 So ebentfalls 4a4u$S den Epitaphien hervorgehend.
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schen Kırchen Begrabene sehr zahlreich gefunden werden konnten, fehlen
S$1e für Cimıitero Acattolico Begrabene desselben Zeıtraumes mıt reı
Ausnahmen: nämlich Männer, die ıIn Rom eine wirtschaftliche Exıstenz
aufgebaut hatten, also Bank, Geschäftt der Manufaktur S$1C mußten dar-
ber ın einer 1n der iıtalıenisch-staatlichen ÖOffentlichkeit gültıgen OoOrm
verfügen: der Archäologe un vielseıitig ın der Kunstreproduktionsindu-
striıe tätige Emiıil Braun (F B der Bronzegießer ilhelm Hopigarten
(F eıner der tührenden Vertreter der evangelıschen Gemeinde B der
württembergische Generalkonsul un Begründer des Bankhauses Nast-
Kolb, arl VO  — olb (F ö Dıie anderen testierten ohl VOTL ıhrem
Konsul und blieben auch In dieser Hınsıcht dem römischen Miılieu
tremd8

3() Notaı Capıtolıinı, Barchetti, und 1856
30 Notaı Capıtolını, Pompe)y, 25 1860

Notaı Capıtolını, SUCC. Bartolıi, D und ]ı 1868
Das Testament Hopigartens äflßt dıe Furcht durchblicken, könne VO: den Behörden

nıcht als gültıg anerkannt werden.



Deutsche Biıldungsreisen nach Rom 19. Jahrhundert *
Von EGON JOHANNES GREIPL

„Reısen bildet“ 1st eine Floskel, dıe uns WI1€E selbstverständlich VO  — den
Lippen geht. ber 1St N wirklich so ” Andere Redensarten behaupten das
glatte Gegenteıil: „Viıel Reısen wechselt das Gestirn, aber weder Kopf och
Hırn.“ der „Wenn 1e] Reısen und Langausbleiben welse machte,säßen Schneegänse auf dem Katheder.“ Und mıt den Italıenreisen verband
der berühmte Volksmund auch nıcht immer segensreiche Wırkungen,denn „Wer reiset ach Italıen, lernt 1n Maıland betrügen, In Bononien
lügen, ın Venetien heucheln, verliert 1n Rom den Glauben, in Florenz die
Ehr un versinkt 1ın Neapel in die Kloake der nzucht.  “1

VWer mochte das ernstnehmen? Jedentalls nıcht dıe vielen Tausende VO  —;
Deutschen, die in stetig schwellender Schar 1mM Jahrhundert ber die
Alpen un sıch eine erlebnishafte Bereicherung iıhrer Persönlichkeit
erhofften, also das mehren wollten, W a InNnan seıt dem pädagogischen
18 Jahrhundert Bıldung nannte®?.

Von diesen Bıldungsreisen? möchte iıch Ihnen heute berichten. Es 1sSt
klar, da{fß 1in einem Vortrag nıcht der PESAMLE unüberschaubare Stoff abge-handelt werden ann Es wiırd also beim Versuch bleiben, 1im Schlaglichteinzelne Aspekte anzuleuchten und wenıgstens den Umriß des Phäno-
INCNS hervortreten lassen. Geschichte 1st Wandel, C$s wırd deshalb VOrTr
allem darauf ankommen, untersuchen, Inwıeweılt sıch die Reıse und der
Reısende mıt seınen Erwartungen und Sehweisen zwıschen 800 und 1900
fortentwickelt haben

Wenn WIr also Jetzt wIissen wollen, ob un: WI1IE siıch die Bıldungsreisetatsächlich verändert hat, ann empfiehlt C$s sıch, das Wort zerlegen ın
„Bildung“ und „Reise“. Ich möchte also zuerst davon erzählen, W1€e INa  3

Vortrag, gehalten Februar 1990 1im Römischen Institut der Görres-Gesellschaft.
Die Vortragsform wurde tür den ruck beibehalten.

Deutsches Sprichwörterlexikon, hrsg. VO  — FR. W. WANDER (Leipzıg 1863 —1880, Neu-
druck Aalen „Reisen“ Nr. 20, Nr. 14, Nr.

2 Bıldung hat ursprünglıch die Bedeutung „Schöpfung“, ber uch „Gestalt“. Erst Klop-stock bürgert das Wort 1Im pädagogischen Sınne eın Noch 1765 wırd geklagt, daß sıch der
Begriff umgangssprachlıch nıcht durchgesetzt habe Vgl SCHAARSCHMIDT, Der Bedeutungs-wandel der Worte bılden und Bıldung (Dıss Könıigsberg

„Bıldungsreise“ 1St eine Wortschöpfung, dıe, WwIıeE MIır scheınt, EeTrSL 1mM ausgehendenJahrhundert überhaupt ın Gebrauch kommt.
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1800 ach Rom reiste un WIE die Reıse 1900 aussah, un dann,

WI1IeEe sıch das mıt der Biıldung jeweıls verhalten hat
Das Jahrhundert hat ıIn einem geflügelten VWort das Verhältnis VO  —;

Reıse un: Ziel charakterisiert: „Man reıist nıcht mehr, INan kommt anun damıt die Eısenbahnreise gemeınt, der „Man reist ımmer, kommt
aber nıe an un damıit, überspitzt, auf Pferd, Wagen un unertreuliche
Straßenverhältnisse Bezug

Zwischen diesen beiden Polen bewegt sıch auch die Reıse VO  —3 Deutsch-
and ach Rom Um uns eın Bıld machen, greifen WIr einıge Beispieleheraus. Goethe benutzte 1786, WIeE viele Reisende ach ıhm, ausschliefßlich
den Wagen un fuhr ber den Brenner, Trıient, Verona, Venedig, Ferrara,
Florenz, Perugıa ach Rom Dazu brauchte knapp ZzwWel Monate, W as
ber die Reisegeschwindigkeit nıchts auSSagt, weıl Goethe sıch ITWlänger aufhielt, alleın In Venedig zweiıeinhalb Wochen%. Wem 6S daraut
ankam, die Strecke möglıchst schnell bewältigen, der konnte In knappzwel Wochen VO  - München ach Rom gelangen. Er bediente sıch dabei
der Vetturıinıi; das private Fuhrunternehmer, mıt denen INan einen
Vertrag ber eıne bestimmte Teılstrecke schlofß un:! die Leistungen dabeı
bıs 1INs kleinste beschrieb. Eın solcher Wagen legte ProÖ Tag bzw Nacht
(denn auch nachts wurde gefahren) ımmerhın 60 —70 Kılometer zurück.
Die Kosten bewegten sıch beı EeLwa 120 heutiger Kautkraft pPro Tag,wobe!ı der Vetturiıno sıch Übernachtung und Verpflegung kümmern
hatte

Mancher ZOS N VOT, KRom auf dem deewege an  rn Dazu reiste
INan VO westlichen Deutschland ber ent un Lyon ach Manrseılle un:
schiffte sıch ach Civitavecchia eın, die Österreicher bestiegen 1n Trıiest
den Dampfer un: legten in Ancona

ine durchgehende Eisenbahnverbindung VON Rom nach Nordiıitalien
kam der Gegnerschaft zwischen dem Kırchenstaat un dem König-reich talıen erst Späat zustande, daß eın Romreisender 1864 notleren
konnte: „Die Scharen VO  —3 Reisenden kalkuliert INan 1Im Vatıkan
welche die Ewige Stadt sehen wollen, kommen auch hne Eisenbahn
auf dem deeweg der mıt den gemütliıchen Vetturinos daher werden S1e
mıtunter auf treundliche Weıse VO  e Briganten ausgeplündert, aber der
Mehrzahl nach sınd es englische, amerıkanısche, oder russiısche Ketzer;

derentwillen konnte der Stuhl unmöglıch seıne Staatsphilo-
sophie ändern.“

Immerhin WAar schon 1848 weniıgstens der Hafen Civitavecchia VO  -
Rom aus pCI Eisenbahn erreichen. Und sollte sıch zeıgen, daß die

4  4 OETHE, Italienische Reıse (Zürich
RSTER, Handbuch tür Reisende in Italıen (München Aufl

CHLÖZER, Römische Briefe 4—18 (Stuttgart Au 135 Briet VO
1864
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Bresche In der Aurelianischen Mauer bei der orta Maggıore, welche den
Lokomotiven den Weg zZzUuU Bahnhof ıIn den Diokletiansthermen öffnete,tür Rom mindestens ebenso große Auswirkungen hatte W1€E die Bresche
der Orta Pıa, 1870 die Pıemontesen hereinbrachen und die weltliche
Herrschaft des Papstes eendeten. Beide Breschen bedeuteten eıne Revo-
lution, bıldeten Voraussetzungen dafür, daß Rom 1900 Sanz anders
aussah als hundert Jahre

1867 konnte INan erstmals mıt der Brennerbahn direkt VO  — München
nach Rom fahren, und die beiden Theologen Hettinger und Hergenrötherhatten, als S1e diese Reıise unternahmen, den Eındruck, S$1C sel „nıcht 1e|
länger un jedenfalls weniıger anstrengend als vordem die Reise VO  — der
Hauptstadt München ach der Nordgrenze Bayerns auch 1mM schnellsten
und besten Postwagen” S1€e hatten recht: BeI eıner Reisegeschwindigkeit
VO  - durchschnittlich EeLIw2 Stundenkilometern WAar INan ber Nacht ın
Rom?®

Nıcht alle haben den Umstieg VO Pferdewagen auf die Eisenbahn
hne Vorbehalte begrüßt. rat Stainlein ELWA, der 1863 1ın Verona VO
Vetturiıno auf den Zug wechselte, fügte sıch NUTr UNSCIN dem Dıktat des
Fahrplans und glaubte In eine geradezu wörtlıich düstere Zukunft des
Reisens blicken müssen, enn „Ach bald wırd alles Eısenbahn und
Schmutz seiın! Dıesen Sommer schon beginnt INan die Eısenbahn ach
Innsbruck durch das schöne, hebliche Land bauen. Gestern habe ich
mich hierüber kannıbalisch geärgert.”

Dıie Entwicklung Z1ing ber den kannıbalischen Ärger des Graften Stain-
lein hinweg, und die Bahn eröffnete immer breıiteren Schichten für ımmer
kürzere Zeıträume die Möglichkeit einer Reıse nach Rom Die Entwick-
lung dauert, beschleunigt durch das Flugzeug, bıs heute

Um 1800 verreiste INa  - ach Rom für einıge Monate, 1900 für
einıge Wochen und heute tür einıge Tage. Das alte Wort „Reise“” ann
INa  —_ sıch genüßlich auf der Zunge zergehen lassen, beım Wort „Trip“ wiırd
der Versuch scheitern. Der Schnelligkeit der Reıse entspricht die ber-
flächlichkeit der Intormation. Auf den Romtrıip nımmt INan keine dicken

ETTINGER, Aus Weltr und Kıirche Bılder un! Skıizzen VO:|  — Franz Hettinger,
Rom un:! Italıen (Freiburg Autfl 410 Hettinger (1819—1 890) studierte in Würzburg
und Rom eıt 1856 Theologieprofessor der Unıiversität Würzburg, den Vorbereitungenfür das Vatıkanum beteiligt, Exponent der römisch Orlentierten Rıchtung 1Im deutschen
Katholizismus. Hergenröther, ebenfalls Professor in Würzburg, wurde später Kardınal und
Prätekt des Vatikanıschen Archıivs.

Archiv tür Eisenbahnwesen (1901) 124 tt.
ITMEUR (Hrsg.), Auszüge aus dem Tagebuche des Grafen ermann Stainlein VO  —

Saalenstein (Leipzig Stainlein (1851—1882) NIiSLamMmM® einer in München ansässıgen
Famiılıie. Strengkatholisch CTZOSCN, weıtgereıist, widmete sıch bis seınem trühen 'ode VOTL-

wıegend Carıtatıven Aufgaben. Dıie Tagebücher, literarısch kaum VO  —- Interesse, sınd jedoch
ıne brauchbare Quelle ZUuUr Geschichte der Münchener Gesellschaft in der Mıtte des etzten
Jahrhunderts SOWIE ZUr Erziehung und Mentalıtät in adelıgen Famılien dieser €e1t.
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Bücher mıt, sondern kauft Ort un Stelle Broschüren, die weniıg Text
enthalten, dafür aber in Hochglanz die Monumente abbilden, die INan

eigentliıch in natura betrachten wollte. Diese Bücher dienen nıcht der
Vorbereıitung, sondern werden Reiseandenken. Das WAar 1mM Jahr-
hundert nıcht

Sıch mıt der deutschen Bildungsreise ach talıen während des
Jahrhunderts befassen, heifßt zugleich, sıch mıt der Reıiseliteratur befas-

SCH, die schon seılıt dem ausgehenden 18 Jahrhundert 1ın ständig schwellen-
dem Strom A4U$S den deutschen Druckereien quoll Zeıitbedingte Schreib-
seliıgkeıt und Mitteilungsbedürfnis, Hoffnung auf lıterarıschen un
geschäftlichen Erfolg un natürlich die allgemeıne Italıenmode, die ihrer-
se1lIts durch die lıterarısche Propaganda sıch verstärkte, hatten diesen
OOM erzeugt?®.

Es sınd ohl mehrere hundert Italıen- un: Romtitel SCWCESCH, die 1mM
Verlaut des Jahrhunderts erschienen, als Frucht un gleichzeıtig als
Anlafß un Begleıter VO Italıenreisen. Sogar einıge Zeitschriften, me1lst
kurzlebige Unternehmungen, befaßten sıch ausschließlich mıt iıtalıeniıschen
Themen1!.. Die Literatur des frühen Jahrhunderts hatte vorwiıegend
schwärmerische Züge, un Wenn eiıner, W1€e der VOT allem durch seinen
gewaltsamen Tod unsterblich gewordene Schriftsteller August VO  - Kotze-
bue, ach kurzer Romreise reı Bändchen Reiseerinnerungen publızıerte!?
un dabei die nötige Begeisterung miıssen ließ, ann mußte sıch vorhal-
ten lassen, dafß ohne hochzeıtliches Kleıd, also hne richtige Grundhal-
Lung, den geweihten Ort betreten habe!3. och schlimmer erging C$sS dem
Autor (Custav Nıcolaı, der 1834 die Pftade der blinden Schwärmerei VeOEI-
1eß un: eın Buch schrieb, betitelt „Italıen, WI1IE N wirklıch 1STt. Bericht ber
eıne merkwürdige Reıse ın den hesperischen Gefilden, als Warnungs-
stımme für alle, welche sıch dahın sehnen.“ Der Autor ernteitie wütende

Eıne umfangreiche, ber siıcher nıcht vollständige Liste bringt OACK, Das Deutsch-
{UmM in Rom seıt dem Ausgang des Mittelalters, Bde (Leipzıg Z 133—143 Die Bıiblio-
teca Hertzıiana in Rom besitzt ıne Sammlung VON Reiseliteratur. Zum Phänomen der Italıen-
reise vgl SETA, paesaggı10 Storia d’Italıa Annalı (Torıno Ferner
publızıert das „Centro interunıversitarıo dı ricerche sul viagg10 in Italıa“” in Moncalıeri ı selıt
1980 eigene Bollettin:.

11 Unrealısierte Projekte des späten 18 Jahrhunderts: „Italıenıscher Merkur“, „Italıeni-
sche Bibliothek nebst Nachrichten VO)  - Kunstsachen”, „Römischer Parnaß VO:  — schönen Kün-
sSten und Wissenschaften“, „Journal ber dıe Künste und Wıssenschatten in Italıen“ Erschie-
NCNH, allerdings meıst NUTr ber wenıge ahre;, siınd „Italıen un! Deutschland in Rücksicht auf
Sıtten, Gebräuche, Literatur un! Kunst”, „Almanach aus Rom”, „Italıen und Deutschland”,
„Ephemeriden der italıenıschen Literatur tür Deutschland”, „Italıen“ Vgl NOACK (Anm 10)
l 784 %£.

12 KOTZEBUE, Erinnerungen VO:  - eıner Reıse a4us Livyvland ach Rom und Neapel (Ber-
lın

13 ÜLLER In seiıner Rezension: „Quomodo huc intrastı NO habens vestem nuptialem?
Vgl OACK (Anm 10) IS 287

14 (Leipzig
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Rezensionen un Gegendarstellungen, wurde 1n einen Beleidigungsprozeßverwickelt und mußte sıch den Spott gefallen lassen, W1€ 1n der Schrift
„Schreiben eines Flohs, welcher mıt Herrn Nıcolai die Schnelltahrt
durch die hesperischen Getilde gemacht hat, seine Freundın, eiıne
Wanze in talıen“ 15 deutlich wurde.

iIne eigene Gattung stellen die ledernen Reisebeschreibungender Fachgelehrten dar, WI1IE der Hıstoriker Heınrich ertz S1e vertaßt hatle
Sı1e handeln fast ausschliefßlich VvVon Archiven, Bıbliotheken und deren
Inhalt un sınd NUr für die Forschungsgeschichte autfschlußreich. Bemer-
kenswert ISt, daß ELIW. ab der Mıiıtte des Jahrhunderts die Reıiseliteratur
einen verstärkt kontessionellen und polıtiıschen Einschlag erhält. ach
weniıgen Seliten Lektüre wiırd Jetzt klar, ob eın Katholik der eın Prote-
9 eın Kleindeutscher der eın Grofßdeutscher römische Erinnerungennotierte 1

Eıgentliche Reisehandbücher mıt brauchbaren Auskünften über
Verkehrsmaittel, Gastronomıie, Münzwesen un: praxıisorlientierten Schilde-
rungen der ÖOrte nahmen 1m Jahrhundert Bedeutung Was Rom
betrifft, herrschte zwischen 840 und 1870 das Handbuch Ernst För-
sters 18 VOT, bıs ıhm der Baedeker „Rom und Miıttelitalien“ den Rangablief. 1861 WAar erstmals erschienen und erlebte bıs ZU Er_s_ten Welt-
krieg 15 Auflagen. Schon bei Förster konnte INan sıch über Arzte und
Klıma, über Jagdgelegenheiten und Musıklehrer informieren. Dıie Freunde
des Nıkotins WAarntie dieses nützliche Buch knapp: „Tabak 1St Monopol der
Regierung un soOmıt schlecht. Nur die Bettelmönche haben das Ausnah-
merecht, Schnupftabak machen, und dieser 1St unschädlich.“ 19

Wıe bedeutend das Element der Reisenden innerhalb der Bevölkerung
Roms während des 18 Jahrhunder:ts WAaTrT, können einıge Zahlen zeıigen.
Rom hatte 805 135 000 Eiınwohner, 1870 226000 und 1901 463 000 In
diesemn, VOT allem durch Zuwanderung gespeısten Wachstum SpIE-
gelt sıch, mıt gewisser Verzögerung, eıne ın allen europäischen Gro({fßsstäd-
ten beobachtende demographische Entwicklung?®.

Bıs 1870 lebten zusätzlıch, fast ausschliefßlich während der
Wıntermonate, eLwa 0S00Ö Fremde 1er. Darunter sınd natürlich
nıcht die Pılger gerechnet, hauptsächlich ohl Italıener, die VOT allem
den Annı Santı in gewaltiger Menge sıch eintanden: für 1825 schätzt INan
400 000, für 900 Sar 225 Miıllıonen, wobe!I Jjetzt die Trennungslinien ZW1-

15 OACK (Anm 10) I 457 *
16 PERTZ, Italienische Reıse VO November 1821—-August 1823 (Hannover
17 OACK (Anm 10) 1, 590
18 RSTER, Handbuch tür Reisende 1n Italıen. Von MIr benutzt Aufl (München

RSTER 40/— 410
BARTOCCINI, Rom nell’Ottocento. Iramonto della „Clittä santa“”“ ascıta dı una

capıtale Storia dı Roma 16) (Bologna 264, 555
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schen Pılger un Tourist nıcht mehr scharft ziehen sınd Bıldungsrei-sende 1mM alten Sınne, also Fremde, die sich einıge Wochen in der EwigenStadt aufhielten, mussen ohl als verschwindende Minderheit diesen
Massen gelten?!.

Die Deutschen haben übrigens die Bıldungsreise nıcht ertunden. Über
weıte Strecken des Jahrhunder:ts scheinen CS VOT allem die Engländer
SCWESECN se1n, die das Bıld des Fremden 1ın Rom prägten, sehr, daß
„Inglese” tast eın Synonym für den Fremden wurde2

Wo wohnten die Fremden? Das hing Sanz davon ab, WI1eE lange einer
blieb un WI1IE dick seın Geldbeutel W3  z Die Reichen und Vornehmen,hauptsächlich Adelıge, mileteten sıch in den Palazzı Stockwerke un
errichteten einen eigenen Hausstand, weniger Begüterte sahen sıch ach
kleineren Wohnungen der einzelnen Zimmern der In eines
der immer zahlreicheren Hotels, zunächst 1M Bereich den SpanıschenPlatz, später, ach dem Bau des Bahnhoftes, auch 1in den Aaus dem Boden
schießenden Neubauvierteln. Deutsche stiegen 1mM Gasthof ua
Corazza , dem sSpäteren „Hotel d’Allemagne“ der Vıa due Macellı ab,konnten sıch auch 1n Wırtshäusern stärken, die auf ıhre Wünsche ZUSC-schnitten Dann hob y 210 2 die gemeınsame Verehrung für Sauer-
kraut, Wurst, Leberklöße un: billıge Preıse gewissen Tageszeıten
wenıgstens alles auf, W as die Deutschen rennte und spaltete.” ?3Vorläuftfer der Bildungsreise WAar die adelige Kavaliersreise. ber INa  ;
wiırd die Grenzen nıcht scharf zıehen können??. Dıie Reısen des Adels 1M

Jahrhundert hatten, WAas den gesellschaftlichen Aspekt betrifft, och
1e| VO der alten Kavalıiersreise. Die Motive mischten sıch Der spätereReichskanzler Fürst Hohenlohe ELWa kam mıt der ganzen Famlıulıe
856/57 ach Rom nıcht NUT, die gepriesenen Sehenswürdigkeitenbestaunen, sondern VOT allem, sıch eiıne Stellung In der Gesellschaft
machen un damıt die Karrıere seınes Bruders Gustav, des Kurıienprälaten

21 Die ahl 20 01010 z B BAHLMANN, Eıne Reıse ach Kom (Münster
Ansonsten vgl ARTOCCINI (Anm.20) 265 f 581

22 OACK (Anm 10) 1 249 CHLÖZER 14, schreıbt 1864 „Engländer und Eng-länder! Weniıg Deutsche un Franzosen. In den Hotels keın Unterkommen mehr.“
23 OAÄCK (Anm 10) I 260{f.; 568
24 WAETZOLD, Dıie Kulturgeschichte der Italıenreısen, 1n : Preuß Jahrbücher 230 (L93Z)

13—7)4 Waetzold versucht ıne m. E weniıg brauchbare Definition: „Entscheidend 1St uch
nıcht, dafß die Bildungsreise das Wıssen des gelehrten Reisenden mehrt, vielmehr: das der
Kavalıerstour und der gelehrten Reıse gegenüber völlıg andere Grunderlebnis. Bıldungsreiseheißt Selbstbildungsreise. Hınter iıhr steht als Antrıeb dıe Überzeugung: ZUur Komplettheit des
inneren Menschen das besondere Italıenerlebnis nötıg haben Der Mensch bildet sıch
NEeCUuUu eın Daseinsgefühl, seıne Welt-, Natur- und Menschenauffassung wiırd ine andere.“

Legt 9088  — diese Detinition zugrunde, wird CS methodisch unmöglıch, nachzuweisen, ob
Nu  -} eın Reisender ine Biıldungsreise Nfie:  men hat der nıcht.
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und späteren Kardınals, fördern, Ja dem SaANZECN Stand der mediatisıer-
ten Fürsten Vorteıle verschaffen?>.

Es soll also 1mM folgenden nıcht arum gehen, auf eiıne messerscharfe
Detinition der Bıldungsreise hinzuarbeiten, sondern ich einfach
Erlebnisweisen der Reisenden 1n ihrer Verschiedenartigkeit mMmen,jedenfalls eiıner gewissen Typologie kommen.

Die Unterschiede In den Empfindungen treten schon beım Betrachten
der Landschafrt auf Humboldt wAare 6S schrecklich SCWESCN, wenn eın
Papst die malerische Campagna hätte kultivieren lassen?®, Stolberg CIMND-tand diese Landschaft als einen kahlen Anger, „welcher hier und da
schlecht bebaut ISt, oft VO  e} Menschen verlassen scheint“2 Reichenspergermeınte, S1e sSe1 öde, übelriechend und mıt ıhren zerbrochenen Aquädukten,verwitterten Türmen un Grabmälern ausgesprochen triıst28, Schlözer hın-

sprach VO  — ihr als einzıgartiger „echte goethescher Szenerle“ 29
Die Romreisenden der ersten Generatıion, also dıie Zeitgenossen Goe-

thes und Humboldts, suchten 1n Rom dıe Begegnung mıiıt der klassischen
Antıke. Ihre Tempel standen, als Ruilnen ZWAT, auf dem Forum und iıhre
Kultbilder 1n den Antikensammlungen. Allerdings WAar ihr Umgang mıt der
Alten Welt eher vorwissenschaftlich. Sıe Erlebnis interessiert
un nıcht der Erkenntnis. Deshalb lehnte Humboldt die Ausgrabungender Archäologen, die Ja das Erlebnis gewissermaßen objektivierten, ab; S$1Ce
lıeterten höchstens einen „Gewıinn für die Gelehrsamkeit auf Kosten der
Phantasie“3

Wer die Antıke idealisierte, mußte die christliche Epoche, weıl S1e die
Antıke überwunden hatte, als dekadent empfinden. Das War 1n der Tat die
Einschätzung Humboldts; un: auch Goethe wurden Ja VO der nach-
folgenden Generatıion der Romantık als Neuheiden bezeichnet?31.
Klassıscher Gipfel un christlicher Abgrund: och die Jahrhundert-wende haben Reisende Rom gesehen. twa der baltısche Sprachfor-

25 FR. CURTIUS (Hrsg.), Denkwürdigkeiten des Fürsten Chlodwig Hohenlohe-Schil-
lıngsfürst, (Leipzig /5 uch viele Öösterreichische Famılıen suchten ın Rom das
„Hıghlıite”, das in Wıen nıcht finden 1St. Vgl CHLÖZER Anm 356

E GREIPL, Humboldt und Rom, In 8 1 (1986) 248 —260, D27 FR. (SJRAF STOLBERG, Reıse in Deutschland, der Schweiz, Italıen und Sıcılıen, Bd.?
(Hamburg Stolbergreise 791/92 Seine Reisebeschreibung ISt frei VO  > übertriebener
Antıkenschwärmerei und VO  > eıner tieten Kenntnıis der antıken Literatur. Stolberg kon-
vertierte später ZU Katholizısmus, W as seıne wohlwollende Zurückhaltung gegenüber dem
päpstlıchen Rom erklären kann

’ASTOR. August Reichensperger eın Leben und Wırken auf dem Gebiet
der Polıtık, der Kunst und der Wıssenschaft, Bd.1 (Freiburg 109

CHLÖZER 206 f2} 242, 3301
30 GREIPL, Humboldt (Anm. 26) 257 (aus einem Brieft Goethe).
31 Vgl ELW: Dorothea Schlegel Rahe]l Levın 11 1816 und ıhren Sohn PhiliıppZ 16 1816, 1IN : RAICH (Hrsg.), Dorothea Von Schlegel und deren Söhne Johann und

Philipp Veıt, Brietfwechsel, (Maınz 188 385,
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scher un Kulturhistoriker Vıctor Hehn®?, der, als ıhm 1mM Kolosseum eiıne
Prozession begegnete, schrieb: „Die ı1enden Priester und die iımmern-
den Gesänge hier, das riesenhafte Amphitheater dort, welch eın sprechen-des Gleıichnis der beiden Zeıten, 1er Mark un: Manneskraftt, dort Sıech-
iu un Demut un gleisnerische Tücke.‘ 33 Oder, anläfslich eınes Le1i-
chenzuges auf dem Forum: „Nıchts hat die Alte Welt geschwächt als
das Christentum, CS ZEersetizZte ihr den Nervensaft, 6S WAar eın fressendes
ıft aller römischer Anstalten. Diese weıbischen Priester ıIn asıatıschen
Kleidern haben den Staat zerstört, die Literatur vernıichtet der entstellt,
die alte Heldenkraft entmarkt. Nıcht die Barbaren, nıcht die eıt hat dıie
ewıgen Bauwerke In Schutt verwandelt, die Christen CS «34

Eın Jahr nach dem au einer protestantischen Pftarrersfamilie LaAamMMEN-
den Hehn tinden WIr August Reichensperger, eınen tührenden Kopf der
katholischen Romantık 1mM Kolosseum. Er wollte c 1m GegensatzHehn den Barbaren nıcht verübeln, dafß S$1Ce die Mordtfackel sehr wuten
ließen, enn S1e selen gewissermaßen die Vollstrecker der göttlichen
Vergeltung für die römische Gewaltherrschaft gewesen ®®. Und 1in den
Thermen des Caracalla befie] iıhn eine Ahnung VO der „‚schwindelhaften
Höhe“”, der sıch die römische Macht emporgeschwungen hatte,
ann NUur och turzen können?®. Ewald Reinhard, eın katholischer
Reisender, der schon dem Beginn des Jahrhunder:ts angehört, empfand
ber dem antıken Rom eine dumpfe Atmosphäre, den Verwesungsgeruchund „marmorblassen Ton eıiner verfeinerten un überkünstelten Kultur“”3

Dıie Romreisenden der Romantık verbanden mıt ihrer Kritik der
Antıke und der Antikenschwärmerei eine Kunstauffassung, die UTr das
Mittelalter und allenfalls och die hohe Renaıissance gelten 1eß August
Reichensperger EeLwa bedauerte zutiefst, dafß die miıttelalterlichen Türme
Roms den Kuppeln gewichen seljen 38 Der Barock, den Stolberg 791/97
och mıiılde beurteilt hatte. 3, vertie] der Verdammung. ach Reichensper-
DCIS Auffassung EeLwa2a hatten „fast alles, W a5 1INs Auge fällt Berninı und
Comp versudelt” %0, un Borromıinı galt die Kritik Könıg Ludwigs VO  e}

Bayern, WEeNN ber den Schneckenturm der Sapıenza schrieb: „Als INa  -
diesen Thurm, den INn Schnörkeln gewundenen baute, wurde das Thörichte

Vıctor Hehn (1813-—1890), Sprachforscher un! Kulturhistoriker AUS Livland, ZeItWwWeIse
Bibliothekar in Petersburg. Vgl ADB (1905) 1 15 B

33 HEHN, Reıisebilder aus Italıen un!: Frankreıich, herausgegeben VO'  — SCHIEMANN
(Stuttgart un: Berlın 7. Aufl 228

34 Ebd
35 ’ASTOR, Reichensperger (Anm.28) 110f.
36 Ebd 1
37 REINHARD, Geschautes und Gedachtes. Skızzen und Bılder 4aus Italıen (Münster

49 £.
’ASTOR, Reichensperger (Anm. 28) 115
yTOLBERG (Anm 27) 181

40  ) ’ASTOR, Reichensperger (Anm.28) 16151
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selbst über die Weısheıit gesetzt. ” 41 In der Malereı schließlich bedeutete
Raffael überhaupt den Wendepunkt der Kunst, den Begınn eiıner ECWE-
SUunNg, „welche se1ıne Nachfolger bıs ZUuU Veıtstanz ausgebildet haben“4

Vor diesem Hıntergrund die Künstlerreisen nach Rom Bıldungs-
reisen ganz besonderer Den Künstlern der Romantık ying CS nämlich
darum, ihre, der mıittelalterlichen Kunst nördlich der Alpen ausgerich-
teife künstlerische Bildung ach Rom Lragen, die dortige Dekadenz
gewissermaßen rückzubilden: die Reıisen der Künstler sınd also Bıldungs-
reisen mıt umgekehrtem Vorzeichen SCWCSICNH.

Es ging darum, Zzwe!Il Komponenten verschmelzen: das deutsche
Miıttelalter un die römische Tradıtion bıs Raffael. (GGenau darauf spielte
das Transparent A das INan für Overbecks 50. Romjubiläum 20. Junı
1860 malte: Dıie Stadtgöttin Roma neben der Peterskuppel autf der einen
un: Lübecks Stadtgöttin Lubecia Overbeck WAar In Lübeck geboren
neben einem gotischen Kirchturm autf der anderen Seıte, und 2azZzu die
Inschriuft: „Ars NO  —_ artes.” 14

Wenn INan also Sagt, die Bildungsreise der deutschen Künstler habe
VO eıner Missıonsreise sıch gehabt, trıfft das für die Bıl-

dungsreisen der gelehrten Welt, insbesondere der Archäologen un der
Mediävisten auch Miıt einem gewıssen Überlegenheitsgefühl, das ihnen
der ach ihrer Auffassung hohe Stand der deutschen Wıssenschaft verliıeh,
wandten S1e die Hause gelernte Methode aut die Quellen d die S$1e 1n
Rom vortanden. Die Bıldungsreisen der Gelehrten haben sıch als
fruchtbar erwlıesen, dafß INa  = die Reısen perpetuleren wollte. Das Deut-
sche Archäologische Instıitut, die Hertzıana, das Deutsche Hıstorische
Instıtut und das Instıtut der Görres-Gesellschaftft sınd also gewissermaßen

Bildungsreisen.
Ganz anders konnte der Fall bei einem deutschen Theologen lıegen.

Hettinger CLWA, der späatere Würzburger Professor, WAar mıt der Ausbil-
dung, die den deutschen Uniıiversitäten erhielt, nıcht zufrieden. 7Zu
VapcCc WAar ıhm die VOT allem In der Tradıtion Hegels stehende Philosophie;

suchte scholastısche Gewißheit und erwarb sıch deshalb seıne weıtere
phılosophisch-theologische Bildung INn Rom *

Franz Xaver Kraus, ebentfalls Theologe, aber der „lıberalen” Rıchtung
zugehörıg, studierte einerseıts die Katakomben, lehnte die römische

41 Bul REIPL, Ludwig VO  j Bayern und Italien,‘ In: ZBL 50 (1987) 5/1—590, 5/4
42 ’ASTOR, Reichensperger (Anm.28) I

Etwa Dorothea VO Schlegel 21 1815 ihre Söhne „Fahrt fort, geliebte Söhne,
Eure Kraft und Eure Kunst dem wıdmen, VO  —j dem alleın S$1C herkömmt. Schmückt wıieder
Tempel und Altar und stellt wieder her, jeder ach seiner besten Kraftt und Eınsicht, ın
Demuth un! Herzensfreudigkeit, w as vorher ermuth und unwissende Verblendung Z61I-

stört.“ RAICH (Anm.31) 334 Vgl uch GREIPL Anm.41)
CHLÖZER
ETTINGER (Anm SE
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Theologie aber ab Seıin Interesse galt neben der christlichen Archäologieden polıtischen Strömungen, die auf eıne Versöhnung zwıschen Papsttumun Natıonalstaat hinarbeiteten4
Gegen Ende des Jahrhunderts WAar die Reıse ach Rom eine Mode

geworden. Wıe die reichen Kaufleute un Bankıiers 1mM Sommer Badeorte
ÖOst- un Nordsee, 1mM Herbst Karlsbad, Kıssıngen der Bıarıtz besuch-

tcNn, mufßte CS 1mM Spätwinter und Frühling die Ewige Stadt seın 47 Diese
Reıisen aum Bildungsreisen 1mM CNSCICN Sınne, mıt ihrem stark
gesellschaftlichen Charakter können S1e schon eher als die 1Ns Bürgerlicheabgesunkene der VO Bürgertum adaptierte adelıge Kavalıersreise
bezeichnet werden.

Vom polıtıschen talıen War bislang nıcht die Rede, obgleich die alb-
insel während des 19. Jahrhunderts Umwälzungen erlebte, WI1€e 1mM restlı-
chen Europa NUur och Deutschland. Fragen WIr also, ob und WI1IE die eut-
schen Bıldungsreisenden das polıtische Italıen, spezıell die Natıonale
Bewegung, das Rısorgimento, wahrnahmen.

Benedetto Croce hat 1n seıner Geschichte Europas 1mM 19. Jahrhundertgeschrieben, dafß die Deutschen In talıen nıcht die Männer des Rısorg1-gesehen, sondern sıch die Zeıt damıit vertrieben hätten, den
Resten VO  . Monumenten und In volkstümlichen Sıtten die Spuren der
alten Römer und Heıden wiederzufinden, diese mıt einer Genugtuung VO  —
Archäologenherzen betrachten und als Überreste der alten Römerrasse

bewundern4
Für die Romreisenden der ersten Phase trıifft diese Feststellung mıt

Sıcherheit Weder Goethe och Humbooldt haben sıch für dıie polıiti-schen Verhältnisse In talıen interessiert, und bei König Ludwig von
Bayern, der Hunderte Von Tagebuchseiten mıiıt Eiındrücken au Italıen
füllte und dutzendweise Verse über Italıenisches schmiedete, kommt das
polıtische talıen auch aum VOTL, seın eINZISES „polıtisches“ Italıengedichtnıcht gerade VO dıtferenzierter Beschäftigung mıt dem Problem:
„Italıener, CS euch alles beständig Betrüger. ber betrüget euch
nıcht selber Europa schon längst? ‘4

Mochten die Deutschen, die In der ersten Jahrhunderthälfte ach Rom
reisten, selbst natıonale Schwärmer se1ın, die Farben Schwarz, Rot und
old hochhalten und fortwährend In der SOSCNANNLEN „AltdeutschenTracht“ herumlaufen WI1IE Friedrich Rückert ®: Der natıonale Autbruch
Italıens WAar ıhnen ziemlıch gleichgültig. Und Rom WAar für S$1Ce nıcht eın
politisches Gebilde, sondern NUur eiıne Kunststätte. Der Maler Schnorr VO

CHR. WEBER, Franz Xaver Kraus un! Italıen, 1n QFIAB (1981) 168 —190
47 RSTENBERG (Hrsg.), arl Fürstenberg. Dıie Lebensgeschichte eınes deutschen

Bankıers (Berlın 364
ROCE, Geschichte Europas 1Im 19. Jahrhundert (Frankfurt

GREIPL (Anm.41) 588 Anm. 62
OACK (Anm. 10) I /
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Carolsteld drückte, überspitzt ZWATr, das AaUS, WeNnNn CI, 1ın bezug auf
den Kronprinzen Ludwig Von Bayern, schrieb: „Das eigentliche Rom
gehört un  %® VWäre 6cs auf uns angekommen, WIr hätten den Prinzen ZU

Könıig VO Rom gemacht und die Italıener ZU Tempel hinausgejagt.“ °Den Romreıisenden dieser Couleur War jede Veränderung der Stadt, VO  —
der S1e In gewıssem Sınne Besıtz ergriffen hatten, unerwünscht. „ES 1St. Salnımmer schön 1n Rom, Cc$ 1St nımmer dreckig“, soll Ludwig später eIN-
mal SESARL haben Da{fß die Interessen der Römer un der Fremden auselın-
andertielen, ann InNnan sıch vorstellen, und VOT diesem Hıntergrund bringt
INan für den weniıg freundlichen Ruf der Revolution VO  — 1848 Verständnıis
auf, der da hieß „Fuor1 lo stranıero MOrftfe al Tedeschi“ („Ausländer
Taus Tod den Deutschen”) d

Um die Jahrhundertmitte Spätestens jedoch erwachte das Interesse der
deutschen Bıldungsreisenden den wirtschaftlichen, sozıalen und polıti-schen Verhältnissen. Und die Urteıle fıelen, offensichtlich abhängig VO  -
der Konfession und der polıtischen Grundhaltung der Reisenden, höchst
unterschiedlich aus

7wel Beispiele sollen diesen Befund ıllustriıeren, nämlıch der Reisebe-
richt des protestantischen, kleindeutsch-national gesinnten Berliner
Schrittstellers Theodor Mundt®3, erschienen 1859, und das Büchlein „Eıne
Reıse ach “  Rom das eın Katholik, nämlıich der Münsteraner Domyvikar
August Bahlmannd 1M Jahre 1863 publızierte.

Mundt malte in düstersten Farben. Rom un der Kıirchenstaat erschei-
NC  - VO Bandıten un Betrügern bevölkert, die Behörden sınd korrupt,das Wırtschattsleben befindet sıch auf einem Tiefstand, das Gerichtswesen,

der Prozeß 1in lateinıscher Sprache geführt wiırd, rag mıttelalterliche
Züge, das Gebot der Keuschheit wiırd überstrapaziert, da{fß ZU Scha-
den der Patıenten eıne vernüniftige Ausbildung der Arzte unterbleibt, die

51 Deutsche Künstler Ludwig 1n Rom, Ausstellungskatalog der Staatliıchen Graphi-
schen Sammlung (München

OACK (Anm 10) 1, 45 / Sehr informativ ZU polıtıschen Italıenbild der Deutschen:
PETERSEN, Altfred VO  } eumont und Italıen, in ACGV (1988) 9—10

MUNDT, Italıenısche Zustände, 1. Teıl, Skizzen aus Pıemont und Rom (Berlın
un! 3 . Teıl Kom un Neapel (Berlın Mundt (1808 —1 861) besuchte 1n Berlın das Gymna-
S1um und die Universıität. Als Anhänger des „Jungen Deutschland“ blieb iıhm die Habilitation
verwehrt, da sıch auf die Schrittstellerei verlegte. Erst Späat erhielt och Professuren
in Breslau und Berlın, uch als Universiıtätsbibliothekar amtıerte. Er hat ıne Fülle polıtı-
scher un lıteraturwissenschaftlicher Schritten und Reisebeschreibungen hinterlassen. Vgl

23 (1986) O12
AUG BAHLMANN, Eıne Reıse ach Kom (Münster Bahlmann WTr 1813 in Mün-

ster geboren, erhielt 1836 die Priesterweihe und wurde 1838 Domyvikar ıIn Münster. Vgl
SCHROER, Das Domkapitel Münster2 (Münster 447 Bahlmann hat

außerdem och einıge weıtere beschauliche Schriften vertaßt: Aus den Erinnerungen eines
Kollektanten (Münster Johanna VO  3 Portugal;, eın Muster der Tugend und Frömmig-
keit (Münster Das Kloster Rosenthal Münster (Münster SOWIE Sagen und
Erzählungen (Münster
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Ost arbeitet Jangsam un unzuverlässig und tort. Von der natıonalenEınıgung Italıens, VOoO der Beseıitigun der Papstherrschaft sSe1 eın schlag-artıges Ende dieser -  el hoffen9

Ganz anders die Schilderung des Domyvikars Bahlmann: Rom erscheint1mM herrlichsten Lıichte, un alles Unerftfreuliche, W as die Reıiseliteraturberichten weıß, entlarvt Bahlmann als unbegründetes Vorurteil der bÖös-willıge Erfindung. Da{fß Rom malarıagefährdet sel, bezeichnete als„Ansıcht fanatischer Schriftsteller, welche tür sıch den schwachen TIrostnothwendig hatten, denken dürfen, dafß die verhaßte ewıge Stadt e1INn-ma|] der schlechten Luft aussterben müsse.“ In Wiırklichkeit sehe INan INnRom überraschend viele alte und geisteskräftige Leute D
Romapologie auch bei dem Priester Andreas Niedermayer 862 achseıner Reıse wußte die „endlosen Lügen der Feınde der Kırche, die täg-ıch 1in die Welt geschleudert werden“, würdigen un wollte verhindern,„dafß die Katholiken über das Zentrum der Christenheit NUur alscheNachrichten erhalten“ Strahlend hebt sıch Rom VO  — de übrigen Haupt-städten Europas ab, enn „ S50 haben WIr Rom gefunden: als unsere Heı-math, als die Weltstadt, die den christlichen Völkern gehört. London, dieWeltstadt der germanischen Völkergruppe, hat das Laster un: die Sündeauf den Ihron DSESETIZT un vergiftet die Völker; Parıs, die Weltstadt derRomanen, die S1e tyrannısch bedrückt, hat sıch geschmückt WI1IeEe eıine Buh-lerıin, deren auberbann Miıllıonen verftallen und WI1e€e VO Eısenarmenumklammert, unrettbar zugrundegehen; Petersburg, die Weltstadt der Sla-

venwelt, äßt der dämonischen ust den freiesten, weıtesten Spielraum.Nur In Rom hat die Tugend das Dcepter ergriffen.“ >Für den, der Rom als gemeınsame Heımat, Ja gemeınsamen Besıt z derkatholischen Welt ansah, mufßte die Besetzung der Stadt durch die ple-montesıschen Truppen 1870 eın aub und die Ausrufung ZUr Hauptstadtdes Königreichs talıen eine Demütigung bedeuten. Dıie Namen derStraßen und Plätze beleidigten ihn Pıazza dell? Indıpendenza, Vıa Nazıo-nale, Vıa Umberto, Vıa Mazzınıl, Vıa Cavour, Pıazza Vıttorio Emanuele d
Mıt Sorge, Ja mıt Entrüstung vermerkte die tieberhafte Tätigkeit derSpekulanten, die hne Rücksicht auf die Bauwerke der Vergangenheit
55 MUNDT (Anm. 53) 1m Bd  n

BAHLMANN (Anm. 54) 254 —9757 Zıtat 26
57 NIEDERMAYER, Das Pfingstfest In Rom 1862 (Freiburg ı. Br 190 Zıtat 197Der heute völlıg VETgBESSECNE Niıedermayer WaTr 1835 als Sohn eınes nıederbayerischen Bauerngeboren, besuchte das Benediktinergymnasium In Metten, das Lyzeum In Regensburg und dieUnıiıversitäten München un! Würzburg. Schon Kleriker, arbeıtete sıch 1860 be1 BöhmerIn Frankturt in historische Probleme eın Er vertaßte beachtliche Werke ZUur KunstgeschichteRegensburgs und Würzburgs. e1t 1862 Kaplan der Deutschordenskommende Franktfurt-Sachsenhausen und selıt 1867 deren Administrator, verlegte sıch mehr auf kırchenpolitischeSchritten. Nıedermayer, der übrigens Sanz Europa bereist hatte, starb 18772 Vgl ADR 23(1886) 664
58 ETTINGER 5861
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Stadtviertel ın die öhe Z  > verwart dıe Aktivität der Stadt-
planer, die au der Welthauptstadt eine Allerweltshauptstadt machen oll-
ten und diesem Zwecke schneisenartige Prachtstraßen durch den
gewachsenen urbanen Organısmus schlugen der neureich-protzige
Nationaldenkmäler un: Behördenbauten In die Stadtlandschaft SELIZIEN,
dorthin, einst Klöster un Vıllen standen9

Sıcher gab N auch den deutschen Reisenden och ein1ge, die mıt
natiıonal-lıiıberalem Optimısmus und trortschrittsgläubig die Entwicklung
dieses dritten Roms hne Vorbehalte pOSItIV beurteilten und VO
Nationaldenkmal der Pıazza Venezıa, dessen Bau bekanntlich das
Kloster VO 2coel; ZU Opter gefallen Wal, Zu wußten, 6S se1
„errichtet In einem Baustıl, der die klassıschen Formen freı un hne
Nachahmung anwendet, VO  — einer vornehmen Ruhe, die VOoON der Effekt-
hascherei anderer moderner Bauwerke dieser sıch vorteıilhaft er-
scheidet.“ ber 1es WAar ann eıne schon eher seltene Sıcht des
Rom Das ıberale gelehrte Publikum lehnte aus ästhetisch-nostalgischen
Gründen die 'Terza Roma ab 61 die Masse der Katholiken rügten diıeser
Argumentatıon och das polıtisch-relig1öse Moaotıv hınzu.

1ne merkwürdige Erscheinung ISt, dafßß sıch der Fremde nıcht selten
durch den Fremden gestört tindet. Belege dafür 21Dt e schon 1in der Früh-
zeıt der Bildungsreise, und oft kommt dabe!; der Vorbehalt die
Angehörigen anderer Natıonen ZULAßC, denen der „richtige” Reisende die
Fähigkeıit abspricht, der Stadt und ihren Kunstwerken In ANSCMESSCHNECFC
Weıse CNIgEBENZULFELEN.

Den Graten Stolberg eLtwa belästigten Fremde, die ZUr wahren Empfin-
dung 1mM Angesıicht der Kunstwerke nıcht fähig WAarcNn, sondern sıch 1U

„Aber diese modernen, flüchtig un! leicht gebauten, gelb und rOoL und ıIn allen möglı-
hen Farben angestrichenen Häuser, die WIE Pılze 4UuS dem Boden aufschießen, diese Rustika
4u5s alk un! die au Zement gemodelten Quadern, alles 11UT tür den Augenblick un! Schein
berechnet, bılden einen grellen Gegensatz den Denkmälern der Vorzeıt, deren testes
Gefüge Jahrtausende überdauert un! och stehen wird, WEeNnNn dieses Neu-Rom längst wıieder
zertallen 1St. Dabe:ı hat siıch VO  } Frankreıich her die nsıtte eingebürgert, diese bunten Häuser
durch riesengroße Aufschriften und Plakate jeder och buntfarbiger machen; WIr CIND-
fangen dadurch geradezu den Eindruck VO Jahrmarktsbuden, W as das alltäglıch, Ja
gemeın erscheinen äßt.“ ETTINGER 536

FISCHER, Italıen un:! dıe Italıener Schlusse des 19. Jahrhunderts. Betrachtun-
BCH un Studien ber dıe polıtischen, wirtschafttlichen und sozıalen Zustände Italıens (Berlın

447
REGOROVIUS „Ich kenne meın Kom nıcht mehr. Er un! (GRIMM publizierten in

der „Deutschen Rundschau”“” und in der „Allgemeinen Zeitung” einen tlammenden „Notruf für
die Erhaltung Roms Vgl ETTINGER (Anm 623%. Vernichtend uch das Urteıil des knö-
chernen preußischen Dıplomaten: „Was ber die Machthaber A4Uu$S diesem grandıosen
Denkmal verschiedenster Epochen machten, WIE S$1C Kasernen, Minısterıien, Karawansereıen,
Zinshäuser auf die einst herrlichen Gärten pflanzten, ISt, mehr als uch diese Neubau-
ten, bıs auf die Hotels und meıst Nıchtrömern gehörige Vıllen, Spuren schnellsten Vertalls Ze1-
SCHl, geradezu entsetzlich.“ Vgl Erinnerungen und Gedanken des Botschaftters Anton raft
Monts, hrsg. VO:  3 FR. OWAK un! FR. [HIMME (Berlın 71
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auf das Erraten allegorischer Darstellungen beschränkten der VOT dem
Laokoon manch angelesene antıquarısche Weiısheiten ZU besten gaben.Eın empfindsamer Deutscher sah lhıeber „einen Mylord, der mıt seiner kal-
ten Lady ungerührt VOT einem Raffael vorbeigeht, als den tranzösischen
Abbe, der, ebensowenig empfindend als Jjener, die Rolle des entzückten
Dılettanten, der des scharfsichtigen Kenners“ spıielte. Und geradezu
empäÖrt WAar INa  - ber eine Frau, „welche den eıtlen Ansprüchen der Dılet-
tante1ı die Schaamhaftigkeit aufopfert, und VOT dem nackten Apollon ın
gelehrte Entzückung geräth, beı den weıblichen Reızen einer Venus der
einer Danae mıt ännern verweılet, und des Erröthens ihres dienstbaren
Mannes nıcht achtend, mıt geübtem Finger den muskulösen Schenkel des
Herkules betastet.“

Dem zunehmenden Gesellschaftstourismus stand der Reisende alter
Art, der Ja Rom betreten hatte, WIE eın Priester das Heılıgtum, ganz skep-tisch gegenüber. Man argerte sıch ber die Leute, die sıch einıge Monate
in Rom herumtrieben, Zeıt un: eld vergeudeten, „dafür aber ber alles
schlechte Wıtze machten, iıhre Bıldung un ıhren aufgeklärten Stand-
punkt zeigen.” Und der mıt dem Eısenbahnzeitalter heraufgezogeneMassentourismus schließlich drohte den echten Romfahrern den Spaßs
Sanz verderben, die sıch ber das „lästige Heer der Bädekerreisenden“
entrüsteten, die „WIe eın Heuschreckenschwarm In das Paradies der
Antike“ einfielen. Die stille Sammlung und die Andacht des Kunstkenners
standen das angebliche Banausentum der Moderne6

Da sıch die Jahrhundertwende eiıne wahrhaft schillernde Schar
VO  - stranıer ı ıIn ihrer Stadt breitmachte, WAar natürlıch auch den römischen
Zeıitgenossen bewußfßt Eıner VO ihnen, Glovannı Faldella, hat mıt leisem
Spott diesen Fin-de-Siecle-Tourismus beschrieben. Ich zıtlere iıhn mıt

Gewiıssen, weıl die Deutschen einıgermaßen anständig wegkom-
men

„Wer 1sSt nıcht alles in Rom? In seiıner Eigenschaft als doppelte Haupt-stadt, natıonal un kirchlich, und mıt den monumentalen Zeugnissendreier Epochen, nämlich der AIMMNOINE römischen, der och armen
päpstlichen und der frisch angefügten ıtalıenıschen, dieses Rom also zieht
Leute A4UusSs der SaNZCN Welt un: bestätigt damıt das Sprichwort: Alle
Wege tühren nach Rom In Rom tinden sıch die amerıikanıschen Touristen
e1ın, die ZWAar nıcht mehr ihre heiligen Schauspiele auf dem Petersplatz,aber doch ihr Tempelchen der Vıa Nazıonale, die anglıkanische Kırche
haben Es gibt den englıschen Apostel, der 1n allen Hauptstädten Europasherumreist, eine Bewegung 1Ns Leben rufen, nämlıich eınen Kreuz-

ITOLBERG (Anm. 27) 283f
OACK (Anm. 10) 566 Noack spricht VO „minderwertigen Romfahrer“
REINHARD (Anm 37) 43 Der Fremde als Verderber der einheimischen Sıtten:

ETITTINGER 36,
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ZUg der öffentlichen Meınung das Roulett ıIn Montecarlo; ann
trıfft INan den Philosophen Aaus Deutschland, der die alte Geschichte
rekonstruilert der sich mıt den feinen Beziıehungen zwıschen der ıtalıenı-
schen Regierung und dem apst befafßt. Es kommen russısche Damen,
blaß, sentimental und brünstig, und aufgeschossene Engländerinnen, gebil-
ete un reiche, ATIINC und überspannte, ein1ge, sıch einen Mann
angeln, wobe!ı S$1C vVvon der Sucht profitieren, die Jjetzt In die Kreise
der kleinen Beamten vorgedrungen ISt, nämlich in der Hoffnung auf mıl-
lıonenschwere Mitgift ırgendeıine Tourıstin heıraten, gleich welche.“

Lassen WIr S$1C ZUuU Schluß och einmal vorüberziehen, die deutschen
Bıldungsreisenden des 19. Jahrhunderts: Leute WI1€E Humboldt der Stol-
berg, deren Interesse der Antıke galt, die Künstler der Romantık, die 1m
Zentrum der katholischen Welt die deutsche mıt der römiıschen Kunst Ver-
mählen und daraus Neues schaften wollten, die Archäologen und
die Mediävisten auf iıhrer Suche ach den Quellen, die Theologen, die sıch
SOZUSaSCNH ın Sıchtweite des Heılıgen Stuhles offizıös biılden wollten, die
Scharen, die ıhr Streben ach dem allgemeın bildenden Italıenerlebnis mıt
der Suche ach Erholung der relıg1öser Erbauung verbinden wußten.

In gewisser Weıse kamen S1e alle in der erwartungsvollen Haltung VOon

Pılgern ach Rom un eben ın der Hoffnung, miıtzunehmen fürs
Leben Nachdem das Wort „peregrinus” OWIl1eSO 1n seiner Bedeu-

tung schillert®, könnten WIr noch eine Varıante hinzufügen und alle, dıe
den In der VErgaNgCNCN Stunde beschriebenen Zwecken über die Alpen

Z  9 eintach peregriniı DNENNECN Um diesen Vorschlag durchzusetzen, hat
sıch eın mächtiger Verbündeter angeboten: der alte Goethe. Der hat nAam-
ıch schon VOT zweıhundert Jahren ZESAZT.: „Pılgrime sınd WIr alle, die WIr
talıen suchen.“

Zıtat ach BARTOCCINI (Anm.20) 5823
Vgl den Beitrag VO:  j BERBEE in diesem Heftt.



Rom als Studienplatz deutscher Kleriker Jahrhundert
Von ERWIN .ATZ

Wenn INan sıch die ımmensen Anstrengungen vergegenwärtigt, mıt
denen das wiedererstarkte Papsttum des 15. Jahrhunderts seıit der ber-
windung des Schismas un des Konzilıarısmus, seıt der Durchsetzung se1-
ner vollen Herrschaft ber Rom un:! der Wiederherstellung des Kirchen-
LAaAates diese Stadt eıiner Metropole des Humanısmus un der Künste
ausbaute, ann wırd INa  - sıch fragen: Warum machten die Päpste dieser
eıt Rom nıcht auch einem Studienzentrum? Das Papsttum hatte Ja die
selıt dem 13. Jahrhundert allenthalben In Europa anstelle der Kloster-
un Domschulen autgekommenen Universitäten reich privilegiert un
damıt Eerst möglıch gemacht!. ber weder das 244/45 VO  ; Innozenz
während seınes Aufenthalts In Lyon als eiıne Wanderakademie bei der
Kurie gegründete „Studiıum romanae curlae”, och das 1303 VO  —
Bonifaz VIII gegründete „Studıum urbis“, das später seınen Sıtz bei

Eustachio fand, haben In der europäischen Hochschullandschaft beson-
ere Bedeutung gewonnen“. Während das Studium curlae ach 1500 SpUur-los unterging, fand das Studium urbiıs ach einer Reihe halbherziger Bele-
bungsversuche während des 15. Jahrhunderts 1527 beim SaCcCo di Roma
mıt der Flucht der Professoren und Schüler ebenfalls seın Ende

Eınen rund tür das Sıechtum der römischen Hochschulen bildete
zweıtellos der desolate Zustand der Stadt, die Ja Begınn des Jahr-hunderts keinen Vergleich mıt den blühenden Kommunen Oberitaliens
aushielt?3. Martın begann ZWAAar bald ach seıner Rückkehr den Tıber
(1420) mıt ersten Restaurierungsarbeiten, aber C$s sollten och Jahrzehntevergehen, ehe Nıkolaus seine kühne Vısıon eines Borgo entwer-
ten konnte. ber weder bei ihm, och in Jjenem Programm, das SIXtUS
ann realısiıerte, WAar VO  } Hochschulen die Rede, während S1Ixtus z.B

Zur Geschichte der mittelalterliıchen Universitäten: DENIFLE, Die Entstehung der
Universitäten des Miıttelalters bıs 1400 (Berlin GRUNDMANN, Vom Ursprung der
Uniiversıität 1ImM Miıttelalter (Berlin B DALY, The Medieval UnıiversityO(Nework ESCH, Die Anfänge der Universität 1ImM Miıttelalter (Bern

2 Überblick ber die kirchlichen Studieneinrichtungen Roms M. DE ALATRI, 1n :
MATTHIAE u.  e Arte, Scıenza @& Cultura In Roma Cristiana (Bologna 101—197; ter-

NeT: CHERUBINI (Hg.), Roma lo studıum urbıs. ‚Spazıo urbano cultura dal qUaLLro a sel-
cento‘ (Roma

Dazu PASCHINI,; Roma nel Rınascimento (Bologna
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das Hospıital VO Geıist, eıne andere gemeınnützıge Eıinrichtung,äiußerst großzügıg anlegte und ausstattete* Der Neubau der Corsıa mıtiıhren beiden Krankensälen erreichte iımmerhin die Länge VO t= Deterund betonte somıt schon durch seıne Dımensionen den Stellenwert der
Neugründung. Angesichts dieses auch wiıirtschaftlichem Aspektbedeutenden Baues reichen wiırtschaftliche Aspekte alleın nıcht AUS,die Vernachlässigung der Hohen Schulen 1im Rom der Renaıissance
erklären. Deren Ursache dürfte eher In einıgen Eıgenarten der Uniiversitä-
ten lıegen, die dem gerade erst wıedererstarkten Papsttum gefährlich WeTr-
den konnten. Es 1€es dıe Selbstverwaltung und die akademische
Freiheit. Seılt dem 13. Jahrhundert WAar Ja neben dem Sacerdotium und
dem Imperium das Studium als eCUue Großmacht aufgestiegen, un wäh-
rend des Großen Schismas und der Reformkonzzilien hatten die Universi-
Aaten eıne wichtige Rolle gespielt. Das Papsttum der Renaissance konnte
aber In seıner Stadt eın akademisches Studium mıt seiınen Unwägbarkei-
ten und seinem kritischen Potential wünschen. Es Öörderte dessen
Künstler und Gelehrte, die sıch in den Dienst seıner eigenen Größe stell-
te  3 TSt die Herausforderung durch die Retormation 1e1 Rom ann 1Im

Jahrhundert verspätet Zur Universitätsstadt werden. Dıie Impulse 2a7zu
gıingen freilich nıcht VO Papsttum au  ® Es hat S$1C allerdings, WenNnn
zunächst auch NUur zögernd, aufgegriffen, und ann schliefßlich kräftiggefördert.

So rachte also nıcht die 534 VO  — Papst Paul 111 wiedererrichtete
römische Uniıversität, tfür die sıch Nu  —; der Name „La Sapıenza” einbür-
gEITE, sondern das 1551 durch Ignatius Von Loyola gegründete Colleg10Romano der Gesellschaft Jesu, die spätere Universitä Gregoriana, Dyna-mık In die römische Hochschullandschaft®. Dıiese Ordenshochschule
unterschied sıch insofern VO  — den tradıtionellen Unıversıitäten, als die aka-
demische Freiheit hiıer aum eıne Rolle spielte. Sıe stand vielmehr autf-
grund iıhres Selbstverständnisses 1M Dıiıenst des päpstlıchen Führungsan-spruchs. Daher erhielt S1e durch Gregor AIIL., der auch anderweıtig durch
die Förderung der Wıssenschaften hervortrat, eın großzügiges Domiuzıl
un: eine tragfähige Fundation.

Dıie Cu«e Gründung folgte den pädagogischen Prinzıpien des Jesuuten-ordens, WI1€E S1e 1586 1n der Ratıo studıorum festgelegt wurden. Danach
WAar neben dem Studium der klassıschen Sprachen, der Mathematık un:
AÄAstronomıie eiıne gründliche philosophische un theologische Ausbildungvorgesehen, die sıch auf Thomas VO Aquın tützte Da wiıichtige Protesso-
Icn der Gründungsphase aus Parıs, Salamanca un Alcala kamen, fügte

Vgl GATZ, Papst SIXtus und die Retorm des römischen Hospıitals VO Geıist,in: WEITLAUFF HAUSBERGER (Hg.), Papsttum und Kiırchenreform. Hıstorische Be1i-
trage. Festschrift Georg Schwaiger (St. Ottıilıen 249—262

Darüber zuletzt: MARTINA, Gregorienne, In: HGE 2 (1988) 81—88
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die Neugründung sıch 1n die gesamteuropäische Universitätstradition ein
Bıs ZU Ende des 16. Jahrhunderts stieg die Zahl ihrer Studenten bereits
auf

Die kırchliche Krise, die se1lit dem Anfang des 16. Jahrhunderts Zur
reformatorischen Bewegung un schließlich ZUr Kirchenspaltung geführt
hatte, WAar einem eıl eine Krıse des Klerus und der Seelsorge.
Daher hatte Ignatıus sıch früh der Ausbildung eines seelsorgseitrigen Welt-
klerus zugewandt. Dem sollte auch das 1552 VO  — ıhm mıt dem
deutschlanderfahrenen Kardınal Gilovannı Morone geplanite und ann
törmlich VO  ; Papst Julıus 111 1INs Leben gerufene Collegıum Germanıcum
dienen®. Es WAar das römische Ausländerseminar und wurde sOomıt
bahnbrechend un stilbildend. Den Text der Gründungsbulle, der Statuten
un Regeln hatte Ignatıus verfaßt, während der Papst den Gründungsakt
vollzogen und damals WI1E auch später für die Fundierung gESOTKT hat
Somıiıt Orden un Papst gemeiınsam der Gründung beteıilıgt. Das
wurde tür deren Entwicklung un Zielsetzung insotern VO  — großer Bedeu-
Lung, als beide Seıten daran unterschiedliche Erwartungen knüpften. ach
der Vorstellung des Ordens sollte das Kolleg nämlıich nıcht mehr un
nıcht weniıger als eın trıdentinısches Priesterseminar TT Heranbildung
qualıifizierter Seelsorger un Theologen se1ın, während die Päpste seıt Gre-
SOr 1I1I1 aut die Förderung adelıger Priesteramtskandıidaten drängten, die
S$1Ce INn die Domkapıtel und aut Bischofsstühle bringen wollten, dadurch
auf die Kirchenleitung 1mM Reıich Einfluß nehmen. Der Orden hat ZWAar
seın Konzept der päpstlichen Option Nnıe aufgegeben, doch wuchs
seıit Gregor 111 der Anteıl der Adelıgen den Germanıkern kräftig

Für den del WAar die Beschickung der Anstalt auch deshalb VonNn Inter-
CSSC, weıl S$1Ce neben der kostenlosen Ausbildung die siıchere Aussıcht auf
die Verleihung VO Beneftizien bot. So ıIn der zweıten Hälfte des
17. Jahrhunderts 22,8 % aller aufgeschworenen Mitglieder der 24 reichs-
ständıschen Domkapıtel A4Uus$s dem Germanıkum hervorgegangen. Unter
den Diözesanbischöfen WAar der Anteıl mıt 50—18 24 % och
ELWAaSs höher Dabei sınd die zahlreichen au dem Germanıkum hervorge-

Weıihbischöte un Generalvikare nıcht eiınmal berücksichtigt.
Die Absıcht der Päpste, Germanıiıker in leitende kırchliche Stellen brin-
SCNH, hat sıch also durchaus ertüllt.

ber das Germanıkum, das 1580 ZUuU Collegi1ıum Germanıcum et Hun-
garıcum erweıtert wurde, WAarTr NUTr eınes jener zahlreichen Kollegien, die
seıt dem Zeıtalter der Katholischen Reform In Rom entstanden. Deren
Alumnen besuchten 1n der Regel die Lehrveranstaltungen des Colleg1i0

SCHMIDT, Das Collegıum Germanıcum iın Rom un: die Germanıiıker (Tübingen
Dazu dıe Rezension VO':  - P. WALTER, 1n : (1987) 138—144; E. GATZ, in : HGE 20
(1984) 964—968; DERS., Das Collegıum Germanıcum und der Episkopat der Reichskirche
ach 1648, 1in (1988) 3372344
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Romano und stiegen Später ın ihrer Heımat oft hohen kirchlichen OsS1-
tionen auf Die Generation dieser Ausländerseminare WAar ausschliefß-
ıch für Jene Länder bestimmt, In denen der Katholizismus selt der Aus-
breitung der Reformation untergegangen oder doch schwer bedrängt Wa  -
Ihre Alumnen mußfsten sıch 1n der Regel eiıdlich azu verpilichten, nach
ihrer Ausbildung ın iıhre Heımat zurückzukehren. Es dies das 15/7
gegründete Kolleg der Neugetauften und der Griechen, das 15/9 durch
Kardınal Allen gegründete Englısche", das Maronitische (1584), das
Schottische (1600) und das Irısche (1628) Kolleg . Das 1627 gegründeteCollegio Urbano WAar dagegen für die Missıonsländer bestimmt un: tiel
somıt A4aUus dem Rahmen der anderen Gründungen?. Neben diesen Auslän-
derseminaren entstanden in Rom bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts Wel-
tere Stifttungen durch Famılıen oder ıtalıenische Regıionen, die sıch neben
karıtatiıven Auifgaben auch der Förderung studierender Geıistlicher wıdme-
ten1% Eın 1790 VO 1US nNnternomm Versuch ZUr Umwandlungder aut das Jahr 1453 zurückgehenden kroöatischen HospitalstiftungGırolamo ZUuU Studienkolleg 1eß sıch dagegen damals noch nıcht VCI-
wırklichen 1! Später 1St. Cc5 dagegen mehrfach ZUur Umwandlung mıttelalter-
lıcher Pılgerhospize 1n geistliche Studienanstalten gekommen. Für die
katholisch gebliebenen Länder kam CS erst selit dem 19. Jahrhundert 1mM
Kontext der ultramontanen Bewegung solchen Gründungen.Nachdem das Germanıkum b1S 1Ns 18 Jahrhundert eıne wichtige Rolle
für die Rekrutierung des höheren Klerus 1Im Reich gespielt hatte, geriet CS
seıtdem 1n den Sog der kirchlichen Entwicklung. Mıt der einsetzen-
den Aufklärung schwand nämlıch dem deutschen de]l das Interesse

der Beschickung der Anstalt. Eınen schweren Schlag bedeutete die Auf-
hebung der Gesellschaft Jesu ( Z25) da sıch für die ausscheidenden Jesu1-
ten eın wırklicher Ersatz beschaffen 1e6ß Als Kaıser Joseph I1 ann 17871
den Öösterreichischen Alumnen den Besuch des Germanıkums untersagteun In DPavıa eine Konkurrenzanstalt einrichtete, Lraten die Stelle der
ausbleibenden Österreichischen vermehrt chweizer Alumnen. Infolge der
römischen Revolution wurde das Kolleg 798 aufgelöst.

Das 81418 nach der Wiederherstellung des Jesuıtenordens (1815) CI -
öffnete Kolleg War durch die Rückkehr ZU Ausbildungskonzept der
Gründungszeit gekennzeichnet, das 1U  —_ nıcht mehr durch Adelsinteressen
und kırchenpolitische Absıichten beeinträchtigt WAr. Dıie 19808  — dominierende

. WILLIAMS, The Venerable Englısh College KRome Hıstory9 (London
Ja HANLTY, 'TIThe Irısh College Rome (Norwich Eıne wıssenschaftlich fundierte

Geschichte tehlt bisher.
Q EZERNIK, Collegio Urbano, ıIn METZLER (Hg.), Sacrae Congregationis de DPro-

paganda Fıde Memorıa Rerum 1/1 AL (Rom 465—4872
Zusammenfassung beı LATRI (Anm 182 ff

11 Vgl MAGJEREC, Istiıtuto dı Gıirolamo deglı Uhırıicı (Roma
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Stellung der Gesellschaft Jesu kam darın Z Ausdruck, da{fß 1825
die Stelle der ehemaligen Protektoren der Jesuitengeneral Lrat. Inhalte und
Zıele der den Germanıkern 1m Kolleg vermuittelten Bıldung sınd oft

Schlagworten reduziert worden, S1Ce lassen sıch jedoch nıcht leicht auf
einen Nenner bringen. So die Germanıker des Jahrhunder:ts ke1i-
NCSWCBS einheitlich der Neuscholastik verschrieben. Ihre besondere Rom-
orlentierung, dıe häufig als Ultramontanismus abqualifiziert wurde, steht
dagegen außer Zweıtel. Sıe hat vieltach iınsbesondere während der
Vorherrschaft des Liberalismus und Z eıt des Kulturkampfes ihre
Lautftfbahn behindert?!2.

Als das Germanıkum 1818 den Idealen seıner Gründungszeıitzurückkehrte, hatte die Priesterausbildung 1ın den deutschsprachigen Län-
ern eıne tiete Umgestaltung ertahren. Am Vorabend der Säkularisation
gyab CS Oort 1Ur och weniıge Bıstümer ohne eigene Priesterausbildungs-
stättel® ach den großen Aufbauleistungen der Gesellschaft Jesu, die der
deutschen Kırche seıt dem 16. Jahrhundert einen den trıdentinischen
Idealen orlentierten Weltklerus herangebildet hatte, un: nach mehr praxI1s-Orlentlerten Neuansätzen 1M 18. Jahrhundert hatte der münstersche
Staatsminıster und Generalvikar Franz VO  '.3 Fürstenberg nach Aufhebungder Gesellschaft Jesu (1773) In ünster Jjenes Konzept moderner Priester-
ausbildung entwickelt, das die wıissenschaftliche Bıldung der Universıität,
die relıg1ös-aszetische Ausbildung und die Hinführung ZUur Seelsorgspraxı1sdagegen dem Priesterseminar zuwıes14 Dıie eLiwa gleichzeitigen Bemühun-
SCH eine Neugestaltung der Priesterausbildung 1ın Österreich gıingen
dagegen ausschlie{fßlich VO staatlıcher Seıte au  ® S1€e sahen ach dem
Scheitern der Generalseminare Josephs I1 (1790) die wıssenschaftliche
Ausbildung Universitäten der Studienanstalten VOT, die bıs ZU Ende
der Josephinıschen Ara staatlıcher Normierung un: Autsicht
unterstanden. Eınen ähnlich dominierenden Einfluß aut die Priesterausbil-
dung besaß selit der Säkularıisation und der Neuordnung der Bıstümer die
bayerıische Regierung. Während dıe Bischöfe 1€es aber 1n diesen beiden
überwiegend katholischen Staaten zunächst hinnahmen, zeıgten S$1Ce 1n den
protestantisch reglerten Staaten früh Wıderstand. Dies galt erster Stelle

12 Für Hannover: ÄSCHOFF, Das Verhältnis VO Staat un! katholischer Kırche 1Im
Königreich Hannover (1813—1866) (Hıldesheim 1/ f) tür Preußen: HUBER

U  KG Staat uUun! Kırche 1m 19 und 20 Jahrhundert (Berlın f) 7 9 für Bayern:
eb /16, 59/; für dıe Zeıt ach dem Kulturkampt: GATZ, 1n : /1 (1976) /8—-88

13 Den besten Überblick bietet ach W1€E VOT EGEL, Organısationsformen der diıözesa-
11 Priesterausbildung 1n Deutschland. Grundlinien ihrer geschichtlichen Entwicklung, 1IN :
Die Kırche un!: iıhre Ämter und Stände. Festgabe tür Joseph Kardınal Frings (Köln
645—666 Ich bereıite I eine Geschichte des Weltklerus in den deutschsprachigen Ländern
seıit der Säkularisation VO  S S1e wiırd uch die Priesterausbildung behandeln.

14 Vgl EGEL, Geschichte der katholisch-theologischen Fakultät Münster —1
Bde (Münster>die derzeit beste einschlägıge Darstellung, die tür die grundsätzlı-

che Entwicklung uch ber Münster hinaus wichtig IST.
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für Preußen, dessen RKegierung sıch mıt der S10 iın Berlıin gegründetenFriedrich-Wilhelm-Universität VO System der bıs dahıin üblıchen Landes-
unıversiıtäten abgewandt und auf der Grundlage des Neuhumanismus eiıne
NCUC Epoche der Universitätsgeschichte eingeleıtet hatte. Während die
Berliıner Neugründung ZWAAr eine Evangelısch-, nıcht aber eine Katho-
lısch-Theologische Fakultät erhalten hatte, WAar 1€es 1n dem 1811 reorganı-sierten Breslau der Fall Hıer entstand sSOomıt die Volluniversität, die
gleichzeitig der Ausbildung katholischer und evangelıscher Theologendiente.

Dıie Priesterausbildung staatlıchen Universitätsfakultäten, die welt-
gehend der bıschöflichen Aufsicht 9 ildete se1mt dem frü-
hen 19. Jahrhundert eın Motiv für die Entsendung Von Studieren-
den nach Rom Der spätere TIrierer Bischof Josef VO Hommer (  4—3  >der keine Kosten für die Studienförderung begabter Geıistlicher scheute,iußerte schon 1821 Zweifel der Kırchlichkeit der 818 gegründetenTheologischen Universitätstakultät In onn und emühte sıch die Ent-
sendung wenıgstens einıger Theologen nach Kom, und ZWAar als Alumnen
des Germanıkums der der Propaganda!®. Seit 8727 unterband dıe preußi-sche Reglerung 1es jedoch InWweIls auf die Qualität der preußßi-schen Hochschulen. Außer In Bayern WAar die Tendenz allenthalben ähn-
ıch

Dıie Örılentierung nach Rom als dem Zentrum eınes authentischen
Katholizismus und das, obwohl die römische wıissenschaftliche Theolo-
g1€ der Zeıt 1m allgemeinen eın besonders hohes Nıveau hatte!® spielteselt dem Autkommen der ultramontanen Bewegung die maßgebende Rolle
be] der Gründung römischer Studienhäuser. Deren Erstes WAar das
Belgische Kolleg, das 844 eröffnet wurde? und nach den Vorstellungenseınes Gründers der Förderung eıner geistlichen Elıte dienen sollte. Seıin
Inıtıator WAar bezeichnenderweis der Rektor der belgischen Natıionalstıt-
Lung „S. Julıen des Belges”. uch In anderen Fällen wurden ursprünglıchfür die Pılgerbetreuung entstandene Stiftungen nunmehr die Studien-
förderung ! erweıtert. Das WAar auch be1 den deutschen Stiftungen

15 OMAS, Studıiıum rIerer Theologen in KRom In der ersten Hältfte des 19. Jahrhun-derts, 1n : (GGATZ (Hg.), Hundert Jahre deutsches Priesterkolleg eım Campo Santo Teuto-
1CO Beıträge seiner Geschichte Suppl. 35) (Freiburg 108—138

Vgl AUBERT, Pontificato dı DPıo (1846—1878) (Torıno 293—299
17 [J. P. AERTS], Notice SUr le college eccl&siastique Belge Institue Rome (Mecheln

“1846); CH I”SERCLAES, Le college eccle&siastique Belge Rome Son Jubilee de cınquante
ans (Rom 9 IMON, Cardınal Sterckx er SO  —3 (1792—-1867) (Wetteren
3236 1845 folgte das Konvikt bei Lungı de Francesı, 1852 das Collegi0 Beda, 1853 das
Seminarıo Francese und das Seminarıo Pıo, 1858 das Collegio DPıo Latıno Amerıicano, 1859
das Collegıio Amerıcano del Nord, 1863 das Seminarıo Lombardo, 1866 das Collegio Polacco.
Über die Anteılnahme Pıus diesen Neugründungen: RTINA, DPıo (1851—1866)
(Roma 249255
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Campo Santo und be1 der Anıma der Fall ıs Den Anfang der Retorm
machte INan Campo Santo. Dort wurden 1847/ auf Verlangen zahlrei-
cher Deutschrömer Mithilftfe der Österreichischen Botschaft ach
einer Sacra Viısıta eın Statut erlassen und dıe Erzbruderschaft als
deutschsprachige Gemeinschaftt NC  e konstituilert. Nıchtdeutsche wurden
VO  } der Mitgliedschaft un der Nutzung der Stiftung ausgeschlossen. Das
wichtigste Zıel der Reform VO  —3 1847 WAar also die Rückgewinnung des
natıonalen Charakters der Stiftung. Vom Campo Santo aus sınd ann
auch entsprechende Impulse für die anderen deutschsprachigen Stifttungen
Roms AaUuUS  en

Die Erzbruderschaft VO Campo Santo aber auch die Eınbezie-
hung der Studienförderung ihre Stiftungsziele Dies 1eß sıch gul
mıt der deutschsprachigen Seelsorge verbinden. So Ja auch mıt der
belgischen und mıt der französischen Natıionalkırche Luigı1 e’Francesı
bereits einıge Studienkaplaneien verbunden. Schon bel den ersten Überle-
SUNgCH Zur Eiınbeziehung der Studienförderung In die Stifttungsziele
nNnannten die Vorsteher der Erzbruderschaft VO Campo Santo aber auch
eın weıteres Motıiıv für ihr Vorhaben!®. Sıe sahen nämlıich den sStAan-
dıgen Austausch zwischen der römischen Kuriıie und den heimatliıchen
Bıstümern als dringlich Dıie zahlreichen Konflikte und Mißverständ-
nısse zwischen Kuriıe und deutschen Theologen 1mM Jahrhundert beruh-
ten Ja 1n der Tat großenteils auf mangelndem Austausch un autf Informa-
tionsdefiziten. Insofern bewiesen die Verantwortlichen der Erzbruder-
schaft außerordentliche Weitsicht. So kamen enn 8—18 18 deutsche
Geıistliche 1n das Hospız beım Campo Santo. Sıe besuchten melst römische
Hochschulen, den Doktorgrad erwerben. Eınige ihnen
auch lıterarısch tätig. Von ihnen gingen die Anstöße einer ähnlichen
Umgestaltung der Anıma A4U.  ® Dıiese kam 1859 nach einer Sacra Viısıta
durch Erlaß eines Statuts zustande. Da sıch 1m ampo Santo die
Neuordnung VO  - 184/ als nıcht tragfähig erwıles, wurde auch dort 1876
eın Statut erlassen. Seıit 1859 bzw. 1876 wurden beide Stittungen

der Autsıicht Je eiınes Kardınalprotektors durch den Jjeweılıgen Rek-
LOr geleıtet, dem für die Vermögensverwaltung Jeweıls eın Rat beigegeben
Wa  R Beıide Stiftungen seıtdem neben ihren gottesdienstlichen und
seelsorglichen Aufgaben auch Z Förderung studierender Priester 4US$

Über dıe Geschichte des Priesterkollegs Campo Santo: GATZ, WI1IeE Anm 1 und
DERS., Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonico Suppl. 38) (Freı-
burg Zum Campo Santo als solchem: ERS (Hg.), Der Campo Santo Teutonıiıco ıIn
Rom, WEILAND, Der Campo Santo Teutonico und seiıne Grabdenkmäler,
FISCHER 'ACE A NNESMANN, Marıa della DPıetä. Dıie Kırche des Campo Santo Teuto-
1CO 1n Rom Suppl 43) (Freiburg Zum Kolleg der Anıma: SCHMIDLIN,
Geschichte der deutschen Nationalkirche in Kom Marıa dell’Anıma (Freiburg un!

LENZENWEGER, Sancta Marıa de Anıma. Erste und Zzweıte Gründung (Wıen
GATZ, De Waal (Anm 18)
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iıhren Mutterländern verpflichtet un:! bei beiıden entstanden nunmehr YrYI1e-
sterkollegien. Dıiese entwıckelten sich Von Anfang unterschiedlich.
Während nämlıich das Kolleg beım Campo Santo ursprünglıch keine theo-
logische Dıiszıplın bevorzugte und erst dem langjährigen Rektorat
Anton de Waals (1870/72-1917) auf die bevorzugte Förderung der Christ-
lıchen Archäologie un der Kırchengeschichte testgelegt wurde, lag der
Schwerpunkt ın der Anıma angesichts der durch das Öösterreichische Kon-
kordat Vvon 1855 gegebenen Sıtuation Von Anfang beim Kirchenrecht.

Im folgenden soll NUu  —_ untersucht werden, welche Bedeutung beide
Kollegien für das tudıum deutscher Kleriker bıs ZUuU Ersten Weltkrieghatten. ine Erfassung der außerhalb der beiden Kollegien 1n Rom ZEeTr-
SLreEUL ebenden und mıt tudıien befaßten deutschsprachigen Geıistlichen
1St dagegen nıcht möglıch. Zunächst empfiehlt sıch eın Blıck autf die ama-
lıgen Theologischen Fakultäten 1ın den deutschsprachigen Ländern. Ange-sıchts der Stellung des Klerus 1M öftentlichen Leben, 1mM Unterricht und
Z A auch in der öffentlichen Verwaltung WAar seıne wıssenschaftliche Aus-
bıldung fast überall staatlıch normıert. Ausnahmen machten lediglich die
Bıstümer Straßburg, Metz und Luxemburg mı1ıt iıhren tranzösischen Rechts-
tradıtionen. Davon abgesehen, erfolgte die Ausbildung des Weltklerus z I

Universitäten der staatlıchen bzw staatlıch anerkannten Hochschulen,
Z Priesterseminaren. Während den Öösterreichischen Universitäts-
takultäten bıs ZU Ende des Jahrhunderts der Schulbetrieb dominierte,
versuchten die deutschen Universitätsfakultäten entsprechend dem hum-
boldtschen Universiıtätskonzept Forschung und Lehre verbinden. Dies
War schöpferischer, aber auch risıkoreicher. So kam 6S 1M Verlauf des
Jahrhunderts einer PaNzZCH Reihe von Lehrzuchtverfahren. Damiıt VCI-
banden sıch kırchenpolitische Kontroversen und persönliıche Dıiıfferenzen.
Diese erreichten iıhren Höhepunkt ach dem Ersten Vatikanischen Konzıl,
als eiıne Reihe VO Professoren suspendiert wurde bzw sıch Von der Kır-
che trennte®%®. Damlıt ging eın schwerer intellektueller Aderlafß für den
Katholizismus einher. Vıictor Conzemius hat eindrucksvoll dargestellt, WI1e
Jgnaz Döllinger durch seıne ANONYMCE Konzilsberichterstattung 1n der
Augsburger Allgemeinen Zeıtung, durch die aufgrund der restriktiven
amtlıchen Informationspolitik eine Informationsmonopol|l SCWANN, jene
Stimmung schürte, auf deren Hıntergrund sıch dieser Prozefß vollzog?!.

20 Das trüheste Lehrzuchtverfahren betraf den Bonner Dogmatiker Hermes. Dazu
. SCHWEDT, Das römische Urteıil ber Georg Hermes (1775-1831). Eın Beıtrag ZUur
Geschichte der Inquıisıtion 1m Jahrhundert Suppl 37) (Freiburg 1857 folgte
die Indızıerung des Wıiener Religionsphilosophen Anton Günther. Dıie Auseinandersetzungen

das Erste Vatikanische Konzıl trafen besonders dıe Fakultäten in München, Bonn und
Breslau SOWIE die Akademie Braunsberg.

21 (LONZEMIUS, Dıie „Römischen Briefe VO Konzil“. Eıne entstehungsgeschichtliche
un quellenkritische Untersuchung zu Konzilsjournalısmus Ignaz Döllingers un Lord
Actons, In : (1964) 186—229; 60 (1965) 76—-1 1
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Damıt kündigte sıch zugleıich die öffentliche Meınung als Großmacht
auch In der Kırche Es 1sSt enn auch bezeichnend, da{(ß c VOT allem In
den deutschsprachigen Ländern namhaften Abwendungen VON der Kır-
che kam Dıie Theologischen Fakultäten gerieten dadurch, selbst S$1Ce
nıcht unmıttelbar betroffen WAarcCcNnh, allenthalben In dıie Isolıerung. Damıt
ging eın starker Rückgang der Theologiestudierenden einher??. Während

den deutschen Universitäten 1mM Sommersemester 1860 1257 Studie-
rende der katholischen- Theologie eingeschrieben WAaIcCh, N 870
och 99 un 880 1U och 652 Aus Preußen, das seıt 187972 VO Kultur-
kampf betroffen Wal, wanderte seıtdem eine nıcht festzustellende Zahl
VO  _3 Theologiestudenten und Jungpriestern 1Ns Ausland ab Nur eın eıl
VO  3 ihnen kehrte spater ın die Heımat zurück. YSt dem Pontifikat
COS 111 konsolidierte die Lage sıch. So zählte INa  —_ 1mM Sommersemester
1890 den Universitäten 1mM Gebiet des Deutschen Reıiches wieder 1267
Studierende der katholischen Theologie. Dıie Modernismuskrise
1US hatte tür die Rekrutierung des Klerus bei weıtem nıcht e1In-
schneidende Folgen WI1€e die Auswirkungen des Ersten Vatıkanıschen Kon-
z1ls.

Dıie Schwierigkeiten der Universitätstheologie zeıgten sıch auch darın,
daß der Theologischen Fakultät Breslau 58—18 römischerseıts das
Promotionsrecht wurde, während die Bonner Fakultät dieses
überhaupt Eerst 905 erhielt.

Der Kulturkampf führte ZWAAar einer spürbaren Abwanderung VO

Geıistlıchen, die aufgrund der Kulturkampigesetze ıIn Preußen keine
Anstellung finden konnten, doch wırkte sıch 1€es auf das tudıum ıIn Rom
LUr INn geringem Ma(e Aaus, obwohl 876 beı der förmlichen Gründung
des Priesterkollegs Campo Santo gerade die Hılte tür den VO Kultur-
kampft bedrängten Klerus 1mM Vordergrund stand2

In den Kollegien Campo Santo un bei der Anıma studierten Von
848 A also seıt dem Studienbeginn och VOT der törmlichen Kollegs-
gründung, bıs ZU Ausbruch des Ersten Weltkriegs insgesamt 496 Geıstlı-
che aus den deutschsprachigen Ländern, un ZW ar 148 1m Campo Santo
und 2348 In der Anıma 24 Dıie ungleiche Verteilung WAar In der unterschied-
lichen Größe un Ausstattung der beiden Kollegien begründet. Am
Campo Santo stand In den ersten Jahrzehnten aum eın halbes Dutzend
Plätze ZUur Verfügung. TrSt durch den Ausbau des Gebäudes 1M Jahre
1887 stieg die Zahl auf Dıie Anıma hatte dagegen VOoON Anfang eine
größere Kapazıtät 11) Dazu kam 1mM Campo Santo die tfinan-
zielle Knappheıt, während die Anıma über eiıne bedeutend bessere Ausstat-
Lung verfügte. Beide Kollegien zählten neben den Geıistlichen AaUuS$ deutsch-

9 Preußische Statıistik 167 (Berlın 78
GATZ, De Waal (Anm. 18) 58 f

24 Vgl die ach Kollegien gELFENNILECN Listen Df
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sprachigen Ländern och weıtere Studierende, doch sınd diese nıcht
Gegenstand unserer Untersuchung.

Der Campo Santo gılt heute als deutsches, die Anıma als österreichisch
Orlentlertes Kolleg, obwohl beıide Eınrıchtungen grundsätzlıch Studieren-
den aller deutschsprachigen Länder offenstehen. Diese unterschiedliche
Orlentierung geht auf die eher zurälligen Umstände beim Einsetzen der
Studienförderung zurück. Als INa nämlıich 1848 1mM Campo Santo damit
begann, wandten die Verantwortlichen sıch die Bischöftfe VO Briıxen,
München und ünster. Da der Letztgenannte sogleich einen Geıistlichen
ZURG Verfügung stellte, 1mM Campo Santo VO Anfang ünster
un die anderen preußischen Bıstümer das Übergewicht. Der Umstand,
da{fß der Gründungsrektor des Kollegs der Anıma eın Österreicher WAar
und dem Öösterreichischen Kaiıser aufgrund des Statuts VO 859 dıie Nomıi-
natıon des Rektors zustand, bewirkte dagegen Oort VO Anfang eıne
andere Optıon.

Die Mitglieder beıder Kollegien au deutschsprachıigen Ländern verteıl-
ten sıch bıs 1914 folgendermaßen:

Österreich Preußen Bayern übriges Schweiz Luxem-
Deutschland burg

Campo Santo IZ8 % 67 =45,3% 18 1Z2Z% 3S =29.6%
Anıma MA=2% 119=34,2% 50=14,3% 41=11,8% 16

uch bezüglıch der Studienrichtungen lassen sıch zwischen beiden olle-
gıen deutliche Unterschiede ausmachen. Während nämlıch das Kolleg
Campo Santo bıs 8/9 auf keıine Diszıplın festgelegt WAar, entschied der
persönlıch stark der Christlichen Archäologie und Kırchengeschichte
interesslierte Anton de Waal sıch 1879 angesichts der Öffnung des Vatıka-
nıschen Archivs für dıe bevorzugte Förderung VO Kirchenhistorikern.
Dadurch hat dem Kolleg während se1nes langen Rektorats seıne NVer-

wechselbare Eıgenart gegeben. In IN Zusammenhang damıt standen
die Gründung der Römischen Quartalschrift 88/ un des Römischen
Instituts der Görres-Gesellschaft 188825 Die Anıma WAar dagegen VOoON

Anfang an auf dıe bevorzugte Aufnahme VO Kanonıisten festgelegt,
zumal| den Österreichischen Bischöfen aufgrund des Konkordats VO 1855
der treie Verkehr mıt der Kuriıe zustand und das Kolleg die Agenzılege-
schäfte der meılsten österreichischen und deutschen Diözesen wahrnahm?2®.
Eınen mehr praktischen Gesichtspunkt ıldete die ähe des Kollegs ZUur

Hochschule Apollinare.
Die Kollegsmitglieder verteılten sıch hıs 1914 auf tolgende Studienrich-

tungen:
25 ‚ATZ, De Waal (Anm 18) /0—/8; DERS., Das Römische Instıtut der Görres-Gesell-

chaft, In ‘ 8 3 (1988) 3—18; A. WEILAND, Verzeichnıis der Direktoren des römiıschen
Instıtuts der Görres-Gesellschatt 18 Kl 0® 8, 4aQ 19—7

LENZENWEGER (Anm 18) 7584
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Philosophie Theologie Kırchen- Kirchen- sonstige
recht geschichte

Campo Santo 17/=11,5% 19,6 % 60,8 Y%
Anıma 83=23,9% 145=41,1% 3,8°%
Wıe bei der Studienrichtung, bleibt auch bezüglich des Studienabschlus-
SC5S eine Reihe Von Fällen unklar. Vor allem 1m Campo Santo, aber auch Inder Anıma gab c nämlıch manche Kollegsmitglieder, die ach der bereits
ın Deutschland der ÖOsterreich erfolgten romotion weıterführende Stu-
dien, oft mıt dem Zıel der Habilitation, betrieben. Im Campo Santokamen aZzu Stipendiaten der Görres-Gesellschaft, die entweder Auftrags-arbeiten für andere Forscher durchführten, WI1eEe z B Hartmann Ammann,der 1mM Vatiıkanischen Archiv tür Ludwig Von Pastor recherchierte, der
den Projekten der Gesellschaft arbeıteten, ohne daß das für S1e mıiıt einemformalen Studienabschluß, z.B eiıner Promotion, verbunden WAaTrT. Wiıeder
andere Studierende bereiteten In Rom eıne Dıssertation VOT, dıie S1Ce dann

einer deutschen Unirversität vorlegten. Diese Studien ohne formalen
römischen Abschluß entziehen sıch einer Quantifizierung. Im folgendensınd [1UT die In Rom erfolgten Doktorpromotionen, nıcht aber die Promo-
tiıonen ZU Lizentiaten, erfaßt. Dabe:i hıegt die Anıma mıt 113 kanonisti-
schen romotionen weıt der Spitze. Dıie Studienleistungen sınd damıt
freilich, WI1e€e BESART, NUur ZUuU eıl ertafßt. Am Campo Santo haben insge-
Samıt< 45 30 % aller Kollegsmitglieder, der Anıma 200 57,5% der
Kollegsmitglieder ıhr Studium In Rom mıt der Promotion abgeschlossen.

Dr phıl Dr theol Dr. 1Ur Can utr.
Campo Santo
Anıma 113

Eın weıterer Überblick Nl der etzten beruflichen Stellung der ehemalıi-
SCNH Kollegmitglieder gewıdmet:

Diöz.- d I6 General- Domherr
Bischof Bıschof vıkar

Campo Santo
Anıma 18

Uniıv.- Hochschul.- Pfarrer
Prof. Prof

Campo Santo 25
Anıma 18

Hıer tallen insbesondere dıe auseiınandertfallenden Anteıle bei den
Domherren und den Universitätsprofessoren auf Aufgrund ihres kanoni-
stischen Studiums sınd naturgemäß zahlreiche aus der Anıma hervorge-
SANSCNEC Geıistliche In dıie heimatlichen Diözesanverwaltungen un: Dom-
kapıtel eingetreten. Der relatıv größere Anteıl VO Universitätsprofessorenden ehemaligen Mitgliedern des Kollegs Campo Santo gehtdagegen auf dıe Wiıssenschaftspolitik de Waals zurück, der ın spateren Jah
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ren darauf drängte, da die 1n das Kolleg eintretenden Mitglieder bereıts
promovıert In Rom betrieben S1e ann weıtertührende tudıen. Dıie
Prozentzahlen können 1m Grunde freilich NUr Tendenzen verdeutlichen,
enn VOT allem jene Studien, die nıcht mıt einem formalen Abschlufß ende-
tecN, entziehen sıch der Quantifizierung?”. Das gılt iınsbesondere für jenezahlreichen Kollegsmitglieder, die Rom ZWAar hne eınen Abschluß verlie-
Bßen, VO  S} denen aber manche später doch lıterarısch hervortraten. Die
Zahl VO 245 Doktorpromotionen (= 46 % der Kollegsmitglieder) äßt
den beachtlichen Beitrag beider Kollegien der Studienförderung erken-
NC  3 In Freiburg ı. Br wurden vergleichsweise VO Herbst 848 bıs ZU
Ausbruch des Ersten Weltkriegs 259 und In ünster 79 theologische Dok-
torpromotionen VOrgSCNOMmMM 2

ber die wıssenschaftlichen Leistungen und über den durch die
Studienautenthalte geförderten Austausch zwıschen Kurıe und Heımatbi-
tumern hınaus erscheint MIr jedoch och eın weıterer Gesichtspunkt VO

Bedeutung. In der eıt der Hochblüte der Natıonalstaaten und des Natıo-
nalısmus absolvierte nämlıch diese bedeutende Zahl Von Theologen nıcht
NUr einen el ihres Studiums In Rom, sondern S$1C wurden dadurch auch
mıt der Mentalıtät und den wıssenschaftlichen Leistungen ihres Gastlandes
un:! anderer Natıonen bekannt. Wıe groß dıie Gemeihnnsamkeıit der interna-
tionalen wıssenschaftlichen Kontakte War, wurde beim Tod de Waals 1m
Februar 1917 deutlıich. Damals standen ZWAar Deutschland und Frankreich
1mM Krıeg. Dennoch hıelt Louı1s Duchesne, der Dıirektor der Ecole ran-
Calse de Kom, seiınem Freund, dem glühenden deutschen Patrıoten Anton
de Waal, den ehrenden Nachruf. Dıie kırchliche un: wiıssenschaftliche
Gemeinsamkeit WAar also stärker als der Völkerhafß

Dıiıe Mitglieder der Priesterkollegien Campo Santo und der Anıma
AaUS$ den deutschsprachıigen Dıözesen 48—19

Dıiese Listen sınd Mitwirkung VO cand theol Joachim ake Aaus$s
den Archiven beider Priesterkollegien erstellt worden. Darüber hinaus
haben der Rektor der Anıma, Prälat Dr Johannes Nedbal,;, und eine Reihe
VO  —_ Diıözesanarchıiıven freundliche Auskunft erteılt. Die Listen teılen über
den Namen hinaus nach Möglichkeit mıt Geburts- und Todesjahr, Jahr
un: Dıözese der Priesterweihe, Aufenthalt, Studiendauer und Studienab-
schlu{fß 1m jeweıligen Kolleg, letzte berufliche Stellung. Im übrıgen sınd diıe
ben In Anm gENANNLEN Werke heranzuzıehen. eıtere Recherchen

27 Sıe tanden großenteils ıhren Niederschlag iın der seıt 188/ als OUOrgan des Kollegs un!
später uch des Instıtuts der Görres-Gesellschatt erscheinenden Römischen Quartalschrift.

In Münster erfolgte hıs 1883 vornehmlich dıe Promotion Z Lic. theol (1848—1914:
/ ÜLLER, Fünthundert Jahre theologische Promotion der Unıiversität Freiburg Br.
(Freiburg EGEL, Fakultät Münster (Anm 14)
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ber den Lebensweg der einzelnen Persönlichkeiten wurden nıcht ANSC-tellt, da S1e nıcht Gegenstand dieser Untersuchung sınd.

Abkürzungen:
Jahr der Priesterweihe
Jahre des Autfenthalts 1mM Kolleg der Anıma

@S Jahre des Autenthalts 1im Kolleg Campo Santo

Priesterkolleg Campo Santo Teutonico

Aengenvoort, Franz Geldern 1904 (Münster); CS
09—1 (Christliche Archäologie); Studienabschluß unbek.; Studienrat
1ın Duisburg.

Ammann, Hartmann ($ 1879 Leech-Aactan/Tirol); 1879 (Augusti-nerchorherr Neustıift bei Brixen); CS 89—18 (Kiırchengeschichte;Stipendiat der Görres-Gesellschaft: Hıltsarbeit für Pastor); Studien-
abschlufß unbek

Awater, Gerhard Vratselt/Dorf 1876 (Münster); CS
6—-1 (Theologie); Studienabschluß unbek.; Pfarrer ın Walsum.

Bangen, Johann Heınrich Rheda/Westfalen 1865 Tivoli);
849 (Münster); CS 918 (Theologie; Kırchenrecht; Dr theol.,Dr 1Ur. utr. 1853]); Domkapitular In ünster.

Bartsch, Julıus (T unbek (Breslau); seıt 1857 (Kırchen-geschichte); Studienabschluß unbek.; Pfarrer IN Naumburg/Queis.Beickert, Heınrich Bıiıblis 897 (Maınz); CS
91 (Kırchenrecht); Dr theol.; Dr 1Ur. Can., Pfarrer 1in Maınz.

Bıckerle, Georg (>f Darmstadt 1857 (Maınz); CS seıt 857
(Philosophie); Dr theol.; Privatgeistlicher In Darmstadt.

Bıerbaum, Max ünster 1908 (Münster);
19 Ül (Kırchengeschichte Kırchenrecht); Dr 1ur. Can. (1922); Dom-
kapitular In ünster.

Bönke, Franz (#- 1870 Pıssau/Seeburg); 1902 (Ermland); CS
09—1 (Christliche Archäologie); Studienabschluß unbek.; Prorektor
In Braunsberg.

Bossart, arl Sursee/Luzern 1901 (Basel);
O1l=i (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Pfarrer 1n Luzern.

Brachvogel, Eugen Bıschotstein/Ermland 1906
(Ermland); CS Z (Kırchengeschichte); Studienabschluß unbek.;Pfarrer ıIn Lichtfelde/Westpreußen.

Braunschweig, Edmund VO  — (T 1908 Rom); 1855 (Breslau); CS
1856; danach Besuch der Accademıa ecclesiastica; Beneftiziat Breslauer
Dom; lebte großenteıils In Rom
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Burger, Wılhelm Stühlingen/Baden 19572 Freiburg); 903
(Freiburg); CS 06—19 (Kırchengeschichte); 1917 Dr. theol. (Freı-burg); Weihbischof, Dompropst, Generalvikar in Freiburg.Dessauer, Alfred Aschenburg/Franken Priester der
1Öözese Würzburg; CS SNNS (thomistische Theologie, Dr. theol.);Gymnasıalprofessor In Aschaffenburg.

Deventer, Joseph Rınkerode 1862 (Münster); CS
76-—-18 (Kırchenrecht, Dr lur. can.); Rektor 1mM Kloster Zum Guten
Hırten ıIn ünster.

De Waal, Anton Emmerich 1917 Rom); 1862 (Münster);1869 Dr. theol. Om); 7E E Rektor des Campo Santo Teutonico
(Christliche Archäologie).

Doeberl, Anton Waldsassen/Oberpfalz 1940 Regensburg);1904 (Regensburg); CS 319 (Kunstgeschichte); Dr.theol.h. c
19027); Generalvıkar, Domkapıitular ın Regensburg.

Dölger, Franz Josef Sulzbach/Maıiın 1940 Bonn); 1902
(Würzburg); CS 04=1 und el (Christliche Archäologie);
1906 Habiılitation Kırchengeschichte; Universitätsproftessor für Kırchenge-schichte in onnn

Dörfler, DPeter Untergemarıingen 903 (Augsburg);CS 6—-1 (Kırchengeschichte); Dr theol.; Dırektor der Ludwig-Fer-inand-Anstalt 1n München.
Dondl, Johann Kalladorf/Niederösterreich 1904

(Salzburg, 1910 In VWıen inkardıniert); Dr 1Ur Utr.; CS selt 9192 (Kırchen-recht) Prosynodalrichter.
Ebner, Adalbert Straubing 1898 Eıchstätt); 1886 (Kegens-burg); CS O (Liturgiegeschichte, Verzeichnıis der lıturgischenHandschriften der Archive un Bıblıotheken VO  — Rom); Protessor

Lyzeum Eichstätt.
Ehses, Stephan Zeltingen/Mosel 1926 KRom); 1883 (ınEichstätt für Trıer); 1881 Dr. phıl. (Würzburg); 8318 und

189S892 (Kirchengeschichte 91—-18 Stipendiat Görres-Gesell-
schaft); Dırektor des Römischen Instiıtuts der Görres-Gesellschaft.

Elsenheimer, Georg Franz Josef Bamberg 1875
(Limburg); CS 82—18 (Kiırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer INn Könıig-stein/Taunus.

Entrup, Caspar Lüdinghausen 1874 (Münster);
76—-18 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Pftarrer In Nıenberge.

Frankeser, Joseph Boisheim 1848 (Münster); CS
selt 856 (Theologie, Dr theol.); Pfarrer 1n Uedem

Friedrich, Philipp Sponsheim/Bingen 1921 München);
901 (Bamberg); Dr theol.; CS 0/7—-19 (Dogmengeschichte); Hoch-
schulprofessor für Dogmatık ın Dıllıngen.
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Galland, Joseph VWesterholt/Westfalen 1893 Bremen); 1876
(Münster); CS 8—18 (Kırchengeschichte un thomistische Phiıloso-
phie); 1881 Dr theol (Freiburg); Pfarrer 1n Bremen.

Geppert, Heınrich Stockach/Baden 1874 (Freıi-burg); CS 6—-18 (Theologie); eın Studienabschluß Krank-
heıt; Pfarrverweser 1n Inzlingen.

Gıese, Joseph ünster 894 Münster); 1850 (Münster);CS 1852 (Liturgie); 18597 Dr theol (München); Generalvıkar In ünster.
Glaser, Miıchael Speyer 1886 (Speyer); CS

1—-18 (Philosophie); Dr. phıl. un Dr. theol.; Ptarrer ın Neustadt

Göller, Emiuil Berolzheim/Freiburg 1933 Freiburg); 1897
(Freiburg); Dr phıl Freiburg); CS 0=1 (Kırchengeschichte,Stipendiat der Görres-Gesellschaft); Dr theol Freiburg); Universi-
tätsprofessor für Kırchengeschichte 1in Freiburg Rektor).

Grotemeyer, ermann (1824—1903); 1847 (Münster); Dr. phil.,Dr theol.; CS seiıt 1858 (Theologie); Gymnasıalprotessor, HausgeıistlıcherINn Surenburg Rıesenbeck.
Gulık, Wılhelm Van Weeze/Nıederrhein 1907 Rom); 1896

Dr theol CS(Münster) Münster); A907 (Kirchenge-schichte); Kaplan Campo Santo.
Hackenberg, Aloıs Wıen 1891 1en); CS

318 (Kırchenrecht, Dr 1ur. Can.); Religionsprofessor 1n Wıen.
Haıd, Cassıan OCist QOetz/Tırol 1903 (Abteı Meh-

rerau); Dr. phıil.; 8l (Kırchengeschichte); Generalabt.
Hauses, Leo (1831—-1875); 1856 (Münster); CS 1856; Studienab-

schluß unbek.; Kaplan In Uedem
Heer, Josef Michael Paımar/Baden 1894 (Freıi-burg); CS 9919 (Kırchengeschichte, Katakomben VO Nepı); 1900

Dr phıl., 1907 Dr. theol. (Freiburg); Universitätsprofessor für Neues
Testament ın Freiburg; 1928 vorzeıitig emeritiert abweichender
Lehrmeinungen.

Heılmaier, Ludwig (1877-1943); 1903 (München); _1
(Kırchengeschichte); Pfarrer In Zolling.

Hennıig, Albert Schöndamerau/Ermland 1894
(Ermland); (3S 031 (Kırchenrecht, Dr. ıur. can.); SubregensPriesterseminar ın Braunsberg.

Hensler, Josef Dauborn/Limburg 1954 Bad Soden); 1911
(Limburg); Dr theol.; SM CS (Christliche Archäologie); Studıien-
rat in Hoechst.

Herzıg, Emmerich Luxemburg 1898 (Luxemburg);CS O=4 (Kırchenrecht, Dr. ıur. can.) un 03—19 (Christliche
Archäologie); Pfarrer In Steinsel.
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Hıllıng, Nıkolaus Hılgen/Lathen 1960 Freiburg); 1895
(Osnabrück); CS 03—19 (Kırchenrecht, Geschichte der Rota und des
kurialen Prozeßverfahrens); Universitätsprofessor für Kırchenrecht ın
Freiburg.

Hıtze, Franz Hanemicke/Sauerland 971 Bad Nauheim);1878 (Paderborn); CS 78—1880); 1893 Dr. theol. (Münster); Unıi-
versitätsprofessor für Christliche Sozıiallehre in ünster.

Hoch, Alexander Drusenheim /Elsaß Priester der
Dıözese Straßburg; Dr theol.; CS 4—1 (Kirchengeschichte, Konzıl
VOoON Trıient); Gefängnispfarrer In Straßbur

Hoffmann, Woldemar (>f 1871 Nürnberg); Priester der Diıözese Augs-burg; CS 95—18 (Kırchengeschichte, Stipendiat der Görres-Gesell-
schaft: Konzıl VONn Trıent); Studienabschluß unbek.; Vikar.

Hulley, Joseph Ochtendung/Rheinland 876
(Trıier); CS 76—-18 (thomistische Theologie; Dr theol.); Domyvikar In
Trıier.

Huyn, raft Paul runn 946 Bozen); 1897 (Brünn); CS
5—18 (Kırchenrecht, Dr. theol., Dr. ıur. can.); ICcs Erzbischof VO
Prag.

Hytrek, Adolf Oberschlesien 1878 (Breslau); CS
8—18 (Christliche Archäologie); Pfarradministrator In Schimischow.

Jänıg, arl (1835—1914 Prag); 858 (Prag); CS AO=W8 (Kır-chengeschichte un: Christliche Archäologie); Studienabschluß unbek.;Administrator der St.-Johann-Nepomuk-Kirche 1n Prag.
Jancke, Robert (T Priester der Dıözese Breslau; CS selt 1853

(Kırchenrecht); Studienabschluß unbek.; Pfarrer 1n Ossıg/Schlesien.
Jordan, Johannes 848 Gurtweil/Baden Q  Ö  Ö Freiburg/Schweiz);

1878 (Freiburg); CS SR (orıentalische Sprachen); Stitter un:
erster Generaloberer der Kongregatıon der Salvatorianer.

Kageneck, rat Phiılipp Freiburg 1946 Freiburg); 1894
(Freiburg); SS (Kırchengeschichte); Studienabschluß unbek.;
Privatgeistlicher In Freiburg.

Kaufmann, arl Marıa Frankfurt/Main 1951 Ranstadt);
1899 (Limburg); CS (Christliche Archäolo
St Peter); Lehrbeauftragter In Frankturt.

216€, G_rotten VO  }

Kautsky, Ernst Haasberg 1901 1en); Dr theol.,
Dr phıl., Dr 1Ur Can. , SS DEn (Kırchengeschichte); Kooperator In
Wıen.

Kehrbusch, DPeter Leonhard Niıederkrüchten/Nıiederrhein
1896 (Maınz); CS K (Kırchenrecht, Dr Jur Can.);

Seelsorger Heılıg-Geıist-Spital In Bıngen.
Keller, Ferdinand Albert Bettwiesen 894 (Basel);

CS 5—-18 (Kirchenrecht, hne Abschluß); Vıkar.
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Kempter, Georg Ravensburg 1877 (Rottenburg);(S Y (Kırchengeschichte, Papst Nıkolaus V.); Schlofßkaplan In
Mittelbıiberach.

Kıenel, arl (-f 850 Henersdortf/Schlesien); 1874 (Breslau); CS
ZM (Christliche Archäologie); Studienabschluß unbek.; Erzpriester1n Neukirch bei Breslau.

Kırsch, Johann Deter Dıppach/Luxemburg 1941 Rom);
1884 (Luxemburg); CS 18 84—1 890 (Christliche Archäologie); 18 ( —1 895
erster Leıter des Römischen Instıtuts der Görres-Gesellschaft; UniversIi-
tätsprofessor für Kirchengeschichte In Freiburg/Schweiz; Gründungsrek-
LOr des Ponitificio Istiıtuto di Archeologia Cristiana.

Kirsch, Deter Maınz 927 Prag); 1893 (Maınz); 1898
Dr theol (Freiburg); CS ®_ 1 (Kırchengeschichte, Pontitikat ene-
dikt XIV.); Generalsekretär der Deutsch-Christlichsozialen Volkspartei In
Prag.

Koelmann, Eduard Bochaolt 858 (Münster);
1861; Studienabschluß unbek.; Kaplan 1in Hamborn.

Kolberg, Josef Elbing 1917 Braunsberg); 1882 (Ermland);
CS 1909 (Studien 1mM Vatıiıkanischen Archiv); Akademieprofessor für
Moraltheologie in Braunsberg.

Krebs, Engelbert Freiburg 950 Freiburg); 1906 (Freı-
burg); CS — (Dogmengeschichte); Dr. theol. Freiburg);
Universitätsprofessor für Dogmatik ıIn Freiburg.

Kreutzwald, Aloıs Peter arl Kommern/Rheinland 1918
Köln); 1876 (Köln); 718 (Kırchenrecht, Dr. ıur. can.);
Generalvikar und Domkapitular in Ööln

Künstle, arl Schutterwald/Offenburg 884 (Freı-
burg); CS 8—1 (Christliche Archäologie); Dr. theol. rel-
burg); Universitätsprofessor tür Pastoraltheologie In Freiburg.

Lambrecht, ılhelm VWıttlich 1857 Trıer); 1851 (TIrıer); CS
18592 (Kırchenrecht, Dr theol.); Bischöflicher Geheimsekretär In Trıier.

Liell, Franz Joseph Bernkastel-Kues 1907 Taben); 1879

Pfarrer 1n Taben
(Trıer); CS 7918 (Christliche Archäologie); hne akad Abschluß;

Linneborn, Johannes Hagen 1933 ‚Paderborn); 1897
(Paderborn); CS 8s—1 (Kırchengeschichte); beım Eintritt bereıits
promovıert; Hochschulprofessor tür Kıiırchenrecht un Dompropst In
Paderborn.

Ludwig, incenz Oskar 875 Nıeder-Hiıllersdorf); 1895 (Stift
Klosterneuburg); 3 (Kirchengeschichte); Protessor der
Theologie In Klosterneuburg.

Martınu, Johann (>’.- 1881 Pascovıa); 1904 (Olmütz); CS 1910 Kır-
chengeschichte); Dozent der Theologischen Fakultät und Protessor
der Realschule 1n Olmütz.
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Massarette, Josef Esch/Luxemburg 1898 (Luxem-burg); CS 05—1 (Kırchenrecht, Dr. ı1ur. Can.); Privatgeistlicher INnLuxemburg.
Meder, arl (°€- 1863 Brumath); 1888 (Straßburg); 893—-1895;Studienabschluß unbek.; Pfarrer In Avolsheim /Elsaß.
Menzel, Friederich Joseph; Priester der Diözese Prag, CS 1856; Stu-dienabschluß unbek.; Religionsprofessor Gymnasıum In Braunau.
Merkle, Sebastian Ellwangen 945 Wergolshausen); 1887

(Rottenburg); 1897 Dr theol.; CS (Kırchengeschichte); Stipen-1at der Görres-Gesellschaft; Universitätsprofessor für Kırchengeschichtein Würzburg.
Meyer, arl ($ 869 Suffelweyersheim); 1896 (Straßburg); C6—-18 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Pfarrer In Andlau.
Miltenberger, Franz Buchbrunn/Franken 959 Würzburg);1890 (Würzburg); CS 91—-18 (Kırchengeschichte; Stipendiat des

Würzburger Universitätssenats); 937 Dr theol (Würzburg); Gene-
ralvıkar und Domkapitular In Würzburg.

Möhler, Anton Schwäbisch Gmünd 1890 Rotten-burg); 1898 Dr phıl (Tübingen); CGS 00—1 (Musıkgeschichte); Pfar-
Icer 1n Steinhausen.

Mohler, Ludwig Mannheim 943 Freiburg); 1907 Mün-ster); 1912 Dr phıl (Freiburg); CS 319 (Kirchengeschichte, Stipen-1at der Görres-Gesellschaft: Papst Clemens VIL.); 1918 Dr. theol. (Freı-burg); Universitätsprofessor für.Kirchengeschichte In Freibur
Mohn, Pau!l Franz ($ 873 Kıwıtten/Ermland); 1900 (Ermland);071 (Christliche Archäologie, Kırchengeschichte); Franzıskaner

in Hadamar.
Mohr, Joseph Hermeskeil/Hunsrück 893 Trier); 1885

(Trıer); CS seıt 1886 (Kirchengeschichte, Märtyrerakten der Cäcıulıa).Müller, Alfons Ravensburg 904 (Rottenburg);6—1 908 (Kırchengeschichte); Bischöflicher Kommiıssär.
Müller, Andreas öln 1886 (Köln); 85—18

und 06—-19 (Theologie); Studium VOT der I:c, zweıter Autenthalt
Krankheit hne Abschluß; Religionslehrer Ööln

Müller, Phılıpp Molsberg/Nassau 1870 Rom); 1828 (Lim-burg); 1853 bereits Dr phıl.; 55—18 und 63—18 (Kirchenge-schichte); Rektor des Campo Santo Teutonico.
Mutz, Franz Xaver Herbolzheim/Breisgau 1925 Freiburg);1878 (Freiburg); 78—18 (Kırchenrecht, 1880 Dr. theol.);Generalvikar In Freiburg, Domdekan.
Naber, Theodor Duisburg 1895 (Münster);99—1 (Kırchenrecht); Studienabschluß unbek.; Pfarrer ıIn Dınslaken.
Nägele, Anton Straßdorf/Württemberg 1899 (Rot-
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tenburg); Dr phıl (Tübingen); CS 8 ] (Kırchengeschichte); Gym-nasıalprofessor ıIn Schwäbisch Gmünd
Nießen, Hugo Joseph Bırgden/Rheinland Diıözese

Köln; CS Dl (thomistische Theologie, Dr. ıur. can., Dr. theol.);Proftfessor ım Realgymnasıum 1ın Kreteld.
Oechsler, Josef Kirrlach/Baden 1911 (Freiburg);

CS 14—-1 (Philosophie); Studienabschlufß unbek.; Superior der
Schwesternschaft St Elısabeth In Freibur

Pawlıkowski, Ferdinand Wıen 1956 Graz); 1903 (Salz-
burg; CS 54 (Theologie, Dr theol.); Fürstbischof VO  —_ Seckau.

Peters, Johann Josef Emmingerhof bei Ochtendung/Rheinland
1905 (Trıer); CS JE (Theologie); Dr theol rel-

burg); Pfarrer 1n Remagen.
Peters, Theodor Dülken/Rheinland 1921 Indien); 8772

(Münster); CS (Kirchenrecht, 1877 Dr 1ur Can.); Jesuıit und
Mıiıssıonar 1in Indien.

Pfeilschifter, Georg Mering/Augsburg 1936 München);
1894 (München); CS 1897 (Kırchengeschichte); Universitätsprotessor für
Kirchengeschichte IN München.

Pıeper, Anton Lüdinghausen/Westfalen 1908 Münster);
1878 (Münster); CS 918 (Kırchengeschichte); 1883 Dr. theol.
(Freiburg); Universitätsprofessor für Kırchengeschichte ıIn ünster.

Pıffl, Friedrich (GGustav Landskron/Böhmen 19397 VWıen);
1888 (Stift Klosterneuburg); (thomistische Theologie);
Kardınal un! Erzbischof VO  } Wıen

Plassmann, Herrmann Ernst Helletfeld/Westfalen 1864 Tivolı);
1843 (Paderborn); CS 54—18 und 31 (Theologie, 1855

Dr theol., 1856 Mag theol.); Rektor des Campo Santo Teutonico.
Postina, Aloıs (=6- 865 Nıederbetschdortf/Elsaß); 1897 (Straßburg);

CS 8—1 (Stipendiat der Görres-Gesellschaft: Konzıil V, Trıient);
Pfarrer in Weıissenburg.

Prill, Joseph Beuel/Rhein 1935 Lohmar); 1875 (Köln); CS
80—-18 (Christliche Archäologie); Studienabschlufß unbek.; Gymnasıal-
professor 1ın Essen.

Quante, Bernhard Coesteld 1835 (Münster); s
1855 (Kirchenmusik); Domvikar, Chordirektor In ünster.

Reichenberger, Robert Grofßkonreuth/Oberpfalz
1893 (Regensburg); 1898 Dr phıl (München); CS 8—18 (Stipendiat
der Görres-Gesellschaft: Konzıl Trıient); Domkapitular In Regensburg.

Rieder, arl Emmendingen/Baden 1931 Reichenau-Nieder-
zell); 1899 (Freiburg); CS3 (Kırchengeschichte); 1909 Dr
theol (Freiburg); Pfarrer in Reichenau-Niederzell.
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Rohn, arl Berlin 1898 (Breslau); 1911
(Pädagogik); Studienabschluß unbek.; Pfarrer ıIn Groß-Wieran/Nieder-schlesien.

Rol{fs, Aloıs Rhede/Westfalen 897 Münster); 1841 Mün-ster); 48—18 (Kırchenrecht, Dr theol.); Domyvikar und bischöfli;-
cher Kaplan in ünster.

Rollat, bel (#- 896 (Straßburg); CS 9718 (Kırchen-geschichte); Studienabschluß unbek.; Pfarrer In Wısches.
Sauer, Augustıin Biıelıtz/Oberschlesien 1881 (Bres-Jau); CS 81-18 (Kırchengeschichte); Studienabschluß unbek.; Pfarrer

1n Heıinrichau.
Sauer, Joseph Unzhurst/Baden 1949 Freiburg); 898 (Freıi-burg); CS 91 (Christliche Archäologie); 900 Dr. theol. (Freı-burg); Universitätsprofessor für Christliche Archäologie In Freiburg.Sauerland, Heınrich Volbert Arnsberg 1910 Rom); 1863

(Paderborn); 1875 Dr phıl (Berlin der Göttingen); 118
(Kiırchengeschichte, Abendländisches Schisma); Privatgelehrter In Rom

Schaeffer, Albert Koblenz 1914 Koblenz); 1893 (Trier);318 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Pfarrer In Koblenz.
Schermann, Theodor Ellwangen 1900 (Augsburg);901 Dr theol (München); CS 02—-19| (Kırchengeschichte); Universi-

tätsprofessor ın München.
Schilling, ÖOtto Stuttgart 956 Pullach); 898 Rotten-burg); 1908 Dr. theol. (Tübingen), Dr. ıur. (Freiburg); CS J1d= 1

(Kirchengeschichte); Unıiversitätsprofessor tür Moral- und Pastoraltheolo-
g1€ ıIn München.

Schlecht, Joseph Wemding/Bayern 925 Freising); 1880
(Eichstätt); CS 89—18 (Stipendıiat der Görres-Gesellschaft); och-
schulprofessor für Kırchengeschichte in Freising.

Schmid, Georg (=€- 1856 Terenten/Tirol); 1880 (Brixen); CS

ıIn Brixen.
1-18 (Christliche Archäologie); Studienabschluß unbek.; Dompropst

Schmidlin, Joseph Kleinlandau/Elsaß 1944 Konzentrations-
lager Schirmeck); 1899 (Straßburg); O2 (Kırchenge-schichte); 1901 Dr phıl., 1904 Dr theol (Freiburg); Universitätsprofessorfür Missionswissenschaft ın ünster.

Schneider, Egon Gerlingen/Westfalen 943 Gerlingen);
904 (Paderborn); 09—19 (Kırchenrecht); 1911 Dr. theol. (Freı-burg); Universitätsprofessor für Kırchenrecht in ünster.

Schnitzer, Joseph Lauingen/Donau 1939 München); 884
(Augsburg); 1890 Dr. theol.; 18972 (Kırchengeschichte, Vat Archiv
Westf Friede); Universitätsprofessor für Religionswissenschaft In Mün-
chen
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Schnyder, ılhelm Luzern 1897 (Basel); (
s—1 (Christliche Archäologie); eın akad Abschluß; Stiftspropst
VO  - St. Leodegar/Luzern.

Schrader, Franz Steinheim 1911 Dringenberg); 1873
(Paderborn); CS 0—-18 (Kırchengeschichte); Dr theol (1890); Pfar-
Iecr in Dringen CIg

Schuhmacher, Herrmann Josef öln 1900 (Köln);
1902 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer in Jakobwüllesheim.

Schwark, Bruno Raunau/Ostpreußen 1907 (Erm-
land); Dr theol.; CS 1-1 (Kiırchengeschichte); Apostolischer Visı-

der ermländıischen Katholiken.
Schwarz, Maxımıulıan Hals/Passau 1905 (Passau);

Dr theol et phıl. om CS . 1 (Kunstgeschichte); Pfarrer In
Grattersdorft.

Schwarz, ılhelm Eberhard Nordkirchen/VWesttalen 1923
Münster); 1878 (Münster); CS 8318 (Kırchengeschichte,
Gregor 2088 und die deutsche Kirche); 1913 Dr theol (Freiburg); Dom-
kapıtular In ünster.

Schweitzer, inzenz Altheim 1931 Altshausen); 896 Rot-
tenburg); Dr theol et phıl.; CS 31 und 0/7—-19 (1904—1906
Stipendiat der Görres-Gesellschaft: Geschichte des Konzıls VO  - Trıent);
Dıiırektor des Wıilhelmsstiftes in Tübingen.

Schweizer, Josef (1879—-1952); 1903 (Rottenburg); 1906 Dr theol.,
1907 Dr phıl.; CSl (Kırchengeschichte, Stipendıat der Gödörres-
Gesellschaft); Privatgelehrter ın Rımpach.

Senoner, Johann Frankfurt/Main 1880 (Limburg);
CS 8$0—1 (Christliche Archäologie); Krankheit ohne Studien-
abschluß; Frühmesser 1n Eltville

Seppelt, Franz Xaver Breslau 1956 München); 906 reSs-
lau); 1907 Dr theol (Breslau); CS 09—1 (Kırchengeschichte); Uni-
versitätsprofessor für Kırchengeschichte 1ın München.

Sester, Joseph Butschbach/Baden 1938 Rottenmünster);
1900 (Freiburg); CS 01—-1 (Kırchenrecht); 1904 Dr lur. utr. (Freı-
burg); Generalviıkar In Freiburg.

Sıckenberger, Josef Kempten 1945 Kıtzbühel); 1896
(München); CS 6—18 (Patrologıe); Vorbereitung der Promotion;
Universitätsprofessor tür Neues Testament 1in München.

Staffler, Placıdus (F Priester der Diıözese Brixen; CS selıt 184/;
Studienabschluß unbek.; Pfarrer in Axams beı Innsbruck.

Stapper, Rıchard Kempen/Nıiederrheın 1939 Münster);
1894 (Münster); CS 6—1 (Kırchengeschichte); 1898 Dr. theol.
(Münster); Universitätsprofessor für Pastoraltheologie INn ünster.
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Steın, Edmund (or 909 (Straßburg); Dr theol (Straßburg);
Privatgelehrter In München.
CS Zl (Kirchengeschichte, Stipendiat der Görres-Gesellschaft);

Steinmetz, Johann (* 1866 Neuschäffersheim/Elsaß); 891 (Straß-burg); CS TE18 (Philosophie, Theologie); 8923 Dr theol.; Pfarrer InMühlhausen.
Steinmetz, Nıkolaus Kommen 971 Koblenz); 1878

(Trier); CS R (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Milıtär-Oberpfarrerın Koblenz.
Stötzel, 1inzenz Wıen 1901 1en); CS 04—19

(Theologie); WAar bereits promovıert; Kooperator ıIn Wıen.
Styger, Paul Suiıten/Schweiz 939 Luzern); 9197 (fürhur In Rom); Dr theol el phıl.; IS 319 (Christliche Archäolo-

216€); Gymnasıalprofessor In Schwyz
Swoboda, Heıinrich Fünthaus/Wien 884 1en);CS 86-—1 (Kunstgeschichte); Uniıversitätsprofessor für Pastoraltheo-

logıe in Wıen.
Unkel, arl Öln 1867 (Köln); 886 (Kırchen-geschichte, Vat Archiv); Pfarrer In Altter.
Wagner, Vıktor 877 Ettelbrück); 1901 (Luxemburg); CS

ÜE (Kirchenrecht, Dr 1Ur Can.); Religionsprofessor Lycee de
Jeunes Filles In Luxemburg.

Watzl, Florian OCi'ıst Aıgen/Oberösterreich 894
(Abtei Heılıgenkreuz); 1903 Dr. theol.; CS 19053—1904, 05=19 Uun:
VM (Stipendıat der Leo-Gesellschaft: Kırchengeschichte); Studien-
abschluß unbek

Wegener, Theodor Coesteld 855 (Münster); CS
1859—-1  ß Studienabschluß unbek.; Augustiner 1M Emmerich-Haus 1n
Dülmen.

Weınand, Heınrich onnn 901 (Köln); CS

Gladbach-Paffrath.
Zl (Kırchengeschichte); Dr theol el re  — pol.; Pfarrer ın Bergisch

Weıs, Johann Evangelıst Liebersdorf/Franken 894
(Eıchstätt); 96-—18 (Christliche Archäologie); Dr. phıl. (1898);
Dr theol 1900 (München); Kommorant 1ın München.

Wıegand, Johann nkel/Rheın 1924 Trier); 897 (Trıer);
CS 8s—1 (Christliche Archäologie); Dr. theol.; Domkapitular 1ın
Trier.

Wiıeland, Franz Rottweil/Neckar 1894 (Augsburg);
CS 9718 (Christliche Archäologie); War bereıits promovıert;
Universitätsoberbibliothekar 1in Tübingen.

Wiıkenhauser, Altred Welschingen/Baden 960 Freiburg);
907 (Freiburg); 191 IS (Bıbelwissenschaft); Dr theol (Freıi-
burg); Universitätsprofessor für Neues Testament In Freiburg.
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Wılpert, Joseph FEıglau/Schlesien 1944 Rom); 1883
(Olmütz); CS 84—1 (Christliche Archäologie); 1892 Dr theol

Rom
(Münster); Protessor Pontiticıio Istıtuto dı Archeologıa Cristiana in

Wıtte, Friedrich Dorsten/VWesttalen 1900 (Mün-
ster); CS Va (Kunstgeschichte); WAar bereıits promovıert; Dırektor
des Schnütgen-Museums in öln

Wıttig, Joseph Neusorge/Glatz 1949 Göhrde bei Lüneburg);
1902 Dr theol (Breslau); 903 (Breslau); CS OS (Christliche
Archäologie); Universitätprofessor tür Kırchengeschichte 1n Breslau;

abweichender Lehrmeinungen vorzeıtig emerritiert.
Zettinger, Johann Josef (1873—1956); 89/ (Luxemburg); CGS

98—1 (Christliche Archäologie); Dr 1899); Professor Priester-
emınar In Luxemburg.

Zimmermann, Heıinrich (>f 880 Köln); CS1905 (Köln);
8—1 (Kırchengeschichte, Stipendiat der Görres-Gesellschaft); Dr
theol O: Pfarrer 1n Schophoven.

Priesterkolleg der Anıma

Abele, Thomas OCiıst (1879—-1934 Mehrerau); 1907 (Brixen);
02—-1903; Studienabschluß unbek.; Protessor der Theologie In

Mehrerau.
Adloff, Josef Reutenburg/Elsafßs 1890 (Straßburg);
s (Kırchenrecht, Lic MT Ca  S Professor der Theologie.
Attems, raf Arbogast Seckau 907/ (Leitmeritz);

Pa (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can 7): Dr theol
Austen, Ferdinand (or 1875 Seeburg/Ermland); 1901 (Ermland);
Z (Kırchenrecht, Lic 1Ur. Can.); Pfarrer 1n Preufßisch-Holland.

Baldauf, Gebhard Feldkirch 901 (Brixen);
04—1906; Studienabschlufß unbek.; Pfarrer In Lustenau.

Bares, Matthias Großlittgen 1915 Trıier); 8/4 (Trıer);
M884; Studienabschluß unbek Ptarrer 1n Irsch

Behrendt, Joseph Konıiıtz 9727 Danzıg); 1877 (Kulm);
selt 18/9; Studienabschlufß unbek.; Pfarrer 1ın Altschottland.

Bellesheim, Altfons Monschau O] Aachen); %62 (Köln);
—18 (Kırchenrecht, Dr lur. utr.); Stiftspropst 1n Aachen.
Bendix, ar] Maınz 1886 Maınz) 5

(Theologıe); hne akad Abschludfs; Präses des katholischen Lehrlings-
Bergel, Anton Breslau 923 Breslau); 8/9 (Breslau);

1880 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Domkapıtular un Offtizıal In Breslau.
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Bertram, Adolf Hıldesheim 1945 Schlofß Johannesberg);1881 (Hıldesheim); 82-18 (Kırchenrecht, Theologie); Dr. theol.
883 (Würzburg), Dr 1Ur Ca  3 Rom); Kardıinal und Erzbischot VO
Breslau.

Bertram, Georg Duderstadt/Untereichsfeld 1925 Potsdam);
896 (Hıldesheim); 96-—-18 (Kirchenrecht); Studienabschluß

unbek.; Pfarrer 1n Potsdam.
Bickell, CGustav Kassel 86/ (Fulda); 69—18

(Philosophie, alttestamentliche Sprachen) Universitätsprofessor für
Christliche Archäologie un semıitische Sprachen 1n WYıen.

Bılz, Jakob Unterliederbach Hoechst/Maıin 1951 Freiburg);
897 (Freiburg); 99—19 (Theologie); Dr theol (1906); Uniıver-

sıtätprofessor für Dogmatık 1n Freiburg Br
Biırck, Maxımıilıan Öln 863 (Köln); Ba

(Theologie, Dr theol.); Stittsherr 1n Aachen.
Bısdorff, Nikolaus Beyren/Gostingen 900 (Luxem-

burg); 00—19 (Kirchenrecht, Dr ur. Can.); Dechant 1in Bettenburg.
Bıttner, Anton (1872-1916); 895 (Könıiggrätz); 98—18

(Kırchenrecht, Lic 1Ur Can.); Realschulprofessor 1ın Irautenau.
Blank, Nıkolaus (1856—1905); 8/8 (Basel); 18/9; Studienab-

schluß unbek.; Kaplan.
Bloschka, Josef (1892-1960); 1917 (Breslau); selt 920 (Theolo-

Z16€, Dr theol.); Protessor für Dogmatık 1ın Weıidenau
Böckenhoff, arl Schermbeck 894 (Münster);
T (Kırchenrecht, Dr. ıur. can.); Universitätsprofessor 1n Strafß-
burg.

Boenisch, Aloıs (Ä' K8O (Olmütz); 1899 (Kırchenrecht,
Philosophie, Dr 1Ur. CanN., Lic phıl.); Religionsprofessor 1n Olmütz.

Brandenburger, Michae]l Fingig/Luxemburg 8/3
(Luxemburg); 1880Ö; Studienabschlufß unbek.; Redakteur.

Braun, Oskar Dıllıngen/Donau ! (München);
1886—1888 (Sprachen des christlichen Orıents); 890 Dr theol Mün-

chen); Universitätprofessor für Patrologıe In Würzburg.
Brenner, Maxımluıulıan Wıen 896 1en);

Va undZ(Theologie); 1904 Dr theol 1en); Domkapı-
tular ın WYıen.

Brixel, Ludwig (1848—1908); 1872 (Olmütz); selt 18/4; tudien-
abschlufßlß unbek.; Ptarrer 1n Sternberg.

Brockhoff, Josef Geseke 1875 (Paderborn);
9—1 (Theologie, Dr theol.); Pfarrer ıIn Brilon.

Brommer, Ferdinand eusatz 1899 (Freiburg);
190 1—-1 (Theologie); 906 Dr theol (Freiburg); Spiritual Pıussemi-
Nar der Mariıanhıiller Miıssıonare 1n Würzburg.
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Brück, Heıinrich Bıngen 1903 Maınz); 1855 (Maınz);
1856 (Kırchengeschichte); Bischof Von Maınz.

Bulowsky, Josef (rr 8 (Breslau); selit 1873; Studien-
abschluß unbek.; Pfarrer In Bıelitz.

Burgstaller, Johann Neukirchen 1863 (Linz);
O (Musıca 9 Liturgie); Studienabschluß unbek.; Dr (1910)

Casel, Johann Echternach 1886 (Luxemburg);
1886; Studienabschluß unbek

Cöln, Franz 1N7z 903 (Irıer); (0)X (Phı-
losophıe Dr. phıl.; Universitätprofessor für orientalıische Sprachen 1n
Washington.

Colbach, Deter Boevange/Luxemburg 905
(Luxemburg); O] (Theologie, Dr theol.); Ptarrer.

GCommer, Ernest Ludwig Berlın 1928 Graz); 1869 Dr lur. utr.
(Berlin); 1872 (Breslau); 418 (Theologie); Dr theol 1880);
Universitätprofessor In Wıen.

Crazzolara, Franz (1813—1868); 1838 (Brixen); seılıt 1862; Stu-
dienabschluß unbek

Custodis, Bernhard SÖln 1901 (Köln);
S (Kırchenrecht, Dr 1Ur CaM.); Pfarrer In onn

Dangl, arl Passau 1901 (Passau); 51
(Kirchenrecht, Dr 1Ur Can.); Dompropst ın Passau.

Davıd, Emmerich (1882 Gillenfeld/Eifel 953 Köln); 905
(Köln); O82 (Kırchenrecht, Dr. theol.); 04 Rektor des
Campo Santo; Domkapitular und Generalvikar In öln

Debler, Eduard Schwäbisch Gmünd 1902 (Rotten-
burg); 0 (Philosophie, Dr phıl.); Pfarrer ıIn Dietersheim.

Dechamps, Max Aachen 908% (Köln); LE
(Kırchenrecht); Studienabschlufß unbek.; Generalsekretär der Dıaspora-
Mıva.

Deluca, Altred Paneyen 1905 (Brixen);
A (Kırchenrecht, Lic ir cCan.)

De Waal,; Anton Emmerich 91/ Rom); 1862 (Münster);
8—18  9 1869 Dr theol.; Rektor des Campo Santo.

Dıdıon, Jakob Contwıg 88R (Speyer);
122655 (Kırchenrecht, Dr lur. Can Oberstudienrat In Landau.

Dıieringer, Franz OSB (...- 1878 (Freiburg Br.); selt 1879;
Studienabschluß unbek.; Mitglıed der Abte! Scheyern.

Dıittrich, Franz Heılsberg/Ostpreußen 1915 Frauenburg);
863 (Ermland); 31 (Theologie, Dr theol.); Protessor für Kır-
chengeschichte und Kirchenrecht 1n Braunsberg; Dompropst 1n Frauen-
burg.

Dobry, Johann (1849—1900); 1873 (Budweıs); 1873; Studien-
abschluß unbek.; Dechant In Taus.
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Doppelbauer, Franz Sales Waızenkirchen/Oberösterreich 1908
Linz); 1868 (Lıinz); 76—-18 (Theologie, Kirchenrecht, s/8
Dr IU Can., 1879 Dr 1Ur utr.); Bıschof VO 1NZ

Dörholt, Bernhard Bockum/VWestfalen 979 Münster);
1875 (Münster) 1876—-1879; (Theologie, Kirchenrecht, 8/%
Dra can.):: 1897 Dr. theol. h.c (Münster); Universitätsprofessor der
Theologie In Münster, Offizial.

Dörr, Deter Fulda 906 (Fulda); 09—19 (Kır-
chenrecht, Philosophie, Dr 1Ur. Can.); Kuratus 1n Kassel-Bettenhausen.

Douvıer, Theodor Straßburg 909 (Straßburg);
0—-19 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Generalviıkar ın Straßburg.

Drammer, Josef Oonn 8/4 (Köln); 7918
(Theologie, Dr theol.); Pftarrer In Aachen.

Dreher, Theodor Krauchenwies/Hohenzollern
860 (Freiburg); 863 Dr. phıl.; 64—18 (Theologie, Kirchenge-
schichte); 1873 Dr theol (Freiburg); Domkapitular.

Drexel, arl (1872-1954); 1895 (Brixen); W (Theolo-
Z16E, Philosophie, Dr theol GE phıl.); Bundesrat.

Dühr, Matthıias Ahr 1900 (Luxemburg);
USA
031 (Theologie, Kırchenrecht, Dr. theol.); Pfarrer In Hampton/

Dworäk, Johann Prag 904 (Prag); Dr theol.;
Va (beiıde Rechte); Vıizerektor des Collegıum Bohemicum In Rom

Eberz, Josef Anton Heıilberscheid 9197 Boppard); 1876
(Limburg); 1876; Studienabschlufß unbek.; Pfarrer ıIn Langenschwal-
bach

Eckert, Johann Frohndorf/Oberpfalz 1911 Bam-
berg); e (Kırchenrecht, Dr lur. CAM.); Rektor Knabenkon-
vikt Ottonıianum.

Ehrhard, Albert Herbitzheim/Elsafß 1940 onn); 1889
(Straßburg); Dr. theol. (Würzburg); B[ (Christliche Archäolo-
21€); Universitätsprofessor tür Kırchengeschichte onnn

Ehrlıch, Lambert (1878—-1941); 1902 (Gurk); selt 1903 (Theolo-
Z16E, Dr theol.); Universitätprofessor In Laıibach.

Eıchler, arl (1845—1918); 870 (Brünn); selt 187/2; Studienab-
schluß unbek.; zuletzt Bürgerschulkatechet.

Elser, Konrad Mögeglingen 886 (Rottenburg);
328395; Studienabschlufß unbek.; Vizerektor.

Emmerich, Bernhard Leo OFMCap) Dierdort 9729 Ehren-
breitstein); 1875 (Trıer); $/76 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Canr

Engelhardt, Franz Josef Wıildhoten bel Oftftenbach 19197
Maınz); 1870 (Maınz); 8/6 (Theologıe, Kirchenrecht, Dr theol.,
Dr 1Ur Can.); Domkapitular, Generalvıkar ın Maınz.
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Engelkemper, Wılhelm ünster 939 Münster); 1891
(Münster); 91i= 18 (Philosophie, orıentalısche Sprachen, Dr phıl.);1897 Dr theol (Münster); Protessor für Altes Testament 1in ünster.

Englert, Wınfried Philipp Lengfurt/Main 1934 Wiıesbaden);1883 (Würzburg); 85—-1888; Studienabschluß unbek.; Univer-
sıtätsprofessor für philosophische Propädeutik und Apologetik ın onnn

Ernst, Josef rofß Algermissen/Hannover 1928 Göttingen);
Bıschof VO Hıldesheim.

1886 (Hıldesheim); 8918 (thomistische Theologie, Dr phıil.);
Ernst, Vıktor VO ern 907 (Basel); f(Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Protessor der Theologie ın Luzern.
Esser, ermann Josef (P. Thomas OP) Aachen 1926 Rom);1873 (Köln); 5 (Theologie); Studienabschluß unbek.;Sekretär der Indexkongretation, Titularbischof VO  e} S1nıs.
Essingholt, Bernhard Rhede 863 (Münster);1863; Studienabschluß unbek.; Geıistlicher Rat 1mM Generalvikariat Mün-

Ster.

Eymmer, Robert (1848—1917); 8/2 (Breslau); selıt 1876; Stu-
dıiıenabschluß unbek.; Pfarrer in Breslau, Erzpriester.

Fasching, Johann (1847-1888); 1871 (St. Pölten); 1878; Studien-
abschluß unbek.; Protessor der Theologie.

Faulhaber, Michael vonNn Schweinfurt 1957 München); 897
(Würzburg); 96-—-18 (Patrologie, Exegese); 1899 Habiılitation
(Würzburg); Kardınal, Erzbischof Von München-Freising.Feichtner, Stephan OPraem Lambach 1891 (Linz);Bl (Philosophie, Theologie, beide Rechte); Dr theol.; Dr phıl.,Dr lur. Utr:; Benefiziat 1ın Berg Rohrbach.

Fıkentscher, Eduard öln 900 Rom); 1860 (Köln);1860—1 © Studienabschluß unbek.; Kanoniıkus VO Marıa 1ın Vıa ata
In Rom

Fischer, Friedrich Theresiendorf 1904 (Budweis);6—1 (Kırchenrecht); Studienabschluß unbek.; Pfarrer, Dekan INn
Rumburg.

Fleischl;, Aloıs Ramsau 886 (St. Pölten);
0—-18 (Theologie, Kirchenrecht, Dr theol., Dr 1Ur. Can.); Domkapı-tular, Protessor der Theologie 1ın St Pölten.

Flır, Aloıs Landeck 1859 Rom); 1833 (Brixen);
53—-1859; Rektor der Anıma, Rotaaudıtor.

Freusberg, Josef (1881—1964 Erfurt); 1906 (Paderborn);
Yl (Kırchenrecht, Dr - cCan.); Weıhbischof un: Generalvikar 1n
Erfurt

Friedt, Anton Miıttersdorf 885 1en);
9—18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur. can.); Gymnasıalproftessor.
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Frings, Josef Neuss 1978 Köln); 1910 (Köln);
31 (Bıblısche Wıssenschaft); 1916 Dr theol (Freiburg); Kardınal,
Erzbischof VO  - öln

Frischkopf, Burkhard Ballwill/Luzern 1909 (Basel);
1 (Bıbelwissenschaft); hne akad Abschluß; Dr theol el phıl

(München); Stittskapitular un Protessor der Theologie 1ın Luzern.
Fromholzer, Franz Xaver (1851—1893); 1875 (Regensburg);

1876; Studienabschlufß unbek.; Pfarrer in Buffalo/USA
Furtner, Thomas Kıirchbichl/Tirol 1850 (Salzburg);
A (Theologie, Dr theol., Dr 1ur. utr.); Dechant 1n Altenmarkt.
Gabel, dam Sörgenloch 1856 (Maınz); 1861;

hne akad Abschluß; Pfarrer in Sulzheim.
Galen, Mazxımluıulıan Gereon rat VonNn ünster 1908%® Münster);

1856 (Münster); 1856 Dr. theol. (Rom); seıt 1862 (Theologie);
Weihbischot 1n ünster.

Gartner, Josef Wıen 910 1en); V
(Kirchenrecht, Dr 1Ur Can.); Rektor des Knabenseminars.

Gassner, Michael (1810—-1874); 834 (Brixen); 60—18
60—18 Rektor der Anıma; Dompropst in Brixen.

Gendre, Heıinrich (1872-1948); 896 (Straßburg); 96—18
(beide Rechte, Lic Wr Call., Lic theol.); Aumonıier ın Kıentzheim.

Geyer, Nıkolaus (>f- seıit 1921 (Bıbelwissenschaft,
Lic bıbl.); Dırektor der Hochschule St Gabriel ın Mödling be]l Wıen.

Glatttfelder, Anton Dassıg 18/4 (TIrıer);
82—18 (Kırchenrecht, Dr. ıur. can.); Religionslehrer, Mitglıed des
preußischen Abgeordnetenhauses.

Gleiss, Franz Schwandorf 1902 (St. Pölten);
OS=1 (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Domhberr.

Graacher, arl Georg Irıer 18/4 (Trıer); selit
1878; Studienabschluß unbek.; Pfarrer 1n Waldrach.

Grabmann, Martın Wınterzhoten/Bayern 1949 Eıichstätt);
1898 (Eichstätt); 1910 (Philosophie, Theologie); Dr phıl et theol.; Uni-
versitätsprofessor tür Dogmatık ıIn München.

Graf, arl München 1908 (München);
1—19 (Kırchenrecht, Bibelwissenschaft, Dr theol.); Pfarrer 1n Mün-
chen-Berg.

Gredt, August OSB Luxemburg-Stadt 1886 Luxem-
burg); 86—18 Studienabschlufß unbek.; 1888 Mitglıed der Abte!ı
Seckau; Protessor der Philosophie San Anselmo, Rom

Grimmich, Vırgıl OSB Kaaden/Böhmen 1885
(Linz); 86—18 (Philosophie, Dr. phıl.); Universitätsprofessor 1ın
Prag.

Groh, Franz (or 1875 Brünn); 1902 (Brünn); 8 (Philoso-
phie, Dr phıl.); Mittelschulprotessor.
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Grosam, Josef Schweisling/Böhmen 1897 (Linz);WE | (Kırchenrecht, Dr. ıur. can.); Protessor für Philosophie,Moraltheologie, Sozlalwıssenschaften.
Grunau, Georg (1871—-1939); 1893 (Ermland); 900 (Theologie,Lic. theol.); Religionsprofessor ıIn Braunsberg.Gscheidlinger, Josef Braunau 1909 (Linz); 913

1915 (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Dechant 1n Gmunden.
Haberl,; Franz Xaver Oberellenbach/Bayern 1910 Regens-burg); 1862 (Passau); 7E (Musıikgeschichte); Gründer un

Dıiırektor der Musıkschule In Regensburg.
Hackenberg, Aloıs Wıen 1891 (Wien); LEL

(Kırchenrecht, Bac 1Ur. Can.); Religionsprofessor In Wıen.
Häfeli, Leo Klingnau 908 (Basel); Dr theol et

phil.; 1914 (Bibelwissenschaft); Pfarrer In Würenlos.
Haettenschwiller, ÖOtto Goldach 1931 Uznach); 1895

(St. Gallen); 1901; Studienabschluß unbek.; Vıkar.
Hafen, Josef München 1899 (Speyer); O7

(Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer 1n Bad Dürkheim.
Hansen, Josef Diekiırch/Luxemburg 1914 (Luxem-burg); 4—1 (Kırchenrecht); Dr phıl (Freiburg/Schweiz); Gym-nasıalprofessor In Altdorf/Schweiz
Hartıtl, Aloıs 1N7z 881 (Linz); 8218 (Kır-chenrecht, Dr 1Ur Ca  S Gymnasıalprofessor.
Hartlauer, Wiısınto OSB Enns/Oberösterreich 8/79 Rom);1870 (Linz); 8—1 (Theologie); Studienabschluß unbek
Hartmann, Felıx VO  — ünster 1919 Köln); 18/4 (Mün-ster); 5—18 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Kardınal, Erzbischof VO  S

KöÖ N.

Hasenkamp, Heınrich Stadtlohn 1923 Münster); 1878
(Münster); seıt 880 (Kırchenrecht, Dr. 1ur. can.); Domdekan und
Generalvikar In ünster.

Hasler, Ferdinand München 1867 (München); 866
Dr theol (München); 0—-18 (Kırchenrecht, Dr 1Uur. Can.); Protes-
SOr für Moraltheologie In Passau.

Häusle, Josef (1860—1939); 1887 (Brixen); selt 1883; Dr (1914);Dırektor des Exerzıitienhauses In Feldkirch
Hefner, Josef Fechenbach 190972 (Würzburg); bereits

promovıert; 05—1 (Geschichte); Kaplan Julıusspital.
Heggen, Heınrich SJ (1842—-1901); 1871 (Köln); seıt 18609; Pro-

fessor der Theologie In Klagenfurt.
Heggen, arl Ophoven 1884 (Köln); 1884;

Dr theol.; Pfarrer un Dechant INn lersen.
Heıner, Franz Atteln/Westfalen 1919 Buldern/Westfalen);

S/6 (Paderborn); 8—18 (Kırchenrecht, Theologie, Dr. theol.,
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audıtor.
Dr 1Ur. Can.); Universitätsprofessor für Kırchenrecht ıIn Freiburg, Rota-

Heıter, Anton —1); 1875 (Speyer); seılıt 1876; Studienab-
schlufß unbek.; Kirchenrektor in Buttalo/USA

Hemberger, Josef Hettingen 1865 1en); 871
(Kırchenrecht); Studienabschluß unbek.; Benefiziat In Kahlenberg/Wien.

Herweg, Paul ulm 934 Oberstdorf); 1904 (Kulm);
6-—-1 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Pfarrer der Königliıchen KapelleINn Danzıg.

Heusgen, Paul Lechenich/Rheinland 1899 (Köln);
SBal (Kırchenrecht, Dr 1ur Can.); Bıbliıotheksdirektor in öln
Heyduschka, Franz Könıigsberg 19072 (Ermland);
Sl (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Erzpriester ın Seeburg.

Hıllmann, Eugen Marıa Elberteld 1887 (Brixen);
88—1 (Kırchenrecht, Philosophie, Dr 1Ur Call., Dr phıl.)

Hobe, Wılhelm VO  — (1868—1922); 1897 (Breslau); 94—1895,
9718 (Theologie, Lic theol.); Pftarrer 1n Rengersdorf/Glatz.

Hoch, Valentin (1874—-1942); 89/ (Freiburg); 99—19 (Kır-
chenrecht, Dr lur. Can.); Pfarrer In Niederschopfheim.

Holle, 1inzenz VonN (1836—1893); 1858 (Olmütz); 1861; Studıien-
abschluß unbek.; Domkapıtular.

Hostert, Alfons Martelingen/Luxemburg 18872
(Luxemburg); (Kırchenrecht, Dr. 1Ur Can.); Dechant ın Ech-
ternacCc

Houben, ermann Hubert (1842—-1907); 1866 (Limburg); 18/5;
Studienabschluß unbek.; Pfarrer In OFrC

Hudal,; Aloıs Graz 1963 Grottaferrata); 908 (Seckau);
Dr theol (Graz) 1—19 (Philosophie, Bıbelwissenschaft,
Dr scıen. bıbl.); 23—19 Rektor der Anıma; selt 1933 Tıtularbischof.

Jacquemin, Georg Echternach 1877 (Luxemburg);
VE (Philosophie, Kırchenrecht, Dr phıl., Dr IUr Can.); Spirıtu-

aldirektor in Rom
Jänıg, ar] (1835—1914 Prag); 858 (Prag); 1862; S18

Rektor der Anıma; Administrator der St.-Johannes-Nepomuk-Kirche In
Prag.

Jedin, Johannes Breslau 1953 Köln); 1906 (Breslau);
9—1 919° (Kırchenrecht, Dr Iur. Can.); Studıienrat.

Jetzinger, Franz (=i- Z (Bıbelwissenschaft); 1914
Dr theol.; Professor der Theologie in 1NZ

Julıus, Kaspar Lengenwang 1892 (München);
8—18 (alte Sprachen); Dr theol.; Privatdozent für Exegese in Mün-
chen
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Kaas, Ludwig Trier 1952 Romy 1906 (Trier);8 (Kırchenrecht, Dr theol., Dr 1Ur Can.); Dombherr und Oko-
NO der Rev Fabbrica dı PetriI1.

Kamaryt, Anton (1861—1920); 1883 (Budweiıs); seıt 1882; Stu-
dienabschluß unbek.; Dechant in Schweinitz.

Karlon, Aloıs (1835—1902); 1858 (Seckau); 8653 (Geschichte,Christliche Archäologie); Studienabschluß unbek.; Dompropst in Graz.
Karst, Josef Schwickershausen 895 (Limburg);5—18 (beide Rechte, Dr 1Ur. utr.); Pfarrer In Frankfurt.
Kaspar, ar] (1870-1941); 1893 (Prag); 6—-1 (beideRechte); Dr (1914); Kardınal, Erzbischof VO  3 Prag.Kaufmann, Franz Longinus onnn 1888 (Köln);—8 (Kiırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Stiftspropst In Aachen.
Kautzky, Ernst Haasberg 1901 1en);2—19 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Kooperator, Dr theol., Dr phılKellner, arl dam Heıinrich Heılıgenstadt/Eichsfeld 915

Bonn); 1861 (Hıldesheim); 1874; Professor der Theologie In onnn
Kerschbaumer, Anton. Krems 1846 (St Pölten);1860; Erzdechant, Stadtpfarrer In Krems.
Kerstgens, ermann Josef Uedem 863 (Linz);01R (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Gymnasıalprotessor in Freistadt.
Kesseler, Franz VO  — (1869—-1922); 1894 (Köln); 5 (Kır-chenrecht, Lic. Jarı cCan.); Ptarrer 1n Horst.
Kettem, Johann Baptıst (°€- 890 (München); DE

(beıde Rechte, Dr 1Ur utr.)
Ketter, DPeter Zielshausen 1911 (Trıer);
S (Bıbelwissenschaft); Dr theol (Freiburg); Professor der

Theologie In Trier.
Ketterer, Johann dam TIremmersdorf 1890 Mün-chen); Z (Kırchenrecht, Dr. ı1ur. can.); Studienprofessor In

Münc
Keuchel, Josef (1874-1947); 1899 (Ermland); 02—19 (Kır-chenrecht, Lic 1Ur. Can.); Pfarrer ıIn Santoppen.
Keyl, Norbert Larochette 884 (Luxemburg);

1886 (Theologie, Dr theol.).
Kılıan, August Eltville/Rhein 9230 Limburg); 881 (Lim-burg); WEl (Kirchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Bischof VO  } Limburg.Kırcher, Nıkolaus Großenbach bei Hünfeld 1865

(Fulda); 4—18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Pfarrer 1n Maberzell.
Kleyboldt, Christoph Dinklage 1891 (Münster);

1897 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Prosynodalrichter.
Klımsch, Robert Ferlach/Kärnten 1890 (Gurk);

1-18 (Philosophie, Dr phıl.); Dechant In Wolisberg.
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Koch, Ferdinand öln 1891 (Köln); 94—18
(Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer ıIn Solıingen.

Kohnle, Ludwig (1856—1930); 881 (Augsburg); 8D=1 8
(Theologie, Dr theol.); Stadtpfarrer ın Pfaffenhofen.

Kolisek, Aloıs (1868—1931); 1891 (Brünn); 9218 (Theolo-216, Dr theol.); Universitätsprofessor in Preßbur
Kometer, Johann (1839—1904); 1864 (Brixen); 1870; Studienab-

schluß unbek.; Propsteipfarrer 1n Innsbruck.
Korn, ilhelm Karlsruhe 1866 (Freiburg);

218 (Kirchenrecht, Dr 1Ur can.); Pfarrer In Ettenheimmünster.
Kratochvil,; Josef (1876—1968); 1900 (Brünn); 1—-19 (Kır-chenrecht, Dr 1ur. cCan.); Domkapitular und Generalvikar ın Brünn.
Kraus, Wılhelm Hohenwald/Oberpfalz 1897

(Regensburg); O1 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer In Mün-
chen-Nymphenburg.

Krauss, Eduard Preßburg 1890 1en);
2—1  > Studienabschluß unbek.; Domherr 1n Wıen.

Kühtreiber, Theodor Lea 1904 J1en);
1904—1906) (Kıirchenrecht, Dr 1Ur. Can.); In Kottnig-Neusiedl.

Kuhlmann, Klemens Horstmar 1889 (Münster);
06—1 (Kırchenrecht, Lic 1Ur. Can.); Konviktor der Anıma

Kulhanek, Sılvester Brünn 1905 (Brünn);
191 021 (Kırchenrecht, Dr lur. can.); Konsıstorialrat.

Kupka, Josef Schwarzenberg 941 Neureisch); 1884

Bischof VO Brünn.
(Brünn); 8 Z (Theologie, Dr. phıl.); 1891 Dr. theol. (Olmütz);

Lang, Aloıs (1866—-1945); 1889 (Seckau); 96—-18 (Philoso-
phie, Dr phıl.); Gymnasıalprofessor.

Lange, Georg (>.‘ 1876 (Kulm); 1881; Studienabschluß
unbek.; Pfarrer.

Langer, Edmund (1843—1908); 1866 (Prag); 1879; Studienab-
schluß unbek.; Archivar in Tetschen.

Larcher, Josef (1863—1937); K (Brixen); 4—18 (Theolo-
216E, Dr theol.); Religionslehrer.

Leıtner, Martın Bodenwöhr/Oberpfalz 979 Passau); 1887
(Regensburg); 8918 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); 906 Dr theol
(Freiburg); Hochschulprofessor für Kıirchen- und Staatsrecht 1n Passau.

Lemb, Franz Josef Maınz-Hechtsheim 1 1862
(Maınz); selıt 1866; Studienabschluß unbek.; Pfarrer 1ın Fehlheim.

Lentz, Vıiıktor (P. Raımund OP) St. Vith 18/3
(Köln); 1880 (Theologie, Dr theol.); Kurat In Berlin-Moabit.

Leusch, Josef Mastershausen 1873 (Trıer); 1876;
Studienabschluß unbek.; Pfarrer 1ın Brohl
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Liedtke, Franz Hütte/Ostpreußen 1878 (Ermland);
8 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Bischöflicher ekretär.
Limbourg, Nıkolaus Helenenberg 1866 (Trıer);

8—18  9 Studienabschluß unbek.; Pftarrer 1ın Euren.
Lindner, Peter Obertrum 1883 (Salzburg);

0—-18 (Kirchenrecht, 1893 Dr 1Ur. Can.); Stittsherr 1ın attsee.
Lingen, Christian Mönchengladbach S65 (Köln);
1868; Dr theol.; Domkapitular In TIrıer.
Litschauer, Johann St. Pölten 1900 (St. Pölten);

Dr theol.; Oal (beide Rechte); Domkapitular.
Lochner, Oskar, Freiherr VO  — Hüttenbach Regensburg

1891 (Eıchstätt); 1893 Dr phıl (München); 189/; Studienabschluß
unbek.; Protessor.

Lohninger, Josef Weißenkirchen/Oberösterreich 1926 Linz);
1889 (Linz); 4—1896, O21 (Philosophie, Theologie,

Lic phıl., Dr theol.); O2 Rektor der Anıma; Domdekan 1n 1NZ
Ludescher, ermann (1866—-1942); 1888 (Brixen); 05—-1  5

Studienabschluß unbek.; Professor der Theologie In Brixen.
Ludwigs, Franz Josef (1841—-1917); 1864 (Köln); 1866; tudien-

abschlufß unbek.; Domkapitular In Regensburg.
Luksch, inzens (1845—1920); S68 (Leitmeritz); seıt 1872; Stu-

dienabschluß unbek.; Protessor der Theologie.
Lux, ar] Wellenhoft Neiße 1931 Münster); 1897 (Bres-

lau); RE (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); 904 Dr theol (Breslau);
Universitätsprofessor für Kıirchenrecht 1n ünster.

Mack, Friedrich Metz 190972 (Luxemburg);
191 1l  W (Theologie); Studienabschlufß unbek

Maıer, upert Tamsweg 1886 (Salzburg);
4—18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); 1898 Dr theol (Salzburg); Stifts-
kanoniıkus ın Seekırchen, Stittsbibliothekar.

Malek, Anton (—r 1876 (Budweıs); 1879; Studienabschluß
unbek.; Domkapitular und Regens.

Markuss, Johann ünster 1852 (Münster); 1862;
Studienabschlufß unbek.; Pfarrer In Papenburg.

Marschall, Gottfried Neudort/Niederösterreich 1911 Wıen);
1864 1en); 421 (Theologie, Kırchenrecht, Dr. theol.,

Dr 1Ur. Can.); Weihbischof und Generalvikar In Wıen.
Marwan, Method (1875—1943); 189/ (Brünn); 1900; Studienab-

schluß unbek.; Domkapıitular, Protessor für Kirchenrecht.
Marwiıtz, Friedrich VO der (1847-1906); 873 (Kulm); selit

18/4; Studienabschluß unbek.; Domkapıtular 1ın Pelplın.
Matern, Georg Mehlsack/Ostpreußen 1897 (Erm-

land); 318 (Kırchenrecht, Dr 1ur. Can.); Erzpriester ıIn Rössel.
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Mattern, Aloıs Mehlsack/Ostpreußen 907 Erm-land); 1r (Kırchenrecht); hne akad Abschludf; Erzpriester 1ın
Mehlsack.

Meller, Bernhard öln 1907 (Köln); 0—-19
(Theologie, Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Bıbliothekar ıIn Öln

Mergel, Johannes Leo VO Rohrbach 937 Eıchstätt); 1873
(Eıchstätt); S3418 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Bischof VO Eich-

Meyer, Gottfried Wellheim 1909 (Eıchstätt);
19 Da (Philosophie, Dr phil.); Pfarrer 1in Wellheim.

Miıller, ÖOtto Mehlsack/Ostpreußen 1903 (Erm-
land); 06—19 (Philosophie, Archäologie, Dr. phil.); Pfarrer 1ın
Thiergarth.

Mınyıon, Ernst Düsseldorf 1891 (Köln); Dr theol.;
Sl (Phiılosophie); Pfarrer 1ın Straberg.
Mitterer, Ignaz St Justina/Pustertal 1874 (Brixen);
Oa (Kırchenmusik); Studienabschluß unbek.; Domhbherr 1ın Brı-

K  3

Möglın, Ernst (1872-1907); 896 (Straßburg); selt 1900; Stu-
dienabschluß unbek.; Generalsekretär des Bıstums.

Möller, Heıinrich Kırchhellen/Westfalen 918 Graz); 863
(Seckau); 863 Dr theol (München); selt 1864; Dompropst In Graz.

Mösınger, Georg Unterlangkampten/Tirol 854
(Salzburg); A 6248 (orıentalısche Sprachen); 8653 Dr theol (Salz-
burg); Protfessor für Ites Testament und Orıientalısche Sprachen In Salz-
burg.

Müller, Anton (Br. Wıllram) Bruneck/Tirol 1897
(Brixen); 1899 1900 (Philosophie, Archäologie, Bac phıl.); Schrifttstel-
ler

Müller, August Irıer 8/1 (Trıer); W:
Dr theol.; Offizıal und Dompropst ın TIrIier.

Müller, Heıinrich (1853—1944); 8/% (Luxemburg); 84—18
(Kırchenrecht, Theologie, Dr Wn Call., Dr theol.); Ptarrer 1n Ettelbrück.

Müller, Heınrich (186/-1943); 1891 (Bamberg); 02—-19
(Kirchenrecht, Dr lur. Can.); Oberstudienrat in Nürnberg.

Müller, Johann (1854—1922); 18/7/ (Brixen); selt 18/7; Studien-
abschlufß unbek.; Pfarrer ın Feldkirch

Müller, Johann Erik (1877-1965); 1903 (München); V |
(Kırchenrecht, Dr. 1ur. Can.); Bischoft VO Stockho

Müller, Ludwig Ingolstadt 902 (Eıchstätt);
ul (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Generaldıirektor des Katholischen
Pre{(Svereins 1n München.

Müller, Deter (1853—1925); 18/8 (St Gallen); selt 1880; Studien-
abschlu{flß unbek.; Direktor der Scuola Gregoriana der Anıma.
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Nagl; Franz Xaver Wıen 1913 VWıen); 878 (St Pölten);
188883, 18 89—1 902 (thomistische Philosophie, Lic. phıil.); 18 89—1 902
Rektor der Anıma; Kardınal, Erzbischot VO Wıen.

Naschberger, Nıkolaus (+ 1876 (Salzburg); seıt 1882; Stu-
dienabschluß unbek.; Kanonikus ın Seekirchen.

Negwer, Josef Frankenstein/Schlesien 1906 (Bres-
lau); Dr. theol.; 0724 (Kırchenrecht, Theologie, Dr. ıur. can.);
Dr theol.; Offıizıal, Konsıistorialrat in Breslau.

Nepustıl, gnaz (1884—-1971); 1908 (Olmütz); O< 1 (Kır-
chenrecht, Dr 1Ur Can.); Bürgerschulkatechet in Mährisch-Kothwasser.

Neu, Johann Deter Reuland 1884 (Luxemburg);
v Z (Theologie, Dr theol.); Dechant ın Remic

Neudenberger, Benedikt Bruno Arnsdorf 1896
(Ermland); 19QO Dr. theol. (Freiburg); O19 (Kunstgeschichte);
Pfarrer.

Nostadt, Jacob Ebersheim 186/ (Maınz); selt
1879; Studienabschlufß unbek.; Pfarrer ıIn Büdesheim.

Novak, Josef (1832-1880); 1855 (Leitmeritz); selıt 1865; Stu-
dienabschlußfß unbek.; Pfarrer 1n Boreslau.

Nürnberger, Augustıin Joseph Habelschwerdt/Gilatz 1910 rEeS-
lau); 8/9 (Prag); 7/9-18 Dr theol (Tübingen); Universitäts-
professor für Dogmengeschichte, Patrologie, Kirchengeschichte un
Christliche Archäologie 1in Breslau.

Nussdorter, Friedrich (1879-1941); 902 (EinZ): 05
(Theologıe, Dr theol.); Protessor der Theologie.

Ober, Leo (1876—-1916); 1903 (Straßburg); 9—1 (Kırchen-
recht, ACe IU Can.); Pfarrer 1ın Bitschhoffen.

Oberhammer, Klemens Innsbruck 1902 (Brixen);
5 (Kırchenrecht, Dr Wn Can.); Religionsprofessor 1n Innsbruck.

Qer, Franz Freiherr VO Dresden 1876 (München);
621 (Kırchenrecht, Dr 1Ur can.); Ompropst In Graz.
Ostatek, Engelberg (1851—-1880); 874 (Brünn); 187/78; Studien-

abschluß unbek
ÖOtten, Aloıs Paderborn 8/6 (Paderborn);
Y (Theologie, Dr theol.); Protessor der Theologıe In Paderborn.

Panäk, Ignaz (1844—1920); 1870 (Olmütz); selit 18//; Studien-
abschluß unbek.; Pfarrer.

Pape, eorg (1838—1915); 186/ (Breslau); 1879; Studienab-
schlufß unbek.; Pfarrer.

Peters, Johann (1831—-1897); 1856 (Luxemburg); 58%—1
(Kirchenrecht, Dr dr Can.); Domkapitular, Protessor für Kıirchenge-
schichte und Liturgie 1n Luxemburg.

Pezold, Heinrich (1864—-1947); 1888 (Bamberg); 1897 (Kırchen-
recht, Lic. 1Ur. cCan.); Kurat ıIn Herzogenaurach.
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Pfisterer, Balthasar Hallein 1885 (Salzburg);6—1 888; Studienabschluß unbek.; Beneftizıat ın Hopigarten.Pfluger, Josef Raab/Oberösterreich 1929 Vıen); 1881
J1en); 81-18 (Kırchenrecht, Dr ıuf. Can ); Weıhbischof und
Generalvıkar 8l Wıen.

Pıchler, Franz Josef VO  —_ Asenham 876 (Passau);78R ( (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Dompropst.Pıck, Heınrich Setterich bei Aachen 910 Rom); 1867
(Luxemburg) 187 IS 910 (Theologie, Kırchenrecht, Dr theol.,Dr lur. Can.); Agent deutscher Dıözesen 1ın Rom

Pıeper, Anton Lüdinghausen 1908 Münster); 878 (1nInnsbruck für Münster); 1878, 1886; 1883 Dr theol (Freiburg); Akade-
mieprofessor für Kiırchengeschichte 1ın ünster.

Pokorny, Ludwig (1833—1880); 1856 (Brixen); selt 1868; Stu-
dienabschluß unbek.; Domzeremonuiuar.

Polach, Josef (1826—-1887); 850 (Olmütz); 1856; Studienab-
schlufß unbek.; Pfarrer.

Postulat, Bruno roß Bößau/Ermland 913 Erm-land); selt 1913; (Kırchenrecht); Studienabschluß unbek.; Studienrat.
Prill, Josef Onnn 1935 Lohmar); 875 (Köln);

82-1  S Studienabschluß unbek.; Gymnasıalprotfessor 1n Essen.
Prötzner, Josef Aıgen 1897 (Salzburg);
Sl (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Dr theol.; Pfarrer In Hallwang.Pulkrab, Johann (1874—1928); 1898 (Brünn); selt 1901; Studien-
abschlufß unbek.; Bürgerschulkatechet 1n Hussowits.

Python, Heıinrich (1856—1921); 1880 (Friıbourg); 1885; Studien-
abschluß unbek.; Dekan der Gruyere.

Rackl; Michael Rittershof/Neumarkt 1948 Eıchstätt);
1909 (Eıichstätt); 1911 Dr theol (Freiburg); 191 1—-19 (Dogmenge-
schichte); Bischof VO Eichstätt.

Rager, Josef Bısıngen 911 (Freiburg);
Dl (Theologie); 1917/ Dr theol (Freiburg); Pftarrer und Dekan In
Hettingen.

Ramme, ermann Meppen 1876 (Osnabrück);
V (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer in Papenburg.

Rassen{foss, Konrad Herzheim 1897 (Speyer);
05—1 (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Religionslehrer 1n Neustadt.

Reuß, Deter Alexander Koblenz 1912 Trer):; 1867 (ın Rom
für Trier); 6718 (Theologie, Dr. ıur. can.); Domkapıtular un:
Generalviıkar 1n Trier.

Reszka, Franz (1849—-1903); 1873 (Breslau); selıt 18/6; tudien-
abschluß unbek.; Pftarrer ın Loslau:.

Rettenbach, Josef Ipil 1883 (Linz); 8/—18
(Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Domdechant in 1NZz
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Reuther, Danıel Bütthard/Ochsenfurt 1878 (Würz-
burg); seıt 1882 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Beneftiziat In Bütthard

Rhomberg, Adolt (1840—1911); 1865 (Brixen); selt 187/5; Stu-
dienabschluß unbek

Rıedel, Franz Alexander ()  Ö AL966); 1900 (Meißen);
5i (Kırchenrecht, Lic 1ur. Can.); Pftarrer.

Rößler, Johann Baptıst Neuniederschrems/Niederösterreich
1927 St. Pölten); 1874 (St Pölten); 87 a ] (Theologie, Philoso-
phie, Dr theol., Dr phıl.); Bischof Von St Pölten.

Rosenberg, Eduard VO Bamberg 885 (Olmütz);
318 (Kırchenrecht); hne Studienabschlufß; Pfarrer.

Rosentreter, August Abrau/Westpreußen 9726 Pelplın); 1869
Lic. theol. (Münster); 1870 (Pelplin); 7918 (Bıbelwissen-
schaft); Bischof VO ulm

Rottenkolber, Adolt Augsburg 1902 (Augsburg);
/—-19 (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Pfarrer 1ın Wasserburg/Bodensee.

Ruth, Vınzenz (-r 1872 (Könıiggrätz); selıt 18//; Studien-
abschluß unbek.; Protessor der Theologıie.

Ruzıcka, Johann Wıen 1895 (Budweıs);
8—1 (Philosophie, Dr phil.); Milıtärgeistlicher 1n Prag.

Sachs, Josef (1854—-1919); 879 (Regensburg); 8O=18
(Theologie, Dr theol.); Lyzealdırektor 1n Regensburg.

aıler, Johann Leutstetten 909 (Freiburg);
319 (Philosophie) Studienabschluß unbek.; Spirıtual 1n Erlenbad.

Sandel, Josef Degmarn 90% (Rottenburg);
—_ (Soziologıe, Christliche Archäologie); Studienabschlufß unbek.;

Pfarrer 1n Tannhausen.
Saurer, Matthıas Veringendorf S68 (Freiburg);

85—18  9 Studienabschlufß unbek.; Pfarrer In Stetten und Höllstein.
Dauter, Roman OSB Langenenslingen 1858 (Freı-

burg); selt 1858; Studienabschlufß unbek.; Abt VO  = Emmaus.
Schädler, Franz Xaver Oggersheim/Rheinpfalz

1875 (Speyer); Z (Kırchenrecht, Dr 1Ur. Can.); Domdekan ın
Bamberg.

Schäfter, Albert Koblenz 1893 (Trıer);
W (Kiırchenrecht, Dr Nr Can.); Pfarrer in Koblenz.

Schell,; ermann Freiburg 906 Würzburg); 873 (Freı-
burg); Dr phıl., Dr theol.; 7918 (Theologie); Universitätsprofes-
SOr tür Dogmatık 1n Würzburg.

Scherg, Thomas Lohr/Unterfranken 896 (Würz-
burg); Dr. theol. (Würzburg); 00l (Christliche Archäologie,
Kunstgeschichte); Studienabschlufß unbek.; Oberstudienrat In Freising.
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Schindler, Franz Martın Motzdort/Böhmen 977 Wıen);869 (Leitmeritz); 1880; selt 878 Protessor tür Moraltheologie, 914
Dr.; Universitätsprofessor tür Moraltheologie ıIn Wıen.

Schmid, Georg Terenten/Pustertal 880 (Brixen);92=18 (Philosophie, Kırchenrecht, Dr. phıl., IC MUNcCan.)s Dom-
PrOpst ın Brixen.

Schmid, Johann Teuschnitz/Bamberg 896 Mün-chen); 00—-19 (Philosophie, Kunstgeschichte); Dr phıl.; Kranken-hausseelsorger.
Schmid, Josef Dischingen 878 (Rottenburg);1879; Studienabschluß unbek.; Pfarrer In Kavensburg.Schmidlin, Josef Kleinlandau/Elsaß 944 KonzentrationslagerSchirmeck); 899 (Straßburg); 901 Dr phıl (Freiburg); 01—-19

Miıssıionswissenschaft ın ünster.
(Kırchengeschichte); 1904 Dr. theol (Freiburg); Universitätsprofessor für

Schmidt, Jakob Fritzdorf 891 (Köln);96-—18 (Theologie, Dr theol.); Gefangenenseelsorger ıIn Düsseldort.
Schmidt, Peter Altenmittlau 8872 (Fulda);82—-18 (Kırchenrecht, Dr. 1Ur. Can.); Kuratus 1ın Lettgenbrunn.Schmidtner, Josef (1867-1944); 897 (Regensburg); 94—18

(Theologie, Dr theol.); Dr phıl., Oberstudienrat.
Schmitt, Jakob Tauberschofsheim 857 (Freiburg);7E (Theologie, Dr theol.); Domkapitular, Regens des Priester-

semınars St Peter/Schwarzwald.
Schmaitz, ermann Josef SÖln 1899 Köln); 865 Dr. theol.

(Innsbruck); 1866 (Köln); 66—18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.);Weıhbischof In Ööln
Schmöger, Aloıs (1869—-1923); 891 (St. Pölten); 94—18

(Kırchenrecht, Dr 1ur. Can.); Protessor der Pastoraltheologie.Schmöller, Leonhard (1871—-1945); 1895 Passau); 96—-18

In Passau.
(Theologie, Philosophie, Dr theol.); Hochschulprofessor für Philosophie

Schneider, Friedrich Sulzbach/Oberpfalz 1878
(Regensburg); 78—18 (Theologie, Dr theol.); Protessor der Theolo-
g1€ In Regensburg.

Schneider, Johann Baptist Gaunersdorf/Niederösterreich 905
VWıen); 864 1en); 1869 Dr theol J1en); 69—18 (Kırchen-
recht); Domkapıtular, Weıihbischof und Generalvikar.

Schneider, Niıkolaus (1884—1953); 1909 (Luxemburg);
09—19 (Bıbelwissenschaft, Dr. theol.); Professor der Theologie
Priesterseminar In Luxemburg.

Schnell, Lorenz Nusplingen 1880 (Rottenburg);
8218 (Kırchenrecht, Dr lur. Can.); Pfarrer in Hundersingen-Riedlin-
SCNH
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Schödrey, Johann Sln 1870 (Köln); selt 1871
(Kirchenrecht, Dr 1ur Can.); Kurat 1n Stiegburg.

Schöllig, Otto (1884—-1950); 1908 (Freiburg); 021
(Theologie); 1946 Dr. theol. (Freiburg); Spirıtual Priesterseminar
St Peter/Schwarzwald.

Scholl, Kaspar Köln-Deutz 900 (Köln);
3L (Kiırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Domkapitular.

Schuhmacher, Heınrich Rıpperterhof Ramsen
1907 (Speyer); Zl (Bıbelwissenschaft, Dr theol.); Universıitäts-
professor In Washington.

Schultes, Wılhelm Ravensburg 1898 (Rottenburg);
190 1—-19 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Kaplan in Stuttgart.
Schwane, Josef Dorsten 1897 Münster); 1846 (Münster);

851 Lic theol (Münster); seıit 1869; Akademieprofessor für Dogmatıkun SpCZ Moraltheologie 1n ünster.
Schwarzenbacher, Josef Odo OSB) Nıedernsıil]

1876 (Salzburg); 80—18 (beide Rechte, Dr 1Ur utr.); Subprior 1n
Seckau.

Seelmeyer, Otto Hannover 19497 Hıldesheim); 1899 (Hıl-
desheim); 021 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Generalvıiıkar 1in Hıl-
desheim.

Segesser VO  — Brunegg, Franz Luzern 1880 (Basel);
0—-18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Stiftspropst In Luzern.
Seıtz, Anton Wındsheim 1892 (Würzburg);

Dr theol.; 9718 (Philosophie); Universitätsprofessor INn München.
Selıng, Konrad Osnabrück 1949 Osnabrück); 1902 (Osna-

brück); 05—-1 (Kırchenrecht, Dr. 1Ur. Can.); Generalvıkar 1n Osna-
brück

Senger, dam Döringstadt/Maın 1935 Bamberg); 18872
(Bamberg); 318 (Kıirchenrecht, Dr 1Ur Can.); Domkapitular und
VWeıhbischof iın Bamberg.

Sentis, Franz Breberen 1857/ (Köln); 4—18
(Kırchenrecht, Hospitant der Congregatıo Concılıu); Universitätspro-
fessor In Freiburg.

Sıeverding, ermann Rhede/Westfalen 1863
(Luxemburg); 1863 (Theologie, Dr theol.); Pfarrer In Sandweıler.

Sılberkuhl, ılhelm (>2* Essen-Rüttenscheid, 1878 (Köln);
1879 (Theologie der Kirchenrecht); Dr theol der Dr 1Ur. Can., Rek-

tOr In Dransdorf.
Sımanko, Wenzel (1844—-1897); 1876 (Budweıs); seıt 1878; Stu-

dıienabschluß unbek.; Protessor der Theologie.
Sımon, Nıkolaus Limburg 1905 (Limburg);

8—1 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Pfarrer In Hofheim.
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Skrbensky, Leo Freiherr Haugsdorf/Mähren 1938 Unter-Lan-

Kardınal, Fürsterzbischof VO  —; Olmütz.
gendori); 1889 (Olmütz); 90—-18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.);

Sobola, Johann (1882-1957); 1907 (Königgrätz); 09—19
(Kırchenrecht, Dr 1ur Can.); Propst in Lazne/Podebra

Sommeregger, Franz Spital 1904 (Gurk);(Philosophie, Dr phıil.); Professor der Theologie In Klagenfurt.Spannenkrebs, August Reichenberg/Ermland > 1887
(Ermland); 18 82—1 8 (Theologie); O  OO 85 Dr phıl (Würzburg); Domka-
pıtular in Frauenburg.

Spreter, arl OFT Herrmann (1871—1942); 1894 (Freiburg);95—18 (Kırchenrecht, Dr. 1Ur. Can.); Pfarrer in Tiengen.Staas, Johann Vallendar 1856 (Trier); 56—1858;Studienabschluß unbek.; Pfarrer in Lehmen
Stankewitz, Pau! Memel 1890 (Ermland); seıt

901 (Kiırchenrecht); hne Studienabschluß; Ptarrer In Neukirch.
Steffens, Arnold Nıederzier/Rheinland 97%3 Köln); 1876

(Köln); (Theologie, Kırchenrecht, Dr theol., Lic 1uUr. Can.);Domkapitular un Offizial ıIn öln
Steger, Josef (1882-1957); 1906 (Brixen); 09—19 (Bıbelwis-senschaft); Protessor für Altes Testament in Brixen.
Steinberg, Deter Mülheiım/Rhein 880ÖO (Köln);82—-18 (Theologie, Dr theol.); Pfarrer INn öln
Steinmann, Paul Hannover 1937 Berlın); 1896 (Breslau);(Kırchenrecht); hne Studienabschluß; Generalvikar und

Dompropst 1n Berlıin.
Stippler, Josef (1829—1892); 1853 (Brixen); selıt 1868; Studien-

abschluß unbek.; Domkapitular in Brixen.
Stock, Friedrich (1872-1920); 1895 (Maınz); 98—1900 (Kır:chenrecht, Lic 1Ur can.); Dr 1Ur CanN., Dompräbendat.
Straubinger, Heınrich (1878—1955); 1902 (Freiburg); 1903

Dr theol (Freiburg); 03—1904; Universitätsproftessor tür ApologetikIn Freiburg.
Straubinger, Johann Rottenburg 1907 (Rotten-burg); 2—19 (Bıbelwissenschaft, Dr theol.); Carıtasdirektor in

Stuttgart, ab 1937 In La Plata
Streber, ermann München 1898); 864 (München);selt 1868 (Theologie, Dr theol.); Assıstent der Redaktion des Herderschen

Kırchenlexikons.
Stursa, Anton Trunn 1905 (Brünn); 2—-19

(Kirchenrecht); Studienabschluß unbek.; Pfarrer.
Sulak, arl Orr (1862-1952); 188/ (Olmütz);

(beide Rechte, Dr 1Uur. utr.); Konsıistorialsekretär.
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Susen, Gerhard Jordan Bornheim bei Oonn 1932 Köln);
1895 (Köln); 9—1 (Kirchenrecht, Dr. ı1ur. can.); Protessor der
Theologie Priesterseminar ıIn öln

Swietlık, Marcellus (1872-1932); 1897 (Kulm); 8—18  9 Stu-
dienabschluß unbek.; Pfarrer In Bergen/Norwegen.

Thaniısch, Jakob Trier 1894 Trıier); 1862 (Trıer);
1865-1867.(Arbeitsgebiet unbek.); Dr.; zuletzt Pfarrer ıIn Linz/Rhein.

Trıller, Georg 1926 Eıichstätt); 1880 (Eıchstätt);
81-1 (Theologie, Dr. theol.); Domkapitular und Generalvikar In
Eichstätt.

Trummer, Josef Graz 1913 (Seckau); n
un:! O01 (Kırchenrecht); Dr. theol., Dr lur. Can. , Universitätspro-fessor und Offizial in Graz.

ITruttmann, Alfons (1866—1929); 1897 (Straßburg); Bl
(Philosophie, Lic. phıil.); Religionslehrer.

Unkel, arl Öln 1867 (Köln); 84—18 (Kır-
chengeschichte); Studienabschluß unbek.; Pftarrer ın Altter

Vallentin, Franz (T Priester der Diözese Wıen; 9
Studienabschluß unbek.; Prot. Dr theol

Van de Loo, Wılhelm Asperden 1903 (Münster);
O3 (Kırchenrecht, Dr Uur. Can.); Domkapitular un Regens des
Priesterseminars in ünster.

Vıtvar, Josef (1831—1869); 1856 (Königgrätz); seıt 1860; Stu-
dienabschlufß unbek.; Universitätsprofessor für Altes Testament in WYıen.

Vogt, Josef Monschau/Eifel 1937/ Monschau); 1888
(Köln); 89—1 (Kırchenrecht, Theologie, Dr 1Ur CanNl., Dr theol.);
Bischof VON Aachen.

Wache, arl (1828—1888); 1854 (Breslau); selit 1856; Studienab-
schluß unbek.; Fürstbischöflicher Kommiıssär In Weidenau.

Wagner, Josef (1874—1938); 1898 (St. Pölten); 00—1 (Kır
chenrecht, Dr 1Ur Can.); Protessor der Theologie in St Pölten.

Wahlen, Rudolft Öln 1903 (Köln); 06—1
(Kırchenrecht, Dr 1ur Can.); Pfarrer In Bad Godesberg.

Waldburg-Wolfegg, August raf Wolfegg 1861
(Rottenburg); seıt 1863; Studienabschluß unbek.; Domkapitular In Rot-
tenburg.

Wallentin, Franz (1866—1934); 18972 J1en); (Theolo-
Z1€, Phiılosophie, Dr theol et phil.); Realschulprofessor.

Walter, Anton (1837-1917); 1863 (Brixen); 1871; Studienab-
schlufß unbek.; Generalvikarıatsrat INn Feldkirch

Weber, Sımon Böblingen 1891 (Freiburg);
(Theologie, Dr theol.); Universitätsprotessor, Domkapitular.

Wehrmann, Franz Büderich 88() (Köln);
80—18 (Theologie, Dr theol.); Pfarrer 1in Kerpen
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VWeıherer, Otto (1860—1943); 1885 (Passau); 90—-18 (Phılo-sophie, Theologie, Dr theol el phıil.); Domkapıtular.
Weıinstabl, Heınrich Bıschofshofen/Salzburg 907

(Salzburg); (Kırchenrecht, Lic r Can.); Studienrat In Salz-
urg

Weırıch, Nıkolaus Canach 885 (Luxemburg);
LOr
88—18 (Kırchenrecht, Dr 1Ur Can.); Domkapiıtular, Relıgions-Inspek-

Wendling‚ Josef (=(- 1890 (Straßburg); 94—18 (beide
Rechte, Lic 1Ur. utr.); Domkapitular.

Wöhrer, Justin ÖOCi'st (1872-1943); 1896 (Linz); Dr. phıl.;
1900— 901 (Kırchengeschichte) Tiıtularabt Von Säusenstein/Bolivien.

Wohlmuth, Georg (1865—1952); 1890 (Eıchstätt); 93—18
(Philosophie, Theologie, Dr phıl., Lic theol.); Dompropst ın Eıchstätt.

Zaus, Josef Oberlohna 1888 (Prag); O21
(thomistische Philosophie, Dr phıl.); Universitätsprofessor 1n Prag

Zentner, Anton strıtz 1890 (Meißen);
95—1 wO/ (Kırchenrecht, Lic 1Uur. Can.); Pfarrer In Zıttau.

Zıiegler, Josef (1836—1868); 1860 (München); 18672 (Theologie);
1865 Dr theol.; Ordinarıiatssekretär.

Ziesche, Kurt Breslau 1900 (Breslau); 1904; Stu-
dienabschluß unbek.; Ptarrer in Strehlitz (Schlesien).

Zıma, Franz (P. Johannes SB) (ä- 1872 (Könıiggrätz);
1887 Studienabschluß unbek

Zıiımmern, Sıegmund Josef Mannheim 186972
(Speyer); 62—-18 (Theologie, Dr theol.); Domkapitular in Speyer.

Zöchbauer, Johann Baptıst (1864—-1931); 1887 (Linz);
6—-18 (Kırchengeschichte); KRegens des Knabenseminars.
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LOUIS REEKMANS, Le complexe cemeterı1a| du Papc Gaılus ans la Cata-

cano-Leuven: 1988 237 ıIn 353 Tateln.
combe de Callixte Roma So cristiana VIID) Ciıtt.  a de] Vatı-

Das gemeınsam mıt der Leuven Universitaire ers VO Pontificio Isti-
LUTLO dı Archeologia Cristiana herausgegebene Buch VO bıldet denAbschluß eıiner 20)Jährigen Arbeıt In ıhm wırd eın CNg umgrenzter Bezirkder römischen Katakombe San Callıisto der Vıa Appıa ZUuU ersten Malfür sıch untersucht. Der Vertfasser hat ıhm den Namen „Komplex des Pap-STES Galus” 283-2 gegeben, weıl In ıhm Von De Rossı 1mM etzten Jhdie Überreste der Grabinschrift dieses Papstes gefunden wurden. Unge-fähr 70 bıs 8 () westlich der SOg Papstgruft gelegen, esteht der Kom-plex aus 1er VO Je Zzwe!Il auf beiden Seıten der Galerie gegenüberlie-genden Grabkammern 11, 14, die später erweıtert wurden.
Der Kern lıegt In einem Galeriennetz AaUus der Wende des ZUu 4. JhUnter Papst Marcellinus (296—304 entstanden das Galeriennetz un diesıch darın befindlichen Grabkammern 11, W1€e der Inschrift des
Dıakons Severus entnehmen ISt, der das cubiculum duplex Cu arC1SO-11S et luminare 1USSu SUl Manrcellın angelegt hatte. 13 lıegenweıter entternt; eiıne davon rag den Namen der Märtyrer Caloce-
rus un Parthenius. Dıiıe Papst- un Märtyrergräber sınd ann früh zZzUuU
Gegenstand der Pılgerverehrung geworden, da{(ß S1e sechr bald eine
monumentale Ausstattung erhielten und die Kammern mıt loculi und
retiroSsSanctos vergrößert wurden. Aus dieser Zeıt LaAMMeEN die großenWıdmungsinschriften SOWIe die monumentale Zugangstreppe, welche indie Galerie ıIn nächster ähe der Gräber mündet und die Pılger sotfort

diesen Verehrungsstätten führte ine letzte große, 1n heutigemZustande O lange, fragmentarische Inschrift äßt auf eın viertes VOCI-
ehrtes rab schließen. Der Tlext lautet folgendermaßen: EPISCOPUSVes(ce)ritanu(s). Rec Numidiae. Dr De Rossı identifizierte den
Bischof mıt ÖOptatus VO Bıskra un tormulierte die Hypothese, daß seıne
Überreste In der Zeıt der Besetzung Afrikas durch die Wandalen
Papst S1IxXtus 111( ach Rom überführt worden selen. Es 1St aber
Reekmans nıcht gelungen, dessen rab lokalisieren.

Man kennt die präzıse un bedachtsame Reekmans beim Studium
der Märtyrergrülfte. Er hat uns In seınem Buch ber den Galuskomplex
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davon eın Beıispiel gegeben. Es gelingt ıhm, diesen Komplex nıcht
NUur ıdeell rekonstruieren, sondern ıhn auch In seıner Entwicklungs-geschichte darzustellen. Vıctor NSaxer

VINCENZO FIOCCHI NICOLAI, Cimiterı paleocristiani de]l Lazıo. Etrurıia
meridionale Monumenti di antıchitä cristiana, I1 Serıe, vol 10) Ciıittä
de] Vatıcano: Pontiticio Istıtuto di Archeologıa Cristiana 1987 419 und

Tateln.

Das wiıissenschafttliche Studium der nahen und weıteren UmgebungRoms hat 1M etzten Jahrhundert miıt Nibby und De Rossı angefangen,wurde Anfang des durch Armellını, Stevenson und Tomassetti
weıtergeführt, und findet mıt dem hıer angezeıgten Werk nıcht seınen
Abschlufß, sondern vielmehr einen Anfang. Es enthält nämlıich die
Inventarısıerung und Interpretation der bestehenden, der ZU eıl VOI-
schollenen un: der 1Ur noch lıterarısch bekannten trühchristlichen Zöme-
terıen Latiıums. Es stellt den ersten Band eiınes größeren Projektes dar, das
In den nächsten Jahren die Erforschung sämtliıcher Zömeterialanlagen
Latıums ZUuU Zıel hat ach Latıum könnte das Forschungsprojekt autf
Sanz talıen ausgedehnt werden. Warum nıcht? Der ert. 1St. Jung. Er
selbst spricht 1n seıner Wıdmung VO einem Iraum. Er erlaube auch mır,
träumend einen Wunsch auszusprechen.

Dıie hier ertaßte Gegend hat den Tıber 1im ÖOsten, das Tyrrhenische
Meer 1mM VWesten ZUr Grenze. In diıesem geographischen Bereich werden
die Grabstätten der VO  3 Rom ausgehenden nördlichen und die VO ihnen
abgezweigten Straßen untersucht: Aurelıa, Cornelıa, Trionfale, Clodia,
Cassıa, Cimına un Ferentana, Ameriına, Flaminıa und Tıberina. Dort fin-
den sıch ber fünfzıg Grabstätten, die sowohl einzelne Sarkophage WI1E
auch größere Anlagen einschließen, W1€e Hypogäen, Basılıken und Kata-
komben. ach dem Inventar, dem der 1 Teil gewidmet ISt, werden 1mM
IL.Teıl die Grabstä_tten ach Typologıe, Inschriften, Skulpturen, Malereien
und Keramık geschieden und In Zusammenhang mıt den christlichen Sıed-
lungen, dem Märtyrerkult und der Chronologie DESELZT. Verschiedene
Regıster vervollständigen das Werk und erleichtern dessen Benutzung.

Kritisch BCWETLETL, stellt CS einen wesentlichen Beıtrag ZUr Kenntnıis der
Christianisierung, der kirchlichen Entwicklung un: Organısatıon einer
ländlichen Gegend dar, welche meıst durch unmıittelbare ähe der roß-
und Hauptstadt Rom VO der Historiographie vernachlässigt wurde Der
ert hat S$1e 1n die archäologische Forschung eingebracht. SO 1St m. E
auch die Zeıt gekommen, das Studium der Christianisierung der Landge-
biete 1Ns Auge fassen, bevor dort dıe archäologischen Spuren VCI-

schwunden sınd Alleın schon deshalb 1Sst. das Buch wichtig für das Stu-
1Um des Prozesses In der römischen Umgebung. Wenn INan azZzu och
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seiınen wıssenschaftlichen VWert, der SaAaNZ in der Linıe der großen archäo-
logischen Tradıtion lıegt, INn Betracht zıeht, dartf INan den Verf se1-
NCr Leistung beglückwünschen. Victor Saxer

MARIA DOLORES DEL AÄAMO GUINOVART, Estudio Crıtico de Ia necröpolıspaleocristiana de Tarragona Instituto d’Estudıis Tarraconenses Ramon
Berenguer IV, Secc1ı1öÖ d’Arqueologia Hıstorı1a, Publicaciön No 42)Excma Dıiputacıö Provincıal de Tarragona: 1979 201 Textseiten; 1981
0 Tatelseiten.

Obwohl schon einıge eıt selt dem Erscheinen des Werkes VeErgangenISt, möchte ich CS dem Leser 1er vorstellen. Es g1Dt uns Ja die NEUESIE
Analyse un Zusammenstellung un die kritische Bewertung der Ausgra-bungen In der Nekropole VO  —_ Tarragona, die In den Jahren 26—-19
VO  — Juan Serra ı Vılarö ausgeführt worden sınd, Zur Kenntnıis.

Ich gebe urz den Inhalt des Buches Dıie christliche Nekropole eNt-
stand die Miıtte des Jh durch die allmähliche Umftformung einer seılıt
dem 1. Jh n.Chr bestehenden Pagancen Nekropole, ın der auch die Mär-

VO 21. Januar 259 (und nıcht ZPlı, WI1IE geschrieben steht) Fructuo-
SUuS, Augurıius und Eulogius bestattet wurden. S1e blieb bıs ZUuU Ende des
6. Jh der ZUur Mıtte des Z< ]6 ıIn Gebrauch. Das beweist die VO  } NSerra
Vılarö sorgfältig durchgeführte stratıgraphische Untersuchung des SaNzZCHFeldes. Verschiedenartige Mensae au einer langen Periode bezeugen die
Überlieferung der Totenmahle, die VO  — den Christen gepilegt wurden. Miıt
1e] kritischer Umsıcht wırd das Problem der Basılıka und des späater azZu-
gekommenen Baptısteriums gelöst. Hıngegen wırd die VO Serra Vılarö
un Jos  € Vıves vorgeschlagene Identitikation des Grabes 74 mıt dem der
Märtyrer als tür unsıcher gehalten, enn zentral ıIn der Apsıs 1St auch das
rab eınes Kındes Nr 352 gelegen. Daß die wahrscheinlich die Mıiıtte

aus$s der Inschrift 239% hervor.
des 5. Jh gebaute Basılıka die Märtyrerbasılıka BCWCECSCH ISt, geht sıcher

Man darf der ert für die wiıissenschaftlich gediegene und kritisch
umsichtige Arbeıit danken un den Wunsch aussprechen, da{fß S1e sıch Wel-
ter 1in derselben Weıse mıt den christlichen Altertümern Katalonıiens
beschäftigen möÖöge Vıictor Saxer

CHRISTIANEFD; Dıie Deutschen der päpstlichefi Kurıe 1mM Spa-
ten Miıttelalter (1378—1447) Bıblıothek des Deutschen Hıstorischen
Instıituts In Rom 65) — Tübingen: Nıemeyer 1987 XV, 4723

Dıie mıt der Dıissertationsauszeichnung der Gießener Uniyversität prä-mierte Arbeit hat iıhren Gegenstand In reı große Problembereiche geglie-dert Am Anfang steht eıne prosopographische Erforschung der St-
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lıchen Kurıe und der ihr tätigen Kurıalen, wobe!l gleichermaßen die
Mitglieder der Kurıe 1m weıteren Sınn (dıe SOg cur1am SCQUENTLES, die
große Gruppe der Famıiılıaren von Kardinälen und anderen Kurılalen und
die Kurıenprokuratoren) und die Kuri:enmitglieder 1mM CNSCIECN Sınne ana-
lysıert werden; letzteren zählen das Personal der apostolıischen Kam-
MCTI, der päpstliıchen Kanzleı, der Rota und der Pönitentiarıe ebenso WI1€e
die Mitglieder des Hofstaates VO Türhüter bıs hın den Personen der
ENgStEN Umgebung des Papstes (Kubikulare, Referendare, Beichtvater)und schließlich die deutschen Kardinäle.

Der zweıte Hauptteıl 1sSt der Rolle der Deutschen ıIn den Beziehungenzwiıschen dem Reich un der Kurıe gewıdmet. Er g1Dt Auskunft über die
geographische un sozıale Herkuntt der deutschen Kurıalen, über ıhren
Pfründenbesitz, die Dauer ihres Kurlienaufenthalts, ber ihre Ausbildung,ebenso ber ıhre Studienfächer, akademischen Grade un bevorzugtenUniversitäten.

ine Hauptquelle tür diese Teıle der Arbeit bılden die großen vatıkanı-
schen Registerserien, deren Erschließung durch das 1n langen Jahrzehnten
gewachsene Repertorium Germanıcum sıch die Vertasserin ZUNutize
machen, Ja eıne Auswertung 1n diesem Ausmaß des 1ın den Repertoriums-bänden autbereiteten Quellenmaterıals erstmals vornehmen konnte. Hıer-
bei WAar S1e siıch des großen utzens dieses Editionswerkes ebenso bewußfst
WI1IE seıner Grenzen, VOTL allem aber der Tatsache, dafß das Repertoriıum
Germanıcum ursprünglıch und 1im eigentlichen Sınn NUur eın archıivisches
Findmiuttel 1St und der Rückgriff auf die archivalischen Quellen folglichnıcht selten erforderlich wurde.

Die quantıtatıve Auswertung Tausender VO Einzeldaten hat eın außer-
ordentlich facettenreiches Bıld entstehen lassen, Wenn ELW dargestellt
werden konnte, W1€e der Anteıl deutscher Kurıaler In den verschiedenen
Posıtiıonen der Kurie NUur selten freilich in höheren Stellungen 1im
Laufe des 15. Jahrhunder:ts anste1gt, In der eıt Martıns V und
Eugens kulminieren, der WEeEeNN das starke Übergewicht der Kurıla-
len au dem Westen und Süden des Reiches 1im Verhältnis OSL- und
norddeutschen Kurienangehörigen eindrucksvoll veranschaulicht werden
konnte.

Der dritte Hauptteıl der Arbeit hat gegenüber den vorangehenden eıne
andersgeartete Quellengrundlage. Hıer sınd N VOT allem Notarıatsproto-
kolle, Testamente, Bruderschafts- und Einnahmebücher (namentlıch der
römischen Anıma-Bruderschaft), die N erlaubten, uns einıge DPersonen mıt
erstaunlich indıviıduellen Zügen vorzustellen, daneben ann die 1n Rom
ansässıgen Deutschen insgesamt In ihren Wohn- und Lebensverhältnissen,
mıt ıhren zumelst das Anıma-Hospiz herum sıch grupplerenden Häu-
SCrn un als Mitglieder der Anıma-Bruderschaft. Dafiß die Arbeıt sıch auf
das Ende des und die Hältte des 15 Jahrhunderts beschränkt, hat
gute un nachvollziehbare Gründe. Wenn In Zukunft derartige Unter-
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suchungen auch für das späatere 15. Jahrhundert folgen werden W asangesichts der kontinuierlichen Fortschritte be1 den Quellenpublikationenwünschen ware dürtte die Arbeit von Christiane Schuchard hierfürauf lange Zeıt gültiıge Madßstäbe SESETIZT haben, sowohl W as diıe Fragestel-lungen anbelangt als auch 1mM Hınblick autf deren methodische Bewälti-
SUunNng un die Darstellung ihrer Ergebnisse. Michael Reiımann

Dıiıe Territorien des Reıichs 1mM Zeıitalter der Retormation und Konfessiona-
lısıerung, Der Südosten, Der Nordosten, hg ÄNTON SCHINDLINGund WALTER ZIEGLER Katholisches Leben un Kırchenreform 1m Zeit-alter der Glaubensspaltung 49/50). ünster: Verlag Aschendorff
989/90 152 10 Karten, 233 11 Karten.

Mıt diesen beiden Heftten eıiner auf fünf Nummern berechneten Reihebetritt die Gesellschaft ZUr Herausgabe des Corpus Catholicorum
Gebiet. Hıer werden nämlıich ach Regionen geordnete Überblicksdarstel-
lungen ZUur Entwicklung der Reformation bzw. ZUur katholischen Erneue-
rung (warum fehlt dieser Begritf 1im Titel?) un Konfessionalisierung 1ın
den Territorien des Reiches geboten, Ja 1ın der Regel dıe Entscheidungfür der die alte Kırche bzw die Reformation fiel Dabe:i WAar die
Entwicklung vielfältig WI1IE die Territorien selbst. Im ersten Heft werdendie größeren Länderkomplexe des Südostens SOWIe die Reichsstadt Nürn-
berg VO  - ausgewliesenen Experten behandelt. Das zweıte eft gilt dem
Nordosten, wobe!i CS mıt den Beiträgen über das Königlıche Preußen unddas Herzogtum Preußen ber das Reich hinausgreift. Es ware wünschens-
WEeTrITt, wenn auch für den Westen eıne großzügige Auswahl erfolgte un
z.B Lothringen, das Fürstbistum Lüttich, die Nıederlande, aber auch eıne
Reihe VO  — Reichsstädten, WI1eE Aachen, einbezogen werden könnte.

IWIN Gatz
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AÄAMBROSIUS, De sacramentiıs. De Myster1u1s ber die Sakramente. ber die
Mysterıen |Lateıinisch, deutsch]. Übers eingeleıtet VO  3 OSEF CHMITZ l Fon-
tes christianiı 3) (Freiburg Herder 279
RNOLD NGENENDT un RUDOLF SCHIEFFER, oma Caput el Fons. ‚WEe1l
Vorträge über das päpstliche Rom zwıschen Altertum un: Miıttelalter M Gerda
Henkel Vorlesungen) (Opladen: Westdeutscher Verlag
DIETMAR ADER (Hrsg.), Freiburger Akademiearbeiten Mün-chen-Zürich: chnell Steiner 5/6
INER BIRKENMAIER (Hrsg.), Werden und Wandel eines kirchlichen Berutlts.
Sechzig Jahre Seelsorgehelferınnen/Gemeindereferent(inn)en. Mıiıt Beiträgen VO
MARTIN FRITZ Il Schrittenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese
Freiburg) (München-Zürich: Schnell Steiner
EKKEHARD BLATTMANN un KLAUS ONIG (n ber den „Fall Reinhold
Schneider“ Beıtr. VO  — NSELM OERING-MANTEUFFEFELEingegangene Bücher 1990  AMBROSIUS, De sacramentis. De Mysteriis = Über die Sakramente. Über die  Mysterien [Lateinisch, deutsch]. Übers. u. eingeleitet von JOSEF SCHMITZ (= Fon-  tes christiani 3) (Freiburg u.a.: Herder 1990) 279 S.  ARNOLD ANGENENDT und RUDOLF SCHIEFFER, Roma — Caput et Fons. Zwei  Vorträge über das päpstliche Rom zwischen Altertum und Mittelalter (= Gerda  Henkel Vorlesungen) (Opladen: Westdeutscher Verlag 1989) 70 S.  DIETMAR BADER (Hrsg.),  Freiburger Akademiearbeiten  19791989 (Mün-  chen-Zürich: Schnell & Steiner 1989) 576 S.  RAINER BIRKENMAIER (Hrsg.), Werden und Wandel eines neuen kirchlichen Berufs.  Sechzig Jahre Seelsorgehelferinnen/Gemeindereferent(inn)en. Mit Beiträgen von  MARTIN FRITZ u.a. (= Schriftenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese  Freiburg) (München-Zürich: Schnell & Steiner 1989) 84 S.  EKKEHARD BLATTMANN und KLAUS KönıcG (Hrsg.), Über den „Fall Reinhold  Schneider“. Beitr. von ANSELM DOERING-MANTEUFFEL ... (= Schriftenreihe der  Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg) (München-Zürich: Schnell &  Steiner 1989) 1357S!  ANTONIA BÖSTERLING-RÖTTGERMANN, Das Kollegiatstift St. Mauritz-Münster.  Untersuchungen zum Gemeinschaftsleben und zur Grundherrschaft des Stifts von  den Anfängen bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts (= Westfalia sacra 9) (Münster:  Aschendorff 1990) vi und 268 S.  MICHAEL BOROLTE, Petrusnachfolge und Kaiserimitation. Die Grablegen der Päp-  ste, ihre Genese und Traditionsbildung (= Veröffentlichungen des Max-Planck-  Instituts für Geschichte 95) (Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1989) 430 S.,  2 Falckt.,, 20.Waf.  PETER BRUNS, Das Christusbild Aphrahats des persischen Weisen (= Hereditas 4)  (Bonn: Borengässer 1990) xxiv und 243 S.  DIrRK VAN DAMME und OTTO WERMELINGER (Hrsg.), Sapientia et caritas. Gesam-  melte Aufsätze zum 90. Geburtstag Othmar Perlers (= Paradosis 29) (Freiburg/  Schweiz: Universitätsverlag 1990) xiv und 632 S.  ERNST DASSMANN, Das Sakrament der Firmung. Mit einem Vorwort von FRANZ  JoSEPH DÖLGER (= Sinziger theologische Texte und Studien 8) (Sinzig: Sankt  Meinrad Reprintverlag Christine Maria Esser 1990) xviii und 228 S.  HERMANN DEMBOWSKI (Hrsg.), Natur und Mensch. Mit Beitr. von HANS MOHR  u.a. (= Schriftenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg)  (München-Zürich: Schnell & Steiner 1990) 83 S.  REINHARD ELZE und ARNOLD ESCH (Hrsg.), Das Deutsche Historische Institut in  Rom 1888-1988 (= Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 70)  (Tübingen: Niemeyer 1990) vii und 293 S.  ARNOLD ESCH und JENS PETERSEN (Hrsg.), Geschichte und Geschichtswissenschaft  ın der Kultur Italiens und Deutschlands. Wiss. Kolloquium zum hundertjährigen  Bestehen d. Dt. Histor. Inst. in Rom (24.-25. Mai 1988) (= Bibliothek des Deut-  schen Historischen Instituts in Rom 71) (Tübingen: Niemeyer 1990) vii und 275 S.  CAJUS FABRICIUS — DANIEL RIDINGS, A concordance to Gregory of Nyssa (= Stu-  dia graeca et latina Gothoburgensia 50) (Göteborg: Acta Universitatis Gothobur-  gensis 1989) 12, i S. mit 31 Microfiches im Schuber.Schrittenreihe der
Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg) (München-Zürich: Schnell
Steiner 135
NTONIA BÖSTERLING-RÖTTGERMANN, Das Kollegiatstift St Maurıtz-Münster.
Untersuchungen zZzUu Gemeinschaftsleben un ZA0UDE Grundherrschaft des Stifts VO  i
den Anfängen bıs 7Z UUg Mıiıtte des 14. Jahrhunderts Il Westfalia 9) (Münster:
Aschendorff V1 un: 268
ICHAEL BOROLTE, Petrusnachfolge und Kaıserimitation. Dıie Grablegen der Päp-
SLC, hre Genese un: Tradıtionsbildung Il Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instituts für Geschichte 95) (Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 430 Sa

Faltkt., 0 Tat
DPETER RUNS, Das Christusbild Aphrahats des persischen Weısen Il Hereditas 4)
(Bonn Borengässer XXIV un 245
DIRK VAN JAMME un: WERMELINGER (Hrsg.), Sapıentia el carıtas. Gesam-
melte Auftsätze Z Geburtstag Othmar Perlers Il Paradosis 29) (Freiburg/
Schweiz: Universitätsverlag XIV und 632
RNST DASSMANN, Das Sakrament der Fırmung. Mıt einem Vorwort VO  — FRANZ
JOSEPH ÖLGER Il Sınzıger theologische lexte und Studien SINZIg am
Meınrad Reprintverlag Christine Marıa Esser XVI11 un! 22%
ERMANN DEMBOWSKI (Hrsg.);, Natur und Mensch. Mıiıt Beıtr. VO  - S  NS MOHR

Il Schrittenreihe der Katholischen Akademıe der Erzdiözese Freiburg)
München-Zürich: Schnell Steiner
REINHARD 1.ZE un RNOLD SCH (Hrsg.), Das Deutsche Hıstorische Instıtut In
Rom Il Bibliothek des Deutschen Hiıstorischen Instiıtuts In Rom 7/0)
(Tübingen: Nıemeyer V11 un! 293
RNOLD SCH un JENS DPETERSEN (Hrsg.), Geschichte un! Geschichtswissenschaft
ıIn der Kultur Italiens un Deutschlands. Wıss Kolloquium ZUu hundertjährigen
Bestehen Dt. Hıstor. Inst in Kom Maı Il Bibliothek des Deut-
schen Hıstorischen Instıtuts 1ın Rom Z (Tübingen: Nıemeyer VI1 un 275
CAJUS FABRICIUS ANIEL RIDINGS, concordance Gregory of yssa Il Stu-
dia Facca CT latına Gothoburgensıa 50) (Göteborg: Acta Universıitatıs Gothobur-
ZENSIS 1 111 mıt 31 Microtiches 1M Schuber.
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Archiv für Kiırchengeschichte VO  3 Böhmen Mähren Schlesien (1988)
134
NDR HALLEUX (Ed.), Patrologıe er oOecumenısme. Recueiıl d’&tudes Il Bıblıo-
theca Ephemeridum theologicarum Lovanıensıum 93) Leuven Uniıversity Press;
Uitgever]1) DPeeters XVI un: 892
UDOLF ERZOG un OTHMAR PFYL, Der Briefwechse]l nn zwıschen
Ignaz Heınrich VO  S Wessenberg un Heınrich Zschokke Il Quellen ZUur Schwei-
SA Geschichte NF, Abt., Briefe un:! Denkwürdigkeiten 10) (Basel: AllgemeineGeschichtsforschende Gesellschaftt der Schweiz, Kommissionsverlag Krebs

432
RUNO LENGENFELDER, Die 1özese Eichstätt zwıschen Aufklärung un Restau-
ration. Kırche un: Staat 821 Il Eichstätter Studien 28) (Regensburg:Pustet 460
OBIN MACPHERSON, Rome in involution. Cassıodorus’ Varıae 1n their lıteraryand historical setting Il Unıwersytet 1mM Adama Miıckıjewicza Poznanıu. Ser1a
filologia klasyczna 14) 367
LMAR EUSS un OLLET (Hrsg.), Pflugiana. Studien über Julıus Pflug(1499—1564). Eın internatıonales Symposium Il Reformationsgeschichtliche Stu-
dien un Texte 129) (Münster: Aschendorff un: 233, O 11l (10 Faksı-
mıl.)
ÖRIGENES, Commentarıı In Epistulam ad OMANnOSs. Lib_qr primus, lıber secundus

Römerbrietkommentar. Erstes un: zweıtes Buch Übers. eingeleıtet VO  3
TITHERESIA EITHER Il Fontes christianı 2/1) (Freiburg Herder 258
RENATE PILLINGER LEXANDER INCEV DPFTKO GEORGIEV, Eın frühchristliches
Grabmal mıt Wandmalerei bei Ossenovo, Beziırk Varna (Bulgarıen) Il Schritten
der Balkan-Kommission. Antıquarıische Abt. 17) (Wıen: Osterreichische Akademie
der Wıssenschaften S Taft.
LBERT RAFFELT (Hrsg.), Martın Heıdegger Weıterdenken. Miıt Beıtr. VO  >; THOMAS

SEEBOHM Il Schriftenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese
Freiburg) (München-Zürich: Schnell Steiner 19
URKHARD OBERG, Das Zweıte Konzıl VO  —- Lyon 11274] Il Konziliengeschichte.
Reıihe A, Darstellungen) (Paderborn Schönıingh XX1X un:! 399
ILVIA RONCHEY, Indagıine sul martıirıo di san Polıcarpo. Crıitica storıca fortuna
aglografica di 1N1Caso g1udizlarıo 1n Asıa Miınore Il Nuovı studı StOrICI oma
Istıtuto Storico Italıano pCI ı] Medio Evo 240
SHLOWO IMONSOHN (Ed:), Ihe Apostolıc See and the Jews. Documents:
e Il Studies and 99) (Toronto/Canada: Pontitical Institute of
Medieval Studies) 11130/-1624 (1990)
ERND WACKER, Revolution un:! Oftfenbarung. Das Spätwerk (1824—1848) VO  3

Joseph GöÖörres ine polıtische Theologie Il Tübinger theologische Studien 54)
(Maınz: Matthıas-Grünewald-Verlag 253
ROTRAUT WISSKIRCHEN, )as Mosaıkprogramm VO  —; Prassede In Rom Ikonogra-
phıe un Ikonologiıe Jahrbuch tür Antıke un Christentum. Erg.-Bd 17)
(Münster: Aschendorftft 156, 18 S, 21 'Taf



Eın Kämpter-Kapitell mıt Monogramm1im Campo Santo Teutonico in Rom
Von l RESKEN-WEILAN

Das Kapıtell betindet sıch 1Im Foyer des Priesterkollegs beim CampoSanto Teutonico, CS einem Pfeiler befestigt 1ST. Es wurde bisher U  —1Im Katalog der Essener Ausstellung „Frühchristliche Kunst aus Rom
Jahre 9672 urz beschrieben!: eiıne ausführliche Behandlung des Stückes,das seınes Monogrammes besonderes Interesse verdient, fehlt
Die Datierung des Kapıtells, die Auflösung des Monogrammes un selıne
Eınordnung In einen hıstorischen Kontext sollen 1mM tolgenden versucht
werden.

Beschreibung un: Herkuntft

Das Kapıtell hat die orm eiıner umgekehrten, abgestumpften Pyramıde(Da Der hıntere el 1STt. abgebrochen, daß auf den Schmalseiten die
ngürlichen Darstellungen 1U  - teilweise erhalten sınd. Dıie Vorderseıite 1STt
bestoßen. Das Kämpter-Kapitell 1St 26,5 hoch; der Oberkante
43,5 C} der Unterkante 5A5 lang. An der Oberkante beträgt seıne
Tiete 3535 C der Unterkante 24 Das Monogramm hat einen
Durchmesser Von Dıe Ecken des Kapıtells sınd mıt Akanthusblät-
tern umkleıdet; der rechten Schmalseite lassen sıch der Kopf, die Brust,eın eıl des Rumpfes und eın eın eines Lammes erkennen ar 2A) Vom
tigürlichen Schmuck der lınken Schmalseite hat sıch eın undefinierbares,
ovales, autrechtstehendes Element erhalten, das nıcht mehr gedeutet WeTr-

den ann (Tat 2b)ber die Herkunft des Stückes 1St. nıchts bekannt; 1mM Archiv des CampoSanto Teutonıico wırd CS In den das Museum betreffenden Akten nıcht
erwähnt. Da Anton de Waal das Museum begründet hat, un: nach seinem
Tod die Sammlung nıcht mehr erweıtert wurde, wırd das Kapıtell el
LEn de Waals zwıschen 18/8, der Ersten Erwerbung VO Stücken, un
seiınem Todesjahr 917 In den Campo Santo gelangt se1In.

4°) Nr Inv. 24 UHN Im „Corpus della scultura altomedievale“ 1St der
Campo Santo bısher och nıcht aufgenommen worden.



Z Jutta Dresken-Weıland

Datierung
iIne Eiıngrenzung der Entstehungszeıit des Stückes annn anhand der

Monogrammform Ur sehr grob vVOrgcecnOMmM werden. Das Monogramm
1SL und CIM b M“ angeordnet und annn als „Doppelstabtypus”
„double bar  c bzw „‚block WDE oder „IMONOSTAMME bezeichnet
werden. In der byzantınıschen Sıgiıllographie heiflßst die orm „Kastenmo-
nogramm * Dieser Monogrammtypus, der auch C1IN INE oder
Organısıert werden kann, 1SL VO ausgehenden un: beginnenden Jh
bıs ı das Jh hıneıin elıebt, bıs ann allmählich VO Kreuzstabtypus
abgelöst wird®.

Das der rechten Nebenseıte des Kapıtells Z Hälftfte erhaltene
amm äßt hingegen CI Datum Erst SPpaten bzw Jh anneh-
INCN Vergleicht INan das Tier MI1t Lämmerdarstellungen autf ravennatı-
schen Sarkophagen VO frühen bıs mıttleren Jh 1SLT C SCINCN
lachen un verfestigten Formen eher den Sspaten tücken stellen
un gehört ELWa die Nachbarschaft des Sarkophags des Bonitatius
Spreti und Lämmersarkophages VOT Apollinare Classe
Ravenna

uch haben sıch Monogramme auf Kapıtellen CInST SECIL dem ausgehen-
den un: beginnenden Jh erhalten Auf dem Pılasterkapitell des
ravennatischen Bischofs Detrus (494 SQ 1ST SCIMN Monogramm auf der
Nebenseıte eingerıitzt*; auf sechs Kompositkapitellen au der abgerissenen
Ecclesia Gothorum Ravenna 1ST das VO N Blattkranz umgebene
Monogramm Theoderichs (495 526) dıe Miıtte des Ejerstabs PESECLZL
worden!® Das möglıcherweise älteste Beıispıel Monogramms auf

WEIGAND Zur Monogrammıinschrıift der Theotokos (Koiumnesıs )Kirche VO  3 Nıcaea,
Byzantıon (1931) A0 ITZINGER Mosaıcs al Nıcopolıs, DOP (

FINNEY monogrammed byzantıne gyarnet from Carthage, RACr'rIist 5% (982) 39/
ZWIERLEIN DIEHL Dıe antıken Gemmen des Kunsthistorischen Museums Wıen, (Mün-

hen 231 Nr ÜESPS
VAC IS (19354) MONOSTAMMC LECLERCOQ)

FINK Neue Deutungsvorschläge CIN1ISCH byzantınıschen Monogrammen,
Byzantıos Festschrift für Herbert Hunger (Wıen

WEIGAND (Anm 412{ ITZINGER (Anm FINNEY (Anm 399 Zum Auf-
kommen des Kreuzmonogramms FINK (Anm R6 T

Zusammengestellt beı ert Relietierte Tischplatten aUus theodosianıscher Zeıt Studi
dı antıchıtä CI1ISL1aNaA, 44) (Cıttäa de] Vatıcano 4 / Anm 263

L5 HERDEJÜRGEN Dıie ravennatischen Sarkophage ASR VIII (Berlın
Kat D 55 Tat 78 (ausgehendes Jh.) Der Sarkophag wiırd früher datiert VO  —
DEICHMANN avenna Hauptstadt des spätantıken Abendlandes Kommentar, 'eıl

(Stuttgart 346 (Der Band wiırd folgenden ZiLiert als Deiıchmann
KOLLWITZ HERDEJÜRGEN Kat 19 155 'Tat 6/ 68 (spätes Jh.)

Q DEICHMANN avenna Hauptstadt des spätantıken Abendlandes Kommentar,
e1] (1976) (Der Band wiırd folgenden ZILIETLT als Deichmann n

10 DEICHMANN 285 auch ] KRAMER Kämpfterkapitelle MI den Monogrammen Kal-
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einem Kämpfterkapitell hat sıch vermutlıch ın Ravenna in der Kırche
Agata Maggıore erhalten. Das eingerıtzte Monogramm wiırd meılst als

„Petrus” aufgelöst, doch da das Gründungsdatum der Kırche unbekannt
ISt, bleibt unklar, aut welchen Bıschof dieses Namens Detrus Chrysolo-
SUu>S (449 als Biıschof erwähnt) oder DPetrus In sıch das Monogrammbezieht 1l Oft werden Kämpfter un andere Bauplastık mıt den Mono-
STAMMECN Justinians un Theodoras verzlert. S1e sınd besonders häufig ıIn
Konstantinopler Bauten finden. Deichmann nımmt A da{ß das
Anbringen VO Monogrammen auf Kämpfern un: Kapıtellen In Konstan-
tinopel autkam un sıch VO dort Aaus ausbreıitete!?; das In Ravenna erhal-
tene früheste Beıispıel WAare durch Konstantiınopler Einflu{(ß entstanden. Dıie
häufige Verwendung VO Monogrammen auf Bauplastık äflst sıch In Just1-nıanıscher eıt SCHNAUSO 1M Westen beobachten. In Ravenna tinden sıch 1ın
der 1n Justin1anıscher eıt errichteten Basılıka . Vıtale die Monogrammedes Biıschofs Vıctor (537/8—544/5) un des Stifters Juliıanus Argentarıusautf Kämpferkapitellen des Zentralraums 1mM Erdgeschofßs un auf der res-
byteriıumsempore !3. Außerhalb Ravennas älßt der Bischof Eufrasıus, der
559 In eiınem Briet des Papstes Pelagıus erwähnt wiırd, In Parenzo Kämp-ter und andere Bauplastık miıt seiınem Namen schmücken14. In Neapel hat
sıch das Monogramm des Bıschofts Vıncentius (554—-57 auf eiınem aus
der Kırche (G10vannı Maggıore stammenden Kapıtell erhalten !>

Monogramme werden auch auf anderen aAaIMIMNOTNEC Ausstattungsge-gyenständen angebracht: In Clemente In Rom werden Schrankenplattenmıt dem Monogramm Papst Johannes IL (  2—5 versehen; ın Grado
zıert das Monogramm des Bischofs Probinus (569—-57 den Altar 1mM Bap-tisterı.m1

Auflösung des Monogramms un historischer Kontext

Dıe Übersicht über die erhaltenen Monogramme auf Bauglıedern zeıgt,daß CS sıch bei allen Stittermonogramme handelt, die eın auerndes
Andenken das finanzielle Engagement des Stitfters darstellen. uch bel
dem Kämpfterkapitell des Campo Santo 1ST anzunehmen, da{fß das Mono-
SCS Justinus I1 un: seiner Gemahlın, der Kaiıserin So
für Klaus Wessel (München 188 phié In Yalova Kaplocaları, In Festschrift

11 DEICHMANN Z 284; 289 Abb 156
12 DEICHMANN Z 52
13 DEICHMANN 22 S f) 100 Zu Vıctor auch KRAMER (Anm 10) 185
14 Au WERRY, The sculpture ALl the Cathedral of Eufrasıius 1ın Porec, In DOP 472 (1989)

13{ff. Abb 3) Z 24, 26, 3D 35
15 ACL LU (1934) ONOSTITAMMCEC 2380 Abb 8360 LECLERCOQ).
16 DEICHMANN Z ÖZ; A. T’AGLIAFERRI; Corpus della scultura altomedievale 10 (Spoleto

Nr 647 Das Monogramm des Provınus zuletzt abgebildet: Tavano, Aqgquıleıa Grado
(T'rıest 3923
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IMm den Namen eines Stitfters Als möglıcher Personenkreis kom-
INenNn Päpste, Bıschöfe oder reiche Privatleute In Frage.BeI der Auflösung des Monogramms amn davon AusgeganNgen werden,da{ßs alle Buchstaben des Namens vorhanden sınd; eıne mehrfache Lesung
VO Buchstaben 1STt möglıch. 1Ine Hervorhebung des Anfangsbuchstabenserfolgt nıcht; die Anordnung der Buchstaben geschieht ach ästhetischenun: praktischen Gesichtspunkten un ann für die Auflösung keine Hılte-stellung bıeten!?. Dem Monogramm lassen sıch alphabetisch geordnet!?tolgende Buchstaben entnehmen: A, D, p M, O, R, In eıner vertika-len Haste steckt möglıcherweise e1In

Aus den vorhandenen Buchstaben äflst sıch eın Papstname des spatenun Jh bılden. 1ne Provenıenz des Stückes A4aUuUs Rom ANSCHOMMECN,enttällt daher die Möglıichkeit des Bıschofnamens. Den tıfter des Kapı-tells bzw. des dazugehörenden Baues wiırd INa  — deshalb ehesten
Eınzelpersönlichkeiten suchen. BeI der Durchsicht des für den traglichenZeıtraum bekannten prosopographischen Materıals ergıbt sıch die Mög-lıchkeıit, den Namen „Artemidorus“ bzw. dessen Genitiv !® „Artemidori“lesen. Eın Artemidorus hatte 509—510 das Amt des StadtprätfektenRoms inne 29 Er 1St A4aUsSs den VO Cassıodor gesammelten Regıierungserlas-
SCNH Theoderichs bekannt, erwähnt wiırd, da{fß Artemidorus A4aUS eıinervornehmen Famliılıe des Ostens tammte un: durch Heırat mıt dem Kaıser
enO verbunden Wa  — Er verliefß den ÖOsten vermutlıch nach diente
lange Jahre Theoderich und übernahm das Amt des trıbunus volup-
m, für die UOrganısation öffentlicher Spıele zuständıg Wa  — Als
Stadtpräfekt VO 5095 ordert iıh Theoderich auf, darauf achten,daflß das für den Wıederaufbau VO Monumenten Roms bestimmte eld
NUu  m für diese Zwecke verwendet wırd.

Die Stadtpräfektur des Artemidorus tällt also In eıne Zeıt, dıie seıtens
Theoderichs durch grofß angelegte Kestaurierungs- un Wıederaufbau-
mafifßnahmen gekennzeichnet 1st 23 uch VO Papst Symmachus (498—514berichtet der Liıber Pontificalis zahlreiche aumaflßnahmen?* Der Liber
Pontificalıis erwähnt für das Pontificat des Symmachus auch VO Privatleu-
ten bzw. Beamten geLrageENE Bauaktivitäten: errichtete Albınus, Consul
des Jahres 495 und Praefectus praetorlae 500/503, mıiıt seiıner

17 FINK (Anm 5 KRAMER (Anm 10) 186
18 Zum methodischen Vorgehen FINK (Anm RR
19 Zum EeNItIV be] Stifttermonogrammen DEICHMANN 2 Z KRAMER (Anm 10) S ff
20 MARTINDALE, The prosopography of the Later Roman empıre, —/ (Cam-bridge E
21 MARTINDALE (Anm 20) 155
22 azu uch KRAUTSCHICK, Cassıodor Uun! dıe Polıtık seiner Zeıt (Bonn 523
2 GREGOROVIUS, Geschichte der Stadt Rom 1mM Miıttelalter (DarmstadtENK®LIN, Theoderich der Große (1959) 2485—251; DEMANDT, Di1e Spätantıke. Römische

Geschichte VO Dıiıokletian bIS Justinian (Berlın 576; 379
24 ed DUCHESNE (Parıs LIII 7980
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rFaxo auf seiınem Gut In der ähe VO Rom dem DPetrus eiıne Kırche,die >Symmachus einweıhte?5; eın Palatinus, über den nıchts ekannt
ISO stiftete die Geldmiuttel für eıne Kırche des Heılıgen Martın??. Es
erscheint denkbar, da{ß In diesem Zusammenhang auch weıtere ranghoheBeamte der reiche Privatleute Z Fınanzıerung VO Neubauten oder Zur
Kestaurierung baufälliger Anlagen motivlert wurden. Aus Rom 1St. AaUus dem
spateren 5. IJOn die Schenkung der Basılıka des Junıius Bassus, dıe In die
Kırche Andrea Catia Barbara 28 umgewıdmet wurde, Papst Sımpliciusdurch den gotischen Heermeıister Flavıus Valıla ekannt. alıla stiftete
außerdem 1M Jahre 471 die Kırche Marıa In Cornuta In Tivoli?®. Der
A gestorbene Flavıus Rıcımer erbaute INn Rom die Kırche SA ata de
Gotl bzw S$1Ee mıt einem Mosaık Aaus 3}

ber den Bau, den das Kapıtell schmückte, äflßrt sıch nıchts
das Schaf auf der rechten Schmalseite welst möglıcherweise auf einen
christlichen Zusammenhang, doch 1ST. dıe Darstellung der Iınken Neben-
selte nıcht vollständıg erhalten bzw sıcher EISÄNZEN : da{fß der
christliche Charakter des Kapıtells nıcht gesichert werden A Di1e Ngür-lıchen Darstellungen auf der Nebenseite des Kämpfterkapitells stellen eın
typologisch ungewöhnliches Element dar für die iısolıerte Anbringungeinzelnen Tierfigur auf einer Kämpfer-Nebenseite 1St mIır keıin welte-
Iecs Beıspiel bekannt??2. Die Komposition der Stirnseite mıt einem runden

25 Lib Pont. SA MO;: GEERTMANN, More veierum. Liıber Pontiticalıs glı editicı eccle-
S1AStICI dı Koma nella tarda antıchitä nell ’alto medioevo (Groningen C0S 192 /7u
Albinus MARTINDALE (Anm 20) 5

26 RTINDALE (Anm 20) 818
27 Fragmentum Laurentianum: DUCHESNE (Anm 24) 46; GEERTMANN (Anm Z9)) 191
28 KRAUTHEIMER, Corpus basılıcarum christianorum Romae. Le basıliche cristiane antı-

che dı Roma (Cıttä del Vatıcano 65 ENKING, Andrea Cata Barbara nNton10
Abbate sull 'Esquıilıno (Rom 61f.; BUCHOWIECKI, Handbuch der Kırchen Roms 1
(Wıen 405; DANI ERMINI,;, Corpus della scultura altomedievale La dioces| dı Roma,

(Spoleto 65
29 GREGOROVIUS (Anm 23) KOS: VIII (1955) S Valıla Endßlin); LD

(1982) 400 Eıgenkiırchenwesen (B Landau); PERSILI; La chiesa cornuzıana dı Valıla
Goto Tivoli. Attı emorIıe della sOCc1letä Tıburtina dı storı1a arte (1984) Kl

30 KRAUTHEIMER (Anm 28) 1 BUCHOWIECKI (Anm 28) 280; DPANI ERMINI (Anm 28) S
LOVER, The foundation re-foundation of Rome’s 5. Agata de] Gotl, In Nınth

Annual Byzantıne Studıies Conterence. Abstracts of Papers (1983)
31 Dıie erhaltenen Reste lassen ehesten eın pflanzliches Element Dıie durch

die Rıtzlinien entstandenen Streifen erinnern stiılisıerte Palmen: z 5 OTINWIIZ
HERDEJÜRGEN (Anm Kat. 24 'Taf. ÄANZEIE Kat. &l Tat 53,4

372 Tiergestalten INn einer bevölkerten Ranke auf der „Nebenseıte“ eines Pseudokapıtells In
der Demetrioskirche INn Thessaloniki: CH UBE, Polyeuktoskirche un! Hagıa Sophıa.AbhMünchen 97 (München 28 Abb /7wel Vögel rechts un lınks eines pflanzlı-hen Elements aut der „Nebenseıite“ eines ionıschen Kämpfterkapitelles INn Koundourotissa INn
Dierien: SODINI, La sculpture archıtecturale l EpOoque paleochretienne Illyrıcum, In
Actes du Congres d’Archeologie Chretienne, Thessalonique 7% SCDL. OL 1980 (Cıttä de]
Vatiıcano 265 Abb /welı Schate rechts un lınks eınes Blattkranzes autf der
Vorderseite eines Kapıtells aus der Bischofskirche VO  i Stobıi Strube 47 tt. Abb 7 wel
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Element 1mM Zentrum und rahmenden Eckblättern hingegen 1STt durchaus
geläufig: S$1Ee äßt sıch be] einem Kämpfterkapitell 1n Ankara33, bei Kämp-terkapitellen der zweıten Hältte des Jh 1mM Südhof der AcheiropoietosINn Thessaloniki?*, be] zwıschen 490 un: 510 entstandenen lıonıschen
Kämpfterkapitellen der Basılıka In Nea Anchıialos®5 und den 1m spätender trühen Jh hergestellten Emporenkapıtellen der Bischofskirche VO
Stob] nachweisen3®. Dıie Verwendung eines Monogramms 1m Kranz als
zentrales Emblem der Stirnseite zwıschen Eckblättern 1ST. daher bei der tür
diese eıt bekannten Vieltalt der Bauplastık eıne naheliegende Varıatıon
des chemas 3

In der Stadt Rom hat sıch eın weıteres Beıispiel eınes mMI1t einem
Monogramm geschmückten Kapıtelles erhalten; eın Beıspıel für die
Verwendung eınes Monogrammes auf Bauplastık stellt die schon erwähnte
Schrankenplatte Johannes’ II. In S. Clemente dar uch In die bereits
erschienenen Bände des „Corpus della scultura altomedievale“ 1ST. eın
Monogrammkapıtell aufgenommen worden 38 uch WCNN die spärlıcheÜberlieferung VO Bauplastık mıt Monogrammen möglıcherweise auf den
Zuftfall der Erhaltung zurückzutführen ISt, SLamMmMtTL doch die überwiegendeMehrzahl solcher Kapıtelle A4aUS dem Osten oder aus$s stark östlıch beeıin-
lußten Gebieten ın Italıen. Hıer mu leiıder offengelassen werden, ob die
Herstellung eines Monogrammkapıtelles auf östlıchen Einflu{fß oder auf
die Wahl eiınes besonders repräsentatıven Marmorgliedes ZUur dauerhaften
Hervorhebung des Stifters zurückzuführen 1St. Sollte jedoch die Auflö-
Sung des Monogrammes als „Artemıdorus” bzw „Artemidori“ zutreifen,
W as aufgrund der Datierung des Kapıtelles un: der angeführten
Vergleichsbeispiele, des Buchstabenmaterials un: der Lebenszeit des Arte-
mıdorus sehr wahrscheinlich ISt, wırd dieser Aaus seiıner Heımat Mono-
grammkapıtelle gekannt haben

Tiere rechts und Iınks eınes reuzes auf der Stirnseilite eiınes Kämpfters In San Vıtale, avenna:
Strube Abb 90

33 UTZSCH, Kapıtellstudien. Beıträge eiıner Geschichte des spätantıken Kapıtells
1M Osten VO vierten DIS 1INS sıebte Jahrhundert (Berlın 202 Nr 683 Tat

34 SODINI (Anm 52) Z Abb 50—51; STRUBE (Anm 52) 2 (zwischen Studiosbasıilika un:
Lechaionkirche, nıcht ach 4/0)

35 SODINI (Anm 52) L Abb 3  , ITRUBE (Anm 32) -
36 ITRUBE (Anm 52} 49 f’ Abb 45, b.c
37 Als Möglıchkeiten ZUur Anbringung VO  , Monogrammen vgl eın Kapıtell In Stobi mıt

Monogramm oberhalb eıner Blattreihe: NIKOLAJEVIC-STOJKOVIC, La decoration architectu-
rale sculptee de l’Epoque bas-romaıne Macedonıe, Serbie Montenegro (Belgrad

41 ; eın Kapıtell aus dem Irıkonchos VO Aphrodisıas In Karıen mMI1t einem VO

Tieren (?) mıt Flügeln gerahmten Monogramm : KOUECHE, Aphrodisıas IN Late Antıquıity
(Oxford Nr. 101 Laf.

38 Bd. 1 (1959) 12 (1985)
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Von JÜRGEN SARNOWSKY
(Teıl

Herrn Professor Dr Kaspar Elm
ZU 29 September 989

In eıner ıtalıeniıschen Quelle wırd Aaus der eıt ach der osmanıschen
Nıederlage die Mongolen In der chlacht VO Ankara VO
einem ohl tiktıven Gespräch des gefangenen ultans Bayezıd mIıt seinem
Bezwinger lımur (Tamerlan) berichtet. Es heißt dort: „Als (T’amerlan)
den Ort Smyrna kam, sah CI, da{fß die Stadt durch Christen gehalten
wurde, durch die Brüder A4US Rhodos (fratres de Rhodio), die durch das
Kreuz nıcht nur ınnerlıch, sondern (auch) außerlich gekennzeıchnet
sınd. Da er Bayezıd: ‚Warum hast du bıs jetzt INn deiınem ehemalı-
SCH Reich diese nıcht eroberte Festung diesen deiınen Feinden überlassen?”
Darauf sagte) Jemer ‚Weder ich noch meın Vater, meın Grofsvater un
meılne Vortahren konnten S1Ce jemals erobern, enn (sıe hat einen) Meeres-
haten und 1St) eın nıcht bezwiıngender Ort, der mıIıt starken Kräftten

c 3verteidigt wırd

Dr. Anthony Luttrell, Bath, verdanke ıch die nregung Z Untersuchung dieses Themas
SOWI1e wichtige Hınweise auf Liıteratur un: ungedruckte Quellen, da mMI1r 1n großzügigster
Weiıse ermöglıchte, seine Aufzeichnungen benutzen. Unterschiedlich gekürzte Fassungen
dieses Beıtrags habe iıch 3. 9 . 1989 In Torun (ım Rahmen der VO der Unıwersytet
Mıkola)Ja Kopernika veranstalteten Tagung „Ordınes miılıtares V, I )as Kriıegswesen der Kıtter-
orden 1m Mittelalter”) und 14 D 989 In Berlın (ım „Mittelalterlichen Abend“ Friıed-
rıch-Meiınecke-Institut der Freıen Universıität) vorgelLragen. Meın besonderer ank galt Herrn
Prot Dr. Dietrich Kurze, Berlıin, für seıne Anregungen un: vielfache Hılfe, SOWIE der Natıo-
na| Lıbrary of Malta, Valletta, 1n der mMan MIr „VOI Ort“ un durch die Erstellung VO  - Mıkro-
tilmen dıe 1er gENULZLEN Archivalien schnell un: leicht zugänglıch machte. Für die Wiährun-
SCH wurden tolgende Abkürzungen gebraucht: ASpP Ssper; Denare; duc Dukaten;

Florenen (de Florentıia, 1St dıe Herkunft zusätzlich vermerkt); fr Franken,
francs; SI Groschen, gr05, sol Schillinge, solidıi. Die In den Anm ENANNLECN Anhänge
folgen In Abschnıitt (Teıl

Vgl azu K MATSCHKE, Die Schlacht beı Ankara un! das Schicksal VO Byzanz
Forschungen AA mittelalterliche Geschichte, 29) (Weimar bes 9—39; M.-M EG

ANDRESCU-DERSCA BULGARU, La de Tımur Anatolıe (1402) (Bukarest 1942,
London OSTROGORSKY, Geschichte des Byzantinischen Staats (1D65 Mün-
hen San für die Folgen der Schlacht VOIN Ankara ENotes and I )0ocu-

the Aftermath of the Battle of Ankara, Vorber.
ANDREA REDUCIS (Redusıs), Chronıiıcon Tarvısınum, Hg MURATORI, 1n Rerum

Italıcarum Scriptores, 19 (Maıland 741—865, 1er O1 Et venlens ad locum Smirna-
DU oppıdum vıdıt christanıorum detentum pCI fratres de Rhodio, 11O  —_ Intrınsece, sed
extrinsece $1gnatos. Dıxıt ad Baiseth: Porce, uL quıd 1n lım LUO CAastrum ıstud IneXpu-
gNatum ISt1S tU1S IN1IMICIS relıquistı nunc”? QqUCIMN lle Nec CRO, MG INCUS, AVUS-
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I7G „Brüder AaUS Rhodos“, deren Verdienste hier Aaus christlicher Sıchtauft indırekte Weise beschworen werden, die Johanniter, dıe sıchAnfang des 14. Jahrhunder:ts diese rund 400 akm große Insel 1mM Süd-der Agäis als Ausgangspunkt für hre Unternehmungen erobert hat-

UG  3 Miıt dem Verlust des Heılıgen Landes 291 hatte sıch für alle Rıtteror-den die entscheidende Frage gestellt, auf welche Weıse S$1Ce och ıhreneigentlichen Au{ifgaben nachkommen konnten. Der Templerprozeß machtedie Gefahren deutlich, denen eın für die christliche „Offentlichkeit“ ınak-tiver Rıtterorden AUSSCSECLZLT Wa  $ Während sıch der Deutsche Orden nachder /wischenstation Venedig mıt der Verlegung des Hochmeistersitzesach Preußen 309 verstärkt dem Heıdenkampf 1mM Baltıkum zuwandte,
SCWANN Großmeıster Foulques de Vıllaret mıt der Eroberung VO Rhodos
306/10 für die Johanniter eıne relatıv sıchere Basıs *. Dieser Erfolg WarJjedoch mı1ıt päpstlıcher Förderung erreicht worden, als eıl eines Plans, der
Zypern endgültig absıchern un die Kückeroberung des Heılıgen Landesvorbereıten sollte. Dieses nıcht eingelöste Versprechen astete In den fol-
genden Jahrzehnten auf dem Orden, zumal die Päpste mıt dem Entzugdes ıhnen VO den Templern übertragenen Besıtzes CIn wırksames Druck-
mıttel INn der and hatten. Unter Großmeıiıster Helion de Vılleneuve
(1319-1346) beschränkten sıch die Johanniter 1m wesentlichen auf denAbbau der durch das Rhodos-Unternehmen entstandenen Schulden undie welıtere Befestigung der Insel Das SELZTIE jedoch VOTaUSs, da{fß das
Papsttum INn dıe europäıschen Auseinandersetzungen verstrickt blieb
Unter Clemens nahmen aber die Pläne für eın Unternehmen In dıie
Levante konkrete Formen Dem konnte sıch der Orden nıcht entzle-
hen, un als Smyrna 1mM Herbst 344 durch eıne Koalıtion päpstlı-cher Führung eingenommen worden WAaTr, wurde iImmer mehr für den
Schutz der Stadt In die Pflicht SC

Bıs ZU Verlust Symrnas Tiımur 407 hatte sıch die Verteidigung der
Stadt ZUur wiıichtigsten Aufgabe der Johanniter entwickelt, ihres Enga-
SCINENTS für die Kreuzzüge des 14. Jahrhunderts (wıe den Alexan-
TIa 365 und den VO Nıkopolis und ihres Eınsatzes autf dem
griechischen Festland Hıer sol] versucht werden, In vier Schritten eın

bılem, VIrIS tortissimis detensum
YJUC G: ProaVvı mel UMqUaAaM potulmus ıllud obtinere propter marıs el locum inexpugna-

Es folgt der Bericht ber dıe Eroberung Smyrnas.Ahnlich auch dıe Darstellung beı BELTRAMO MIGNANELLI, Vıta Tamerlanı, hg. MANS!I,;In BALUZE, . Miıscellanea, (Kucca S4224 (druckt: Sıena, Bıblıotheca
Communale, 2) tol 31 r— 38 V), 1€e°r 139/40 Danach wırd Bayezıd ach der EroberungSmyrnas geiragt, nıcht In der Lage WAar, die Stadt besie5Uun!: als darauf un:
autf weıtere Angriffe nıcht reagıert, Jäfßt ıh Tamerlan töten

Zur Eroberung VO  i Rhodos durch die Johannıter vgl ILEY-SMITH, The Knights of
St. John In Jerusalem and Cyprus, 0—1 (London 222-226; UTTRELL, The
Hospitallers al Rhodes:;: 6-1 1n : Hıstory of the Crusades, hg SETTON,(Madıson, Wisc., 2/8—313, 1n DERS., The Hospitallers INn Cyprus, Rhodes, Greece
an the West,T Collected Studies Serles) (London Nr I’ er 1—-89
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möglıchst vollständiges Bıld VO ıhren Aktivitäten gewinnen: Zunächst
wırd der Ablauft der Ereignisse darzustellen se1ın, auch WENN teilweıise
als ekannt VOTAaUSSCSELZLT werden kann> (I) Auf der Basıs dieser Darstel-
lung werden dann drei Fragen behandelt, W1€ das personelle Engagementdes Ordens aussah (I1), WI1€e dıie Verteidigung der Stadt finanziert wurde

und welchen miılıtärisch-taktischen Wert Smyrna für die Johannıiterhatte Diese vier Aspekte dokumentiert schließlich auch die Zusam-
menstellung VO Quellen 1m Anhang

Smyrna, tiefsten Eıinschnitt einer großen Bucht der Agäis gelegen,zeichnete sıch durch eiınen Haten AaUs, der 1mM 13 Jahrhundert iınsbe-
sondere VO genuesischen Kaufleuten häufiger aufgesucht wurde ® 1517
fie] die über der Stadt gelegene Festung In türkısche blandır und 329
eroberte der mIır Umur VO  =} Aydın Haten un Stadt Damıt wurde
5Smyrna seiınem wichtigsten deestützpunkt un ZUuU Ausgangspunkt
VO Pıratenübertällen auf christliche Schiffe un: Territorien®. Da auch eın

Zusammenfassend, ber veraltet . DELAVILLE ILLE KOUP L’occupatıon chretienne
Smyrne, 4—1 1n Florilegium Ou Recueiıl des LLavauX d’&rudition dedı6es Melchior de
Vogüe (Parıs /-—86, 1n DERS., Melanges SUr ’ Ordre de Sı Jean de Jerusalem(Parıs NE+5CVIIL. 1E Grundlegend wurden weıter herangezogen: UEL
(Anm Z DERS., The Hospitallers of Rhodes Conftront the Turks, 6-—1 ıIn Christians,
Jews and Other Worlds, Patterns of Conflict and Accomodation, hg GALLAGHER (Lan-ham USW DERS., Popes and Crusades: 2-13 In Genese el Debuts du
Grand Schisme d’Occident,V (Parıs 5—85, 1ın DERS., Latın Greece, the
Hospitallers an the Crusades, HSN (= Collected Studies Sertes), (London
Nr. X OUSLEY, The Avıgnon Papacy and the Crusades, RSl (Oxford bes
53053—309; SETTON, The Papacy and the Levant (1204-1571), 1, The Thıirteenth an
Fourteenth Centuries (Phiıladelphia ELAVILLE IS KOULX Les Hospitalıers Rhodes
(Parıs LO London ERQUET, Juan Fernande7z de Heredia (Mühlhausen ı. Ih

ZACHARIADOU, TIrade and Crusade, Venetian (rete an the Emirates of Menteshe
an Aydın (1300—-1415) Library ot the Hellenic Institute of Byzantıne an Post-ByzantıneStudies, 11) (Venedig Zur wiırtschafttlichen Lage 1M 1er interessierenden Zeıitraum
vgl uch GLENISSON, m L’Enquöte pontificale de 373 SUur ’ Ordre des Hospitalıers de
Saınt-Jean de Jerusalem, 17 L’Enquöte ans Ia Prieure de France, bearb A LEGRAS
(Parıs bes dıe Einleitung VO'  _ BLIG

ZACHARIADOU (Anm. 5) Z 165 Zur Lage Uun: Geschichte Smyrnas vgl
AHRWEILER, L’histoire el Ia gEOographıe de Ia regıon de 5Smyrne les ECUX OCCUPat1ONSs

LUrques (1081—-1317), partıculıerement X Ille sı&Cle, 1n TAavaux meEmoıres, (Parıs
1—204, 1ler insbes. 34—_47)

Zur oberen Festung un: Zur Lage der Sıedlung vgl ÜLLER-WIENER, Die Stadtbetfe-
stiıgungen VO Izmır, Sıgacık und Candarlı, Bemerkungen ZUr mıittelalterlichen Topographiedes nördlichen Jonıen, In Istanbuler Miıtteiılungen 12 (1962) 9 un!' Beıl 1—11L, 1er bes
7084

UTTRELL, Hospitallers- Turks (Anm 8 9 OUSLEY (Anm 303 Smyrna stand
1329 der Kontrolle des Genuesen Martıno Zaccarıa, der 344 bei der Rückeroberungder Stadt beteiligt seın sollte.
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großangelegter Angriff die lateinıschen Besitzungen INn Griechen-and drohte, emühte sıch Clemens eın Bündnıs mıiıt den MächtenIn der Levante. Schliefßlich hatte Erfolg: Im Frühjahr 344 versammel-
ten sıch VOTr Negroponte Euböa) der Leitung des päpstliıchen Lega-
ten Enrıico de Astı, des Patrıarchen VO Konstantıiınopel, und artıno Za
Carlas 1er Schiffe des Stuhls, tünf oder sechs der Republik Venedig,vier des Könıgs Von Zypern, fünf genuesische und schließlich sechs Schiftffe
der Johannıiter, die dem Betfehl des Priors der Lombarde:ı, G1lovannı
de Bıandrate, standen®. Als sıch Umur den Auseinandersetzungen ZW1-
schen Johannes Kantakuzenos un: Johannes Palaiologos zuwandte,
NULZTE die christliche Flotte seıne Abwesenheit Z Eroberung des Haftfens
und der Stadt Smyrna (28 Oktober IDGS Nachricht davon erreichte
den Westen 1m Dezember!® un wurde treudig aufgenommen.Es sollte sıch Jjedoch bald zeıgen, W1€e weni1g damıt erreicht worden
Wa  — War Hafenburg un Stadt In der and der Christen, doch
hielt sıch die türkısche Besatzung auch In den tolgenden Jahrzehnten auf
der oberen Burg Smyrnas. Irotz eiıner gewlssen Entfernung zwıschen den
beiden Befestigungsanlagen stellte der Burgberg In den mılıtärıiıschen Aus-
einandersetzungen für dıe türkische Seıte eıne guLE Ausgangsbasıs darlı
Im Januar 345 erlitten die Kreuzfahrer eine schwere NıederlageLande, be] der der päpstlıche Legat, artıno Zaccarıa un Pıetro Zeno,der Betfehlshaber des venezı1anıschen Kontingents, tielen!?. Der Erhaltr
Smyrnas schien bedroht, dafß sıch die Verbündeten Hıltsmaßnahmen

Dazu un! zZzu tolgenden DELAVILLE, L’occupatıon (Anm 2—3; DERS., Hospitalıers(Anm 294—96; ZACHARIADOU (Anm 41—62; LEMERLE, L’emirat d’Aydın, Byzance eL
’ Occident, Recherches SUur 5a Geste d’Umur Pacha“ Bıblıotheque Byzantıne, Etudes,(Parıs I0O Eınen zusammenhängenden Bericht VO Kreuzzug 5Smyrna g1DtmI1t inhaltlichen Problemen eINne weıtere ıtalıenısche Quelle: nNON1mMmO Komano, Cronica,hg. PORTA, (Maıland Kap 13 (Dalla croclata Ia quale fu tatta 1n Turchıia alle
Esmıirre), 10771 /

10 Vgl dıe Schreiben Clemens den Dogen Andrea Dandolo un Phılıpp VI. VO
Frankreich Von 344 Dez 290 DEPREZ, u FIg.; Clement VI (1342—-1352), Lettres closes,

curıales rapportant la France, (Parıs Nr 1350/51, 5—36;IHOMAS, Hg., Dıplomatarıum Veneto-Levantinum S1Ve Acta Dıplomata Res enetas
Traeccas Levantıs ıllustrantıa 0—1350, (Venedig 1880, New ork
Nr 150, 286

11 Vgl azu die ar| gewıdmete Anonymı Ttalı Hıstoria temporıbus Fridericı [1
Augustı J ad OOCELEIV: Hg MURATORI, In Rerum Italıcarum Scriptores,

16 (Maıland 5—88, 1er 284 Christianı tenebant INare NUum locum,
qu! VOCAaLUrTr Smire, SE demum nıhıl POLUCIUNLKL acquırere. Iurcı tenebant Castrum,
quod eti1am Smire sımılıter vocabatur, el In IStO PaIrvo Spatıo Turcı Christianı In bello SUNL
multocıies comprobatı218  Jürgen Sarnowsky  großangelegter Angriff gegen die lateinischen Besitzungen in Griechen-  land drohte, bemühte sich Clemens VI. um ein Bündnis mit den Mächten  in der Levante. Schließlich hatte er Erfolg: Im Frühjahr 1344 versammel-  ten sich vor Negroponte (Euböa) unter der Leitung des päpstlichen Lega-  ten Enrico de Asti, des Patriarchen von Konstantinopel, und Martino Zac-  carlas vier Schiffe des HI. Stuhls, fünf oder sechs der Republik Venedig,  vier des Königs von Zypern, fünf genuesische und schließlich sechs Schiffe  der Johanniter, die unter dem Befehl des Priors der Lombardei, Giovanni  de Biandrate, standen®. Als sich Umur den Auseinandersetzungen zwi-  schen Johannes Kantakuzenos und Johannes Palaiologos zuwandte,  nutzte die christliche Flotte seine Abwesenheit zur Eroberung des Hafens  und der Stadt Smyrna (28. Oktober 1344). Die Nachricht davon erreichte  den Westen im Dezember!® und wurde freudig aufgenommen.  Es. sollte sich jedoch bald zeigen, wie wenig damit erreicht worden  war: Zwar waren Hafenburg und Stadt in der Hand der Christen, doch  hielt sich die türkische Besatzung auch in den folgenden Jahrzehnten auf  der oberen Burg Smyrnas. Trotz einer gewissen Entfernung zwischen den  beiden Befestigungsanlagen stellte der Burgberg in den militärischen Aus-  einandersetzungen für die türkische Seite eine gute Ausgangsbasis dar!!,  Im Januar 1345 erlitten die Kreuzfahrer eine schwere Niederlage zu  Lande, bei der der päpstliche Legat, Martino Zaccaria und Pietro Zeno,  der Befehlshaber des venezianischen Kontingents, fielen!?. Der Erhalt  Smyrnas schien bedroht, so daß sich die Verbündeten zu Hilfsmaßnahmen  * Dazu und zum folgenden s. DELAVILLE, L’occupation (Anm. 5) 2-3; DERs., Hospitaliers  (Anm. 5) 94-96; ZACHARIADOU (Anm. 5) 41-62; P. LEMERLE, L’&mirat d’Aydin, Byzance et  l’Occident, Recherches sur „La Geste d’Umur Pacha“ (= Bibliotheque Byzantine, Etudes, 2)  (Paris 1957) 180-203. Einen zusammenhängenden Bericht vom Kreuzzug gegen Smyrna gibt  — mit inhaltlichen Problemen — eine weitere italienische Quelle: Anonimo Romano, Cronica,  hg. G. PorTA, (Mailand 1979) Kap. 13 (Dalla crociata la quale fu fatta in Turchia alle  Esmirre), 102-117.  ‘° Vgl. die Schreiben Clemens VI. an den Dogen Andrea Dandolo und Philipp VI. von  Frankreich von 1344 Dez. 23, E. DEPREZ, u.a., Hg., Clement VI (1342-1352), Lettres closes,  patentes et curiales se rapportant ä la France, Bd. 1 (Paris 1901) Nr. 1350/51, 335—36; G. M.  THOMAS, Hg., Diplomatarium Veneto-Levantinum sive Acta et Diplomata Res Venetas  Graecas atque Levantis illustrantia a. 1300-1350, Bd. 1 (Venedig 1880, ND New York 1966)  Nir. 150 286;  ” Vgl. dazu die Karl IV. gewidmete Anonymi Itali Historia a temporibus Friderici II  Augusti usque ad annum MCCCLIV, Hg. L. A. MURATORI, in: Rerum Italicarum Scriptores,  Bd. 16 (Mailand 1730) 255-88, hier 284: Christiani tenebant supra mare unum parvum locum,  qui vocatur Smire, et demum nihil potuerunt acquirere. Turci autem supra tenebant castrum,  quod etiam Smire similiter vocabatur, et in isto parvo spatio Turci et Christiani in bello sunt  multocies comprobati ... — Daß durch die geringere Größe der Stadt gegenüber der früheren  byzantinischen Zeit zwischen Hafenfestung und oberer Burg ausreichend „Abstand“ lag,  macht die Karte von MÜLLER-WIENER (Anm. 7) Beil. I, hinreichend deutlich.  ” F.THIRIET, Hg., Deliberations des assemblees Venetiennes concernant la Romanie,  Bd. 1, 1160-1363 (= Documents et recherches, VIII) (Paris 1956) Nr. 509, 204; vgl. u.a.  LEMERLE (Anm. 9) 191-93; ZACHARIADOU (Anm. 5) 50; DELAVILLE, L’occupation (Anm. 5) 3.Daß durch dıe geringere Größe der Stadt gegenüber der trüheren
byzantınıschen Zeıt zwıschen Hafenfestung un: oberer Burg ausreichend „Abstand“ lag,macht dıe Karte VO  —_ ÜLLER-WIENER (Anm Beıil I hinreichend deutlıich.

12 F. THIRIET, Hg., Deliberations des assemblees Venetiennes CONCErNaAanLi la Romanıe,
1 @O Documents et recherches, VIII) (Parıs Nr 509, 204; vglLEMERLE (Anm 1—93; ZACHARIADOU (Anm HO: DELAVILLE, L’occupatıon (Anm
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genötigt sahen. Venedig beschlofß dıe Entsendung zweıer weıterer Galee-
ICNH, un der Orden stellte Maschinen un Materıalı Zzur Verteidigungder Stadt ZUur Verfügung !?. SCLZIiEC mittelfristig auf einen
Kreuzzug, konnte dafür jedoch Ur Humbert I1l VO Vıenne gewınnen,den 1M Maı 3545 zZu Leıter der Unternehmungen berief14. Diese VOETIr-lıefen aber wenı1g erfolgreich?!®. WAar konnte Humbert 1mM Sommer 346eine größere Zahl VO Kreuzfahrern 1ın Smyrna versammeln, doch wurdedas Heer durch Krankheıit un Hunger dezıimiert. Dies iıhn, sıchauf den Ausbau der Befestigungen beschränken und sıch 1m September346 nach Rhodos zurückzuziehen. Finanz- un Versorgungsproblemeührten schließlich 347 ZUr vorzeıtigen Aufgabe.Die Sıtuation machte Verhandlungen mıt den türkıschen Gegnernunabwendbar. Die Johanniter hatten schon 346/47 mıt den Türken ver-
handelt!6, da{fß sıcher der Ordensbruder Dragonet de Joyeuse nıcht
Sanz zufrällig Entwurt für CIn Abkommen mıt Umur VO Aydın un:
Khizir VO Menteshe beteiligt Wa  — Danach sollten jedoch dıe US1-
cherung VO Handelsprivilegien die Beifestigungen Smyrnas nıedergelegtwerden. Deshalb kam N Z Abbruch der Gespräche, als dazu der Papstun der Doge hre Zustimmung verweigerten!”. Dıie Folge WAar eıne
GENEGEUTE Belagerung der Stadt Dabeı1 kam Cc5 1mM Frühjahr 348 eher zutäl-
lıg eıner wichtigen Entscheidung: Bei den Kämpfen wurde mıt Umur
Von Aydın der entschiedenste Gegner der Christen getötet!®. Daraufthin
War Umurs Bruder Khızır Zugeständnissen bereiıt. Clemens beauft-
tLragte Erzbischof Francesco VO Kreta un den Großmeister der Johanni-
tEn,; die sıch VO Dragonet de Joyeuse vertreftfen ließen. Der VO iıhm mıt

13 das Schreiben VO  3 Clemens Grofßmeister Helıon de Vılleneuve VO 1345 Maı VM1n dem iıhm tür die ZVerteidigung Smyrnas gestellten Maschınen und Instrumente dankt,DEPRE7Z (Anm 10) Nr 1669, 514, vgl LEMERLE (Anm OS Anm
14 ZACHARIADOU (Anm Sg LEMERLE (Anm 195
15 SETTON (Anm 195—211; LEMERLE (Anm 196—203; vgl UTTRELL, 'The Crusade

In the Fourteenth Century, 1ın Europe In the Late Miıddle Ages, hg HALE,HIGHFIELD, SMALLEY (London 122-154, 1in DERS., Latın Greece (Anm. 5)Nr 1er 142
16 7u den Verhandlungen mıt Umurs Bruder, Khizır VON Aydın, 346/47 vgl ZACHARIA-

DO  = (Anm 55 mIıt dem Text eines möglıcherweise VO den Johannitern mıt ıhm
geschlossenen einJährigen Waffenstillstands), dıe uch die wiırtschaftlichen Aspekte eınes Aus-
gleichs miıt den Türken In diesem Raum untersucht.

17 LEMERLE (Anm 226-—2/; DELAVILLE, L’occupatıon (Anm DERS., Hospitalıiers(Anm 108—9 Dıi1e Schreiben des Papstes VO Februar und August 1348 be] DEPREZ
(Anm 10) Z 1958, Nr. 5/26! LÖL;: DEPREZ OLKLAT! Clement VI (1342—-1352), Lettres
closes, curıales interessant les Days autires YJUC la France, Bd. 1 (ParısNr 1697, 229 Zum 347/48 ebenfalls In dıe Verhandlungen eingeschlossenen Emıirat Men-
teshe vgl P, WITTEK, Das Fürstentum Menteshe, Studiıen Zur Geschichte Westkleinasıens 1mM
13.-15. Jahrhundert, 1n Istanbuler Miıtteilungen (19534)

18 Vgl ‚UTTRELL, Hospitallers-Turks (Anm Bl ERS (Anm 2956 LEMERLE (Anm
257 ZACHARIADOU (Anm 5: GAY, Le Pape Clement VI les affaires d’Orient (Parıs

88 Umur wurde VO ıslamıscher Seılite als Märtyrer gefelert.
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Khıiızır V Aydın ausgehandelte Waffenstillstand wurde ZWAAr Von den
Christen nıcht ratıfizıert, blieb aber längere eıt IN Kratt19.

Clemens hoffte Nnu auf eine Erneuerung der Lıga VO  z 1343/44 %,doch WAar schon 346 zwiıischen Venedig und Genua eın Krıeg ausgebro-chen, der sıch als schwerwiegendes Hındernis erweiıisen sollte. Im August350 erreichte der Papst eiıne Übereinkunft zwıschen Venedig, dem Könıg
VO Zypern un: den Johannitern, die die Stellung VO Schittfen un: Jährlı-che Beiıträge VO Je 3000 für den Schutz Smyrnas vorsah. Vielfache
Konftlikte verhinderten jedoch die Ausführung des Vertrages, da{fß dıe
Liga 1m September 351 wıeder tür aufgelöst erklären mußte21.

Während sıch Clemens verstärkt dem bedrohten Armeniıen zuwandte ??,
entwıckelte sıch Smyrna ach ZEWISSET Stabilisierung der Lage eiıner
päpstlıch beherrschten Stadt S1e wurde In der Regel durch eınen Kapıtänund eiınen Vıkar verwaltet, die W1€ die selIt 345 belegten Erzbischöfe VO
Smyrna Vvon den Päpsten erutfen wurden??. Gelegentlich übernahm der
Erzbischof auch die Verwaltung der Stadt, W1€ Erzbischof Paul ab
15555428 als der Versuch fehlgeschlagen WAar, eınen Kapıtän eIN-
zusetzen *®> Nıcht ımmer die päpstliıch berutenen Amtsträger ihren

19 UTTRELL, Hospitallers- T’urks (Anm 5) D der Text be] ZACHARIADOU (Anm 0
(dort 184 der 1NWweIls auf die Anwesenheit uch des Gro{fßmeisters Deodat de Gozon be] den
Verhandlungen). Es handelte sıch be] dem „Vertrag” ıne einseltige Erklärung Khızırs.
Venedig fühlte sıch durch die Verhandlungen hne seine Beteiligung übergangen, vgl ': ACHA-
O (Anm 56

20 Für dıe Beweggründe des Papstes vgl SETTON (Anm 0
21 ELL (Anm. 4) Z95: ZACHARIADOU (Anm. 5) 56—58; DELAVILLE, L’occupatıon(Anm q (mıt dem falschen Jahr tür die Auflösung); LEMERLE (Anm 253 SETTON

(Anm 20-—22; Z Zögern Venedigs vgl F. THIRIET, Regestes es deliıberations du
senat de Veniıse ONCeErnNanLli Ia KRomanıe, 1) 1329—99 Documents recherches
(Parıs Nr. 246, HOMAS 10) Nr 1/6, 349/50, (Venedig 1899, New
ork Nr. 1—2, 1—3; uch beı EPREZ-MOLLAT (Anm 17) Nr. 27299 un 2578479 S20
un: 247

D7 Vgl GAY (Anm 18) 3—50; UTTRELL, The Hospitallers’ Intervention In Cıilıcıan
Armenıina: 1-1  „ In The Cılıcıan Kıngdom of Armenıa, Hg BOASE (Edinburgh-London 6—44, In DERS., Latın Greece (Anm Nr. V, 1er 130 — Vgl die

H=52
Schreiben lemens’ VO September 1551; DEPREZ-MOLLAT Anm. 17) Nr. 2502—-2504,

23 Dazu OUSLEY (Anm 304
z4 Anfang 1353 VO  —j Innozenz bestätigt, vgl P. GASNAULT u Fi@:; Innocent VI

(1352—1362), Lettres secretes el curlales, (Parıs Nr 22-—93, Ale=3 (Empfeh-lungsschreiben bzw. Glückwunsch für den Erzbischof). 7u den Bıschöten Un! Erzbischöten
5Smyrnas vgl FEDALTO, La Chiesa latına In riente Studı rel1g101, 3 > Bat.ı (Verona

9—-91; (1976) 9—10 (danach WTr Paul ohl schon selt 1345 1mM Amt, allerdingsnıcht als Kapıtän, da für 1348 och Barnaba da Parma belegt ISt, vgl HOUSLEY (Anm 304)
25 Der Papst hatte anderem Könıg Hugo VO Zypern die Berufung Nıccolö Belınto-

NIS vorgeschlagen (s (JASNAULT (Anm 24) Nr 689, 287), doch scheint daraus nıchts OTr-den se1ın, da Erzbischof DPaul/l 1M September 1354 durch die Johanniter ErNEuUL bestätigt WeTr-
den sollte, vgl (GGASNAULT (Anm 24) (Parıs Nr 1 195 163 Zu den Funktionen des
Kapıtäns vgl OUSLEY (Anm 305
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Aufgaben gewachsen: So verkaufte der Vıkar Pıetro de Fano, eın Franzıs-
kaner, 354 das iıhm verlıehene Recht, ZUuU Nutzen Smyrnas mıt ZwWe!IlSchiffen Handel mıt türkıschen Häfen treıben, den Wıllen des
Papstes Kaufleute2

Der iußere Druck auf Smyrna hielt jedoch Der Nachfolger Gles
mens’, Innozenz Vl wandte sıch deshalb Ende 353 Venedig undbat Unterstützung 1m Sınne der Abmachungen VO 135027 Gleichzei-
t1g befahl für reı Jahre die Erhebung elines Zehnten, der für Unter-
nehmungen dıe Türken benutzt werden sollte28 Pıetro de anoO War
1mM Frühjahr 355 INn Avıgnon, dem Papst über dıe Lage der Stadt
berichten??!. IDIG Probleme gewachsen, da{fß Innozenz sowohl

e1INeEe stärkere Beteiligung der Johannıter® als auch eıne Erneuerungder gescheiterten Lıiga VOoO 350 dachte. Deshalb ermahnte auch den
Könıg VO Zypern, Smyrna Jährlich mıt 3000 untersuützten, W1€E S
350 vereiınbart worden waril Dieser zÖögerte jedoch, un schließlich
wurde 1mM Oktober 355 dem Grofßmeister dıe Entscheidung darüber über-
Jlassen, ob der Könıg weıter die 3000 zahlen oder ZWeI chıfte Z
Schutz VO Smyrna ausrusten solle 32

Selt Begınn des Jahres 356 zeichnete sıch dann ıIn vielfältigenVerhandlungen eıne ETNEUEGTTEG Lıga ab Schon 1mM Februar sprach sıch
Venedig dafür aus ®3 un dieses, der Könıg VO Zypern und die Johannı-
ter wurden 1M März bzw Aprıl VO Papst AA Stellung VO Galeeren auf-
gefordert?%. Angesichts der vielfachen Probleme ZOß sıch dann aber der
Abschluß elines Vertrages weıter hın3> TrSt 1m März 357 erfolgte die tor-

26 - ASNAULT (Anm 24) Z Nr. 1156 1/
2’7 TIHOMAS (Anm 10) 2) Nr 7—10, 1G
28 GASNAULT (Anm 24) 1) Nr. 646, 61
29 HALECKI, Un de Byzance KRome (= Travaux histOr1ques de Ia SOCIEtE

des Sciences el des Lettres de Varsovıe, VIILI), (Warschau 1950, CLWW London 28
Im Zusammenhang mıt dem Besuch Dietros steht ohl eINn Schreiben des Papstes den Erz-
bıischof Von 5Smyrna ber dıe Getahren für dıe Stadt und dıe Zahlung der (ım tolgenden einge-mahnten) Je 3000 durch dıe Mitglieder der Lıga, VO 355 März 1’ Vatiıkanisches Archiv,
Reg.Vat. (künfttig: Reg.Vat.) 2298 tol 226

30 Zur Drohung Innozenz’, werde gegebenenfalls den OnNvent VO Rhodos auf das
Festland verlegen, Anm 124 SOWI1E seın Schreiben VO 555 Okt 14, (GGASNAULT
(Anm 24) (Parıs Nr WA/9% 39

31 ‚: ASNAULT Anm. 24) 3) Nr. 1650—32, 4—25, Schreiben dıe Johanniter, den
Könıg VO Zypern SOWIE den apostolıschen Nuntıus, die .3000 für Smyrna entrichten,
VO  3 1355 Junı i Während Papst un: Johannıter otftenbar selıt 1350 ständıg IN die Pflicht
S9wurde die Forderung den Könıg VO Zypern CKSs) Jetzt wıeder erhoben.

32 - ASNAULT 24) Ö Nr. 1/88 un 191 203 Uun! 205; Schreiben den Könıg Uun!
den Grofßmeister VO  —_ 55 Okt vgl OUSLEY (Anm 305

33 ZACHARIADOU (Anm 60—61
34 Dıe Texte der päpstlichen Schreiben be] BARONIUS INALDUS, Annales

Ecclesiastici, Hg . 1HEINER, 26 (Barre-le-Duc ad 13556, Nr 3 9 18—19;
IHOMAS (Anm 10) 2) Nr 16 26—28; (J3ASNAULT (Anm 24) (Parıs Nr 2015 43

35 Im Jul: orderte der Papst den Dogen, den Könıg un: dıe Johannıter auf, dıe Unıon
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melle Erneuerung der Liga VO 1350596 Der Könıg VO Zypern, die Vene-
zıianer und die Johanniter verpflichteten sıch, tür fünf Jahre Je ZwWwel Galee-
ren auszurusten, die sıch 1m September 1mM Haten VO Smyrna eintinden
sollten. Falls der Orden noch eın drıittes Schifft finanzieren würde, kün-
dıgte Venedig denselben Schritt Wıe 350 vereinbart, wollten die
Vertragspartner WI1e€e die römische Kurıe auch Jeweıls 3000 f] tür dıe
Verteidigung Smyrnas autfbringen. Dıie Galeeren traten diesmal tatsächlich
VOTr der Stadt CMr wurden aber türkischer Angrıiffe nıcht ach
einem sınnvollen miılıtärischen Plan eingesetzt3®.

Währenddessen suchte Innozenz, das Unternehmen Z Schutz
Smyrnas finanziell sıchern?® und die Verwaltung der Stadt verbes-
SETN Schon 1mM Aprıl 356 hatte den päpstlichen Legaten, den Erz-
ıschof VO Kreta, Orso Delfini, aufgefordert, sıch eınen geeigneten
Kapıtän bemühen 4° Wıeder erwIies sıch 1€6S$ als schwierig, daß der
Legat ohl sSpäatestens Anfang 1358 diese Funktion selbst übernahm 41. Im
Frühjahr 359 wurde schließlich mıt 1ccolö Benedetti eın Johanniter AaUS
Florenz für acht Jahre Z Kapıtän VO Smyrna eruten. Er sollte die

vollziehen, - ASNAULT (Anm 24) 4, Nr 2723% Uun: Z270, 123 un: 8—59, doch berichtet och
eın Schreiben VO  3 1356 Aug D ber Verhandlungen zwıschen Venedig, Zypern und dem
Gro{fßmeister, THIRIET (Anm 21) Nr. 304, 83

36 Den Text der Abmachungen (von 1557 März 20) und dıe päpstlıche Bestätigung (von
I55 Apr. 30) beı OMAS (Anm 10) Z Nr 19—20, 35—39 Zum Inhalt vgl UTTRELL
(Anm Z HOUSLEY (Anm 58; SMET, In DERS., Hg The Lite of Saılınt Deter Thomas byPhilippe de Megzıeres (Rom 206

37 Für den Betehl des Senates Venedig Kreta, die Entsendung der Galeeren vorzube-
reıten, lıegt ein Schreiben 70} 29. Julı 55 VOT, Venedig, Archivio dı Stato, Miıstiı Nr 28,
tol 10v (Hınweıs Dr Luttrell).

Die Mitglieder der Liga verhandelten och 1mM Frühjahr 358 ber ihr welıteres Vorge-
hen, vgl ZACHARIADOU (Anm 61 Schon früh hatten sıch Eınwände der Venezianer und des
Könıgs VO Zypern eın weıitgehendes Engagement ergeben (Venedigs Krıeg
Ungarn un: Zyperns Bedrohung durch die Angriffe des genuesischen Herrn VO Lesbos),
HALECKI (Anm 29) 64

39 Mıt Brieten VO 1357 Sept 22, Reg.Vat. Z92; fol 3y—5 I, schrıeb der Bedro-
hung durch dıe Türken 1M allgemeınen un!' der Getahren für Smyrna 1mM besonderen (cogıtan-
LES insultus el persecutlones, quıbus Turchorum infidelium furor tiıdelium chrıistianorum
populos ıllarum partıumcterras C4 loca el precıpue Omanıe CIVvitatemque Smirnarum222  Jürgen Sarnowsky  melle Erneuerung der Liga von 1350%. Der König von Zypern, die Vene-  zianer und die Johanniter verpflichteten sich, für fünf Jahre je zwei Galee-  ren auszurüsten, die sich im September im Hafen von Smyrna einfinden  sollten. Falls der Orden noch ein drittes Schiff finanzieren würde, kün-  digte Venedig denselben Schritt an. Wie 1350 vereinbart, wollten die  Vertragspartner wie die römische Kurie auch jeweils 3000 fl. für die  Verteidigung Smyrnas aufbringen. Die Galeeren trafen diesmal tatsächlich  vor der Stadt ein®, wurden aber trotz türkischer Angriffe nicht nach  einem sinnvollen militärischen Plan eingesetzt?®.  Währenddessen suchte Innozenz, das Unternehmen zum Schutz  Smyrnas finanziell zu sichern®® und die Verwaltung der Stadt zu verbes-  sern. Schon im April 1356 hatte er den päpstlichen Legaten, den Erz-  bischof von Kreta, Orso Delfini, aufgefordert, sich um einen geeigneten  Kapitän zu bemühen“. Wieder erwies sich dies als schwierig, so daß der  Legat wohl spätestens Anfang 1358 diese Funktion selbst übernahm“!. Im  Frühjahr 1359 wurde schließlich mit Niccolö Benedetti ein Johanniter aus  Florenz für acht Jahre zum Kapitän von Smyrna berufen. Er sollte die  vollziehen, GASNAULT (Anm. 24) 4, Nr. 2233 und 2270, 123 und 138-39, doch berichtet noch  ein Schreiben von 1356 Aug. 27 über Verhandlungen zwischen Venedig, Zypern und dem  Großmeister, THIRIET (Anm. 21) Nr. 304, 83.  9 Den Text der Abmachungen (von 1357 März 20) und die päpstliche Bestätigung (von  1357 Apr. 30) s. bei THOMAS (Anm. 10) 2, Nr. 19-20, S. 35-39. Zum Inhalt vgl. u.a. LUTTRELL  (Anm. 4) 297; HOUSLEY (Anm. 5) 38; SMET, in: DERs., Hg. The Life of Saint Peter Thomas by  Philippe de Mezie&res (Rom 1954) 206.  ” Für den Befehl des Senates zu Venedig an Kreta, die Entsendung der Galeeren vorzube-  reiten, liegt ein Schreiben vom 29. Juli 1357 vor, Venedig, Archivio di Stato, Misti Nr. 28,  fol. 10v (Hinweis Dr. Luttrell).  % Die Mitglieder der Liga verhandelten noch im Frühjahr 1358 über ihr weiteres Vorge-  hen, vgl. ZACHARIADOU (Anm. 5) 61. Schon früh hatten sich Einwände der Venezianer und des  Königs von Zypern gegen ein zu weitgehendes Engagement ergeben (Venedigs Krieg gegen  Ungarn und Zyperns Bedrohung durch die Angriffe des genuesischen Herrn von Lesbos), s  HALECKI (Anm. 29) 64.  %9 Mit Briefen von 1357 Sept. 22, Reg.Vat. 232, fol. 3v-5r, schrieb er wegen der Bedro-  hung durch die Türken im allgemeinen und der Gefahren für Smyrna im besonderen (cogitan-  tes insultus et persecutiones, quibus Turchorum infidelium furor  . fidelium christianorum  populos illarum partium eorumque terras et loca et precipue Romanie civitatemque Smirnarum  ... subicerunt ... 3v) einen speziellen Zehnten auf drei Jahre aus.  %0 GASNAULT (Anm. 24) 4, Nr. 2018, 47.  “ Erzbischof Paul von Smyrna, der 1354 als Kapitän bestätigt worden war, wurde Anfang  1358 als Erzbischof durch Petrus de Placentia abgelöst (FEDALTO (Anm. 24) 2, 209; P. Comte  RIANT, Depouillement des tomes XXI-XXII de l’Orbis christianus de Henri de Suarez (P.  Bibl.Nat., lat. 8983—8985), Patriarcats de Jerusalem et Antioch, in: Archives de l’Orient Latin  1 (1881) 257-87, hier Nr. CXXXIV, 282), d.h., er wird spätestens zur gleichen Zeit auch das  andere Amt aufgegeben haben. Orso Delfini wird Juni 1358 als Kapitän erwähnt (Innozenz  fordert ihn zum Einzug der 3000 fl. von Zypern, Johanniter und Venezianern auf, S. PAULI,  Codice diplomatico del sacro militare ordine Gerosolimitano oggi di Malta, Bd.2 (Lucca  1737) Nr. LXXIV, 93-94), so daß er zwischen April 1356 und Juni 1358 berufen worden sein  muß.subıcerunt222  Jürgen Sarnowsky  melle Erneuerung der Liga von 1350%. Der König von Zypern, die Vene-  zianer und die Johanniter verpflichteten sich, für fünf Jahre je zwei Galee-  ren auszurüsten, die sich im September im Hafen von Smyrna einfinden  sollten. Falls der Orden noch ein drittes Schiff finanzieren würde, kün-  digte Venedig denselben Schritt an. Wie 1350 vereinbart, wollten die  Vertragspartner wie die römische Kurie auch jeweils 3000 fl. für die  Verteidigung Smyrnas aufbringen. Die Galeeren trafen diesmal tatsächlich  vor der Stadt ein®, wurden aber trotz türkischer Angriffe nicht nach  einem sinnvollen militärischen Plan eingesetzt?®.  Währenddessen suchte Innozenz, das Unternehmen zum Schutz  Smyrnas finanziell zu sichern®® und die Verwaltung der Stadt zu verbes-  sern. Schon im April 1356 hatte er den päpstlichen Legaten, den Erz-  bischof von Kreta, Orso Delfini, aufgefordert, sich um einen geeigneten  Kapitän zu bemühen“. Wieder erwies sich dies als schwierig, so daß der  Legat wohl spätestens Anfang 1358 diese Funktion selbst übernahm“!. Im  Frühjahr 1359 wurde schließlich mit Niccolö Benedetti ein Johanniter aus  Florenz für acht Jahre zum Kapitän von Smyrna berufen. Er sollte die  vollziehen, GASNAULT (Anm. 24) 4, Nr. 2233 und 2270, 123 und 138-39, doch berichtet noch  ein Schreiben von 1356 Aug. 27 über Verhandlungen zwischen Venedig, Zypern und dem  Großmeister, THIRIET (Anm. 21) Nr. 304, 83.  9 Den Text der Abmachungen (von 1357 März 20) und die päpstliche Bestätigung (von  1357 Apr. 30) s. bei THOMAS (Anm. 10) 2, Nr. 19-20, S. 35-39. Zum Inhalt vgl. u.a. LUTTRELL  (Anm. 4) 297; HOUSLEY (Anm. 5) 38; SMET, in: DERs., Hg. The Life of Saint Peter Thomas by  Philippe de Mezie&res (Rom 1954) 206.  ” Für den Befehl des Senates zu Venedig an Kreta, die Entsendung der Galeeren vorzube-  reiten, liegt ein Schreiben vom 29. Juli 1357 vor, Venedig, Archivio di Stato, Misti Nr. 28,  fol. 10v (Hinweis Dr. Luttrell).  % Die Mitglieder der Liga verhandelten noch im Frühjahr 1358 über ihr weiteres Vorge-  hen, vgl. ZACHARIADOU (Anm. 5) 61. Schon früh hatten sich Einwände der Venezianer und des  Königs von Zypern gegen ein zu weitgehendes Engagement ergeben (Venedigs Krieg gegen  Ungarn und Zyperns Bedrohung durch die Angriffe des genuesischen Herrn von Lesbos), s  HALECKI (Anm. 29) 64.  %9 Mit Briefen von 1357 Sept. 22, Reg.Vat. 232, fol. 3v-5r, schrieb er wegen der Bedro-  hung durch die Türken im allgemeinen und der Gefahren für Smyrna im besonderen (cogitan-  tes insultus et persecutiones, quibus Turchorum infidelium furor  . fidelium christianorum  populos illarum partium eorumque terras et loca et precipue Romanie civitatemque Smirnarum  ... subicerunt ... 3v) einen speziellen Zehnten auf drei Jahre aus.  %0 GASNAULT (Anm. 24) 4, Nr. 2018, 47.  “ Erzbischof Paul von Smyrna, der 1354 als Kapitän bestätigt worden war, wurde Anfang  1358 als Erzbischof durch Petrus de Placentia abgelöst (FEDALTO (Anm. 24) 2, 209; P. Comte  RIANT, Depouillement des tomes XXI-XXII de l’Orbis christianus de Henri de Suarez (P.  Bibl.Nat., lat. 8983—8985), Patriarcats de Jerusalem et Antioch, in: Archives de l’Orient Latin  1 (1881) 257-87, hier Nr. CXXXIV, 282), d.h., er wird spätestens zur gleichen Zeit auch das  andere Amt aufgegeben haben. Orso Delfini wird Juni 1358 als Kapitän erwähnt (Innozenz  fordert ihn zum Einzug der 3000 fl. von Zypern, Johanniter und Venezianern auf, S. PAULI,  Codice diplomatico del sacro militare ordine Gerosolimitano oggi di Malta, Bd.2 (Lucca  1737) Nr. LXXIV, 93-94), so daß er zwischen April 1356 und Juni 1358 berufen worden sein  muß.5V) einen speziellen Zehnten auf Trel Jahre 4aUuUS

CGGASNAULT (Anm 24) 4) Nr 2018, 47
41 Erzbischoft aul VO Smyrna, der 1354 als Kapıtän bestätigt worden WAaTr, wurde Anfang

3558 als Erzbischof durch Detrus de Placentia abgelöst (FEDALTO (Anm 24) 2’ Z09; Comte
JANT, Depouillement des P de ’ Orbiıs christianus de Henrı de Suarez
Bıbl.Nat., lat. 58983—8985), Patrıarcats de Jerusalem Antioch, INn Archives de °Orient Latın

(1881) /-—87/, 1er Nr. XXX 282), wırd spätestens Zur gleichen Zeıt uch das
andere Amt aufgegeben haben Orso Deltinı wiırd Junı 1358 als Kapıtän erwähnt (Innozenz
tordert ıhn Z Eınzug der 2000 VOnNn Zypern, Johannıter Uun: Venezianern auf, '’AULI,
Codice dıplomatıco del mıiılıtare ordıne Gerosolimıiıtano ogg1 dı Malta, (kucca

Nr. LAAXIV, 93—94), da zwıschen Aprıl 1356 un Junı 358 beruten worden seın
mu
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Stadt innerhal VO sıeben Jahren mıt Türmen un Mauern befestigen. Zu
ihrem Schutz wurden ıhm 150 lateinısche Söldner un ZWE] Galeeren*?
zugesichert, Z Jährlich 3000 aus der apostolischen Kammer. SO oft

CS für notwendiıg erachten würde, konnte mıt Alexandrıa Handel
treiıben. Di1e Kurıe machte iıhm weıtgehende Zugeständnisse: Den TIürken
SCHOMMENEC Befestigungen, Orte oder Ländereien durfte auf Lebenszeıt

seiınem Nutzen behalten und S1E seınen Brüdern un iıhren Erben über-
geben %. Offenbar sollte eıne VO Papsttum abhängige, aber In eigenerTradıtion stehende weltliche Herrschaft nach dem Vorbild der geENUESI-schen Besitzungen In der Agäis begründet werden.

Gleichzeitig berief der Papst mıt DPıiıerre Thomas 359 einen
eSaten: und gewährte tür seın Unternehmen einen Kreuzzugsablaß.
Mierre Thomas und Nıccolö Benedetti Lraten hre Reıse 1ın den Osten VOoO

Venedig Aaus A das iıhnen eın weıteres Schift für den Schutz Smyrnas und
Lebensmiuttel HT: Verfügung stellte. Allerdings weıgerte sıch die Inselrepu-blık, die 3000 für Smyrna auszuzahlen, da S1E sıch nıcht einer ständı-
SCH Unterstützung verpflichtet habe %> Das Kreuzzugsunternehmen
rachte W1€ schon 346 für Smyrna NUur geringfügige Verbesserungen.
Piıerre 'Thomas hıelt sıch Ende 1359 für einıge eıt In der Stadt autf un
verwandte das ıhm ZUG Verfügung stehende Geld, dıe Befestigungen

verstärken und die Ööldner bezahlen. Er erreichte auch TIrıbutzah-
lungen des Emıiırs VO Ephesus 4 Sein kurzes Auftreten In der Stadt been-
dete die Reihe der grofß angelegten Unternehmungen iıhrem Schutz.
Miıt dem Begıinn des Jahres 360 wandte sıch dıie Autmerksamkeit der
lateinıschen Christenheit VO Smyrna und seinen Problemen ab, die
Schiffe der Lıiga wurden teilweise abgezogen, schliefßlich löste S1Ee sıch fak-
tisch autf47 Der VOT allem VO  $ Könıg DPeter V@))  S Zypern geLragENE
Kreuzzug Alexandria (1565) Lrug nıchts A Stabilisierung der Lage

Smyrna bei?8; vielmehr schuft eine zusätzlıche Bedrohung, da sıch
die Mamlucken iın seıner Folge eine ıslamısche Allıanz die

497 Vgl 1ANT (Anm 41) Nr. CXXXVIIL, 285 Innozenz weIlst Nıccolö Benedetti, In 1V1-
LAt€e Smirnarum Pro papa GTE ecclesıa Romana VICAarl10 CL cCapıtaneo, Al Wel Galeeren
bewattnen Maı 11)

43 Dazu SETTON (Anm 4—3 ELTK (Anm 297
44 Vgl ihm un: 7A0 tolgenden: SETTON (Anm. 5) —2 UO®:: SMET Anm. 35)

206—12; N. JORGA, Phılıppe de Mezıeres, /7-1  „ el Ia croisade XIVe sıecle Bıbl
Ecole des Hautes Etudes, Sc.Phılol Hıst., 110) (Parıs. 1896, London 1—41,
UGr tfür das päpstliche Empfehlungsschreiben für DPıerre Thomas VO 359 Maı 11 BARO
NIUS-RAINALDUS (Anm 34) ad 1559 Nr 43; IANT (Anm 41) NrX282

45 THIRIET. (Anm 21 Nr 549, 93
46 Phılıppe de Mezıeres Bericht In SMET (Anm 5 5 vgl uch UTTRELL (Anm Z

HALECKI (Anm 29) Va SETTON (Anm 256
47 ZACHARIADOU (Anm 66—6/; zu Abzug der venezı1anıschen chiffe 1mM März 360

TEMRIET (Anm 21) Nr 360, 95
48 Vgl SETTON (Anm. 5) 8—84; ORGA Anm. 44) 2/3—327; OUSLEY (Anm. 5)

45—44; LUTTRELL (Anm 15) 5—536; ERS (Anm 8—99
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christlichen Besitzungen In der Levante bemühten %° Als König Peter
VO Zypern 1m Januar 369 ermordet wurde, sah sıch Urban einemHılfsappell für die Stadt und das armeniısche Adalıa genötigt, die alsbesonders edroht ansah °

Im Innern lıeben dıe alten Probleme bestehen. 1ccolö Benedettiertüllte offenbar die In iıhn gESELILZLEN Erwartungen nıcht und wurde
aus$s unbekannten Gründen durch den Großmeister In Haftrt genommen *.Im Maı 363 Urban den Genuesen Pıetro Raccanellı seiınem
Nachtolger. Zu seınen vordringlichsten Auifgaben gehörte C5S, innere Stre1i-
tigkeıiten beizulegen, da CS Angrıffen autf den Vıkar des Papstes, Pıetro
de Fano, gekommen war? Wıe seınen Vorgängern wurde ıhm mıt der
Verwaltung der Stadt auch der Oberbefehl über alle In ihr anwesenden
Truppen übertragen. Aufgrund des Ausbleibens der Kreuzzugs-Kontin-dies VO allem öldner. Zu iıhrer Bezahlung erhielt der TNECUEC
Kapıtän Jährliche 6000 b die VO Papst und den JohanniternWI1€E 350 un 357 vereiınbart überwiesen werden sollten ° An der
Spıtze der Söldner stand eın Konnetabel. Weıl] dieses Amt immer wichtigerwurde, wurden seıne Inhaber ohl ebentalls In der Regel VO Papst beru-
fen, 1mM Aprıl 1365 Pıerre Delset>*.

TIrotz der päpstliıchen Zusagen wurde die Bezahlung der öldner
immer wıederkehrenden Problem. Pıetro Raccanellı wurde 1m März

/ durch eiınen weıteren Genuesen, Ottobono Cattaneo, als Kapıtän
VO Smyrna abgelöst®5, weıl seıne Amtsführung für den Papst, Gre-

49 ZACHARIADOU (Anm 69
50 UTTRELL (Anm 22) D mıt dem 1INWeIls auf Reg.Vat. 244 M) tolT
51 HAYEZ u He Urbain V (1562-1370), Lettres communes-analysees d’apres les

regıstres 1ts d’Avıgnon E1 du Vatıcan, (Rom Nr 400, VO 364 Junı 8)Urban nımmt Francesco Benedetti, den Bruder Nıccolös, den Großmeister In Schutz;
VO Nıccolö 1St 11UTE erwähnt, da{fß sıch viele (!) Jahre 1n Haftrt befände.

52 HAYEZ (Anm 51) (Parıs 1964—1972) Nr 5/54, 1078 vgl SETTON (Anm 24/,
zZzUu tolgenden OUSLEY (Anm 305 Dıie Bemühungen DPıetro Raccanellıs ottenbar
VO geringem Erfolg, enn 366 mufste der Papst den Erzbischof Eerneut der Rückgabeder Güter des 4US der Stadt vertriebenen Dıetro de Fano mahnen, HAYEZ (Anm 51) 6, (RomNr 285

J3 LECACHEUX OLLAT, Lettres secretes el curıales du PaDc Urbain V (1362—-1370)
rappOrtant Ia France (Parıs Nr 458—461, 60—61; für seiınen Amtseıd ‚ARONIUS-

INALDUS (Anm 54) ad 1565, Nr. Z 8 {8 bzw. HOUSLEY (Anm 308—9 Vgl‚UTTRELL, Gregory X and the Turks 0—15 In Orıientalıa Christiana Periodica XI  <
(1980) 5391—417, ıIn DERS., Latın Greece (Anm Nr 596% ZACHARIADOU (Anm
127

54 Als Nachfolger Bottonıiıs de Fırenze, HAYEZ (Anm 5W (Rom Nr 405
Dıerre hatte schon 1mM März eın Haus In der Stadt erhalten (a.a.0 Nr 253) un: sollte
späater (auch den Johannitern) das Amt eines Kastellans der Stadt austüllen (vgl. Vatıka-
nısches Archiıv, Keg.Vat. 274, tol 19v-—20r, 371 März 7, SOWIE Reg.Aven. 188, tol
51/v-—318r, 153 März 2 9 Ort uch als Konnetabel; Natıonal Lıbrary of Malta, rch
(künftig: NLM) ZZ, tol Z 1384 Febr. 16, Anhang Nr 40)

55 1L. MIROT H. JASSEMIN, Fig?, Lettres secretes et curlales du Papc Gregoire X I
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SOr AIL., Anla{fsß Beschwerden gegeben hatte®6- So hatte die öldnernıcht entlohnt un mußfßte die Zahlungen mehrfach, selbst noch 1574,gemahnt werden?”. ber auch die Tätigkeit selines Nachftolgers leß einıgeswünschen übrig, zumal| die ZUSESAgTiEN Gelder ausblieben: Die päpstlı-chen Mahnungen Pıetro Raccanellı lieben ohne Erfolg, und die 5Smyrna zugewıesenen Zehnten AaUus Zypern ®® lıeßen ımmer wıieder auf sıch
warten ®?. Darum drohte Ottobono Cattaneo Ende / damit, die Stadtverlassen un: nach türkischen Angriffen Anfang 373 unddem Ausbleiben ihres Solds spielten die Söldner mıiıt dem Gedanken,Smyrna eld den Türken überantworten ®1 War konnte der
Papst die Sıtuation noch entschärfen ö W1€E iıhm auch mıt Ottobono (CCatta-
I1CO während eınes Autenthaltes der Kurıie 1mM November 373 eın Aus-
yleich gelang ®, doch kehrten die Probleme 1M tolgenden Jahr wıeder: Im
Junı 3/4 mußte Gregor Konnetabel un Ööldner SmyYrna ihrer
Bezahlung vertrösten, während Ottobono Cattaneo seine Verpilich-
tLungen für die Stadt eriınnerte @ Der Kapıtän hatte sıch diesem elt-

(1370-1378) relatives la France (Parıs Nr. 2140, /40; Reg.Vat. 274, fo 1/r—-20r(Schreiben Ottobono Cattaneo, die Einnehmer In Zypern, Pıetro Raccanellı, den Orden
SOWIE dıe Eınwohner un: Söldner In der Stadt); vgl UTTRELL (Anm 35 596; ERS
(Anm ZUL; BARONIUS-RAINALDUS (Anm 34) ad [9/Z, Nr. 28, Za

56 MOLLAT. FIe, Lettres secretes curlales du DapDcC Gregoire (1370—-1378),(Parıs Nr 1370—71, 18/; vgl SETTON (Anm 328; Schreiben den Grofßmeister Ray-mond Berenger, der dıe Vorwürte Raccanellı prüfen sollte.
57 Vgl OLA (Anm 56) 1, Nr 1406/1 1, 196/97 Jan 19 Z0), un: 2) Nr Z AOI 4 3

Junı L: ohl uch Z Nr. 3433, 147 Aug 23)
38 OMI (Anm 36) 1) Nr. 935—93 7 un! 941, 9—30, Von 1372 Aug SE vgl OTREIT

(Anm 53) 396
Y Vgl die päpstlichen Schreiben VO 73 Febr 2 $ Nov 10, 374 Junı und VD MOL.
Anm. 56) IS Nr ISU,; ZW5 ; Nr 22916 518, 23 Nr. 2674, 39—40, un: Nr. 2694—2699,42—43 Nr 2695 (Reg.Vat. 266, tol 64 I—V, BA Junı I9 Schreıiben Raımundo Roberto

auf Zypern) enthält eine Auflistung der VO  z Ottobono Cattaneo empfangenen Zahlungen:3000 für dıe Söldner, 2000 AUS der Zeıt Raccanellıs, 4000 A4AU5S5 den ıhm un den SÖld-
ern zustehenden zyprischen Zehnten, durch dıe Johanniter CTrSLAattiel.

Vgl ZACHARIADOU (Anm Gregor D Oorderte mıt Wel Schreiben Von 373
März VO Könıg VO Zypern un VO den Johannitern, Ottobono Cattaneo nıcht den Auf-
enthalt 1ın iıhren Territoriıen gyESLALLEN (MOLLAT (Anm 56) 1) Nr 1540—41, Z 7/3) Der Kapı-
tan WAar offenbar schon diesem Zeıtpunkt länger VO  z Smyrna abwesend.

61l Vgl UMREILL (Anm 53) 6—9
62 In diıesem Zusammenhang 1St wahrscheinlich das Schreiben Gregors Kapıtän, Kon-

netabel un Söldner Smyrna VO August ‚/ verstehen, MOLLAT (Anm 56) Nr 2106,
2028 In dem ıhnen ZUSAaßgT, ihre Bıtten grofßzügig WI1E möglıch erfüllen.

63 Vgl OM AT (Anm 56) 1’ Nr. 2790 Uun: 22909 SE Nov. 102A139 uch
HALECKI (Anm 29)) 264

64 Miıt den Schreiben Von 374 Junı D OLLAT (Anm 56) 2, Nr Z/00% 43, und Nr 2706,
44 Das letztere (Reg.Vat. 266, tol 25v-—26 v) zeichnet eın eindrucksvolles Bıld VOonNn den
Verhältnissen INn 5Smyrna. Die Söldner hätten schon lange eın eld mehr bekommen, da:
einıge wegzögen, andere ıhre Watten verpfändeten der verkauften. Während sıch Cattaneo In
der Stadt VETLILGUICN lasse, sende den durch die immer wıieder angreifenden Türken un-
deten Söldnern keine Hıltfe und habe uch den Papst nıcht ber dıe Kämpfe unterrichtet.
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punkt wahrscheinlich schon länger vertiretien lassen, und während seiıner
Abwesenheit kam CS Auseinandersetzungen zwıschen dem Erzbischof
VO Smyrna, den Söldnern un den anderen Einwohnern der Stadt uch
hatte die iußere Bedrohung wıeder ZUSCNOMMEN, doch reagıerten die
westlichen Mächte W1€e Venedig nıcht mehr auf die Hiılfsappelle des Pap-stes ®>

In diıeser Lage sah Gregor 1Ur eınen AUSWEeg: Er übergab 1mM Septem-ber 1374 den Oberbefehl über die Stadt den Großmeister un: den
Konvent Rhodos, zunächst für eiınen Zeıtraum VO fünf Jahren ö Das
Papsttum beschränkte sıch VO 1U auf finanzielle Beıträge un Hılts-
appelle dıe anderen lateinıschen Mächte. Während Gregor In den Jah-
en VOT seiıner Rückkehr nach Rom Jährlıch 194 000 f1 1n Italıen ausgab,weıterhıin Ur 3000 für Smyrna bei®7 Sein Eınsatz für den
Orıient konzentrierte sıch selt September 374 auf Pläne für eın Dpassagınmder Johannıter®3. Gregors Aufforderungen Za Hiılfe, noch 1374 Genua
und den Könıg VO  [a} Ungarn, 1577 allgemeın ®, lieben ohne Erfolg, da
sıch die Konflikte zwıschen den INn der Romanıa Ve  en Mächten
tortsetzten. 2 lebte der Krıeg zwıschen Venedig un Genua wıeder aut
Während der bıs 389 andauernden Auseinandersetzungen wandte sıch
Venedig den türkıschen Gegnern Smyrnas Z, zunächst den Emıiraten
Menteshe un Aydın, annn (bıs Z ode Murads den (Isma-
nen ‘®. Spätestens selt dem Begınn des Großen Schismas 378 WAar auch für
das Papsttum die Verteidigung Smyrnas und der anderen christlichen
Vorposten In der Agäıs angesichts der innereuropäischen Auseınanderset-
ZUNSCNH VO untergeordneter Bedeutung !.
Selbst VO den ıh gezahlten Geldern un: 3000 fl vgl Anm 59) habe die Stadt bis-
her kaum erreicht. Gregor tordert den Kapıtän auf, den Sold bezahlen un sıch
selbst wıeder 1n der Stadt nıederzulassen.

65 Vgl Das Schreiben den Dogen VO Junı 15790 OT1 AT (Anm 56) 1, Nr 19740, AL
MOLLAT (Anm 56) 2! Nr 25/6, 6 9 Auszug gedr. be] BARONIUS-RAINALDUS (Anm 54)ad 15/4, Nr. 73 236;; De vestira tidelitate solliıcıtudine, el prudentia potentlia confti-

dentes, vobıs praediıctam 1INC ad quınque proxime SECULUTFOS custodiam, regımen el
gubernationem Civıtatıs praedıcte pertinentiarum IPS1US Cu INCTO MIXTtO ımper10 mn1-
moda lurısdıictione vestrIis eXpens1s ( subsıidio trıum mıllıum urı vobiıs solvendorum de
PpEeCUNIIS decımae TrOVeENLUUmM ecclesiastıcorum regn] Cypri PCI NOS INn 1PSO ımposıte226  Jürgen Sarnowsky  punkt wahrscheinlich schon länger vertreten lassen, und während seiner  Abwesenheit kam es zu Auseinandersetzungen zwischen dem Erzbischof  von Smyrna, den Söldnern und den anderen Einwohnern der Stadt. Auch  hatte die äußere Bedrohung wieder zugenommen, doch reagierten die  westlichen Mächte wie Venedig nicht mehr auf die Hilfsappelle des Pap-  stes ®,  In dieser Lage sah Gregor nur einen Ausweg: Er übergab im Septem-  ber 1374 den Oberbefehl über die Stadt an den Großmeister und den  Konvent zu Rhodos, zunächst für einen Zeitraum von fünf Jahren%. Das  Papsttum beschränkte sich von nun an auf finanzielle Beiträge und Hilfs-  appelle an die anderen lateinischen Mächte. Während Gregor in den Jah-  ren vor seiner Rückkehr nach Rom jährlich 194000 fl. in Italien ausgab,  steuerte er weiterhin nur 3000 fl. für Smyrna bei®. Sein Einsatz für den  Orient konzentrierte sich seit September 1374 auf Pläne für ein passagium  der Johanniter®. Gregors Aufforderungen zur Hilfe, noch 1374 an Genua  und den König von Ungarn, 1377 allgemein®, blieben ohne Erfolg, da  sich die Konflikte zwischen den in der Romania vertretenen Mächten  fortsetzten. 1377 lebte der Krieg zwischen Venedig und' Genua wieder auf.  Während der bis 1389 andauernden Auseinandersetzungen wandte sich  Venedig den türkischen Gegnern Smyrnas zu, zunächst den Emiraten  Menteshe und Aydin, dann (bis zum Tode Murads I. 1389) den Osma-  nen'°. Spätestens seit dem Beginn des Großen Schismas 1378 war auch für  das Papsttum die Verteidigung Smyrnas und der anderen christlichen  Vorposten ın der Agäis angesichts der innereuropäischen Auseinanderset-  zungen von untergeordneter Bedeutung”!.  Selbst von den an ihn gezahlten Geldern (2000 und 3000 fl., vgl. Anm. 59) habe die Stadt bis-  her kaum etwas erreicht. Gregor fordert den Kapitän auf, den Sold zu bezahlen und sich  selbst wieder in der Stadt niederzulassen.  % Vgl. Das Schreiben an den Dogen vom Juni 1373, MOLLAT (Anm. 56) 1, Nr. 1940, 271.  % MOLLAT (Anm. 56) 2, Nr. 2876, 66; Auszug gedr. bei BARONIUS-RAINALDUS (Anm. 34)  ad annum 1374, Nr. 7, 236; De vestra fidelitate ac sollicitudine, et prudentia ac potentia confi-  dentes, vobis praedictam hinc ad quinque annos proxime secuturos custodiam, regimen et  gubernationem civitatis praedicte et pertinentiarum ipsius cum mero et mixto imperio et omni-  moda iurisdictione vestris expensis et cum subsidio trium millium fl. auri vobis solvendorum de  pecuniis decimae proventuum ecclesiasticorum regni Cypri per nos in ipso regno imposite ...  committimus ... ; s. auch PAULI (Anm. 41) 2, Anh. Nr. XIII, S. 406. — Vgl. LUTTRELL (Anm. 53)  397, 414; DERS. (Anm. 4) 95—96; DELAVILLE, L’Occupation (Anm. 5) 5; HERQUET (Anm. 5)  62; HALECKI (Anm. 29) 300-1; HOUSLEY (Anm. 5) 47-48.  %7 Vgl. MOLLAT (Anm. 56) 2, Nr. 2900, 70, Mandat Gregors über die jähfliche Zahlung  von 3000 fl. an die Johanniter (für fünf Jahre).  68 Vgl. LUTTRELL (Anm. 53) 405-6, 409.  %9 MOLLAT (Anm. 56) 2, Nr. 2873/2928, 66/74, 3, Nr. 3870, 20.  70 Vgl. ZACHARIADOU (Anm. 5) 72-76.  71 So sehr auch die Bemühungen insbesondere Clemens’ VII. für Entwicklungen der fol-  genden Jahre eine wichtige Rolle spielen. Zu den Auswirkungen des Schismas auf den Orient  vgl. N. VALOIS, La France et le Grand Schisme d’Occident, Bd. 2 (Paris 1896, ND Hildesheim  1967) 218—-224.COMMIttIiMUS uch DPAULI (Anm 41) 27 Anh Nr. HL 406 — Vgl. LUTTRELL (Anm 53)
39%, 414; ERS (Anm 25—96; DELAVILLE, L’Occupatıon (Anm. ERQUET (Anm
626 ALECKI (Anm 29) 5300—1 ; OUSLEY (Anm 4/—4%

67 Vgl MOLLAT (Anm 56) Z Nr Z900) /0, Mandat Gregors ber die ährliche Zahlung
VO 3000 dıe Johannıter für fünf Jahre)

Vgl UTTREIL (Anm 53) 405—6, 409
69 MOLLAT (Anm 56) Z Nr 28 7929281 3 Nr 586/0, 20
{0 Vgl ZACHARIADOU (Anm S
71 So sehr uch die Bemühungen insbesondere Clemens’ VIIL. für Entwıicklungen der tol-

genden Jahre ıne wichtige Rolle spielen. Zu den Auswirkungen des Schismas auf den Orıent
vgl VALOIS, La France GE le Grand Schisme ”°Occıdent, (Parıs 18%6, Hıldesheim
A
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Gregor C hatte dem der Vernachlässigung seıner Pflichtenabgesetzten Kapıtän Ottobono Cattaneo mıt eiınem Schreiben VO kto-ber 374 befohlen, Smyrna den Johannitern übergeben??2. Di1e Stadtwurde damit einem Außenposten der ÖOrdensterritorien Rhodos??Mıt ihrer Verwaltung erhielt der Orden auch dıe VO den Eiınwohnernentrichtenden Steuern und anderen Abgaben zugewlesen, die ENISPrE-chend der KRegelung für Rhodos dem Großmeister zukamen 74 Die Eın-nahmen daraus reichten aber ebenso WI1€e dıe päpstlıchen Zahlungen be]
weıtem für die erfüllenden Aufgaben nıcht AUsS, da{ß sıch die finan-
zıiellen Probleme nach 374 fortsetzten. Erschwerend kam dabe!] die Spal-
Lung des Ordens durch das chısma hıinzu7> Im August 378 wurde der
Grofßmeister Juan Fernändez de Heredia durch Albaner auf eınem Feld-
ZUg In Griechenland gefangengenommen ?®, un als eLWwWAa eın Jahr SpA-
VEn Lösegeld treigelassen wurde, hatte sıch der mehrheitlich franzö-
siısche Konvent auf Rhodos mehr oder wenıger deutlich auf die Seılte Gle=-
mens’ VII gestellt. Als Heredia 387 schliefßlich nach Avıgznon 21Ng, seiLzZzte
ıhm Urban mıt Rıccardo Caraccıolo einen Grofßmeister für die röml1-
sche Obödienz Rhodos un Smyrna konnten NUur noch auf
die personelle un finanzielle Unterstützung des avıgnonesisch bestimmten
Teıls der Konvente rechnen.

och auch Clemens A SGLZTE sıch für die Stadt eın Im Januar 380
torderte VOoNn den Kırchen 1mM lateinıschen Osten einen Zehnten ZUT
Verteidigung Smyrnas ein‘”, der die Johanniter entrichtet werden
sollte, un 1mM Wınter 381787 lıe{fß sıch VO  l dem VO iıhm 379 eEINZE-
GEZICH Erzbischof Georg VO Smyrna SOWIEe VO Konnetabel 1ccolö de
Modena über die Lage der Stadt berichten 78 Zl diesem Zeıitpunkt stellte

192 OLIAT (Anm 56) Z Nr 2903 A0 /
{3 Zur Verwaltung Smyrnas vgl Anm 138—-159
7.4 NLM SZU; tol 2A0 Ly VO  3 382 Apr. 6, Anhang Nr 35, Notız ber die Anweisungden Kapıtän VO  — Smyrna, das dem Großmeister zustehende eld AUS der Stadt tfür deren

Befestigung verwenden. Zu den Eiınnahmen des Grofßmeisters ach 135/0 vgl dıie Feststel-
lungen VO B. WALDSTEIN-WARTENBERG, Rechtsgeschichte des Malteserordens (Wıen-Mün-chen 109—1

75 Für dıe Folgen des Schıismas vgl VALOIS, (Anm 7/1) 2—24; KUTTRELL, Le
Schisme ans les Prieures de l’Höpital Catalunya Aragön, 1N ; Jornades sobre e| Ciısma
d’occident Catalunya, les ılles e] pals Valencıä (Barcelona 107—113, ınsbes. 10/7—8;
SOWIe die Kapıtel a bel DELAVILLE, Hospıitalıers (Anm

76 Vgl UTTRELL (Anm 53) 415; ERQUET (Anm 68 (mıt dem talschen .Jahr:
17 Schreiben den Erzbischof VO  3 S>myrna, die Bischöte VO  — Paphos un Nısyros VO  .

1380 Jan 9 Reg.Vat. 292, tol 685 v—-/0Or (vgl. VALOIS (Anm /1) 224, Anm 1 5 mıt 1nweıs
auf dıe tehlenden Gelder ad eXpensI1s PIO custodıia dicte C1IvVitatıs Smirnarum el alııs
necessarI1Ils supportandıs

7{8 Belege für den Autenthalt des Erzbischofs In NLM 48, tol 62V; NLM Z tol 214v
und Z y Anhang Nr D un: Z vgl DE (Anm O8 Georg10 Dalmatıo
WAar 1mM September 379 VO  3 Clemens berutfen worfen, vgl FEDALTO (Anm 24) 1, 450, 2) Z10;;
Reg.Vat. 2910 tol 169 r Erzbischof Georg Uun! Nıccola zunächst 7AU% Grofßmeister
ach Rhodos gereıist, ber Smyrnas Bedrohung berichten, vgl DELAVILLE, Hospitalıers
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sıch zudem wıeder innere Unruhe eın Im März 381 unterrichtete derGroßmeister den Kapıtän VO Smyrna, G1acomo de Leone, über Vorwürfeeiınen der Söldner?®. Der scaglıarıo Nıcolas Robaud sollte mıt denGegnern der Stadt, des Ordens und des Papstes konspiriert haben,ohl mıt den Anhängern Urbans Darum betahl der Großmeister seıneInhaftierung un die Untersuchung der Anklagen. Dies geschah ohl balddarauf, un 1mM November wurde das vakante Amt, das wahrscheinlich mıtder Aufsicht über die anlegenden Schiffe verbunden WAar, den Söldner
Antoıine de ontese vergeben ®. Dıie Vorwürftfe Nıcolaus Robaud
erwıesen sıch ZWAar als unberechtigt, un: erhielt 1mM Februar 387 VOGrofßfßmeister die Erlaubnis, sıch auf Rhodos nıederzulassen 81 doch WT -den dıe Ereignisse erhebliche Beunruhigung den Söldnern ausgelösthaben Vielleicht estand auch eın Zusammenhang der Untersuchung,die 1M Oktober 381 den Kapıtän G1acomo de Leone eingeleitetwurde®?? Für ıh wurde 1mM Dezember mıt dem Ordensbruder GarganusıoIrotto eın Stellvertreter benannt, während G1acomo nach Rhodos eruten
wurde ®8 Wıe aus seınem Verbleiben 1mM Amt deutlich WLa hatten dıe
Vorgänge für den Kapıtän keine persönlichen Folgen, doch tırugen die
vieltältigen inneren Auseinandersetzungen ohl aum einer größereniußeren Sıcherheit der Stadt beı

(Anm 2A2 HERQUET (Anm Y ‚OSIO, Dell’istoria della relıgıone C ıllustrissımamıiılıtia dı San (G10vannı Gilerosolmitano, (Rom 90
79 NLM Z tol O März 28)) gedr. DPAULI (Anm 41) Z Nr LA I02, un:Anhang Nr.420; vgl DELAVILLE, L’occupatıon (Anm. 5) 6’ DERS., Hospitalıers (Anm. 5)1—-1 un: ERQUET (Anm T (dıe m. E ırrtümlıch VO den 1m Schreiben erwähnten St1-

pendarı! intiıdeles auf nıchtchristliche Söldner In Smyrna schließen); UTTRELL, Intriıgue,Schısm, and Violence the Hospitallers of Rhodes: /-1 IM Speculum (1966)530—48, 1n DERS., The Hospitallers In Cyprus (Anm NrX 1er 55—36; SÖöld-
CIn In Ordensdiensten vgl DERS., Feudal Tenure and Latın Colonızatıion aLl Rhodes:
9In Englısh Hıstorical Review x 5 (1970) 755—/775, 1n DERS., The HospitallersINn Cyprus (Anm Nr IIL, 1er 769

80 Gegen die monatlıche Bezahlung VO f 9 NL  Z Z tol 214v, VO 58 Nov 10,Anhang Nr Zum Amt vgl DELAVILLE, Hospitalıers Anm ZU2E Anm (mıt ande-
GT Deutung).

81 NLM 526 tol Z / Notız 382 Febr. Z5, Anhang Nr 29
Damıt beauftragt wurde der Hospitalar Dierre de Courcy, der uch die In Smyrnalebenden Brüder WI1€E die lateiniıschen un griechischen Eiınwohner der Stadt befragen sollte.ber dıe Art der Vorwürte wırd nıchts PCSART, außer da{fß S1e Va einem Bürger der Stadt SLAaM-

INCH, NLM Z fol. 214 v; 381 Okt. I Anhang Nr. 22; vgl UTIRELL, Intrigue(Anm /9)
83 NLM SZU tol 216r, 381 Dez 8) Anhang Nr ZöE der Charakter der Reıse ach

Rhodos 1St unklar, WENN In der Quelle he1ßt, daflß ıhm die Erlaubnıiıs gegeben worden Sel,ach Rhodos kommen, WAann wolle Zur Ernennung Garganusıo TOtLtOS als Stellvertre-
VEr vgl NLM Z ZWO al Datum, Anhang Nr 2

84 Als Kapıtän VO  >} Smyrna erscheınt och 1384 Dez 5& NLM D tol ZAnhang Nr.
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Seılt 381 SGLZWUG sıch der Orden verstärkt für den Ausbau der Betesti-
SUNgCH Smyrnas eın ®> Archäologischer Beleg dafür sınd Steine mıt den
Wappen des Großmeisters Juan Fernändez de Heredia und des spaterenAdmirals Dominıico de Alamanıa, die sıch bıs 871 1mM Hatenkastell
Smyrnas befanden®8® Eınen Rückschlag erlebten diese Bemühungen 1M
März 1589, als CIn Erdbeben große Teıle der Mauern zerstörte ®“ Die
Folge verstärkte tinanzielle Anstrengungen. Im Oktober 389
schrieb der Grofßmeister für die ihm verbliebenen Priorate des Ordens

anderem ülr den Schutz un dıie Sıcherheit der Stadt Smyrna undie Wıederherstellung iıhrer durch Cim Erdbeben zerstOrten Mauern“ 88 eiıne
zusätzliche Abgabe AauUS, un 1m Aprıl 390 gewährte Clemens VII mıt
ähnlicher Begründung eıne Indulgenz für Smyrna, die INn den tolgendenJahren immer wıeder werden sollte 89 Im Aprıl 397 beschlofß eın
In Avıgznon abgehaltenes Generalkapıtel, für den Ausbau der Stadtbeftesti-
SUung sotort weıtere Miıttel Zr Verfügung stellen. Insbesondere wurde,W1€E Aaus einem Brief des Großmeisters VO Julı hervorgeht, verfügt, „daßder Umftang oder Umkreıis der Stadt Smyrna begrenzt wırd un die Stadt
mıiıt dem Zıel befestigt wiırd, da{ß S1E besser un mıt geringeren Ausgabengeschützt und verteidigt werden kann“ %9

Di1e Dringlichkeit dieser Verbesserungen ergab sıch AaUS der zunehmen-
den äußeren Bedrohung. Um 389 hatte Bayezıd dıe Emıirate Aydın un
Menteshe erobert®}, da{fß sıch Smyrna VO NUu  —_ häufigen OSmanı-
schen Angriffen AaUSZESELZT cah %2 Clemens VIL verwıes be] der Gewährungder Indulgenzen aut eine besondere Getahr für Smyrna, da der Sultan
eınen Haten für seıne UÜberfälle auf dıe christlichen Besitzungen 1mM
Osten brauchen würde Die Johanniter GLZICN In dieser Sıtuation auf
die schon früher mındestens teilweise erfolgreiche usammenarbeit mıt
den lateinıschen Mächten 1mM östlıchen Miıttelmeer: In einem Schreiben des
Großmeisters VO Oktober 389 werden Ausgaben für Z7WeI Galeeren

85 Vgl RI (Anm 306; MÜLLER-WIENER (Anm 86—87
HASLUCK, Heraldry of the Rhodıan Knights, Formerly INn Smyrna Castle, In

The Annual| of the British School al Athens 17 (1910—1 145156
87 Vgl ELL, Hospitallers-Turks (Anm

NLM 524, tol 0 I= VO 389 Okt. L5 Anhang Nr 4 9 2. Abschnitt, Schreiben des
Großmeisters den Prior der Champa

INIE  Z 1 Nr 10 (Ablaßbrief als Vıdimus der ersten Indulgenz VO 390 Apr. ,dat. 1390 Aug 18) un: 1 (Erneuerung der Indulgenz, 391 März 10), Anhang. Nr. 45 un 49
(weıtere Erneuerung gleichen Wortlauts Reg.Aven. 269 tol 23726 r—32/r), mıt dem ausdrück-
lıchen 1InweIls auf die notwendıge Wıiederherstellung der durch das Erdbeben zerstöorten
Mauern; vgl DELAVILLE, Hospitalıers (Anm 250 LUTTRELL (Anm

NLM 326 tol 14/ v, VOonN 59) Julı 9 ed Anhang Nr DD Jer Abschnitt, Der
Großmeister WeIlst mıt diesem Schreıiben dıie Zahlung VO 4000 für die SCNANNLEN Maßnah-
INCN A vgl JUTTRELL, Hospitallers- I’urks (Anm

4l Zur Problematik der Quellenberichte vgl WITTEK (Anm 17) 285
4° /u den Quellen vgl TREIN (Anm
93 So NLM I Nr 9 Anhang Nr 45, Abschnuiıitt.



230 Jürgen Sarnowsky
innerhalb eıner Unıion mıiıt dem Könıg VO Zypern erwähnt®*, un: schon1mM Jahr War E eıner Übereinkunft zwıschen dem Orden, Zypernund den genuesischen Besitzungen auf Chios, Lesbos und era gekom-
INC  3 uch VOT der Nıederlage be] Nıkopolıis 396 wurde noch eıne antı-türkısche Liga mıt Chios un Lesbos vereinbart ®> Dıie unterschiedlichenInteressen scheinen aber spürbare Erfolge verhindert haben?® dadie Johanniter alleın autf dıe eigenen Kräfte zurückgreıfen konnten. Pıerrede Culan, Marschall des Ordens un: Statthalter des Gro{fßfßmeisters aufRhodos, un der Konvent hatten 1m Aprıl 390 Juan Fernände7z de Here-dia auf die dramatische Verschlechterung der Lage hingewiesen. Gegendie wachsenden Kräfte Bayezıds müßÖten Maßlßnahmen ergriffen werden,
„VOF allem 1M gefahrvollen Schutz der Stadt Smyrna, der für u11l autf JjedeWeise untragbar und mühevol|l 1st“ 97 Neben tinanzıeller Hılfe 98 wurdedeshalb AaUusSs dem VWesten wahrscheinlich auch eINn kleines Kontingent VO
Ordensbrüdern nach Rhodos geschickt®®?, dem angesichts V Verlustendurch die est ım November 397 CrINECUL walifenerfahrene Brüder In die
Levante tolgten 1%9, doch konnten diese Unternehmen U  _- beschränkte
Abhilte bringen.

So WAar CS 1Ur konsequent, da{fß sıch der Orden autf Verhandlungen mıt
Bayezıd einließ. S1e scheiterten aber einem Problem, auf das (Cie-
INCNsS VIT In seınen Hılfsappellen für 5Smyrna schon hingewiesen hatte:
den christlichen Sklaven, die aus dem osmanıschen Machtbereich ach
5Smyrna geflohen waren 191 Wıe der Großmeister 1mM Aprıl 393 dem DPrior
VO Gılles mitteılte, orderte der Sultan die Übergabe aller Geflohenen,a7Zzu freien Verkehr un: Handel seiner Kaufleute 1m Gebiet VO Smyrnaund Rhodos, Eıinschlufß VO Geschäften auch mıt christlichen Skla-
Vn beıiderlej Geschlechts. Wenn auch der Waffenstillstand VO 13548 eıne
ähnliche Klausel enthalten hatte, mıt der Möglıchkeit, ersatzweılse elıne
Zahlung Jeisten, konnte der Orden doch die Bedingungen Bayezıds

04 NLM 524, fol SOr, Anhang Nr 43, Abschnitt; vgl Anm 88; zu Abkommen
DELAVILLE, L’occupatıon (Anm

45 ZACHARIADOU 79
6 Vgl azu die Hınweıise beı VUTTRELIL (Anm 2 Venedıig bemühte sıch LWa Zur selben

Zeıt In Verhandlungen mIıt den sSmanen eine Sıcherung seines Handels, vgl ZACHARIA-
1  S (Anm //7—78, da{fß uch VO  — der Inselrepublık keine Unterstützung erwarten Wa  $

i NLM 524, tol 187 r—188 v, VO  3 1590, Apr. Z ed Anhang Nr 4 9 2. Abschnitt; vglallg. DELAVILLE, L’occupatıon (Anm 6_) ERQUET (Anm
Für dıe Reaktion auf das Schreiben Pıerre de Culans vgl die Einberufung einer

Versammlung ach Avıgnon durch den Großmeister für Aug 30; mıt Schreiben VON 390 JunıSl NLM 524, tol 57 v-58r, Anhang Nr 46 7u den Beschlüssen gehörte eiıne ETNEUTE
Abgabe auf dıe Priorate, DELAVILLE, Hospitalıers (Anm 226

Qg Vgl DELAVILLE, Hospitalıers (Anm
100 NLM 526° fol. 63 r—v, VonN 597 Nov 1 9 Anhang Nr. 57, bes Abschnitt; vglDELAVILLE, Hospitalıers (Anm Vl
101 In NLM 1 Nr 10, VO  — 390 Aprıl D, Anhang Nr 45, Abschnuiutt.



Die Johanniter Uun! SmyrnaA Z

unmöglıch akzeptieren. Dıie Folge WAar, da{fß 5Smyrna ErneuL eın
osmanıscher Angriff drohte1%2

Tatsächlich kam SS danach ZUE Verwüstung VO Gebieten, die der
Herrschaftt der Johannıter standen 1, doch trat tür Smyrna Mıiıtte 394
eıne zurällige Wendung eın Der Kapıtän der Stadt nahm Söhne des sub-
ashı gefangen, ohl des türkıschen Amtsträgers VO der oberen FestungSmyrnas. Für hre Freilassung konnte Vermittlung Mahonas VO
Chlos eın sıebenjähriger Waffenstillstand vereiınbart werden. Zur Sıcher-
heit übergaben dıe Türken dem Orden duc:! die URZ VOT AnfangSeptember 394 Chios erreichten 194 Irotz der Nıederlage ıIn der Schlacht
be] Nıkopolıs 1596, der auf der Selite Könıg Sıgısmunds VO Ungarnauch eın Kontingent der Johanniter Leitung des bald darauf Z
Großmeister gewählten Phıliıbert de Naıiıllac teilnahm, blieb der Waffen-
stillstand Smyrna In Kraft

Im Westen hatten sıch iınzwıschen Veränderungen vollzogen. Der LCUC

Papst 1n Avıgnon, Benedikt AUIIL., stand anders als se1ın Vorgänger dem
Orden eher distanzıert gegenüber, obwohl eiıner der vier (sene-
ralprokuratoren des Ordens der Kurıie SCWESCNH W  — Als 1mM Oktober
394 die Rechte der Johannıter bestätigte un die Indulgenz für Smyrna
CINEWUECKIE; richtete dıe Bulle den „PFECCDLOLC un dıe Brüder des
Hospıtals Johannıs VO Jerusalem Smyanayıı9 eın nıcht EX1-
stierendes Amt möglıcherweıse, die Bedeutung Smyrnas für das
Papsttum betonen. Hıer begann sıch bereıits die Abwendung des
Ordens VO aviıgnonesischen Papsttum abzuzeıchnen, dıe Grofßmei-
ster Phıiılıbert de Naıllac Schritt für Schritt dıie Spaltung 1mM Orden authe-
ben sollte.

Wahrscheinlich hıng CS mıI1t dem Auslauten des 394 vereinbarten
Waffenstillstands ZUSaMMECN, WCNN CS selt 401 wieder verstärktem
miılıtärischen Druck autf Smyrna kam SO torderte der Großmeister 1mM
Februar 407 mıt InWweIls auf dıe Bedrohung durch „dıe mehr und mehr
wachsende Macht der ungläubıgen Türken EMMEUUTE Zahlungen un eın
Kontingent VO Rıtterbrüdern VO den Prioraten 196 Zugleıich wurden

102 Schreiben des Gro{fßfßmeisters VO 395 Apr 18, NL  Z Z tol 25 Anhang Nr
Für die Verhandlungen uch UTTRELL, Hospitallers-Turks (Anm 97

103 Vgl ZACHARIADOU (Anm /8
104 Auft der Galeere des Dominıco de Alamanıa, dıe ıer Texte VO 1394 Sept 1} hg
BALARD, Notaı Genovesı 1n Oltremare, Attı Rogatı hıo da Donato dı Chıavarı GCol-

lana Storica dı Fonti Studi, 51) (Genua Nr /7-—80, 1—22; vgl ELL, Hospıital-
lers-Turks (Anm 97 Für dıe Verhältnisse auf Chlios vgl allg. RGE. The Uccupa-
t1on of Chıios Dy the £ENOESE and theır Admıinıiıstratiıon of the sland, 6—15 (Cam-
bridge

105 Preceptor el fratres hospitalıs sanctı Johannes Jerosolımitanı Smıirnarum gedr.
UTTRELL (Anm /5) 1—12, vgl 108; HERQUET (Anm 80 betont 1Im Gegensatz zl die
Freude des Gro{fßmeisters ber die Wahl Pedro de Lunas DA Papst.

106 NLM SS tol 11v-12r, C}  — 402 Febr. 26, ed Anhang Nr. 81



2 Jürgen Sarnowsky
immer wıeder hochrangige Amtsträger des Ordens als Kapıtäne nach
Smyrna entsandt, 401/02 der Admiral Buffilo Panızattıi. Er 1eß dort
eıne (nıcht näher bestimmende) pallisade errichten 1, WI1€E auch SmyrnaIn den Jahren 400 insgesamt weıter befestigt wurde 108

Im Julı 1407 hatten sıch die Verhältnisse autf seıten der Gegner des
Ordens entscheidend geändert: Mıt der Nıederlage die Mongolenstellten die Osmanen zunächst für Smyrna und Rhodos keine Bedrohungmehr da doch mulfiste Jjetzt eın Angrıiff Timurs befürchtet werden.
Während Dominıico de Alemanıa nach Chios entsandt wurde, eiıne
Allıanz der Genuesen mıt den Mongolen verhindern, unterhielt der
Orden ZURE Unterstützung der Gegner Timurs ZWeIl Galeeren VOT Samos 199
Im Oktober 1407 kam CS auf Rhodos eıner grundlegenden Debatte,autf welchen der Kriegsschauplätze 1n der Agäis sıch der Orden konzen-
rlıeren sollte. Angesichts der finanziellen Probleme fie] die Entscheidung
ZUZUNSIEN VO Rhodos und Smyrna AauUs, während der Eınsatz auf dem
griechischen Festland Erst mıiıt den dann och übriıgen Miıtteln betrieben
werden sollte 110

Warum sıch Timur Späatestens 1mM November NO Zzur Eroberung der
Stadt entschloß, 1St nıcht völlıg klar, doch spielten die 1mM eingangs zıtler-
ten Dıalog zwıischen ıhm un dem gefangenen Sultan Bayezıd angedeute-
ten Motiıve sıcher eıne wichtige Rolle Smyrna WAar lange türkısche
Angriffe gehalten worden, CS galt nach den ıslamiıschen Quellen zugleıchals eın Zentrum der christlichen Reliıgion un hatte n1ıe Trıbut entrichtet 111
So WAar SCS auch eiıne Demonstration selInes Religionseifers, WENN nach
der vergeblichen Aufforderung, dıie Stadt ohne Kampf übergebenAnfang Dezember 4072 mıt der Belagerung begann. Er 1e1 Belagerungs-maschinen bauen, dıie Mauern untergraben und den Hafen VEISPEITEN.Smyrna tie] nach DE ELWA vierzehntätigem, intensıvem Wıderstand seiner
Besatzung. Möglicherweise türchteten dıe. Johanniter Verrat durch die
griechische Bevölkerung!?!?, wahrscheinlich WAar aber auch die Stadt

107 INTE  Z SDZ, tol WE =—=175 I, VO 407 Junı D ed Anhang Nr 8 9 Abschnitt. Allgmvgl DELAVILLE, L’occupatıon (Anm.5) 83—9; DERS., Hospitalıers (Anm. 5) 284; ‚UTTRELI:
Anm 308% ber die Quellenberichte Zur Verstärkung VO Garnıson un: Befestigung>myrnas durch den Orden VOT Dezember 1402 ELL Anm 2

108 Saı .2 MÜLLER-WIENER (Anm
109 ELL (Anm 308; DERS., Hospitallers-Turks (Anm 910
110 Nach einem Fragment, das als Eınbandblatt ÖOrn INn NLM 3372 erhalten 1St (und aut das

miıch ebentalls Dr. Luttrell autftmerksam gemacht hat), Anhang Nr 55; vgl UTTRELL,Hospitallers- T’urks (Anm 99
111 RLT (Anm. 2); vgl ben Anm SOWIE DELAVILLE, L’occupatıon (Anm

7—10, SA Eroberung >myrnas.
11? Das deutet der Bericht BELTRAMO MIGNANELLIS (Anm 159,252  Jürgen Sarnowsky  immer wieder hochrangige Amtsträger des Ordens als Kapitäne nach  Smyrna entsandt, so 1401/02 der Admiral Buffilo Panizatti. Er ließ dort  eine (nicht näher zu bestimmende) pallisade errichten!”, wie auch Smyrna  in den Jahren um 1400 insgesamt weiter befestigt wurde1®,  Im Juli 1402 hatten sich die Verhältnisse auf seiten der Gegner des  Ordens entscheidend geändert: Mit der Niederlage gegen die Mongolen  stellten die Osmanen zunächst für Smyrna und Rhodos keine Bedrohung  mehr dar, doch mußte jetzt ein Angriff Timurs befürchtet werden.  Während Dominico de Alemania nach Chios entsandt wurde, um eine  Allianz der Genuesen mit den Mongolen zu verhindern, unterhielt der  Orden zur Unterstützung der Gegner Timurs zwei Galeeren vor Samos !®  Im Oktober 1402 kam es auf Rhodos zu einer grundlegenden Debatte,  auf welchen der Kriegsschauplätze in der Ägäis sich der Orden konzen-  trieren sollte. Angesichts der finanziellen Probleme fiel die Entscheidung  zugunsten von Rhodos und Smyrna aus, während der Einsatz auf dem  griechischen Festland erst mit den dann noch übrigen Mitteln betrieben  werden sollte11%,  Warum sich Timur spätestens im November 1402 zur Eroberung der  Stadt entschloß, ist nicht völlig klar, doch spielten die im eingangs zitier-  ten Dialog zwischen ihm und dem gefangenen Sultan Bayezid angedeute-  ten Motive sicher eine wichtige Rolle: Smyrna war lange gegen türkische  Angriffe gehalten worden, es galt nach den islamischen Quellen zugleich  als ein Zentrum der christlichen Religion und hatte nie Tribut entrichtet!!!.  So war es auch eine Demonstration seines Religionseifers, wenn er — nach  der vergeblichen Aufforderung, die Stadt ohne Kampf zu übergeben —  Anfang Dezember 1402 mit der Belagerung begann. Er ließ Belagerungs-  maschinen bauen, die Mauern untergraben und den Hafen versperren.  Smyrna fiel nach nur etwa vierzehntätigem, intensivem Widerstand seiner  Besatzung. Möglicherweise fürchteten die. Johanniter Verrat durch die  griechische Bevölkerung!!?, wahrscheinlich war aber auch die Stadt  107 NLM 332, fol. 174v-175 r, von 1402 Juni 5, ed. Anhang Nr. 86, 2. Abschnitt. — Allgm.  vgl. DELAVILLE, L’occupation (Anm.5) 8-9; DERs., Hospitaliers (Anm. 5) 284; LUTTRELL,  (Anm. 4) 308. — Über die Quellenberichte zur Verstärkung von Garnison und Befestigung  Smyrnas durch den Orden vor Dezember 1402 s. LUTTRELL (Anm. 2).  108 S.u.a. MÜLLER-WIENER (Anm. 7) 87.  109 LUTTRELL (Anm. 4) 308; DERs., Hospitallers-Turks (Anm. 5) 99-100.  10 Nach einem Fragment, das als Einbandblatt vorn in NLM 332 erhalten ist (und auf das  mich ebenfalls Dr. Luttrell aufmerksam gemacht hat), s. Anhang Nr. 88; vgl. LUTTRELL,  Hospitallers-Turks (Anm. 5) 99.  * LUTTRELL (Anm. 2); vgl. oben zu Anm.3 sowie DELAVILLE, L’occupation (Anm. 5)  9-10, zur Eroberung Smyrnas.  4? Das deutet der Bericht BELTRAMO MIGNANELLIS (Anm. 3) 139, an: ... Illi de Rodo, pro  timore, vecordia, formidine et dissidentia graecorum subditorum tamen eorum in eodem  castro degentium ad illud reddere se disponunt, honore tamen ipsorum super omnia praeser-  Vvato  — Das Verhältnis der lateinischen Stadtherren zur griechischen Bevölkerung scheintI1lı de Rodo, PIOotimore, vecordia, tormiıdine el dıssıdentia STAaCCOTUMmM subditorum ın eodem

CAaSLro degentium ad ıllud reddere dısponunt, honore IpPSorum Oomn1a PracSecr-
A Das Verhältnis der lateinıschen Stadtherren Zzur griechischen Bevölkerung scheint
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nıcht mehr halten, da{fß S1E sıch ZUT Aufgabe entschlossen. ach der
Flucht des Kapıtäns Inıgo de Altaro und der Besatzung 1e1ß Timur die
griechische Bevölkerung ausnahmslos öOten (mehr als 000 Christen sollen
den TIod gefunden haben) und Stadt un Hafenburg nıederlegen 1!3.Damıt WAar jedoch für den Orden das Kapıtel Smyrna noch nıcht been-
det Vıelmehr versuchten die Johanniter In den Jahren ach 407 mehr-
tach, dort wieder Fufs fassen. 407 erschien Großmeister Phiılibert de
aıllac VOT der Stadt, andete un: begann mı1ıt dem Bau eiınes Turms, der
allerdings VO seınen Gegnern wıeder nıedergelegt wurde. ach Verhand-
lungen aD sıch schließlich 407/08 mıt dem Angebot zufrieden, nahe
dem antıken Halıkarnassos einen „Ersatzstandort“ für eıne Burg des
Ordens erhalten 114 Bodrum-St. Deter sollte VO 1U  — die AufgabenSmyrnas übernehmen.

In eiınem Briet VO 26. Februar 345 berichtete der florentinische
Kaufmann Vannıno Vecını aus Kreta seinem Kollegen Francesco Bartolo-
mel VO der schweren Nıederlage, die die Truppen, die 1m Oktober des
vOTrangegangenen Jahres erfolgreich Smyrna 24 hatten, 1M Januarhinnehmen mufßten 115 Unter den insgesamt 4 %2 christlichen Toten nNnannte

NCUN Brüder des Johanniterordens, fuhr dann aber mıt eıner Optimıstı-schen Eınschätzung der Lage fort „Die Burg wırd noch VO den Christen
gehalten. Von den Türken wurden 300 getötetDie Johanniter und Smyrna 1344-1402  255  nicht mehr zu halten, so daß sie sich zur Aufgabe entschlossen. Nach der  Flucht des Kapitäns Inigo de Alfaro und der Besatzung ließ Timur die  griechische Bevölkerung ausnahmslos töten (mehr als 1000 Christen sollen  den Tod gefunden haben) und Stadt und Hafenburg niederlegen 1!3,  Damit war jedoch für den Orden das Kapitel Smyrna noch nicht been-  det. Vielmehr versuchten die Johanniter in den Jahren nach 1402 mehr-  fach, dort wieder Fuß zu fassen. 1407 erschien Großmeister Philibert de  Naillac vor der Stadt, landete und begann mit dem Bau eines Turms, der  allerdings von seinen Gegnern wieder niedergelegt wurde. Nach Verhand-  lungen gab er sich schließlich 1407/08 mit dem Angebot zufrieden, nahe  dem antiken Halikarnassos einen „Ersatzstandort“ für eine Burg des  Ordens zu erhalten!!*, Bodrum-St. Peter sollte von nun an die Aufgaben  Smyrnas übernehmen.  II  In einem Brief vom 26. Februar 1345 berichtete der florentinische  Kaufmann Vannino Vecini aus Kreta seinem Kollegen Francesco Bartolo-  mei von der schweren Niederlage, die die Truppen, die im Oktober des  vorangegangenen Jahres erfolgreich Smyrna genommen hatten, im Januar  hinnehmen mußten!!®, Unter den insgesamt 43 christlichen Toten nannte  er neun Brüder des Johanniterordens, fuhr dann aber mit einer optimisti-  schen Einschätzung der Lage fort: „Die Burg wird noch von den Christen  gehalten. Von den Türken wurden um 300 getötet ... Gegenwärtig kommt  nicht ohne Spannungen gewesen zu sein, wie die verschiedenen inneren Auseinandersetzun-  gen und die geringe Beteiligung der Griechen an der Verwaltung Smyrna nahelegen.  13 Während Mignanelli einen Übergabevertrag der Johanniter mit den Mongolen nahe-  legt, deuten andere Quellen wie Martin de Alpartils (s.u.) auf eine überstürzte Flucht der  Besatzung mit genuesischer Hilfe. Da in den Libri Bullarum dafür Belege fehlen, kamen wohl  auch keine Brüder beim Kampf um Smyrna um.  Für westliche Quellen s. u.a. zu Anm. 3; sowie MARTIN DE ALPARTILS, Chronica actitarum, hg.  F. EHRLE (= Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte XII) (Paderborn 1906)  117-18. An einer orientalischen Quelle orientiert sich (mit reichlicher Ausschmückung) J. v.  HAMMER-PURGSTALL, Geschichte des osmanischen Reiches, Bd. 1 (Pest 1827, ND [hg. H. W.  DuDA] Graz 1963) 332-34 (danach noch A. WIENAND, Der Orden auf Rhodos, in: DERSs.,  Hg., Der Johanniter-Orden. Der Malteser-Orden. Der ritterliche Orden des hl. Johannes vom  Spital zu Jerusalem. Seine Aufgaben, seine Geschichte (Köln 1970 [19883] 144-93, hier  162—64). Zu den orientalischen und westlichen Quellen allg. s. LUTTRELL (Anm. 2). — Vermut-  lich wurde die Burg nicht völlig zerstört, wie aus dem wohl durch die Osmanen erfolgten  Wiederaufbau deutlich wird (mit den schon angesprochenen Wappensteinen Juan Fernändez  de Heredias und Dominico de Alemanias), vgl. MÜLLER-WIENER (Anm. 7) 87/89.  14 Vgl. LUTTRELL, Hospitallers-Turks (Anm. 5) 101-2; DERS. (Anm. 4) 310. Spätestens  nach der Eroberung Smyrnas durch Mehmed I. 1415 (MÜLLER-WIENER [Anm. 7] 67) mußte  eine erneute Erwerbung der Stadt für den Orden aussichtslos erscheinen.  ONa Aüm. 12Gegenwärtig kommt

nıcht hne Spannungen SCWESCH se1ın, WI1IeE die verschiedenen ınneren Auseınmandersetzun-
SCnHh un: die geringe Beteiligung der Griechen der Verwaltung Smyrna nahelegen.113 Während Mıignanellı einen Übergabevertrag der Johanniter mıt den Mongolen nahe-
legt, deuten andere Quellen WI1e Martin de Alpartıls S.U.) aut eiıne überstürzte Flucht der
Besatzung mıt genuesischer Hılte Da In den Librı Bullarum datür Belege fehlen, kamen ohl
uch keine Brüder e1ım Kampft Smyrna
Für westliche Quellen Anm SOWI1E AR ALPARTILS, Chronica actıtarum, hg.EHRLE Quellen un: Forschungen 4US dem Gebiet der Geschichte AII) (Paderborn
Y An einer orlıentaliıschen Quelle Orlentiert sıch (mıt reichliıcher Ausschmückung)HAMMER-PURGSTALL, Geschichte des osmanıschen Reıiches, est 1'82%, [hgUDA Graz Yı (danach och A. WIENAND, Der Orden auft Rhodos, 1n DERS.,
Hg., Der Johanniter-Orden. Der Malteser-Orden. Der rıtterliche Orden des hl Johannes VO

Spital Jerusalem. Seiıne Auftfgaben, seine Geschichte (Köln 9/0Ö 1988)] 4—93, 1er
162—64). 7u den orlıentalıschen uUun: westlichen Quellen allg. WT (Anm — Vermut-
ıch wurde dıe Burg nıcht völlıg zerstÖrt, W1E 4US dem ohl durch dıie sSsmanen erfolgtenWıederautfbau deutlıch wırd (mıt den schon angesprochenen Wappensteinen Juan Fernändez
de Heredias und Dominıco de Alemanıas), vgl ÜLLER-WIENER (Anm

114 Vgl UTTRELL, Hospitallers-Turks (Anm 0Ö1-2; ERS (Anm 310 Spätestens
ach der Eroberung Smyrnas durch Mehmed 1415 MÜLLER-WIENER ‚ Anm 67) mu{fßte
eine ErTNEULE Erwerbung der Stadt für den Orden aussichtslos erscheinen.

115 Vgl Anm



234 Jürgen Sarnowsky
die Nachricht VO Rhodos, WI1€e dort Nachschub Fuß und Pferde
angeordnet worden SCe1

Da dıie Johanniter W1€E die anderen Miıtglıeder der Liga Smyrna achdem Januar 345 Hılte kamen, entsprach eiıner dringenden Bıtte @ |2*
MENS( Na der 1m Maı 345 den Großmeister nachdrücklich autffor-derte, Glovannı de Bıandrate, Prior der Lombardei und Kapıtän der
Ordensgaleeren, weıterer Unterstützung für Smyrna ermächtigen 118Das personelle Engagement des Ordens WAar jedoch zunächst eher
zögernd. Wenn Ordensbrüder tührende Posıtionen ınnerhal der Lıigaübernahmen, geschah dies eher zurällig als 1m Rahmen einer gezieltenPolıtik. So wurde nach der Niederlage 1mM Januar Gılovannı de Bıandrate
\A®) Papst als Generalkapıtän der Liga eingesetzt, nachdem die anderen
Leıter des Unternehmens gefallen 9 un als 359 1ccolö Benedetti
Z Kapıtän der Stadt eruten wurde 119, betraf 1€e8$ wenıger den Johanni-
ver als den Florentiner, der mıt seiner Verwandtschafrt eiıne dau-
erhafte Herrschaft In Smyrna errichten sollte.

ach der Vereinbarung mıt Khıizır VO Aydın 1346 und 1mM Rahmen
der Auseinandersetzungen zwıschen Genua un Venedig gingen die Johannıter auf spürbare Dıstanz Z „Unternehmen Smyrna“ und den
Venezılanern. Wohl 1MmM Sommer 346 kam ( dazu, da{fß S1e während einer
Hungersnot 1n der Stadt venezıanıschen Schiffen die Lieferung VO
Lebensmiutteln un Waften verwehrten 129 Eınen Höhepunkt dieser Ent-
wıcklung stellten die Ereignisse des Frühjahrs 347/ dar In ZzwWwel Schreiben
VO Aprıl 347 WIEeS Grofßmeiıiıster Deodat de Gozon den Betehlshaber der
Ordensschiffe VOT 5Smyrna, den Prior VO Katalonien, ere Arnaud de

116 fuvı MOTrIO e| patrıarcha miısser Pıero Gileno miısser Martıno Zacharıa VIIITtrier] de Ia magıone ol chavalier: francieschi tant’altrı che LULO es1i VI fu
Crıstianı feriti aSal.) chastello S] tiene ancora pCr glı Cristianı. De Turchi V1 fuü mortI
Intorno de CC  ©234  Jürgen Sarnowsky  die Nachricht von Rhodos, wie dort Nachschub zu Fuß und zu Pferde  angeordnet worden sei ...“ 116  Daß die Johanniter wie die anderen Mit  glieder der Liga Smyrna nach  dem Januar 1345 zu Hilfe kamen,  entsprach einer dringenden Bitte Cle-  mens’ V1.!!7, der im Mai 1345 den Großmeister nachdrücklich auffor-  derte, Giovanni de Biandrate, Prior der Lombardei und Kapitän der  Ordensgaleeren, zu weiterer Unterstützung für Smyrna zu ermächtigen 1!8,  Das personelle Engagement des Ordens war jedoch zunächst eher  zögernd. Wenn Ordensbrüder führende Positionen innerhalb der Liga  übernahmen, geschah dies eher zufällig als im Rahmen einer gezielten  Politik. So wurde nach der Niederlage im Januar Giovanni de Biandrate  vom Papst als Generalkapitän der Liga eingesetzt, nachdem die anderen  Leiter des Unternehmens gefallen waren, und als 1359 Niccolö Benedetti  zum Kapitän der Stadt berufen wurde!!®, betraf dies weniger den Johanni-  ter als den Florentiner, der zusammen mit seiner Verwandtschaft eine dau-  erhafte Herrschaft in Smyrna errichten sollte.  Nach der Vereinbarung mit Khizir von Aydin 1346 und im Rahmen  der Auseinandersetzungen zwischen Genua und Venedig gingen die Jo-  hanniter auf spürbare Distanz zum „Unternehmen Smyrna“ und zu den  Venezianern. Wohl im Sommer 1346 kam es dazu, daß sie während einer  Hungersnot in der Stadt venezianischen Schiffen die Lieferung von  Lebensmitteln und Waffen verwehrten!?. Einen Höhepunkt dieser Ent-  wicklung stellten die Ereignisse des Frühjahrs 1347 dar. In zwei Schreiben  vom April 1347 wies Großmeister Deodat de Gozon den Befehlshaber der  Ordensschiffe vor Smyrna, den Prior von Katalonien, Pere Arnaud de  116 ( C  . E fuvi morto el patriarcha e misser Piero Gieno e misser Martino Zacharia e. VIIII.  frieri de la magione e .II. chavalieri francieschi e tant’altri che i’ tuto esi vi fu morto ‚XLIII.  Cristiani e feriti asai.) El chastello si tiene ancora per gli Cristiani. De’ Turchi vi fu morti  intorno de .CCC. ... Di presente che la novella fu a Rodi si vi fu mandato socorso a pie ed a  chavallo (e di presente che la novella fu qua in Chandia si furo armate.llIl. ghaleie ...),  R. MOROZZO DELLA ROCCA, Hg., Lettere di Mercanti a Pignol Zucchello (1336-1350)  (= Fonti per la Storia di Venezia, sez.IV, Archivi privati, 2) (Venedig 1957) 31-32.  17 Schreiben des Papstes von 1345 März 17, D£EPREZ (Anm. 10) Nr. 1570/71, 462-64. Für  die Unterstützung mit Materialien s. Anm. 13.  18 DEPREZ (Anm. 10) Nr. 1669, 514; Schreiben an den Großmeister von 1345 Mai 1.  29 S U An 022  10 Nach der Cronica des ANONIMO ROMANO (Anm. 9) Kap. 13, 117 (vgl. SEITON  [Anm. 5] 207; ZACHARIADOU [Anm. 5] 52) soll der Großmeister zuerst die Türken versorgt  haben: ... Lo mastro dello spidale de Rodi vetava che’lle navi de Veneziani non venissino,  anche mannava lo fodero e’lle arme alli Turchi ... Der Orden stand auf der Seite Genuas und  erhob z.B. seit Herbst 1346 neue Zölle von venezianischen Kaufleuten, weshalb im Februar  1347 Kreta seinerseits den Handel mit Rhodos untersagte, s. ZACHARIADOU (Anm. 5) 48. Die  Spannungen blieben bestehen, denn in einem Schreiben des Senats von Venedig an Kreta wer-  den im Januar 1348 erneut die erhöhten Abgaben bedauert und Kontakte mit dem Großmei-  ster dazu angekündigt (THIRIET [Anm. 21] 1, Nr. 207, 62). Diese Verhandlungen blieben  offenbar ohne Ergebnis, da es im September 1348 zu einem erneuten Handelsverbot kam  CR ON S25Dı che Ia novella fu Ood]ı 61 VI fu mandato SOCOTSO DIE ed
chavallo (e dı che Ia novella fu qJUa 1n Chandıa S] tfuro armate.111 yhaleie NOROZZO OCCA, Fg Lettere dı Mercantı Pıgnol Zucchello (1336—1350)Fonti PCI Ia Storia dı Venezıa, SEZ.UN,; Archiviı priıvatı, (Venedig d

117 Schreiben des Papstes VO 1345 März 1 DEPREZ (Anm 10) Nr KSAOAZE Da Für
dıe Unterstützung MIt Materıalıen Anm 13

118 DEPREZ (Anm 10) Nr 1669, 514; Schreiben den Grofßmeister VO 1345 Maı
119 Anm 42—4 53
120 ach der ronıca des NONIMO KOMANO (Anm. 9) Kap , 1 (vgl SETTON

. Anm 07E ZACHARIADOU |Anm 52) soll der Grofßmeister zuerst dıe Türken
haben Lo MAastiro dello spıdale de odı VeLava che’lle aVı de Venezıanı NO VenN1SSINO,anche annava 19 todero e’lle AaTINEC allı Turchi234  Jürgen Sarnowsky  die Nachricht von Rhodos, wie dort Nachschub zu Fuß und zu Pferde  angeordnet worden sei ...“ 116  Daß die Johanniter wie die anderen Mit  glieder der Liga Smyrna nach  dem Januar 1345 zu Hilfe kamen,  entsprach einer dringenden Bitte Cle-  mens’ V1.!!7, der im Mai 1345 den Großmeister nachdrücklich auffor-  derte, Giovanni de Biandrate, Prior der Lombardei und Kapitän der  Ordensgaleeren, zu weiterer Unterstützung für Smyrna zu ermächtigen 1!8,  Das personelle Engagement des Ordens war jedoch zunächst eher  zögernd. Wenn Ordensbrüder führende Positionen innerhalb der Liga  übernahmen, geschah dies eher zufällig als im Rahmen einer gezielten  Politik. So wurde nach der Niederlage im Januar Giovanni de Biandrate  vom Papst als Generalkapitän der Liga eingesetzt, nachdem die anderen  Leiter des Unternehmens gefallen waren, und als 1359 Niccolö Benedetti  zum Kapitän der Stadt berufen wurde!!®, betraf dies weniger den Johanni-  ter als den Florentiner, der zusammen mit seiner Verwandtschaft eine dau-  erhafte Herrschaft in Smyrna errichten sollte.  Nach der Vereinbarung mit Khizir von Aydin 1346 und im Rahmen  der Auseinandersetzungen zwischen Genua und Venedig gingen die Jo-  hanniter auf spürbare Distanz zum „Unternehmen Smyrna“ und zu den  Venezianern. Wohl im Sommer 1346 kam es dazu, daß sie während einer  Hungersnot in der Stadt venezianischen Schiffen die Lieferung von  Lebensmitteln und Waffen verwehrten!?. Einen Höhepunkt dieser Ent-  wicklung stellten die Ereignisse des Frühjahrs 1347 dar. In zwei Schreiben  vom April 1347 wies Großmeister Deodat de Gozon den Befehlshaber der  Ordensschiffe vor Smyrna, den Prior von Katalonien, Pere Arnaud de  116 ( C  . E fuvi morto el patriarcha e misser Piero Gieno e misser Martino Zacharia e. VIIII.  frieri de la magione e .II. chavalieri francieschi e tant’altri che i’ tuto esi vi fu morto ‚XLIII.  Cristiani e feriti asai.) El chastello si tiene ancora per gli Cristiani. De’ Turchi vi fu morti  intorno de .CCC. ... Di presente che la novella fu a Rodi si vi fu mandato socorso a pie ed a  chavallo (e di presente che la novella fu qua in Chandia si furo armate.llIl. ghaleie ...),  R. MOROZZO DELLA ROCCA, Hg., Lettere di Mercanti a Pignol Zucchello (1336-1350)  (= Fonti per la Storia di Venezia, sez.IV, Archivi privati, 2) (Venedig 1957) 31-32.  17 Schreiben des Papstes von 1345 März 17, D£EPREZ (Anm. 10) Nr. 1570/71, 462-64. Für  die Unterstützung mit Materialien s. Anm. 13.  18 DEPREZ (Anm. 10) Nr. 1669, 514; Schreiben an den Großmeister von 1345 Mai 1.  29 S U An 022  10 Nach der Cronica des ANONIMO ROMANO (Anm. 9) Kap. 13, 117 (vgl. SEITON  [Anm. 5] 207; ZACHARIADOU [Anm. 5] 52) soll der Großmeister zuerst die Türken versorgt  haben: ... Lo mastro dello spidale de Rodi vetava che’lle navi de Veneziani non venissino,  anche mannava lo fodero e’lle arme alli Turchi ... Der Orden stand auf der Seite Genuas und  erhob z.B. seit Herbst 1346 neue Zölle von venezianischen Kaufleuten, weshalb im Februar  1347 Kreta seinerseits den Handel mit Rhodos untersagte, s. ZACHARIADOU (Anm. 5) 48. Die  Spannungen blieben bestehen, denn in einem Schreiben des Senats von Venedig an Kreta wer-  den im Januar 1348 erneut die erhöhten Abgaben bedauert und Kontakte mit dem Großmei-  ster dazu angekündigt (THIRIET [Anm. 21] 1, Nr. 207, 62). Diese Verhandlungen blieben  offenbar ohne Ergebnis, da es im September 1348 zu einem erneuten Handelsverbot kam  CR ON S25Der Orden stand aut der Seıte Genuas un
erhob z seIit Herbst 1346 Cu«e Zölle VO venezıanıschen Kaufleuten, weshalb 1mM Februar
SA Kreta seinerseıts den Handel mıt Rhodos UNLErSagtiEl, ZACHARIADOU (Anm 48 Die
Spannungen blıieben bestehen, enn In einem Schreiben des Senats VO Venedig Kreta WCI-
den ım Januar 3548 ErNEeuUL die erhöhten Abgaben bedauert und Kontakte mıiıt dem Gro{fßmei-
Stier Aa angekündigt HIRIET |Anm 20 4 Nr 207 62) Diese Verhandlungen blıeben
ottenbar hne Ergebnis, da CS 1Im September 348 einem Handelsverbot kam
HIRIET . Anm 12] 1) Nr SS 215)
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Perestortes, SOWIeEe den Kapıtän In / den Ordensbruder Koger de
Montaut, ausdrücklich A nıcht ZUur Verteidigung der Stadt einzuschre1-
ten 121 uch eın Erfolg der Flotte VOT Imbros!?? änderte wen1g dieser
Haltung, enn die iısolierte Lage der Stadt un hre Bedrohung durch die
weıter In türkıscher and befindliche obere Festung machten große
Anstrengungen tfür dıe Verteidigung erforderlıich. Die Konsequenz Wafr,
da{fß sıch der Orden für Friedensverhandlungen einsetzte 123

ach dem ode Umurs VO Aydın konnten sıch jedoch dıe Johanniter
ımmer wenıger den Verpflichtungen entziıehen, die VO  - den Päpsten mıt
dem 1InWweIls auf den Heidenkampf als die ureigenste Aufgabe der Korpo-
ratıon eingefordert wurden. Scharfe Vorwürte erhob 1M Oktober 355
Innozenz Der Papst hielt dem Orden VOT, würde seıne Aufgaben als
Christı milıcıa vernachlässıgen. Er erinnerte daran, dafß die Johannıter VO
allen seinen unmıttelbaren Vorgängern gemahnt worden selen, die
Bedrohung durch die Türken mıt allen ihren Kräftften vorzugehen. Insbe-
sondere verwlies darauf, „dafß euch INSOWEeIlt die großen weltlichen
Güter, die ihr durch das großzügıge Zugeständnıs dieser Kırche un
durch die fromme Freigebigkeıit der Gläubigen besitzt, zugestanden sınd,
nıcht damit S$1e ın Rhodos verbraucht und seine Mauern unnutz bevölkert
werden, sondern Jjene gottlosen Feinde den mühevollen Feldzug
Christi tühren Da S1E aber ıIn den Augen der östlıchen Mächte
„unfruchtbare Reben 1mM Weıinberg des Herrn“ seıen, MUSSE INan die
Gründung e1InNes anderen Ordens aus den ihnen VO den Templern überlas-

Gütern denken der S$1Ee zumiıindest zwıingen, den Konvent VO Rho-
dos autf das Festland (1n Turchiam) verlegen, NC} dort aus den
TIürken hre Eroberungen wieder abzunehmen. Diese Mahnung zeıigte
bald hre Wırkung: Wenn sıch die päpstlichen Hıltsappelle den Orden
In den folgenden Jahren wıederholten, insbesondere VOTL BAg
bewirkten die 355 tormulierten Drohungen, dafß sıch ohne yrößeren
Wıderstand 1ın dıe ıhm übertragenen Aufgaben fügte

121 Vgl LUTTRELL, Hospitallers- T’urks (Anm Z NLM S, tol 232v-—253r, VO  —; 134/
Aprıl 117 Anhang Nr —O

122 Wohl Ende Aprıl 154/, vgl NLM S tol 233 I, VO 134/ Maı 20, Anhang Nr
vgl LUTTREIL (Anm Z95 ZACHARIADOU (Anm 53

123 Auf die Rolle Dragonets de Joyeuse un! dıe Anwesenheıt des Gro{fßmeisters Deodat de
Gozon WAar bereıits hingewiesen worden, Anm 19 Der Text wurde offenbar zunächst ın
griechischer Sprache festgehalten, durch Georg10s Kalokıres, den Notar der Johannıiter, vgl
JUTTRELL, Hospitallers-Turks (Anm O ZACHARIADOU (Anm

124 Quod La  3 grandıa Oona temporalıa Qqu«C gratiosa concessione IDS1US ecclesie pla
largıtıone tidelium possıidet1s 11OÖO  — uL rodantur In Oodo eJusque murı inutılıter incolantur, sed
ad exercendam CONLra eosdem nefarıo0s hostes laborio0sam Christı miılıtıam SUNL

- ASNAULT (Anm 24) (1968) Nr. / 3—95, VON 1855 Okt 14
1235 So 1M Aprıl 1569,; ach dem ode Könıg Deters VO  —; Zypern, LECACHEUX-MOLLAT

(Anm 53) Nr 2934, 509, un: 1Im März 159 angesichts drohender außerer Gefahren, MOL-:
(Anm 56) 17 Nr 1524, 215
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SO wurden die Johannıter schon VOT 3/4 mehr un mehr das tragendeElement iın der Verteidigung Smyrnast9. ach der Beteiligung der

Liga VO 343/44 entsandten S1e 1m Dezember 345 mindestens eıne
Galeere für Humbert VO Vıenne, mıt eiıgenen Schiffen Flotten-
erfolg VOBn Imbros 1mM Früh)jahr 347 beteıligt, rusteten mindestens ZWeIl
Galeeren für die Liga VO 357 AU5s, WI1e€e S1C auch den Unternehmungender sechziger Jahre miıt Schiften teiılnahmen 1??. Wıe In den späateren Jahrenoriff der Orden dabe!] Z Ausrüstung seiner Kontingente aut die Unter-
Stützung durch die westlıchen Priorate zurück. So erinnerte Großmeister
Deodat de Gozon 1M Aprıl 1351 den DPrior VO Giılles den Beschludfß,dafß „ AIn Erstien Tag des Monats Maı 1M tolgenden Jahr eın passagınm mıt
eıner gewIlssen Zahl VO) Brüdern aus den Jenseıts des Meeres gelegenenTeılen”, A4US den europäıischen Besitzungen des Ordens, beginnensolle 128 Um die Verteidigung- von Rhodos nıcht schwächen, bedurfte
der Orden auch Smyrnas der personellen Verstärkung durch dıe
Rıtterbrüder des estens 129

Schon VOTLr 3/4 auch Ordensbrüder wahrscheinlich mındestens
zeıtweılıg In der Stadt anwesend, W1€ Z7wWel otizen VO 347/48 nahele-
SCH Im September 34/ wurde dem Prior VO  3 Katalonıien erlaubt, ere
de Castelsent als Rıtterbruder auch ın Smyrna 1ın den Orden autfzuneh-
INCN, und 1mM Maı 348 durfte eın Bruder Bernard Grisedi auf den Galee-
Tren möglıcherweise VO Smyrna ach Rhodos zurückkehren 139 Neben
Ordensmitgliedern eELZIEN die Johannıter spätestens selt dieser eıt auch
Söldner 1ın Ordensdiensten eın Als Deodat de Gozon 1m Aprıl Y den
Eınsatz des Ordenskontingents für die Verteidigung der Stadt verbot, rich-
VeTE seın Schreiben auch dıie öldner, die stipendariis nostrıs131 Sı1e
hatten Großmeister und Orden eiınen Eıd geleıstet, der S1e Gehorsam
gegenüber den Anweısungen des Gro{fßfßmeisters verpflichtete !32. uch die
Exıstenz weıterer Hılfstruppen wırd angedeutet.

127

126 So LUTTRELL (Anm 222)) 159r DELAVILLE, L’occupatıon (Anm Ün

128
Dazu Anm 14, Z 3 9 48 Uun: 12
NLM 518, tol IS VOoO 55 Apr. 3 9 Anhang Nr 7) Abschnuiıutt.

129 Zur Verstärkung bzw. Erneuerung der Besatzung auf Rhodes allg. vglUTTRELL, 'The Hospıitallers of Rhodes: Prospectives, Problems, Possıibilities, In ' FLEK
KENSTEIN ELLMANN, He., Die geistlıchen Rıtterorden Europas (= Vorträge un: For-
schungen, XAXVI) (Sıgmarıngen 243—266, In DERS., Latın Greece (Anm Nr I)insbes. 248, 25758

130 NLM Sı tol 95r (zu 34/ Sept. 15) un: 246 v (zu 348 Maı IS Anhang Nr.
un:

131 enauer die patronıs, COMILtIS, stıpendarı11s nOstrIıs domus NOSIreE CT alııs quıbus-
CUNQUE NnNOSIre obediencie subm1ssıs, NLM 5 A tol 232v (Anhang Nr. D dafß och andere
Hiılfskontingente, ;ohl uch A4AUS Eınwohnern VO Rhodos, beteiligt (die dafür VCOCI-
wandten Begriffe sınd unklar).

132 NLM S tol Z Z VO 347 Apr. 1 9 Anhang Nr s 3. Abschnitt, un: NLM S,tol A L, VOoO 34 / Maı Z Anhang Nr (dort als SaC tidelitatis homagıl), vglEınsatz Uun: Eıd VO  — Söldnern LUTTRELL, Ienure (Anm 7/9) K69; DERS., The Servitudo Ma-
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Unter bestimmten Umständen konnte eiıne Galeere mıtsamt ihrerBesatzung Z Kampf die Türken In Sold SC  n werden, W1€eine Urkunde Deodat de Gozons VO Dezember 347 Delegt!33. Hıerbeihandelte allerdings der Großmeister nıcht für den ÖOrden, sondern 1MmM Auf-
ırag des Papstes un mıt päpstlichen Geldern. SO W1€E In diesem Beıispıelfunglerten die Johanniter auch be]l anderen Gelegenheiten als eın „verlän-
gELEr Arm“ des Papstes 1mM ateinıschen Osten insbesondere für die Ange-legenheiten Smyrnas. Dıie Zahlungen für dıie Stadt wurden meılstens überden Orden abgewickelt!34, 355 sollte der Grofßmeister W1€E erwähnt überden Beıtrag des Königs VO Zypern Zzur Lıiga entscheiden!?, un mehr-fach wurden die Johanniter In die personellen Entscheidungen für Smyrnaeinbezogen: SO wurde 1mM dSeptember 354 Großmeıiıster Pıerre de Corneıl-
lan aufgefordert, Erzbischof Paul/l als Kapıtän Destätigen, WEeNN ıhn
für geeignet halte 136 un nach der Ablösung Pıetro Raccanellıs erhielt
Großmeister Raymond Berenger dıe Anweılsung, Ottobono Cattaneo In
das Amt des Kapıtäns einzuführen 137

Die Übergabe Smyrnas den Orden 1mM September 3/4 WAar sSOomıt
DE  - eiıne Konsequenz aus der Entwicklung INn den vorhergehenden Jahren.Von Nnu besetzten die Johanniter das oberste Amt In der Stadt, das des
Kapıtäns, aus iıhren Reihen un kontrollierten Verwaltung un
Gerichtsbarkeit. Nıcht alle Amtsträger lassen sıch ermuitteln. Der
bekannte WAar Hugolın Geraudı, Präzeptor VO Nızza. Er wurde 1M März
381 V G1acomo de Leone abgelöst, mıt der Anweılsung, da{fß „ihr dem
CNANNLEN Bruder G1acomo die Waften un die anderen ZUuU Schutz der
Stadt bestimmten Güter ZELFCU übergebt, die euch bel Amtsantrıtt
durch eın Verzeichnıiıs benannt worden sınd 138° ber den Amtswechsel
sollte eıne notarıelle Aufzeichnung (publicum ınstrumentum) angefertigtwerden. Eın ähnliches Vorgehen annn tür die tolgenden Wechsel 1M Amt
des Kapıtäns werden, für die Ernennung Guillaumes de
Munte, des Hospıtalars des Ordens, VO Januar 399159 Wıe be] anderen
Amtswechseln wurden neben dem Kapıtän auch dıe Söldner und
Eınwohner der Stadt über die Ernennung intormiert 149 S1e hatten iıhm

rinarıa al Rhodes 6-—1 In Serta Neograeca, Hg E DDIMARAS WIRTH, AÄAmster-
dam 1L9/5, 50—65, In DERS., The Hospitallers In Cyprus (Anm Nr IV, 1er

133 NL  Z Sa tol 244 v, VO 347 Dez 25; Anhang Nr
134 Dazu Anm 1—66
135 Vgl Anm 3 9 SOWIE SI! (Anm /’8) 2)
136 -:ASNAULT (Anm 24) 2) Nr. HS55 165, VO 254 Sept 28
137 Wıe Anm 55
138 NLM SA tol ZWOT:; VonNn 1381 März Z Anhang Nr. o Abschnuitt.
139 NLM 0, tol 1/ VO 399 Jan Z Anhang Nr V Abschnitt.
140 NLM 5508 fol LA Schreiben des Gro{fßmeister Phılıbert de Naıllac VO gl Dat.,

Anhang Nr A NLM 3DO: tol 11221 Iy Notız ber dıe Ernennung ntolne de Vernays Z U

Kapıtän, mıt dem InWweıls aut eın gleichlautendes Schreiben dıe Söldner, 400 Febr. 2 9
Anhang Nr. A
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aufgrund des dem Orden geleisteten TIreueeıides (sacramentum fıdelitatiıs el
homagır) gehorchen!4!.

Gi1acomo de Leone blieb ach seiıner Ernennung 1mM März 381 längereeıt 1M Amt, obwohl sıch der Untersuchung ihn 1mM
Wınter 381/82 durch Garganusıo Irotto vertreten lassen mußflte. Er
erschien noch 1mM Dezember 384 als Kapıtän, als Z Präzeptor VO
Sacıle ErNanntk wurde 142 Wann ausschied, 1St nıcht bekannt, WI1€e sıch
auch die tolgenden Amtsınhaber nıcht erschließen lassen. Sıcher 1St dage-
SCH diıe Reıihe der Kapıtäne 400 Auf den 399 berufenen Guillaume
de Munte tolgte 1m Februar 400 Antoine de Vernayaen der seinerseıts
ohl 1mM Februar 401 durch den Admiıral Buftftilo Panızattiı abgelöstwurde 144 7 u März 402 wırd schließlich mıt dem Drapıer Inıgo de Altaro
der letzte Kapıtän Smyrnas In den Regiıstern erstmalıg erwähnt14> Dıie
Kapıtäne der eıt 400 amtılerten jeweıls UTr für eın Jahr, beginnend
VO März.

Neben den Kapıtänen hatten die Johannıiter eıne Gruppe anderer
Ordensbrüder ach Smyrna entsandt. Miıt dem Ernennungsschreiben für
Guillaume de Munte werden ıhm ausdrücklich auch dıe 1n der Stadt
anwesenden Brüder, die fratribus ef donatiıs dıcte domus, unterstellt 1146 und
be] der Erstattung VO Geldern Buffilo Panızatti heilst Cd, erhalte S1Ce
ür die Tafel der Brüder, die mıt ıhm In Smyrna leben 147° BeI der eru-
tung Antoıine de Vernays 1mM Februar 400 wurden S$1Ce ausdrücklich hre
Gehorsamspflicht gegenüber dem Kapıtän erinnert, W aS auf innere
Spannungen schließen älr 148

Wenn 407 Grofßmeister Philibert de Naıllac A4US den westlichen Priora-
ten bestimmte Zahlen VO Brüdern anforderte!%?, sollten S$1Ce wahrschein-

141 Nach NLM 550, tol 1l Anhang Nr. 7 9 Abschnitt; offenbar VO'  — dem älteren Eıd
der Söldner (s Anm 132) autf dıe Garnıson un die Eıiınwohner VO Smyrna übertragen.149 Vgl Anm 82—84; schon 383 März 12 War aut dem Generalkapıtel Valence
Z Präzeptor VO Dubıice (Priorat Ungarn) ErNanntk worden, NLM 322 tol 247 I, AnhangNr. 58; mu{fß VOTLT 1386 Julı 30 gestorben se1nN, enn diesem Zeıtpunkt wurde die Präzep-
LUr Sacıle (beı Venedig) wıeder besetzt, NLM S23 tol 185 v, Anhang Nr 42, die durch seiınen
Tod treı geworden W  a

143 Anm 140; ed Anhang Nr A Vgl uch das Schreiben NLM 350 fol 131 Ly ed
Anhang Nr. 7%

144 Diese Reihenfolge der Kapıtäne tolgt 4US einem Schreiben Philibert de Naıllacs VO
1407 Apr. 6’ NLM SIZE 158 v, Anhang Nr. 5 vgl uch DELAVILLE, L’occupatıon (Anm D
Anm 7u Bufttilo Panızattıiıs Zeıt als Kapıtän VO  > Smyrna vgl uch Anm 107

145 In WwWwel otızen etr. dıe Autnahme VO Ordensbrüdern erscheınt bereits 402
März %9  x als Kapıtän, NLM SEA tol Ür und ‘0 I, Anhang Nr 2R Zuvor WTr Prä-
ZCDPLOF VO  3 Kos, NLM 90 fol 131v März 20)

146 Wıe Anm 139
147 NLM 532, fol WT1 I, ed Anhang Nr
148 NLM 550, tol 131 T, Von 400 Febr Zilis Anhang Nr 7®%
149 Insgesamt 205 der übliıcherweise in der Liıteratur ECNaNNLEN 2008 den Zahlen

NL  = D tol v—-12v, V  — 1402 Febr. 26, Anhang Nr 81 DELAVILLE, Hospitalıers (Anm
4—85, spricht VO 200 chevaliers (Rıttern?; dıe Quelle ausdrücklich fratres) und sıeht
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lıch nıcht NUur Z Verstärkung des Kontingents In Smyrna dıenen, sondern
vorrangıg ın Rhodos eingesetzt werden. Darüber hinaus hatten derartigeAufrufe 1Ur geringe Aussıcht auf Erfolg. Im November 3/5 beschlofß
eıne Ordensversammlung ın Avıgnon der Leitung des späterenGroßmeisters Juan Fernändez de Heredia für Frühjahr SSS die Ausrü-

eines passagınm AaUus 500 Rıtterbrüdern mıt Je einem Schildträger(scutıfer). Im Dezember 375 wurde dieser Beschluß den Prioraten durch
den Papst selbst mıtgeteılt, SCNAUCF Auflistung der Zahlen 150 Aus
der Erhebung des Jahres 35/3 WwIssen WITL, dafß die Johanniter dieser
eıt Sar nıcht In der Lage WAarrcCNh, viele Rıtter aufzubieten. uch sollten
sıch finanzielle Probleme ergeben, da Gregor dem Orden 1mM März
3/7/ den Verkauf VO Besitzungen erlauben mußte 151 Dıiese Bemühungenverliefen aber 1m Sande, un das VO NECUu gewählten Juan Fernändez de
Heredia geleitete Griechenland-Unternehmen WAar unzureichend ausgeruü-
sStet und zu Scheitern verurteılt. Angesiıchts des Schismas un: der
Spaltung 1mM Orden wurden größere Planungen In den folgenden Jahren
zusätzlıich erschwert, dafß die Appelle personelle Unterstützungbescheidener austallen mußten. Im November 3972 forderte der Großmei-
SVGT neben Geldern un Gütern auch „Brüder, Präzeptoren un andere,
die 1m Rat erfahren, stark mıt den Waften und daran gewöhnt sınd, auch
härtere Belastungen CHaASCH ohne Zahlen HEMNMNEN

Der Orden konnte immer 11UT eiıne Kerntruppe für die Besatzung
Smyrnas stellen Das wesentliche Kontingent estand W1€ ın den Jahren
ViCHE 374 N Söldnern. Um Unruhe ihnen W1€E 372/73 oder auch
81/82153 vermeıden, bemühten sıch die Johannıter hre regelmä-
ßige Bezahlung. So beauftragte Juan Fernändez de Heredia 1M Julı 383
eınen mıt dem Orden usammenarbeitenden Kaufmann; den Sold nach
Smyrna überweısen 154 Dıie öldner standen weıter der Leitung
eines Konnetabels, 381/87 dem schon erwähnten 1ccolö de
Modena, der mıt Erzbischof Georg nach Avıgnon reiste 1>> Dıie Inhaber

In iıhnen die PESAMLE Besatzung Smyrnas Inıgo de Altaro. Das äflßt sıch A4US dem Text
jedoch nıcht rechtfertigen; uch 1ST unklar, welche Verstärkungen tatsächlich Rhodos un:
Smyrna erreichten.

150 1.NAR (Anm 56) 2} Nr. 3634—36, 3641—42, 9—/0, VO A/5 Dez 8, vgl azu
MR (Anm 59) 409; DELAVILLE, L’occupatıon (Anm ERQUET (Anm 63

151 Bullen VO  —_ OL März un / NLM 1 9 Nr. Zl 29 und 3 3 gedr. DAULI 41) 2)
Nr LAXOCX 99 uch Anm IV

152 NLM 526, tol 63 F VOoN 1392 Nov. Anhang Nr. DL Abschnitt; uch NLM
520 foVI, VO  3 1393 Maı 5’ Anhang Nr. 62 Vgl ELAVILLE, Hospıitalıers (Anm
ZAnm

153 Vgl Anm un 7981
154 NLM 22 tol 284 v, VO:  - 1383 Julı 265 Anhang Nr 3 9 vgl Anm 184
15R Anm Z
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dieses Amits wurden nach 3/4 wahrscheinlich immer VO den Johanniternberuten. SO konnte Großmeister Philibert de Naıllac 1mM Aprıl 407 anord-
NCN, dafß 1M Fall einer zukünftigen Vakanz das Amt mıiıt Angelıno de
Seminato besetzt werden solle, dem Sohn des verstorbenen G1acomo de
5Semiınato, der dem Orden bereits DG als Konnetabel VO Smyrna gedienthabe1>6 Die Söldner wahrscheinlich darüber hıinaus entscheidend
mıt dem Schutz des Haftens betraut, da mı1t ihnen auch das allerdingsnıcht klar umschreibende Amt der scaglıarıa besetzt wurde 157

Für die Verwaltung der Stadt noch andere Amtsträger verant-
wortlıich. Für Februar 384 1St mıt Pıerre Delset Cim Kastellan VO Smyrna
DeleSt Er hatte dieses Amt schon 373 nne un ISt offenbar iıdentisch
miıt dem VO Urban 365 berutenen Konnetabel. Möglıcherweise WAar
nach 1374 W1€ der päpstliche Vertreter In der Stadt Aus dem
Kreıise der griechischen Bevölkerung A schließlich CIn weıterer
Amtsträger, der 390 un 399 bestätigte „Stadtschreıber” oder Notar
Papas Johannıs!>9. Dıies 1St. jedoch die einzıge Nachricht über die Bete1i-
lıgung VO Griechen Regıment der Stadt Dıieses blıeb W1€e die Ver-
teidigung Smyrnas wesentlich In den Händen der Johannıiter un ihrer
Ööldner.

1I1

Wenn die Johannıter die Verwaltung Smyrnas als Belastung empfanden,
lag 1€eSs VE allem den tinanzıellen Problemen, denen S$1CEe sıch S
über sahen. Die immer wıeder VO den Großmeistern erhobenen zusätzlı-
chen Abgaben wıirkten gerade In der eıt der Spaltung des Ordens
bedrückend. Im Dezember 398 kam N auf einem Kapıtel des Priorats
Katalonien Klagen, da{ß die Kosten für die Verteidigung Smyrnas alleın
auf Cun VO Z Prioraten ruhen un beıde Päpste nıcht dazu beitragen
würden. Sogar die Rückgabe der tinanziellen Verantwortung tür Smyrna

den Papst wurde CIWORCN. Würden die Johannıiter weıter mI1t ıhrer
Belastung alleingelassen, entstände „großer un ırreparabler chaden für
die ZESAMLE Chrıistenheıt, insbesondere für den Raum der
Levante, un Unrecht heilıgen katholischen Glauben, denn kostet
den CNANNLEN Orden Jährlıch 25 000 file (Smyrna unterhalten 169“

156 NLM 55Z tol 158 v, VO 1402 Apr 6’ Anhang Nr 8 9 besonders Abschnuiutt.
157 Dazu vgl Anm 7980
158 NLM SZL. tol 289 Anhang Nr 40, Zu tolgenden Anm 54
1959 Vgl dıe Schreiben VO 390 Julı Z NLM 524, tol 142r, Anhang Nr 4 $ Uun: 1399

Sept. Z NLM 550, tol 19 Anhang Nr 75 Eın weıterer Notar un Schreiber (seın Nach-
folger) WTr eın gEeEWISSET Lascarıos, vgl NLM 5508 tol 0 Iy 1400 Febr. 1 9 Anhang Nr
Ahnlich wurden ;ohl uch In den Prioraten Notare aut Lebenszeıt ErNANNT, vgl NLM Z I
tol Z / 85 Nov 26, Ernennung VO  — Pedro ernändez ZUuU Notar 1mM Priorat Kastılıen.

160 S] NÖ fos fora estat) STan dampnatge iırreparable de LOLA xhrıstiandat specıal
de LOLA |a part de leuant in1ıurı1a de Ia SAaAanNnCLA fe catolıca PCIYUC a} dit rde de mantenır
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Den Johannitern kam schon In den Ersten Jahren nach der EroberungSmyrnas eıne wichtige Rolle be] der Finanzlerung der UnternehmungenDie Zahlungen der päpstlichen Kammer für die Galeeren 1mM Orılent
wurden über den Orden abgewickelt 161 Als 1M Aprıl 349 für dıe JahreSE abgerechnet werden sollte, hatten die Johannıiter VO Papstimmerhın 110 800 empfangen. S1e konnten aber 1Ur über den Verbleib
VO Rechenschaft gyeben, da{fß Clemens VO Großmeister den
Rest zurücktorderte1®2 Ungeachtet dieser Probleme lieben S1e „Zahlmei-
ster“ des Papstes In der Agäis. 350 sollten S1E die vereinbarte Zahlung
VO übernehmen, 120 öldner In Smyrna unterhalten 163
Obwohl die Lıga zunächst nıcht zustande kam, hatte der Orden selt dieser
elıt die päpstlichen 3000 nach Smyrna überweısen 164 Diıiese Gelder
kamen aus Zypern, noch In den Jahren 374165 uch die weıteren,
meI1lst durch Kreuzzugszehnte aufgebrachten Miıttel für Smyrna un den
lateinıschen Osten 166 wurden teılweise mıt Hılte der Johanniter ıhren
Zwecken zugeführt.
ACO LOLTS an y S S 000 lorins hg MIRET SANS, Les de Templers HospitalersCatalunya (Barcelona 6—58, jer 45/; vgl ELL, Hospitallers-Turks (Anm

Da dıe Klage, der Orden könne die Verteidigung Smyrnas nıcht alleın {inanzıeren,
schon trüher erhoben wurde, belegt eın Bericht ber eine Audıienz des Priors VO Katalonıen
e1m Papst AUS den Jahren 1350 (es wiırd autf dıe Armut des Ordens hingewiesen) Mar-
seılle, Archive depart., 4086 (Hınweıs Dr. Luttrell).

161 Für G=1 In päpstliıchem Auftrag erfolgte Zahlungen der Johanniter tür Galeeren
Vatikanisches Archiv, Archivium Arcıs, Armarıum C: Nr. S, 11/-121, 2 (jeweıls als

Vıdımus eiıner Quittung, mıt Notarıatsınstrument); für Zahlungen der apostolischen Kammer
Vatıkanısches Archiv, Instrumenta Miscellanea, Nr. 1 //05 1346 Junı 3 9 dabei erhielten

dıe Priore Von Gılles un: avarra für die Ausstattung VO  —; 1er Galeeren.
162 HOUSLEY (Anm 501-—2; SETTON (Anm 218 Uun! Z IDE Rückforderung betrat

NUr den Fall,; da Deodat de Gozon keinen weıteren Nachweis ber den Verbleib des Geldes
lietern würde. Dı1e Angelegenheıt WAaTr otftenbar auch 351 Sept. 13 och nıcht geregelt, da der
Papst diesem Zeıtpunkt EerneutLt Rechenschatt ber den Verbleib VO 000 fordert,
DEPREZ (Anm 10) S Nr 5060, Z

163 Vgl SETTON (Anm 22 ELL (Anm 15) 145; Anm Z
164 (GGASNAULT (Anm 24) 1) Nr. 620, 208, VO 353 Nov. S un 3’ Nr 1652, 1’25

Von 1355 Junı 1 Anweısungen den Bischof VO Paphos (Zypern), aus den der päpstlichen
Kammer zustehenden Zahlungen 3000 für Smyrna die Johanniter überweisen; SOWI1E
ResVat.239, fol. 59 v—60 r, VO  —_ 155 Maı 1> Schreiben eınen päpstliıchen NUNCIUS INn
Zypern, der dıe 3000 tür S>myrna Gro{fßmeister Roger des Pıns auszahlen soll, mıt Schrei-
ben den Grofßmeister, ol Dat.

165 Zur Zahlung AUS Zypern vgl neben den Anm 164 ENANNLEN Beıispielen MOLLAT
Anm. 56) rH2900, VO  3 35/4 ©kt. 4: SOWIE 1E Anm. 56) 2) Nr. 2674/2694—99,
59—40/42-—43, VO  - 3/4 Junı 1718 Probleme bel der Auszahlung der In Zypern erhobenen
Zehnten tür Smyrna deutlich werden. Da die päpstlichen 3000 uch ach 1374 aus Zypern
kamen, wırd aUus$s der Übergabeurkunde der Stadt dıe Johannıter erkennbar (BARONIUS-RAI
ALDUS |Anm 34 | ad 1574, Nr. 7) 2536, zıtlert Anm 66)

166 Für dıe Vielzahl der Zehnten selen NUTr der 353/54 1Im lateinıschen Osten erhobene
(GASNAULT |Anm 24 ] 1! Nr 646, 216, uUun: Z Nr. /82, 28) un der 357 der Türkenge-
fahr und der Bedrohung Smyrnas auf TreIl Jahre ausgeschriebene (Reg.Vat. Z tol 4 V—5 I,
WI1E Anm 59) gENANNL., Weıtere Einnahmen für 5Smyrna kamen uch aus$s Nachlässen, (GAS.
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Der eiıgene Beitrag des Ordens estand zunächst INn den Jährlichzahlenden 3000 fl 167 Diese Summe stellte neben den 3000 A4US päpstlı-chen Einnahmen die „Grundausstattung“ der Kapıtäne VO Smyrna dadıe Pıetro Raccanellı 363 und Ottobono Cattaneo 371 ausdrücklich

zugewlesen wurde 168 Darüber hınaus beteiligten sıch die Johanniter
weıteren Ausgaben!®. Die ohl größte War eıne Zahlung V ® 15 000
DPıetro Raccanellı, „damıt günstiger und sıcherer für den festen Schutz
der Stadt 5Smyrna SOrg«en kann“ 170 Dıie erhaltenen Schreiben deuten ZWAar
autf eın In päpstlıchem Auftrag erteıltes Darlehen, doch 1St VO einer ück-
CrSTaLLUNng der zwıschen 3565 un 368 IN mehreren Raten ausgezahlten
Summe nıchts ekannt.

Damıt der Grofßmeister un der Konvent Rhodos diese und andere
Aufgaben übernehmen konnten, WAar die regelmäßige Zahlung der vVespon-s1ONnes und der anderen Abgaben der westlichen Priorate eine wichtige
Voraussetzung. Die Zahlungsmoral WAar allerdings nıcht die beste, da{fß
z B Urban 363 un 32364 die Ablieferung der responsiones dringlichanmahnen mußte171 ber auch beı relatıv pflichtgemäßem Verhalten der
Priıoren und Präzeptoren 1m Westen reichten die Miıttel tür wirkungsvolleMa{fnahmen oft nıcht aus, Ubhal InNna  = mußte, W1€ 1es schon für dıe Erobe-
rung VO Rhodos geschehen Wa Anleihen autnehmen. Dazu bedurfte
CS jedoch der päpstlichen Zustimmung. So gyESLALLELE Innozenz VI.: dem

AULT (Anm 24) 4, Nr 2019%/87 4879 VO  — 356 Aprıil; HAYEZ (Anm 51) d Nr 428,
VO 364 Jan 10

167 uch ach Aufhebung der Lıiga VON 1350 orderte Clemens dıe 3000 $ VO Orden e1n,
DEPREZ (Anm 10) 3) Nr 50553, 210, VO 15350 Sept. Für die weıteren Zahlungen vgl
-:ASNAULT (Anm 24) 1) Nr 619, 208; 3’ Nr 1650, 124

168 Vgl LECACHEUX-MOLLAT (Anm 3 Nr.459, 60—61; UTTRELL (Anm 53) 396 (zu
ALECKI (Anm 29) 250 (ZU ELL (Anm 297

169 Vgl uch OT1 AT (Anm 56) Z Nr Z679 66, VO 1374 Sept. D Gregor schreibt
Magıster un: ONvent gleichen Tag, dem Smyrna dem Orden übergi1bt, INa  s mÖöge
die Boten ach Griechenland mı1t 1000 ausstLatiten Für dıe Mıssıon, der mıt Hesso Schle-
gelholtz unı Bertrand Flote neben WEe1 Theologen uch WEeIl Johanniter teilnahmen, zahlte
der Orden insgesamt 667/7 f 9 vgl LUTTREIL (Anm 53) 407

170 NLM 319 65v-—2 tol 312 r—v), VO 1365 Julı Der Verwendungszweck 1St.
nıcht völlıg klar, vgl E (Anm 53) 596, Anm l3; DELAVILLE, Hospitalıers Anm
4—4 Ausgezahlt wurde dıe Restsumme GrSE 1568, ach NIB  Z Nr 46, VO 1 3706
Apr 1} Anhang Nr 10 In eıiner früheren Abrechnung, NLM 59 tol 4.() r— 41lr (gedr.
NISBET, Treasury Records of the Knights of St. John In Rhodess, 1ın Melıta Hıstorica Z Nr

5—104, 1er 100), VO  3 1 366 Feb Z Anhang Nr 9) 1St 1U die ede von fL. mille quın-
gentLos. Da ein Versehen schwer erklärbar wäre, uch die SESAMLE Summe keinestalls b1s zZzu
Maı 363 ausgezahlt WAarT, kann sıch 11UTL eine Teilzahlung handeln.

171 ANYEZ (Anm 51) 2) Nr 6526-—2/, 224 (von 363 Sept. 13), un: % Nr 485 (von
1364 Maı 26) Eıne weıtere Mahnung erfolgte 1569 Okt 6) HAYEZ (Anm 51) 8 Nr
192° vgl uch aa 4) Nr 239—  —89 Grundsätzlich vgl zu folgenden
GLENISSON (Anm [ LUTTRELL)

172 TE  MITH (Anm MD
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Orden 1mM März 1356 die Aufnahme VO 30 000 vielleicht für dieErneuerung der Liga mıt Venedig und Zypern. IDIG Gefahr Jag hiıerbei Ineiıner starken Verschuldung des ÖOrdens, dafß die Grofßmeıster ofteıne zusätzlıche Belastung der Häuser 1M Westen Als 1mM Sep-tember 373 eiIn Kapıtel In Avıgnon die Ausrüstung eınes UnternehmensIn die Levante beschloß, wurden den Prioraten für die nächsten drei Jahrehohe Abgaben auferlegt. Neben für den Konvent aufzubringenden4.() 000 sollten Jährlich f1 für das passagınm zusammenkommen,30 000 aus den responsıones, 20 000 AaUus eıner besonderen Abgabe (taılle)
VO  > einem Drıittel der Responsionen und weıtere 300 000 aus den spolia,

aus den hinterlassenen Gütern verstorbener Brüder, Aaus rückständi-
SCH responsıones, aus Schulden VO Laıen un anderem. Von den derAufsicht des späateren Großmeisters Juan Fernände7z de Heredia eINgEZO-Beträgen sollten 50 000 $1 mıt Hılte des florentinischen Bankhausesder Alberti nach Avıgnon überwiesen werden, 30 000 ZUur direkten Vorbe-
reıtung des Unternehmens nach Venedig!7* Um den Eiıngang der Abgabenfördern, bevollmächtigte Gregor XI 1mM Dezember 3/3 die apostolı-sche Kammer ZU Vorgehen zahlungsunwillige Johanniter un
appellierte zugleıch die europäıschen Herrscher, dem Orden entfrem-
deten Besıtz wıeder zurückzugeben!?5. och erwliesen sıch die Summen
als hoch gegriffen, WEeNN auch bıs ZU Oktober 3/4 35 50@ Von den
40 000 für den Konvent Rhodos eingegangen waren!'® Dıie Folge WAar
der EeErneute Rückgriff auf Anleıhen: och 374 wurden 74 500 bei den
Alberti aufgenommen!77, un als der Orden das VO Papst geforderte DaAaS-sagıum immer wıeder hinausschieben mußte, erlaubte der Grofßmeister 1mM
August 1376 den Verkauf oder die Vergabe VO Land, eld aufzutrei-
ben Dıiese Pläne wurden 1mM März BYM VO Gregor bestätigt. Bıs
7100006 sollten zusammenkommen, bıs Je 60 000 aus Italıen, aus
Deutschland un Böhmen SOWIE Aaus Spanıen un Portugal, Z 30 000
aus Frankreich 178 ber die Ausführung VO Verkäufen un Vergaben 1St

173 GASNAULT (Anm 24) 4, Nr. O, Dr VO  3 356 März damıt 1St [1UT dıe Erlaubnis
erteılt, ber dıe tatsächliche Autfnahme des Kredits äfst sıch nıchts erschließen.

174 NL  Z 520 fol 41 v, VO 374 Okt 6) Anhang Nr. 13 Dazu Uun: ZU folgendenIJUTTIREIR (Anm 55)) 404—6
175 Vgl MOLLAT (Anm 56) 1) Nr. 2340, 4—25, VO: 83 Dez
176 NLM Z Nr 4) VO 374 Okt. I Anhang Nr 15 (dazu die Abschrift der Vollmachten

des Gro{fßmeisters für Juan Fernändez de Heredia In NLM* Z Nr Zu einzelnen Zahlungenauch NL  Z 203 tol Z VO 374 Aug Z tol KL VO  — 3/4 Sept. s tol I, VO 374
Okt 9’ Anhang Nr U, Uun: 14

D Nach NLM 16 )Z6 Grofßmeister Robert de Juilly bestätigt dıe Abrechnung für

der Gelder tür den Orden IUn haben
1374/75; den Ausgaben stehen uch 3064 dıe Alberti, dıe ;ohl mıt dem Eınzug

178 Vgl die Verfügung des Großmeisters VO  > 35/6 Aug gedr. DAULI Anm. 41) 2}Nr LXXX, 92—101; dıe päpstlichen Bullen VON 1E März 1747 sınd überlietert In NS  Z
Z Nr D un 29 Anhang Nr 16—17/ (S uch Nr O: Erneuerung VO 13577 Junı 7 > vglUTTREIL (Anm 55) 411; DELAVILLE, Hospitalıers (Anm 0—9
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jedoch nıchts bekannt, ebensowenig, ob auf diese Weise Gelder tür den
Zug Juan Fernändez de Heredias beschafftt wurden 179

Di1e Übergabe Smyrnas den Orden 1mM September 3/4 bedeutete In
dieser Sıtuation eiıne zusätzlıche Belastung. Dıie Söldner mulfsten bezahlt 180die Kosten für die In der Stadt ‚statıonıerten“ Ordensbrüder SOWIEe auch
für den Erzbischof un: selıne Helter aufgebracht werden 181 Eınıge der
dafür verwandten Gelder kamen direkt AaUusSs Smyrna. SO WIeS der Grofßme:i-
Ster Juan Fernändez de Heredia 1MmM September 381 den Kapıtän VO

Smyrna, G1acomo de Leone, A Gelder aus frommen Stiftungen un aus
Nachlässen ür Beftfestigung un Ausbesserung der FENANNLEN Stadt“
verwenden, un 1mM Aprıl 3872 überlie{ß iıhm Z selben Zweck dıe dem
Grofßfßmeister W1€ In Rhodos zustehenden Eınnahmen aus Zinsen un Zl
len, die In der Stadt antielen 182 Im Maı 399 wurden dem Kapıtän VO

Smyrna Einnahmen aus Weıinverkäuften zugewlesen 183, doch scheint CS
sıch dabe!] eıinen Einzeltall gehandelt haben, und dıe Erträge aus
Smyrna ohl insgesamt wenıg bedeutend. So asteten die Ausgaben
1mM wesentlichen auf den Ordenskassen auf Rhodos, W1€E 1mM Julı 1585, als
der wiırtschaftliche Vertreter des Gro{fmeisters 1mM lateinıschen Osten, der
autf Rhodos ansässıge Kaufmann Dragonetto Clavellı, den Auiftrag erhielt,
den übliıchen Jährlichen Betrag VO  - 3000 für die Bezahlung der öldner
ach Smyrna überweisen 184

Für die seIlt 389 veränderte Lage stie{ß diese orm der Finanzıerungjedoch hre Grenzen. Als Reaktion auf dıe Zerstörung der Mauern und

179 Dazu vgl Anm 15
150 Belege tür dıese Zahlungen exIstieren ZzZuerst 4US dem Anfang der achtziger Jahre,

INIE  Z 48, tol 151v-—-182r, VO  $ 1380 Aug D Anhang Nr 18, Anweısung Pıerre de DPro-
VINS, Generaleinnehmer 1mM Westen, dem Großpräzeptor des Ordens, Bertrand Flote,
der Kosten für dıe Söldner 1ın Smyrna auf sechs Jahre Jährlıch 5/0 f1 auszuzahlen. Zugleıiıch
WAar der Erhalt der 4US Zypern kommenden 3000 unsıcher, vgl ERQUET (Anm 62

181 Mıt Schreiben VO 1379 Okt 15 befahl Clemens VIL dem GrofßÖmeister un: dem Kapı-
Smyrna, sıch für Erzbischot Georg Pro alr duobus SOCINIS e1IUs Circa stıpendıa PDrOo Ssua CI

predictorum SOCIOorum SUOTUmM sustentatione kümmern, Reg.Vat. ZON fol 169 L[— Für
dıe Versorgung des Erzbischofs autf seıiner Reıse ach Avıgnon NL  Z DZE, fol 2 L, VO
381 Okt „ SOWIE NLM 48, tol 207I VO 1382 DSept 8> Okt ll Anhang Nr 25 un: 45

1582 Sept quittierte der 1ın Avıgnon anwesende Kastellan 5>myrnas, Pıerre Delset, ber
ine Zahlung VO  3 3() f 9 NLM 45, tol 209 BV Anhang Nr Gelegentlich mufte der
Kapıtän VO: Smyrna uch eiınmal bel Zahlungen andere Brüder „einspringen“, NL  Z S22
1/4 V, 13582 März 2 9 Anh Nr Sln 12COmMoO de Leone bürgt mıt seiınen Wailten un!: (sütern
für kurzfristig autzunehmende O duc., dıe der Prior der Lombardelı erhalten soll, vielleicht
1m Zusammenhang mıt Aufgaben In Smyrna.

1892 NLM Z foZ VO  a 3581 Sept. 6, Anhang Nr Za und fo ZZUE; VO 387
Apr 6) Anhang Nr 33 (nennt anderen Abgaben das och A4AUS byzantınıscher Zeıt SLAaM-
mende comerchıum); vgl ELAVILLE, Hospitalıers (Anm Z Anm

153 NLM 5D fo 1/ VO  _ 13599 Maı 1’ Anhang Nr /4; der Kaufmann machte miıt dem
Verkauft eınen deutlıchen Gewinn.

184 NLM DZZ tol 284v, VO 383 Julı 2 9 MIt Erwähnung eıner Anweısung ftür den
Marschall des Ordens, DPıerre de Culans vgl Anm 154
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die Bedrohung durch die COsmanen schrieb deshalb der egenpapst CHe=
mMECNS VII 1mM Aprıl 390 die Indulgenz tür Smyrna AUs, die noch
dem Gegenpapst Benedikt I1T 394 werden sollte 185 Dı1e Je für

verkautten Ablaßbriefe brachten selbst 1M Vergleich den regulären
Einnahmen des Ordens nıcht geringe Erträge ein Bıs Z Aprıil Z

In den Ersten ZzWeIl Jahren, kamen 25 353 e1n, während die M
TEn Einnahmen des Ordens INn dieser elit 4 / LD DELLUSEN Alleın In
der Präzeptur Mallorca ELWA 730 erhoben worden 187 Damlıt WAar
ZWAAr der Höhepunkt der Indulgenz überschrıtten, doch lossen auch noch
In den folgenden Jahren recht große Summen tür Smyrna ıIn die Kassen
des Ordens: 393/94 CS Z 50 fl 394/95 noch eınmal 2383
Mıt dem Eınzug der Gelder wurden In der Regel Ordensbrüder beauft-
bra doch bediente sıch der Grofißmeister auch der Hılte VO Kaufleu-
ten Im Oktober 135972 ermächtigte Juan Fernändez de Heredia Baptısta de
Marı, Kaufmann Seviılla, 1n Kastılıen Indulgenzen ıIn der (wohl überzo-
genen) öhe vOon einzutordern 1°99. Waren die Amtsträger des
Ordens nıcht bereıt, den benannten Einnehmern die VO ıhnen gesammel-

185 Für die Indulgenz (Bulle Miıserabiılıs SLAaLUSs CIVItAtIS VO 1590 Apr n den lext 1m
Ablaßbrief NLM IMS Nr 9 VO 1590 Aug 18, Anhang Nr 45; die Erneuerung VO  — 1391
März 10 (Bulle Dudum ad custodiam) In NLM 1 \ Nr /n Anhang Nr 49; dıe Erneuerung
(mıt gleichem Wortlaut) V 1392 Jan 2/Maı In Reg Aven. 269, tol 526FL, Jeweıls mıt
Insertion der EeErstien Indulgenz; weıter Reg Aven. Z tol 628 L, Regest eines Schreibens
den schottischen Klerus. — Vgl DELAVILLE, L’occupatıon (Anm.5) (der 11UT dıe Erneue-
Iuns nennt); II Hospitallers- T’urks (Anm 2  9 DERS., Popes (Anm SM VABOIS
(Anm /1) 23 224, Anm (mıt Beleg tür die Erneuerung Bosıo (Anm /8) 97/ un 103
(mıt einer Erneuerung Zur Erneuerung Benedikt COI (der allerdings 1U allge-
meın AQ den privilegıia SCUu alıas indulgencı1as des Ordens spricht) den Text be] IORELL
(Anm Z Anh 1, I5

186 NLM 5268 tol 6® Wl L, VO 397 Apr 26, Anhang Nr 55 (mıt den SCHNAUCH Zahlen);
vgl allg. LUTTTELL, Hospitallers-Turks (Anm 5 ö 9 ERQUET (Anm

187 NLM Z tol 20Vl I, VON 1392 Febr. 1Z, Anhang Nr. 5 9 als Summe 8 877
(aragonesısche) d 9 vgl DELAVILLE, Hospitalıers, Z Di1e Umrechnung aut /D (avı-
gynonesische) ergibt sıch aus den Akten des Ordens, Z 05 aus der 1n NLM 5290 6/ Ly Anhang
Nr. 6 9 enthaltenen Angabe 595 die eın Verhältnis VO 0875 zugrunde legt.

155 NLM Zn tol 7/9v-—80r, VO 1394 Sept 2 9 un! NL  Z S20 tol 67/ VO 1395 (nach
Junı 24), Anhang Nr. 68—69; auffällig sınd die kleineren Summen A4US den tranzösıschen Prio-
9 die vielleicht A4U5S dem Abklıngen der „Begeisterung” tür den Abla{fß erklärbar sıind; Ort
werden auch, tol Q2 5 Ausgaben für dıe Aussendung VO Boten erwähnt, die die Indulgenzen
einziehen sollten; diese Kosten mussen deshalb VO den Erträgen ohl ımmer och abgezogen
werden.

189 Daftür NLM 2 9 Nr 8) un 52 tol 51 L==VS beıide VO 3591 Maı I SOWI1eE Z 4 r—6 I,
VOo 1393 Junı 9Anhang Nr. 511 un: vgl DELAVILLE, Hospitalıers (Anm DE

190 Ua $] VO Alphonso Martinez de Heredia, dem Präzeptor V  — Bamba (wohl
e1INn Verwandter des Großmeisters), NLM 526, tol I—V, VO 1592 ©kt.-28, SOWIE
tol I—V, VO  —_ 13593 Jan / Anhang Nr und ach ERQUET (Anm 83, handelte CX

sıch dabe1ı eiıne Rückzahlung VO Schulden, doch wiıderspricht dem das zıtlerte
Schreiben. Für eıne Zahlungsaufforderung einen anderen Amtsträger vgl NLM 2
tol — VO 1393 Maı 9 Anhang Nr 63



246 Jürgen Sarnowsky
ten Summen übergeben, konnte der Gro{fßmeister auch StrengerenMiıtteln greiten. Im Januar 3593 wurde der Prior VO Kastılıen, Sancho
Martinez de Heredia, ohl eın Verwandter des Grofßmeisters, SEe1-
MT Rückstände VO 3000 exkommuniziert, VO denen [0]010 aus
Indulgenzen für Smyrna stammten 11 Dieses Vorgehen erwIies sıch mınde-

teiılweise als erfolgreich, denn AaUS eiıner Spateren Abrechnung gehthervor, da{fß der Prior eınen eıl der Summe entrichtet hatte192
Dıie Lage In Smyrna machte aber auch große Anstrengungen der Johannıter selbst ertorderlich. Dıie noch In der Obödienz des Großmeisters

verblıebenen Priorate sahen sıch immer Forderungen N-über193 ach dem Eıngang der ersten Nachrichten A4UuS Rhodos Oktober
389 wandte sıch Juan Fernände7z de Heredia die Ordenshäuser 1m
Westen und verlangte VO ihnen eıne zusätzlıche Abgabe In öhe VO
einem Viertel der responsıiones und sonstiger Zahlungen den Konvent.
Er verwıes ZUE Begründung autf die hohen Ausgaben „Tür Schutz und
Sıcherung der Stadt Smyrna, für die Wıederherstellung ihrer durch eın
Erdbeben zerstörten Mauern und für die Kosten der Aussendung VO
Galeeren innerhalb eiıner mı1ıt dem Könıg VO Zypern und anderen Herren
des Ostens geschlossenen Unıion, Z Verteidigung der VO ihnen gehalte-
NCN Länder1%*4 C Schon bald erfolgten ohl die ErSten Zahlungen, aus$s den
Prioraten Francıa, Champagne, Auvergne und S. Gılles über 1600 .f1. 195
Dies WAar jedoch Ur der Antangees Im September 390 bestätigte Ole:
INCNS VT aufgrund der dringenden Bıtten des Admiuırals des Ordens, Pala-
medo di G10vannı, un: des Priors der Francıa, Renaud de Giresme, die
Beschlüsse eınes 1Inz In Avıgnon abgehaltenen Kapıtels. S1e hatten
gemahnt, „dafß, WECNN nıcht schnellstens mıt Zahlungen Hılfe geleistetwerde, (der Konvent Rhodos) nıcht mehr 1ın der Lage sel, den Ungläu-

191 NL  Z 526, tol 105 v, Von 393 Jan A Anhang Nr. Sid dıe restlıchen 2000
Schulden A4U5S responsliones; vgl uch NLM SZ6i tol 146 I, VO  i 1397 Maı 24, Quittung ber
VO:  — demselben gezahlte 1 300

199 NL  Z 529 fol 67 Ly Anhang Nr 69, Abschnuiıtt. Obwohl diese Notız den Eınnah-
991  - 4US den Indulgenzen vorangestellt wurde, könnte CS sıch be1 dıeser Rate uch die
Rückzahlung der responsiones handeln.

193 Schon In den achtziger Jahren wurden mehrtach zusätzliche Abgaben tür die Unter-
nehmungen ın der Levante beschlossen, auf einem Kapıtel eiıne taılle 1mM März 1383, vglNL  Z Y2ZZ tol I—V, Anhang Nr

194 NIE  Z 524, tol 80 r—V, Von 1589 Okt I5 Anhang Nr 43, vgl DELAVILLE, Hospitalıers(Anm Z
195 NLM 55, to  z A V3 V, Abrechnung tür 1388/89, als aus der Francıa 356

ST., aus der Champagne ST., aus der Auvergne S $ Uun: aus Gılles 909 ST.,die sıch möglıcherweise auf die VO Grofßmeister geforderte Abgabe beziehen.
196 FUI' dıie Belastung der Priorate uch die eingangs zıtlerte Klage der katalonischen

Ordensmitglieder, Anm 160 Sıe hätten neben den Jährlichen responsionNes VO 3600 39/
eiIn Drıittel, 13598 eın Sechstel zahlen gehabt; daneben habe der Onvent Rhodos Sum-
[INCN VO 2000, 1000, 600 un! 500 gefordert, vgl VUTTREIN (Anm /9)) 110
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bıgen kratftvoll Wıderstand leisten 197“ Dıie wichtigste Mafßnahme WAar
eıne schon für das autende Rechnungsjahr!®® leistende Abgabe In
öhe der Hälftfte der Einnahmen der Ordenshäuser. Kommıissıonen Aaus
den Prioren, dem Generaleinnehmer des Ordens SOWIE vier zuverlässıgenPräzeptoren sollten daftür eıne Schätzung des Besıitzes un der Einkünfte
vornehmen, sowohl 1M Westen als auch auf Zypern un Kos Für die fol-
genden vier Jahre hatten dıe dem Großmeister ergebenen Priorate un die
Ordenshäuser auf Zypern un Kos ab 391 Jährliıch insgesamt Je 200

entrichten!??. Im November 397 hatte die Bedrohung für Rhodos und
5Smyrna ZUSCHNHOMMEN, dafß der Grofßmeister wıeder finanzielle un
personelle Hılfe bıtten mu{fßte 200 Auf einem Kapıtel ıIn Avıgznon 1M Julı
395 wurden ETNGUL zusätzlıch Abgaben beschlossen. Für die Verte1idi-
gungsmafßnahmen sollten für vier Jahre, beginnend 1M Februar 1594, NUu

Jährlich O 500 t] aufgebracht werden. Juan Fernändez de Heredia VCIr-

sprach zusätzlich als „Soforthilfe“ un: tür die folgenden vier
Jahre Jeweıls 5000 4US seınen Einnahmen, mıt m Beıspıel Oran-

zügehen .. Im Januar 396 erfuhren die Forderungen eıne welıltere Steige-
rung: auf insgesamt 33 500 L die derselbe kleine Kreıs der Priorate auf-
bringen mu{fßte 202 Als sıch die Bedrohung Smyrnas 401/02 wieder VCI-

stärkte, SEeLZTiIE sıch dies dem seImt 396 amtıerenden Philibert de aıl-
lac fort. Er torderte 1m Februar 402 ViC}  = den wlieder die englıschen,
deutschen und böhmischen Ordenshäuser vermehrten Prioraten eine eIN-
malıge Summe VON 70 500 Gleichzeitig versprach die Zahlung VO
weılteren 5000 A4US eiıgenen Einkünften. Für dıe Vorhaben des Ordens In
5Smyrna jedoch diese Ma{fßnahmen nıcht ausreichend. So mußte der
Ordensbruder Domuiniıco de Alemanıa 1mM Februar 402 offenbar aus SEe1-

197 NLM 5250 tol 119r—-120 v, VO  —j 390 Sept. l 9 Anhang Nr. 48, 3. Abschnitt; dıe
Beschlüsse sınd datiert aut 390 dept Dazu un Z UU folgenden vgl DELAVILLE, Hospita-
lıers (Anm 5

198 Dıiıe Abrechnungen der Amtsträger des Ordens betraten üblıcherweise den Zeıtraum
VO einem est Johannes des Täufers (Junı 24) ZU nächsten.

199 Zur Verteilung der Zahlungen NLM Z5 119W, Anhang Nr 48, 5. Abschnitt.
Gegenstand der Verhandlungen WAar auch eiıne Schuld des Konvents den Gro{fßmeister In
Höhe VO 75 000 f 9 dıe bezahlt werden sollte, damıt dıeser dem OnNvent besser AA Hıltfe
kommen könne. Er verzichtete aut eınen 'eıl der Schulden:; tür den Rest wurde ıhm auf ehn
Jahre (bıs dıe vakante Kastellaneı Amposta überschrıeben, doch sollte uch dıe
beschlossene Abgabe leisten; vgl ERQUET (Anm 8O—81

200 Wıe Anm 100
201 NLM Z tol 45v—46 r, VO 393 Julı 2 9 Anhang Nr. 66; vgl ELAVILLE (Anm

Hospıitalıers B Die Zahlungen VO Zypern, KOos un Rhodos konnten offenbar „VOTF
Ort“ für die dringendsten Ma{ißnahmen verwandt werden, uch das Schreiben für dıe dorti-
SCH Amtsträger VO gleichen Datum, NLM Z tol 46 I, Anhang Nr. 67/

202 NLM Z 9 tol r—38r, VO  — 396 Jan I2 Anhang Nr. /0—/1; DELAVILLE, L’occupa-
t10n (Anm 8) un: DERS., Hospitalıers (Anm 234, hat fälschlicherweise dıe Summe VO

203 Wıe Anm 149
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N erstaunliıchen privaten Vermögen den Johannitern für Smyrna eın
Darlehen VO 11 200 {] Zzur Verfügung stellen 294

An CHStGT Stelle der Ausgaben stand weıter die Entlohnung der Söldner.
So WIeS der Gro{fßmeister 1MmM Aprıl 391 den Generaleinnehmer des Ordens1M Westen, Pıerre de Provıns, d Dominico de Alemanıa 3620 für VOıhm In Smyrna gezahlten Sold erstatten %9> Da CS sıch Jjedoch dabe!]wahrscheinlich nıcht dıe Jährlichen Ausgaben handelte, werden diese
weıter be] Jährlich 3000 bzw. 6000 gelegen haben?®%6 Dazu kamen die
verschiedenen Kosten der Stadtbefestigung : Als 1M Aprıl 397 die Verkür-
ZUNg der Stadtmauer beschlossen wurde, dıe Verteidigung Smyrnaserleichtern, 1eß der Großmeıster daftür 4000 aus dem Westen nach
Rhodos überweisen?®, un Buffilo Panızattiı erhielt 4072 für die INn seiıner
eıt als Kapıtän errichtete pallisade Gelder aus Zyıperne Q Ihm wurden
gleichzeitig auch Ausgaben für dıe In Smyrna resıdıerenden Ordensbrüder
und tür Z7wWwel Reısen CRSGEZT. Da viele Kosten ottenbar erst nachträglich
Aaus dem Ordensschatz erstattet wurden, konnte S geschehen, daß der
Orden Schulden beım Kapıtän VO Smyrna hatte: Im Februar 407 VCI-
sprachen Grofßmeister Phıliıbert de Naıllac und der Konvent Rhodos
dem Kapıtän un Drapıer des Ordens, Inıgo de Alfaro, 2000 fr die „der

Kapıtän VO unl empfangen und haben sol] aufgrund des
genannten” AÄAmtes?99 och sollte sıch die Auszahlung einıge eıt hinzie-
hen ISt 1m Maı WIEeS der Großmeister dıe Alberti In Florenz A dıe
Summe überweısen, un mögliıcherweise WAar 1€eS$ auch 1mM Septembernoch nıcht geschehen?!0. Dieses machte deutlich, welchem tinanziel-
len Druck der Orden 407 stand. Er mobiulısierte nochmals alle Kräfte,Smyrna die iußere Bedrohung sıchern.

Warum nahm der Johanniterorden die personelle un tinanzıelle Bela-
des Engagements In Smyrna, WCNN auch zunächst unwillıg, auf sıch?

204 NLM 550 tol 16/ v, VO  _ 407 Febr. , ed Anhang Nr VQ dıe wurden 4UuS-
drücklich Pro custodia detensione CIvitatıs Smiırnarum gelıehen.

205 NLM 24, Nr. Z VO: 391 APpr. 50, Anhang Nr.
206 Dıie Höhe erg1ıbt sıch 4US den Zahlungen der Johanniter un: der apostolıschen Kam-

INCT, hne da{fß damıt Aussagen ber die Stärke der Garnıson möglıch waren (dıe 100 tür dıe
205 Rıtterbrüder des Jahres 402 betratfen dıe Überfahrt Uun! einen nıcht erschließbaren weılte-
ren Zeıtraum). Zur Bezahlung der Söldner auch Anm 185

207 NLM 526, tol 14/ v, VO 1592 Julı 1/, Anhang Nr. 55 Mıt der Auszahlung wurde WIEe-
der Dominıco de Alemanıa beauftragt; vgl HERQUET (Anm

208 NLM 9532ı tol DE =175 y zıtlert Anhang Nr.
209 NLM DD tol 16/ I, VOonNn 1402 Febr Z Anhang Nr. 8 9 Abschnitt; die Auszahlungsollte autf Chios erfolgen.
210 NLM 2 tol V1 VO  - 407 Maı Z Anhang Nr 8 9 vgl DELAVILLE, Hospita-lıers (Anm 284; NLM 552 tol 175 VO 407 dSept 15 Anhang Nr
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Was War der Gewiınn, den die Großmeister und dıe anderen hohen Amts-
inhaber des Ordens darın sahen? Man wırd mMIt Gründen annehmen
können, da{fß erster Stelle iıdeeller Natur Wa  _ Das Prestige des Rıt-
terordens stand auf dem Spıel Wıe die dringende Mahnung Innozenz’
VO Oktober 1355 den Verantwortlichen des Ordens ı aller Deutlichkeit
VOTLr ugen gyeführt haben mufßte 211 WAar der VO den Templern übernom-
MHMENNE europäısche Besıtz und eventuell die Exıstenz des Ordens NUr

sıchern, WECNN Ina  = sıch aktıv den Unternehmungen i lateinıschen
Osten beteıiligte Bezeichnenderweise hatte der apst den Johannıtern das
Beıspıel des Deutschen Ordens vorgehalten un MIL Verlegung des
Konvents auf das Festland gedroht Wenn dieser Schritt auch miılıtärisch
unklug SCWECSCH wäre 212 galt den Zeıtgenossen des 14 Jahrhunderts die
Konzentratıon des Ordens auf Rhodos doch als GiNE Art Rückzug dıe
bequeme Siıcherheit. SO krıitisiıerte 390 der rühere Kanzler des
Königreıichs Zypern, Phılıppe de Mezıeres, den Orden SCINECT Passı-
vıfa un: seinNer defensiven Haltung. Er hıielt ıhm die eıt Deters I VO

Zypern un SC1NC5 Kreuzzugs Alexandrıa (1365) VO  z Damals hätte
nELINE kleine Gruppe VO Brüdern, Braun MIL weılßen Kreuz
gekleidet dıe Muslıme große Furcht da{fß SIC sıch nach
rofß Indien gewünscht un nıemals C1INC Rückkehr gedacht hätten
Nun habe sıch aber die Haltung der Johanniter grundlegend gewandelt
un selbst der Eınsatz auf Rhodos SCI ZU Aast geworden DiIie Brüder
„kommen dorthıin A4aUS$S dem Westen un: leiben VIier Jahre oder füntf
dann CIn Priorat oder ECINE Kommende Westen bekommen
Und WECNN SIC diese Besıtz haben, spricht keiner mehr 908008 VO
Rückkehr nach Rhodos2l3 Diesem Bıld konnte L1UTr durch CIM energisches
Engagement des Ordens auch für Smyrna ENILZESCNZELrFELEN werden Es
spricht für Erfolg dieser Strateg1e, da{fß die westlichen
Berichte über dıe Eroberung der Stadt durch T1ımur die Verteidigung
durch dıe Johannıter besonders hervorheben?!*, un auch der Liıteratur
der eıt haben hre Mühen Eıngang gefunden?!?

211 Dazu Anm 124
219° Angesichts der Stärke der Befestigungen auf Rhodos un: der CXDONIEILEN Lage

S>myrnas vgl ERQUET Anm
213 Une peELLE PCNL relıg1euse, lors VESLUE de Tun UTl blanche Ia pENL

Mahommet taısoıt S 1 desroy, ılz voulassent J1en ılz fussent nde I9 Majyeur, el

QqucC Jamaals OVSSECNL parler de leur FreLOUrTr (B quand A  c dessusdız,) ılz
la occıdent demeurent qUuatre 4aN5 > POUT ung bon PI1OIC commande-
IIC CS d’occident Et ılz ONLTL Ia POSSCSSION, de retitoOuUrner Roddes
parle ulz Ooms (Ciest une derison }} ”PHILIPPE EZIERES Le Songe
du Viıeil Pelerın, hg COOPLAND (Cambrıidge 2558 un: 960 vgl
DE (Anm

214 /7u den Quellen Anm 113
215 LECOURT Une SOUTCE ntolne de |a Sale Sımon de Hesdın Omanıa /6

(1955) 3983 HMD Jer X 5 (mıt talschen Daten für die lateiınısche Besetzung 5Smyrnas)
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WAar rachte dıe Kontrolle Smyrnas tür den Schutz VOoNn Rhodos keine

dırekten Vorteıle, doch hatte Verteidigung auch mılıtärischen
Wert. Vor 344 WAAar die Stadt Ausgangspunkt für türkısche Angrıiffe
die lateinıschen Besiıtzungen 1 östlıchen Miıttelmeer gewesen “!®, dafß
der Besıtz des Hafens half, die christliche Posıtion ı diesem Raum SLA-
bilisıeren Für den Orden galt Smyrna WIC tür das Papsttum darüber hın-
A4US als möglıcher Ausgangspunkt tür weıtergehende Unternehmungen

dıe ıslamıschen Herrschaftsbildungen Kleıinasıen Dies kam
auch autf dem Kapıtel des Priorats Katalonıen Dezember 398 ZzUu
Ausdruck WEeNN VO der Bedeutung der Stadt gesprochen wurde, „dıe der
Schlüsse]l Z Türkeı ist217 Di1e Bedeutung Smyrnas für den Orden bewies
dıe Oktober 1402 geführte Debatte, welche Besiıtzungen VOITaNSIS VOCI-

teidigt werden sollten Smyrna wurde dabei taktısch MI1 Rhodos gleichge-
stellt 218 uch dıe Bemühungen der Johanniter, ach 4072 ErNEuUL auf dem
kleinasiatiıschen Festland Fufß fassen, lassen sıch tür den ıdeellen und
mılıtärischen Wert der Stadt antühren Nıcht zuftfällig erhielt die NECUC

Ordensburg Bodrum denselben Patron WIC die Hatenburg Smyrna,
Deter: S1e WAar bewußt als Ersatz tür den Besıtz der Stadt gegründet

worden 219

Überblickt INa  = die Rolle der Johannıiıter be] der Verteidigung Smyrnas,
1ST CS überaus erstaunlıch welche Anstrengungen für letztendlich
begrenzten Erfolg NC  men werden mufßten Im 12 und 13 Jahrhun-
ert hatten dıe geistlichen Rıtterorden mehr und mehr CiNE stützende
Funktion für die Kreuztahrerstaaten übernommen, daß S1C aller

Auseinandersetzungen un autkommender Kriıtik als
„Speerspitze” der miılıtärischen Unternehmungen den Islam erschei-
uls  — konnten. Das ngagement der Johannıter ı Smyrna beweiıst jedoch,

welchem Maße S1C damıt überfordert Wenn die Ressourcen
geistlichen Rıtterordens schon nıcht ausreichten, NUr C1INC klein-

asıatısche Stadt auf Dauer sıchern, alle offensiıven Pläne, ELWa
ZUr Rückeroberung des Heılıgen Landes, ıllusıonär Diıie Gründe dafür

WENISCI Orden selbst als vielmehr den geänderten iußeren
Bedingungen des un 15 Jahrhunderts suchen Nıcht NUrT, da{fß
mMIL dem Osmanenreich C1inNn NCUCT, ernstzunehmender Gegner erwachsen
WAar Die christliıchen Herrscher Europas sehr Mal dem Schisma
un mıteinander beschäftigt sıch auf breite Koalıtionen die
ıslamıschen Gegner einzulassen; größere Kreuzzugsbewegungen WI1C

oder noch anfangs des 13 Jahrhunderts ließen sıch nıcht mehr
mobilisıeren

216 Wıe Anm
/ La C1IULAL de In Esmıiıra, Ia qual 5 clau de Ia Turquıia, WIC Anm 160
218 Wıe Anm 116
219 UTTRELL Hospitallers-Turks (Anm 102 The castle al Bodrum W Aas undoubtedly

replacement tor that al Smyrna, an both had the S\4a4lInle dedicatiıon Deter
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Notwendıg WAar deshalb die Beschränkung auf das „Machbare“  9 undas hıefß für die Johanniter, nach dem Fall Smyrnas hre Stellung 1n derAgäis und ınsbesondere auf Rhodos behaupten. Als die wachsendenAngriffe der Osmanen aut die Insel 1M Laute des 15. Jahrhunderts dasInteresse der christlichen „OÖffentlichkeit“ CITERLEN, besserte sıch auch derRuft des Ordens. Die Begeisterung für seıne Leistungen erreichte mıt derAbwehr der großen Belagerung VO Rhodos 1mM Sommer 480 eınen Erstien
Höhepunkt??®. Die Johanniter standen U  S wıieder 1im allgemeinenBewußftsein „vorderster Front“ den Islam, anders als be] der
Verteidigung Smyrnas.

220 Dıie wichtigste Quelle für dıe Belagerung VON 480 ISt der Bericht UILLAUME
CAOURSINS, Obsıdiones Rhodiae Urbıs descriptio, Hg./Übers.; MZZE Le BUCITEC dı Odı
(Turin Für das „BECho” 1mM mitteleuropäischen Raum vgl AKOB NREST, Österrei-
hısche Chronik, Hg GROSSMANN MG  B Scriptores germanıcarum s’ 11)
(Weimar 1957 München IS der VO der Unterstützung der Christen durch die
Jungfrau Marıa berichtet.



Philomena
Eın Beıtrag ZUr christlichen Kunst des Jahrhunderts

Von IRAPP?P

Es 1STt U  - bald eın Jahrhundert her, da{fß INn der „Römischen Quartal-
schrift“ en Aufsatz erschıen, der sıch mıt der Problematik der MO In den
Priscillakatakomben gefundenen Grabschrift der Phılomena befafßt!. 835
WAar Philomena heilıggesprochen worden, 1961 erfolgte hre Tilgung A4aUS
dem lıturgischen Kalender?.

er vorliegende Beıtrag soll keine (verspätete) Dıskussion der Phiılome-
nenverehrung 1mM 19. Jahrhundert se1ın, weder AaUS theologischer och AaUuUs$s

archäologischer Perspektive; se1ın Ziel 1ST vielmehr eıne Erörterung des
Problems aus kunsthıistorischer Sıcht?. Dafür 1STt E jedoch nÖötıg, die
Geschichte der Philomenenverehrung urz 1n Erinnerung rufen.

Geschichte un Ausbreıitung des Philomenenkultes
1802 wurde 1n der Katakombe der Priscıilla das kelett eines Mäd-

chens In einem rab gefunden, das mI1ıt dreı Tätelchen AUS gebranntem
Ton abgeschlossen Wa  —: Folgende Inschrift War darauft lesen:
LUMENA /PAX FI In eiıne andere Reihenfolge gebracht
erg1bt dies „ Pa Filumena“ Aut den Tontätelchen außerdem
drei Pfeıle, 7Wel Anker, eın Palmzweıg un eıne Lilıe dargestellt. Neben
dem Kopf der Toten wurde eine gläserne Ampulle mIıt vermeıntlichen
Blutresten gefunden. Diese recht unterschiedlich bewertete Entdeckung
WAar Anla{fsß rascher Legendenbildung: „Als INla  - die Blutteilchen VO dem
Getäfß ablöste, sah na  — S1Ee wunderbarerweise W1€ Edelsteine glänzen.
Dreı Personen, eın Künstler, eın Priester un: eıne Nonne hatten Ofttenba-

IDE WAAL, Dıie Grabschrift der Phılomena A4US dem Coemeteriıum der Priscıilla, ıIn
I (1898) 47 t{t

Das Archivyvmaterı1a| 1St. och nıcht zugänglich; die Streichung erfolgte jedoch aufgrund
der wissenschafttlichen Forschungsergebnisse (Ireundl. Auskunft VO  — P. Läszlö Szıilas SJ
Instiıtutum Hıstorıcum Socıietatıs ESU

Zu den angesprochenen Diskussionen vgl ‚ALBONIS Beıtrag „Filomena” ıIn Bıblıo-
theca 5Sanctorum, Bd (Rom (mıt austührlicher Bıbliıographie). Eıne kurze un!:
krıitiısche Auseinandersetzung mı1t dem Thema tindet sıch bel KREAU, Iconographıe des S5aınts,

111 (P—Z) (Parıs



Philomena S

ruNnscCnh über ıhr (Phiılomenas, Anm Verf.) Leben un Leiden SE Der
Leichnam wurde auf Betreıben des Pfarrers Francesco De Lucıa
(1772—-1847) nach Neapel un VO dort kurze eıt Sspater nach MugnanoIn der Dıözese ola gebracht (Taf Kegen ach langer Dürre SOWIE
Heılungen VO Kranken wurden der NCUSCWONNENEN „Heılıgen" ZUSC-schrieben. Ihre Verehrung breitete sıch rasch zunächst aut Italıen, annn
auf die SESAMLE katholische Welt au  ® Ermöglıcht wurde das schnelle
Anwachsen der Popularıtät Philomenas VOT allem durch die VO Francesco
De Lucıa erdichtete VAta für dıie als einzIge Anhaltspunkte dıe autf
den NCl Tontateln gefundenen Zeichen verwenden konnte:

„Kaıser Dıokletian wünschte sıch die schöne griechische Fürstentochter
Philomena ZULT: Gemahlın. Da S1Ce sıch jedoch bereıts entschlossen hatte, iıhr
Leben Christus wıdmen un dem heidnıschen Kaıser gegenüber stand-
haft blieb, wandte der erboste Dıokletian Gewalt Er 1e1ß das Mädchen
geißeln un: schickte N blutig un zertleischt 1Ns Gefängnıis zurück.
Nachts kam eın Engel un heılte die Heılıge. uch Jetzt wıderstand Phılo-
INCNa den Schmeicheleien des Kaısers; dieser wurde U wütend, 1e iıhr
eınen Anker den als hängen un S1Ce ın den Tiıber-Fluiß werten. Wıede-
D kamen Z7WeI Engel, lösten den Anker un ührten das gottbegnadıigteMädchen heıl 4a5 tfer Auf dieses VOTr aller Augen sıch ereignende
Wunder bekehrten sıch viele ZUu wahren Christenglauben. Hıerauf 1e1ß
der Kaıser S1E durch dıe Stadt schleıfen, aber wıederum wurde
S1e 1m Kerker geheılt. Sodann befahl] der Wüterich, auf S1Ce mıt gylühendenPfeilen schießen; wıieder geschah eın öftentliches Wunder: Dıi1e Pfeile
schnellten autf die zurück, welche S1E abgeschossen hatten un Oteten S1e
Schliefßlich 1e1 der Kaıser das heilige Mädchen enthaupten
Jahre 3025

Philomena avancıerte Z „Wundertäterın des neunzehnten Jahrhun-
derts“ schlechthin®. Papst Gregor PESLALLELE 835 die Feijer ıhres
Festes 11 August. Unter ıhrem Patronat stehende relıg1öse Vereinigun-
SCH wurden gegründet. och schon bel einıgen Zeıtgenossen rief dies
durchaus Befremden hervor. SO außerte sıch Antonıo Rosmıinı
(1797-1855) 1ın einem Briet den Maıländer Graften Glovannı PadulIl:
VO 28 Maı 835 ZWAAarTr nıcht kritisch, doch über dıe
große Popularıtät der Phılomena: »25 le Fiılomene CIESCONO, perche
QUESTLO IOM SI CcCOomıncıa ad iımporre alle tancıulle PICS55SO dı no17.“ Eindeu-
tıge Ablehnung hingegen ertfuhr diıe NCUEC Heılıge Z gleichen elıt seltens

Ev. STADLER GINAL, Vollständıiges Heıilıgenlexikon, (Hıldesheim New
ork 915+%

$ Dıiese Fassung der Legende 1ın I HESAURULUS, Die Volkshochschule (Augsburg
Sp. 44 %3

7Zu dieser Bezeichnung vgl STADLER-GINAL (Anm
Vgl Epistolarıo completo dı nNnton10 Rosminıi1-Serbatı, Bd (Casale Monferrato

S Nr 2553
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des römıiıschen Diıchters Gioacchino Bellı (1791—-1863). Er beschlie(ßt eines
der fünf iıhr gewıdmeten Sonette mıt tolgender Terzine:

„Dıcheno ch? una 9 l’hanno detto
PUrO ]ı preti; PC m12a

10 la direbbe Spiırıto tolletto8.“

1' Dıie Problematik der Phiılomenenverehrung für die biıldenden Künstler

Maler und Bıldhauer wurden mıt der Aufgabe konfrontiert, eıne Heı1-
lıge darzustellen, dıe eınerseıits Z Gegenstand innıger Verehrung-den WAar, andererseıts aber jeglicher ıkonographischer Tradıtion entbehrte.
Gerade der letztgenannte Faktor WAar ;ohl ıIn keinem Jahrhundert mehr
als 1mM neunzehnten VO größter Bedeutung. Vor allem populäre Heılıge,W1€E ELWa die CCla durch berühmte Darstellungen trüherer
Jahrhunderte bereıts ikonographisch kodifiziert, un die VO Bıld-
hauer Fabıisch bekanntlich ohne eigene Anregungen nach der SCNAUCNBeschreibung der hl Bernadette geschaffene Lourdes-Madonna hat NVer-
kennbar muriılleske Züge. IDIG Epıphanıe des Hımmlısch-Göttlichen wurde
1m Normaltall ZUIT: Erscheinung VO Kunstgeschichte.

Dıiıe große geistesgeschichtliche Umwälzung, die INna  S durch die Schlag-„Aufklärung“ und „Französısche Revolution“ umreißen pflegt,hat durch ıhre Folgen die christliche Kunst des Jahrhunder:ts autf ZWEI
unterschiedlichen Ebenen beeinflußt. Zum eınen konnte das Verhältnıis des
Gläubigen dem mIıt den Miıtteln der Kunst dargestellten Glaubensinhalt
eın ungebrochenes mehr se1n, A0 anderen WAar durch dıe Säkularisation
die Kırche als dominıerender Auftraggeber un sOomıt auch Rıchtungsweli-
SCr INn der künstlerischen Entwicklung weggefallen®. Folglıch mu die relı-
S1ÖSE Kunst des 19. Jahrhunderts In einem Abhängigkeitsverhältnisgeistigen Strömungen gesehen werden, die In der Regel rein weltlichen
Charakter hatten.

Vor diesem tacettenreichen Hıntergrund konnte bei Darstellungen der
Philomena aufgrund des Fehlens einer spezıellen ıkonographischenTIradıtion Sanz besonders stark dıe Bandbreite kunst- un gelistesge-schichtlicher Tendenzen Z Iragen kommen.

IUSEPPE CIOACCHINO ELLI sonett1, CUra dı LANZA, vol ILL, (RomaNr. V’ZZZ, 1260, 1449, 1815 2095 (hıer
Dıe Folgen dieser Entwicklung wurden exemplarısch aufgezeigt VO  —_ HOFSTÄTTER,

Das Christliche In der Malereı des neunzehnten Jahrhunderts, In Das Münster 31 (1978)
4 / f



Philomena 255

II1 Philomena als Patronıin restauratıver Polıtık

In Frankreich war INan selıt der Rückkehr der Bourbonen auf den
Königsthron 1mM Jahre 1814 bzw. 815 VO staatlıcher Seıte bemüht, das
innıge Verhältnis VO Krone un Altar emonstrieren. uch
Louis-Phıilippe, bıs Zur Revolution VO 1848, änderte sıch daran
aum Dıie Marıenerscheinungen der Jahre 830 Parıs) un 848
(La Salette) tırugen ZWAar mıt Sıcherheit einem Erstarken der Volks-
trömmigkeit In Frankreich bel, doch wurde diese WI1€e der hılomenen-
kult beweist zunächst auch manipuliert: Populär gemacht wurde die
NECUEC Heılıge durch Paulıine Jarıcot. Dıiese LaAamMMLE Aaus einer monarchıi-
stisch gesinnten Lyoneser Bürgertamilie, arbeitete eiıfrıg Wiedererstar-
ken des Katholiziısmus ıIn Frankreich un machte hre angebliche wunder-
Same Heılung rab Philomenas In Mugnano August 835 ZU
Anlads, Jean-Marıe-Baptiste Vıanney (1786—-1859), Pfarrer des kleinen
Dortfes Ars unweılt VO Lyon, Phılomena als eine yroße Wundertäterin
präsentieren. Dieser überaus tromme Geıistliche War davon zutiefst über-
Z  9 bezeichnete Philomena als seıne „liebe kleine Heılıge"” und machte
Ars Z zeıtweılıg srößten Walltahrtsort Frankreichs!® Das orf bekam
Bahnanschluß, un zwıschen 830 un 845 kamen durchschnittlich dre1-
hundert Pılger PrOo Tag 4UuS Lyon, CS eın eıgenes Reıisebüro tür Fahrten
nach Ars gab!! Am Urtseingang dieser lege der natıonalen französı-
schen Philomenenverehrung weIlst selt 881 eiıne lorbeerbekränzte bron-
ZeNEe Phiılomena dem Pılger den Weg AA Kırche (Da Ihre Identität ISt,
abgesehen VO der Märtyrerpalme, nıcht A4US Attrıbuten, sondern NUur A4US
der Sockelinschrift ersehen.

Der In Frankreich tätige Grödner Biıldhauer Dominık Mahlknecht
(1793-—1876) stellte bereits 1M Parıser Salon des Jahres 8400 ME Philome-
NneNStLAaLUE AaUsS, die mehrmals wiederholen mußte Da Durch
Anker un Pfeile ihren Füßen welst der Künstler dıie Dargestellte
gemäßß der verbreıteten Legende als Philomena au  n Auffallend 1ST jedoch,
dafß sıch Mahlknecht nıcht ELWA bemüht (was eın Wesenszug se1INes

Schaftens 1st), S1Ce durch eine Gewandung In altrömiısche Manıer
zeıtlich richtig charakterısieren; CS erfolgte vielmehr, VOT allem auch 1M
Gesichtsschnitt, eıne eindeutige stilistiısche Anlehnung dıe Mınıaturma-
lereı des 14. Jahrhunderts INan denke dıe Manessısche Liederhand-

7u Paulıne Jarıcot un: DA Pfarrer VO  S Ars vgl FARMER, The Oxtord Dıctionary
of Saılnts Oxford New ork 19877) 4253; F. IROCHU, La petite saınte du cure d’Ars
(Lyon 1924?7) (Besprechung VON DELEHAYE, In Analecta Bollandıana X12  Z 1926\ 233yı
zur HGUGTEN Literatur ınsbes. MICHAUD, Muse G: Madone. Visages de Ia femme de Ia Rı  EVO-
lution francaise AdUX apparıt1ons de Lourdes (Parıs Z

11 Vgl FARMER (Anm 10) 473
1° /7u Mahlknecht IRAPP, Domuinık Mahlknecht (1793—1876). Eın Grödner als *ran-

zösıscher Staatskünstler. Monographıe un kritischer Katalog der Werke (Bozen



256 Eugen Trapp
schrift. Dies wıederum 1St hıistorisch betrachtet die Epoche, In
der tranzösisches Könıgtum un tranzösısche Natıon noch eıne Einheit

un die deshalb der propagandıstischen Kunst der Restaurations-
Zzeıt besonders teuer SCWESCNH ist 13

In Parıs wurde eine Erzbruderschaft der hılomena gegründet. Zen-
Lrum der Philomenenverehrung In der tranzösıschen Hauptstadt WaAar die
südliche Querschiffskapelle VO St-Gervaıs, promiınenter Stelle N-über der Chapelle du Sacre-Coeur. Dıiese damals nıcht unüblıche, jedochauch Berücksichtigung ihrer vermeıntlichen Märtyrerschaft vertehlteÜberbewertung der Heılıgen, die be] Reau als sCXCE d’honneur“
bezeichnet wırd, stieiß bereits 825 bel Bell: (vgl autf Ablehnung:

Ma dico ch? pe da g1acubbıno
controntä cCOstel la Madonna

mıracolosa de Sant’ Agostino1*,”
1Ine skulpturale Manıfestierung dieser Iragwürdigen Gegenüberstellunghat sıch bıs heute In der Kırche des nordfranzösischen Dortes Semp1igny(Ui1se) erhalten, eıne Phiılomenenstatue das Pendant eıner Madon-
nenskulptur bıldet. Beide Bıldwerke schuf der bereits erwähnte Dominık
Mahlknecht Begınn der 1840er Jahre

Irotz eınes verständlichen Mangels Dokumenten welsen die Spurendes während der Restauration propagıerten Philomenenkultes darautf hın,WI1€ gerade In Frankreich eın halbes Jahrhundert nach der revolutionären
Entsakralisierung christlicher Gebetsftormeln ZUG Anbetung republıkani-scher Märtyrer der scheinbar unverrückbaren Verbindlichkeit des
Jakobinischen Ethos (Da U  > die neuentdeckte christliche Märtyrerındem Zeichen der göttlıchen Dreıiftaltigkeit (dan ZUuU Glaubensge-genstand gemacht wurde !> Eınem aus Gründen der Staatsraison
starkenden Katholizismus WAar nıchts wertvoller als eıne aktuelle Heılıge.Der katholische Glaube WAar Jetzt (wıeder) eıner natıonalen Angele-genheıit geworden. IDIG Sprache der Künstler änderte sıch oft nıcht 1mM Stil,
sondern DA durch den Austausch der Inhalte. Hıerin lıegt eıne grundsätz-lıche Problematik der Kunst des Jahrhunderts.

13 I)Dazu SCHRAMM, Der Könıg VO:  —3 Frankreich. Eın Kapıtel A4US der Geschichte des
abendländischen Staates (Darmstadt 1960*)

14 EAU (Anm 1074; BELLI (Anm Nr 1449 Zur Philomenenkapelle In St-Gervaıs
vgl ROCHARD, St-Gervaıs. Hıstoire du d’apres de nombreux OCUuments inedits
(Parıs 138, 276

L5 /Zur Umwandlung christlicher Tradıitionen In der revolutionären Bıldsprache vgl
J. TRAEGER, Der TIod des Marat Revolution des Menschenbildes (München Z

Anwendung christlicher Gebetstexte auftf republıkanısche Märtyrer vgl FOURNEL, Le culte
de Marat, Le Pelletier, Chalıer, Lazowskı, In Revue de Ia Revolution (1984) 5 f
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Philomena un das schöne Sterben

Der Hıstorıienmaler DPaul Delaroche (1797—-1856) schuf 855 eine Dar-
stellung der Phiılomena, die dem Tıtel „Martyre chretienne“ In
den LoOouvre gelangte un ıIn Stichwiedergabe Verbreitung fand (Da 5) In
gespenstigem Dunkel treıbt die Tote mıt gefesselten Händen, erhellt NUur
VO Glanz ıhres Heılıgenscheins, 1M Tiıber Der Künstler hıelt sıch also
vordergründig dıe VO De Lucıa CISONNENE Legende, doch sınd die
beıden Engel, die Philomena 4UuS den Fluten haben sollen? ela-
roches Philomena 1St bereıits LOL. Be1l den Zzwel Gestalten Flußufer 1mM
Hıntergrund handelt CS sıch, wenngleıch S$1e schwer ıdentifizieren sınd,mıt Sıcherheit keine Engel, sondern eher Fischer. Dies zumındest
ann INan AaUusSs dem ter testgebundenen ahn schließen. Jedentallssınd C keine hımmlischen Helter, sondern Zwel Menschen, dıe, W1€E hre
Gestik verrät, mıt Schrecken un Neugıer auf dıe Tote licken.

Thema 1St nıcht mehr W1€E dies In den VEeErgangeENEN Jahrhunderten der
Fall SCWESCH WAare die 1mM Angesiıcht des Todes ihr eıl erblickende
christliche Märtyrerıin; thematisıert wiırd vielmehr das Schauen der beıden
Fıguren 1mM Hıntergrund (und ebenso des Bıldbetrachters) auf die Tote,dıe, asthetisch einwandfrei, scheinbar schlafend 1mM Wasser treıbt.

iıne andere Epıisode A4US der VAcAS Phiılomenas nahm sıch KasparSchleibner (1865—-1931) ZU Vorbild tür se1ın weıt verbreıtetes und tolg-ıch ohl sehr populäres Gemiälde (dat Es zeıgt die Märtyrerın VO
den Soldaten Diokletians inmıtten eines Waldes einen aum gefesselt1®.Eın Pteil steckt 1n ihrer Brust.

Der Dramatık des SujJets wiıderspricht seiıne Darstellungsweise. Obwohl
sıch 1mM Bıld keıinerle1 Hınweise auf die bevorstehende Errettung, ELWa die
beiden Engel der Legende, befinden, wiırd die Z Sterben Verurteilte In
sroßer Schönheıit dem Betrachter dargeboten. Es 1St Jene der Agonıe bei-
SCMESSENE Schönheıt, deren Darstellung In der Malereı, der Liıteratur un
nıcht zuletzt autf der Bühne eın zentrales Thema für die Künstler der
Romantık und des 19. Jahrhunderts SCWESCH 1st 17 In Verbıin-
dung mıt christlichen Gefühlswerten WAar Chateaubriands „Genıie du CHhriı-
stianısme“ (1802) 1ne frühe lıterarısche Manıfestierung dieser Tendenz,
die einer Melodramatisierung des Todes, oftmals mıt erotischer und
sadıstischer Komponente, tührte.

Da{fiß die Philomenendarstellungen Delaroches un Schleibners VOT die-
SC Hıntergrund sehen sınd, bewelst die Tatsache, da{fß beide Künstler

16 Das Gemälde 1St als repräsentatıves Beispiel für Philomenendarstellungen abgebil-
det In Encıclopedia Uniıiversal ılustrada europeo-amerıicana, (1924) Art. Fiılomena.

17 Unter den zahllosen Beispielen aus der Liıteratur vgl ELWA Stendhals Außerungen bzgl.
der schönen Mlle de Ketz 1n den „Memoıires d’un tourıste“ (1837) „Mademoiselle de Retz
avaıt les plus beaux VCUX du monde E mals ıls n’etalent Jamaıs S1 beaux YJUC quand ıls INOU-

ralent, ET Je nen  “ A 1 Jamaıs quı |a langueur donnät LAant de gräces..
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weder das Geschehen des Martyrıums erzählen och einen Verweıs aufdie göttlıche Präsenz INn ihr Bıld einfügen, WI1€e 1es ELWa Jean-Marıe Doze
(1827-1913) be] seiıner „Ste-Philomene“ durch den Lichtstrahl hat(Taf 10) Man könnte auf den Heıliıgenschein In den Gemälden Delaro-ches un Schleibners verweısen, doch wiırkt dieser In seiıner naıven Linearıi-
tat eher als hagiographische Pflichtübung enn als InweIıls autf die Heılıg-elıt der Dargestellten. Dıieser Eiındruck wırd dadurch bestärkt, da ela-roches Phiılomena WI1€E bereits erwähnt LOL 1m Wasser treıbt, ihr die INn
der Legende geschilderte göttliche Rettung also otftfensichtlich VeErSsagtgeblieben 1St. uch die Märtyrerıin Schleibners scheint nıcht 1mM TIod ihr
eıl erblicken, sondern hat ıhr Haupt 1mM Todeskampf gesenkt. Die
Eurhythmie, mıt der sıch Phiılomena nahezu über das SECSAMLE Bıldtormat
erstreckt, legt In Verbindung miıt ıhrer physischen Schönheit die
Vermutung nahe, daß 1er sublimierte Erotık eiıne Rolle spıelt. Sowohl be]
Delaroches als auch bei Schleibners Philomenendarstellungen handelt CS
sıch emerkenswerte Beıispiele für den Einflu(ß der me1lst 1Ur bezüglichder romantıschen Literatur konstatierten Ästhetisierung des Sterbens auf
die relıg1öse Malereı des 19 Jahrhunderts. In beiden Werken scheint JjeneZEWISSE Ikonographische Haltlosigkeit, die INa  — einem Künstler be] der
Darstellung der Heılıgen ohl unterstellen darf, 1mM damaligen elt-
geschmack aufgegangen se1n. Das Christliche dieser Bılder beschränkt
sıch auf das und des Heılıgenscheins.

Diesen Vorwurf ann INa  3 Joset Führich (1800—1876) be] seıner Dar-
stellung der Philomena nıcht machen. Das durch Leybold lıtho-
graphisch verbreitete Werk steht In der Tradıtion der relıg1ösen Malereı
nazarenıscher Prägung und Orlentiert sıch Phiılomenenaltar In Mu-

(TFar IOI Tat 3) 15

Philomena als Abbild der Kunstgeschichte
1Ine der bekanntesten un qualıitätvollsten Phiılomenendarstellungen 1St

Jjene des Florentiner Hıstorıienmalers un Akademieprofessors GluseppeBezzuolıi (1764-—1855). Das 1mM März 840 vollendete un für den Dom
VO Pıstoia geschaffene Gemiälde (Tat KZ) WaAar auch ıIn den Augen des
Künstlers eINes seliner besten Werkel9 Wohl AaUsS$ diıesem Grund bat Bez-
zuol1, der damals ımmerhiın schon knapp 76 Jahre alt WAal, seınen Pıstole-

18 Ebentalls mıt dem Sterben der Heılıgen befafßte sıch Friedrich Wasmann (1805-—1886) In
seiınem verschollenen Gemälde 99- Phılomena auf dem Totenlager”, ehem In der Pfarrkirche
VO  3 Terlago (IN) 7u Führichs Philomenendarstellung vgl WÖRNDLE, OSe Führich’s
Werke nebst dokumentarischen Beıträgen und Bıblıographie (Wıen 84 f

19 essendo un de1 quadrı da fatti, de1 qualı S12a pIü contento.“ (Brıef Bezzuolıs
Nıccolö Puccıinı VO 10  n 1840; Zl ach Ausst.kat. Cultura dell’Ottocento Pıstoia. La

collezione Puccını (Museo Civico dı Pıstoia (Fırenze
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SC Freund 1ccolö Pucemi: das Bıld, bevor CS In der düsteren Kırche
„verschwinde“, In einem gul beleuchteten Raum auszustellen?®. Dıi1e Phiılo-
INneNna Bezzuolıs 1St in Mädchen, das rontal dem Betrachter zugewandthinter einem Tisch steht. S1e blickt auf den VOT ihr lıegenden Kruzifixus,neben dem sıch eın Lilıenzweig zZzu Zeichen iıhrer Reinheit befindet. Ihre
Hände ruhen, wenngleıich mıiıt eıner Kette getesselt, 1M Misericordiagestusautf dem Tisch WEeI DPuttı halten hınter dem Mädchen eın uch ausgebreli-
VGL un schließen dadurch die Szene nach hınten ab Bezzuolıs Bıld wurde

den Schlufß dieser Untersuchung gestellt, da CS sıch VO den bisher
betrachteten Beıispielen abhebt, sowohl durch die Intimıität der Darstellungun iıhren eindeutig relıg1ösen Charakter als auch dann, WECNN INan G
nach seınen Vorbildern beiragt. Es besitzt nıchts Aufregendes un schil-
dert keinen öhe- bzw. Schlußpunkt einer dramatıschen Handlung.Aus kunsthistorischer Sıcht erwelst sıch Bezzuolıs Philomena als e1In
ınd des Jahrhunderts: Alleın schon das trontale Sıtzen In Verbindungmıt der Art der Armhaltung verweılst eindeutig auf den durch Leonardo
kodıiıfizierten Iypus des Abendmahlschristus (Da 15 Aus diesem Grunde
anzunehmen, Bezzuaolı: habe seıne Philomena bewußft mıt christomorphenZügen versehen, wAare jedoch voreılıg. Es dürfte sıch vielmehr eiıne
rein motivıische Übernahme handeln, die sıch mıt einem 1InweIls auf den
bevorstehenden Opfertod inhaltliıch rechtfertigen läfßt Bekräftigt wiırd
diese Annahme dadurch, da In dem Bıld noch mehrere Elemente fin-
den sınd, die BezzuolJi: In eklektischer Manıer VO berühmten Vorbildern
bzw. aus bestimmten ıkonographischen Tradıtionssträngen entlehnt hat
Auffallend sınd dabei VOT allem die Zzwel Puttı, dıe das uch hınter Philo-
InNneNna ausgebreıitet halten. Sieht INa In ihnen die beıden Engel, die der
Märtyrerın immer wıeder Beıistand geleistet haben sollen, stellen s1e
eiınen Anknüpfungspunkt die Legende dar Auf alle Fälle handelt
sıch jedoch bel den Puttı, dıe hınter der Hauptfigur eINes Bıldes deren
Erhöhung eın uch halten, Sl} Motıiv, das innerhalb der ıtalıenıschen
Malerei VOT allem be]l den VO Bezzuoli studierten Venezlıanern TIradıtion
hat 7Zu denken WwAare ELWA Carpaccıos „Sangue dı Cristo” (Daf
Dıi1e Philomena beigegebenen Attrıbute (KEEUZ, Lilıenzweiıg) können nıcht
als konkrete erwelse auf die Legende betrachtet werden A sınd Ze1i-
chen für Frömmigkeıt un: Reinheıt der Gesinnung schlechthin.

Ob Bezzuoli die Problematik der Philomenenverehrung wußte, 1ST
nıcht ekannt. Jedenfalls hat bewußter oder unbewulßfster Mißach-
tung der durch die Vitas verbindlich gemachten Attrıbute (Anker bzw.
Tiber, Pfeile, Palmzweıg, Ampulle) auch auf künstlerischer Ebene eine

20 WI1Ie Anm
21 Namhafte Beispiele außerhalb der ıtalıenıschen Malereı: Jan Van Eyck, Madonna

Springbrunnen Antwerpen, Kgl Museum tür Schöne Künste); Lucas Cranach d
TIraubenmadonna (um I525, München, Ite Pinakothek). /7u Bezzuolıs Studium der venez1la-
nıschen Malereı vgl Ausst.kat. (Anm 19) 90
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MNMELUE Heılıge geschaftfen, hne dabe!1 die Tradıtionsgrenzen der relıg1ösen
Malereı Hıerin lıegt VOT allem 1mM Vergleich Delaroche
un: Schleibner das Verdienst Bezzuolıs: Man zweıtelt nıcht der He1-
lıgkeit seıner Philomena.

Summa

Durch dıe 835 erfolgte und INn ihrer Problematik hıer nıcht 7AU IS
kussıon stehende Heılıgsprechung der römiıschen Jungfrau un MärtyrerınPhilomena wurde den 1mM relıg1ösen Bereich tätiıgen Künstlern eın
Thema geliefert. Anhand VO  — ausgewählten Beıspıielen wurde aufzuzeigen
versucht, W1€ einzelne Künstlerpersönlichkeiten diese Aufgabe lösten.

Di1e aufgrund der weıtverbreiteten Legende erwartende Ausbildung
einer spezıellen Philomenenikonographie erfolgte nıcht. S1e konnte nıcht
mehr erfolgen, enn schr WAar die relıg1öse Kunst se1lt dem großen gel-
stıgen und polıtıschen Umbruch 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert ın iıhrem
Selbstverständnis gestört. Relig1öses Kunstschaften WAar eiıner Auseınan-
dersetzung mıt sıch elbst, mıiıt der Kunst mehr als mıt der Relıgion,
geworden. Dı1e hl Philomena wurde ıIn iıhrer SAaNZCNH Eıgenproblematik
Zeugın, W1€e die christliche Kunst des 19. Jahrhunderts iıhrem Nıedergang
zustrebte. Dabe] gyab 6S Z7wWel Wege: das Aufgehen des spezıfisch ChHhrist-
lıchen 1MmM Allgemeingeistigen der elIt oder aber die Beschwörung VO
Kunstwerken AaUsS Jener Zeıt, der relıg1öse Kunst noch Ausdruck relı-
x1Ööser und nıcht künstlerischer Empfindung Wa  -

Dıie Phılomena begleitete die relıg1öse Kunst aut diesem zweıgle1sı1-
SCH Weg, dessen Ende die Entsinnlıchung der Sakralkunst 1mM Jahr-
hundert stand. Phılomena wurde iınzwıschen AUS dem Heılıgenkalender
getilgt.
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Von EFAN

Schon die Liıteratur der zwanzıger Jahre wIes auf die Miıtarbeiıt des 508
Konsultors der Deutschen Botschaft beim Stuhl, Johannes Steinmann,
be]l kırchenpolitischen Vorgängen hın! Obwohl Stehlıins dıplomatiege-
schichtliche Studıie den deutsch-vatikanischen Beziehungen In der WeıLima-
FET Republık gewıdmet ISt, tindet der Botschaftskonsultor hier 1U kurze
Erwähnung‘?. Stehlin hebt aber dıe Bedeutung Steinmanns als „the Ger-
INan Embassy’s relıg10us expert hervor, ohne auf seıne Tätigkeıt näher
einzugehen. Stehle kommt Steinmanns Aufgabengebiet WECNN auch VOCI-

einseıtigend näher, WENN ıh als „wenıger geheimnısvolle Schlüssel-

ÄRCHIVALIEN
Polıitisches Archıv des Auswärtigen Amtes/Bonn (PA/AA)

Personalakte Sander 790
Personalakte teinmann 49
Deutsche Botschaft
Vatiıkan (DBV)

Danzıg, 356
Danzıg, SA
Polnisches Konkordat, S

Pol Abilg. I1 Vatıkan (11 Vat.)
Das Bıstum ulm DPo 70 ulm
Di1e Abtretungs- Uun: Grenzgebiete Deutschlands, DPo 1!

DPo 2,
DPo

Nıcht ımmer zuverlässıg: FR. VOoO  Z LAMA, Papst uUun! Kurıe 1n ıhrer Polıitik ach dem Welt-
krıeg (Ilertissen 380 Lama spricht X6 VO  — Wel nebeneinander arbeitenden Konsulto-
TD Dıiıe Zeıtgenossen erwähnten den Konsultor als kirchlichen Berater der Botschaft, hne
seın Tätigkeitsteld näher spezıfizıeren: Ludwig FErhr. VO  z Pastor (1854—1928), Tagebücher

Briete Erinnerungen, hg VO: W. WÜHR (Heidelberg 629 bes Anm A UDAL,
Römische Tagebücher. Lebensbeichte eines alten Bischofs (Graz-dtuttgart Seine
Miıtarbeit beı verschiedenen Konkordatsverhandlungen tindet kurze Erwähnung bei VOLK,
Das Reichskonkordat VO Julı 1933 Von den Ansätzen In der Weıimarer Republık hıs AA

Ratifizierung 10 September 935 (Maınz Z 2 9 158 Die Verhandlun-
SCH ber eın Konkordat tür dıe Freıe Stadt Danzıg, ıIn GAÄAEL 4 5 (1985) 9—145, bes 125 .

ST STEHLIN, Weımar and the atıcan. German-Vatıcan Dıplomatıc Relatıons 1n the
Interwar Years (Princeton 58 fälschlich „Rudolf Steinmann ; ditffuse Tätigkeitsum-
schreibung: „ U SC 4S embassy consultor, speclalıst tor relıg10us affaırs, deal wiıth
ecclesjastıical problems”

Ebd 305
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tıgur  4“ vatıkanıscher 5Sowjetkontakte charakterisiert. Warum kam dem
geistliıchen Konsultor der Vatıkanbotschafrt eıne solche Bedeutung Z die
weıt über die Verwaltungsaufgaben un: den Geschäftsgang der Botschaft
hinausging?

Der Zusammenbruch des gesellschaftlichen und polıtıschen Systems des
Kaıserreichs 1mM Jahre 1918 tührte ungewöhnlich tiefen Erschütterun-
SCNH, die sıch 1ın den Reaktionen auf den Versauiller Vertrag fortsetz-
ten? Der Wıderspruch au dem Kreıs der deutschen Offentlichkeit
dıe vertraglıche Vereinbarung über die territoriale, wiırtschaftliche und
polıtische Beeinträchtigung 1e1 die deutsche Außenpolitik nach den
Worten (Gustav Stresemanns einer Fahrt zwıschen Scylla un Charyb-dıs werden®. In der Atmosphäre der Feindschafrt der S1egermächte und der
außenpolitischen Isolatıon nach dem Friedensvertrag VO Versauilles bedeu-
LTE jeder Ausbruch au$s diesem Zustand für Deutschland eınen polıtıschenErfolg. In den Anfangsjahren spıelte In dieser Hınsıcht den NneuUuLra-
len Mächten der Hl Stuhl die bedeutendste Rolle, da In den Kriegsjah-
LG  S auftgrund seiner Unparteıulichkeit, seiıner Friedensinitiativen und zahl-
reicher cCarıtatıver Bemühungen eın erhebliches polıtisches un moralisches
Gewicht hatte?. Schon ıhrer kritischen Haltung 105über dem Vertrag VON Versaıilles ® WAar die Kurıe daher für die deutsche
Außenpolitik eıne nıcht unterschätzende Stütze®. Dabe!] intendierten
die dıplomatischen und polıtischen Kontakte Deutschlands mıt dem

STEHLE, Di1e Ostpolıitik des Vatıiıkans. Geheimdiplomatie der Päpste VO  >; 1917 hıs
heute (Bergisch Gladbach 985 37 Der Komparatıv bezieht sıch auf den deutsch-vatikani-
schen Mıttelsmann Wılhelm VO  —3 Braun.

Vgl KRÜGER, Versaıilles. Deutsche Außenpolitik zwıschen Revısıoniısmus und Frıe-
denssicherung (München 10

5  5 Vgl HILLGRUBER, „Revısıonısmus” Kontinultät un Wandel In der Außenpolitik der
Weımarer Republık, INn ET (1983) 597/7-621, bes 602 (1929)

Vgl GOLOMBEK, Dıie polıtısche Vorgeschichte des Preufßenkonkordats (Maınz
MDE Prestigegewinn des Papsttums: KREPGEN, Dıie Außenpolitik der Päpste 1m Zeıtalter
der Weltkriege, 1ın EDIN RKREPGEN (Fg.); Handbuch der Kırchengeschichte Dıie
Weltkirche 1M 20 Jahrhundert (Freiburg ı. Br. *1985) 56—96, bes 51 ber das Papsttum uch
der Sachverständige des Evangelıschen Bundes, ar| Mırbt „Denn seın Ansehen den
europäıschen Völkern 1St In den Kriegsjahren erheblich gestiegen“” MIRBT, Katholizismus
ach dem Weltkriege, IN ! MÜLLER-SCHWEFE, Moderner Katholizismus (Gütersloh
1—19, bes 10 Zuletzt vorsichtiger: STEHLIN (Anm

Kardıinalstaatssekretär Pıetro Gasparrı Pastor März 9720 „Jetzt schätzen WIr
uUunNns glücklıch, nıcht eingeladen worden und diesem Werke, das nıcht eiınen, sondern ehn
Krıege 1Im Gefolge haben wiırd, nıcht beteıilıgt SCWCECSCH seıin  “* 'ASTOR (Anm 680 Auf
Betreiıben Italıens wurde der Stuhl nıcht ZUr Versailler Konfterenz geladen. Vgl uch
ITEHLE (Anm S] . TÜCHLE, Pıetro Kardınal Gasparrı. Staatssekretär Benedikt XV un:
Dıus DE 4-1 ıIn SANDFUCHS, Dıie Außenmiuinister der Päpste (München-VWiıen
} bes 103 Dıiıtfterenzierter un AUSSCWORCNECT.; STEHLIN (Anm 42, 449

Vgl SCHREIBER, Deutsche Kırchenpolitik ach dem EeErsten Weltkrieg. Gestalten Uun:
Geschehnisse der Novemberrevolution 1918 Uun: der Weımarer Zeıt, IN« H]J /Ö (1950)
296—333, bes 309
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Stuhl nıcht alleın Vermiuittlerfunktionen den Allııerten oder Polen!®;
sondern S1CE sollten für Deutschland handteste innen- un außenpolitische
Vorteıle erbringen. Dıie revisıonsmotivierte preußische un reichsdeutsche
Behandlung der Diözesangrenzen In den Abtretungsgebieten SOWIE die
Verhandlungen eınen Konkordatsabschlufß zeıgen dıe direkte polıtı-
sche Komponente der deutsch-vatıkanıschen Beziehungen!!.

Besonders die Abtretung ostdeutscher Gebilete wurde In der deutschen
Offentlichkeit als schmerzhaftt empfunden. Der hohe Prozentsatz
katholischer Bevölkerung In dieser Region hob die Bedeutung des Vatı-
ans tür die deutsche Außenpolıitik: Von eıner Bevölkerung VO insgesamt
D,9 Miılliıonen ıIn den 919 abgetrennten Territorıen lebten ın den polnısch
un tschechoslowakisch gewordenen Gebieten 4.,4 Miıllıonen. Von ihnen

Miıllıonen katholisch!?. Der Katholikenanteıl lag also bel 65
bıs 68 Prozent. Erklärtes Ziel deutscher Polıtık Walr daher vorrangıg die
Unterstützung der deutschen Katholiken INn den abgetrennten (Ost- un:
Abstimmungsgebieten !?. In der sensıblen Frage der Diözesangrenzen WAar

der Stuhl jener Verhandlungspartner, dem Deutschland 1M Jahre
9720 geregelte diplomatische Beziehungen aufnahm 14. Neben dem ersten

Botschafter, Diego Bergen*°, WAar das (Gros des Botschaftspersonals PrO-
testantiıschen Bekenntnisses; 1M öheren Dienst WAar eın Katholik fin-
den16 1M gehobenen Dienst L1LUTLT der Konsulatssekretär Klee1?. Aus polıtı-

10 DPeter Grupp berücksichtigt Jüngst den Vatıkan nıcht: GRUPP, Deutsche Außenpolitik
1ImM Schatten VO  — Versauilles 8—19 Dıie Polıitık des Auswärtigen Amtes Va Ende des
Ersten Weltkrieges un:! der Novemberrevolution bıs zZzuU Inkrafttreten des Versaıiller Vertrages
(Paderborn LAUBACH, Die Polıtık der Kabıiınette Wıircth O79 (Lübeck-Hamburg

stellt dıe moralısche Unterstützung des Stuhls, dıe Vermittlung gegenüber Polen
un! Frankreich ın der Oberschlesienfrage DE ın der Reparationsfrage A0 un: den Pre-
stigegewınn durch eın Reichskonkordat 259 heraus. In seiner Monographıie ber die deutsche
Außenpolitik erwähnt KRÜGER, Dıie Außenpolitik der Republık VO' Weımar (Darmstadt

den Vatıkan L1UTr viermal, un! ‚Wal als Vermiuttler: 128, 154, l 90, 203
11l Vgl STEHLIN (Anm. 2) 452—454 /7u den Diözesangrenzen ın den Grenzgebieten:

STEHLIN (Anm 102—-208 Konkordatsverhandlungen: MAY, Dıie Konkordatspolitik des
HI Stuhls VO  — 8-—1 1ın JEDIN-REPGEN (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte 7)
1/9—229, bes 181—186, 193201

12 KROSE, Kirchliches Handbuch für das katholische Deutschland 10 (@O21//22)
(Freiburg ı. Br 189

13 Vgl STEHLIN (Anm
14 Vgl eb 33—395, 5/=59 SCHOLDER, Dıe Kıiırchen un: das Dritte Reıich 1: Vorge-

schichte un: Zeıt der IlusıonenS (Frankfurt/M.-Berlın “‘1986) 6/—-//, 11 die Eın-
richtung eıner Deutschen Botschatt anstelle der Preußischen Gesandtschatt autf Druck des
untıus Pacellı glaubhaft machen.

15 Zur Person: RLER, Carl-Ludwig Diego VO  _ Bergen, In® NDB (Berlın
/8 STEHLIN (Anm 58, 297—299 SCHREIBER, 7 wischen Demokratıie un Dıktatur. Der-
sönlıche Erinnerungen die Polıtık un! Kultur des Reiches (1919—-1944) (Regensburg-Mün-
stier 89—91, bes Anm

16 LAMA (Anm spricht fäalschlich VO  —3 Wel Katholiken als Konsultoren, die Bergen
1mM Maı 1920 beigegeben wurden. Undiffterenzıiert: SCHMIDLIN, Papstgeschichte der NECU-

Zeıt (München 280 Neben Bergen selen VON der deutschen Regierung
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schen un: verwaltungstechnischen Gründen WAar aber ein katholischer
Miıtarbeiter wünschenswert, zumal| die Dıplomatenausbildung keine Schu-
lung 1n kırchlichen Fragen, spezıell 1mM Kırchenrecht, vorsah, dessen
Kenntnıis be] der Botschaft beim Stuhl VO ausschlaggebender Bedeu-
LUunNng warls

Im Sommer 20 also tast gleichzeıtig mıt v. Bergens Amtsantrıtt,tauchte 1m Auswärtigen Amt der Plan auf, das DPersonal der Vatıkanbot-
schaft eınen geistliıchen Konsultor erweıtern!®. Der Wunsch ach
eiıner Ergänzung kam nıcht ELW2 VO Auswärtigen Amt, sondern VO  e}
„deutschen Katholiken?®“ Mitglieder der Bıschotskonferenzen können
damıt nıcht gemeınt se1ln, da S1e Eerst Anfang September davon erfuhren.
Vıel eher mu die Zentrumsparteı als Spirıtus RECTION angesehen werden,
da Ludwig Kaas VO Antfang In dıie Sondierungen des Auswärtigen
Amtes einbezogen wurde. Das Zentrum empfand CS naturgemäfß als
besonders bıtter, daf(ß der Versauiller Vertrag größtenteıils katholische Bevöl-
kerungsteile von Deutschland gelöst hatte21 Dabe:i dart nıcht VErBCSSCNH
werden, da{fßs 80 % der Zentrumswählerschaft In den preußischen Pro-
vinzen saßen. Dıie parteıpolitische Bedeutung der abgetrennten preufßsi-
schen Ostgebiete lag also auf der Hand, zumal| das Zentrum sıch für den
„polıtıschen Zusammenhalt des gesamtdeutschen Katholizismus??‘ eIN-
SEPZTE Da katholische Grundposıitionen In der deutschen Außenpolitik

wenıg Beachtung tfänden, bemängelten Georg Schreiber und Matthıas
Erzberger 1m Oktober 9720 auf eiıner Fraktionssitzung: „Im Auswärtigen
Amt herrsche e1INn merkwürdiger Geist, der bei Besetzung VON Botschafter-
pOsten und Attaches Katholiken geilissentlich ignorlert??” Erzberger
rachte In diesem Zusammenhang die deutsch-vatiıkanıschen Beziehungen

WEeI katholische Gesandtschafttsräte ErNanndL worden (an eıner Botschafrt gab CS keine
Gesandtschaftsräte). Durchaus glaubhaft: STEHLIN (Anm 58 „Ad ell A halt of the (Ger-
INa  za stait, W a Protestant“. Tatsächlich 1921 der Botschaftt 1M höheren Dıiıenst neben
dem Boschafter der Botschaftsrat und der Konsultor tätıg, 1m gehobenen IDienst der
Kanzler, der Konsulatssekretär SOWI1E der Amtsobergehilfe.

17 PA/AA, DBV, 556, teiınmann Bertram VO Miıtte Junı 1927
18 Vgl STEHLIN (Anm 58
19 PA/AA, 849, Telegramm Bergens das AÄAusw. Amt VO 28 Julı 9720
A) PA/AA, D, Aufzeichnung Rübers VO September 1920
21 Vgl MORSEY, Die deutsche Zentrumsparteı Cl Beıträge Z Geschichte

des Parlamentarısmus un! der polıtischen Parteıen 32) (Düsseldorf 193
27 Ebd 7207 In den Erstien Nachkriegsjahren sah dıe Parteı vielfäluger Strömungen

den Vertrag VO  — Versaıiılles als störendes Element der deutschen Einheit 194 Die Bedeutung
des deutschen (Ostens hebt hervor: ULITZKA, Ostiragen, In SCHREIBER, Polıitisches Jahr-
buch (1926) 108—115; DERS., Ostfragen, 1n G. SCHREIBER, Polıitisches Jahrbuch (1926)
1081 1’5 DERS., Ostiragen, In SCHREIBER, Polıt Jb W 927428) / Z

23 Dıie Protokolle der Reichstagsfraktion der Deutschen Zentrumsparteı 0—1
bearb VO MORSEY un! RUPPERT (= Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtge-
schichte be]l der Katholischen Akademıe In Bayern Reihe A 33) (Maınz ede
Schreıibers aut der Fraktionssitzung der Zentrumsparteı VO Z Oktober 1920, Nr 75 100
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1INs Sprel’e: Eınen Katholiken, möglicherweise einen Geıistlichen, In dıie
deutsche Vatıkanbotschaft bringen, der mıt der ostdeutschen aterıe

WAafr., mu_ßte dementsprechend polıtische Absıcht des Zentrums
se1n.

Dıie Anregung der Parteı tie] beim Auswärtigen Amt auf truchtbaren
Boden Als Ergänzung der Botschafrt sah der Vatıkanreferent,Protf Richard Delbrueck, die Einrichtung eıner Stelle für eınen geistliıchenKonsultor VOT, W1€ S$1Ee bereıts den Vertretungen Frankreichs un Polens
beım Stuhl estand. Das Auswärtige Amt türchtete polıtısche ach-
teıle und bangte seiınen eigenen Einfluß In vatıkanıschen Kreısen, VOT
allem weıl die oberschlesische Frage staatsrechtlich noch ungeklärt WAar
un weıl die Diözesangrenzen 1mM Osten Deutschlands nach den Abtretun-
SCH eiıner Neuordnung bedurtten.

Man sah VO eıner klaren Dienstumschreibung für den Konsultor ab
un suchte zunächst nach eiınem geeigneten Kandıdaten. Von vornherein
beschränkte sıch der Personenkreiıs auf eiınen Geıstlichen fortgeschrittenen
Alters Aaus den Ostgebıieten. Zunächst dachte INa Franz Sander, Dom-
PFrODSLt INn Frauenburg, einen Rheinländer, der als weıtgereıster Diıvısıons-
pfarrer auf Vorschlag der preußischen Regierung ın die Domkapitel V
(Gsnesen (0209) und Ermland (7) berufen worden war?> Sein
Verhältnis den deutschen Regierungen sprach ebenso für dıe Kandıda-
LUn WI1€e seın Wunsch, das ermländische Domkapıtel verlassen, da
dort als Rheinländer einen schwierigen Stand hatte. Der übereiılte
Vorschlag desavouierte aber 1M August 920 die geplante Instıtution, da
Sander VO Delbrueck als „reın repräsentatıv, als geringe Arbeıitskraft un
nıcht ausreichend gelahrt eingeschätzt wurde. Weıt schwerer WOS aber
se1ın belastetes Verhältnis Z deutschen Episkopat?”. Außerdem 1e15 se1ın

24 Ebd 101
25 Zur Person des ehemalıgen Jesuıuten: UER, Deutsche Domhbherren In den Domkapı-

teln VO Posen un:! Gnesen, In Deutsche wissenschafttliche Zeitschritt für Polen Heftt 13
(Posen 125 SCHMAUCH, Franz X aver Sander, In Altpreußische Bıographie, hg VOoO  —;

CHR: KROLLMANN, fortgesetzt VO FORSTREUTER un GAUSE, (Marburg/L.
589 Sander wurde 15. Julı 1862 1n Frankfurt/M. als Sohn eınes Hauptmanns geboren.
ach seiıner Schulausbildung In Koblenz HA September 1878 In den Jesuıtenorden
der Provınz Limburg e1n, auch seıne philosophische Ausbildung erhielt. 188%6—91 WAar

Prätekt Jesuıtenkolleg In Feldkirch (Vorarlberg). Während seiner theol Studıen (  1—9
In Dıtton Hall In Lancashıre/England erhielt August 1893 dıe Priesterweihe. e1It
1895 bIs seiınem Austrıtt 4U5S5 dem Orden 89R wirkte bel den Volksmissionaren In den
Nıederlanden. Anschließend bte als Divisionspfarrer In Straßburg/Elsafßs Miılıtärseelsorge
AuUsS, die iıhn 1900/1901 Chinafeldzug die Boxer teilnehmen jeß Er starb
D Aprıl 1945 aut der Flucht 4U5 Ostpreußen.

26 PA/AA, /90, Aufzeichnung des Ausw. Amtes VO August 920 Sander WAar nıcht
promovıert.

27 PA/AA, AD Aufzeichnung Delbruecks VO 12. November 9720 „Gegen Sander
spricht 1} da{fß dem Epıiskopat ternsteht”.
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natıonal betontes Auftreten In Gnesen Wıderstand 1mM Vatıkan erwarten?®
Da aber aus Prestigegründen das Projekt nıcht tallengelassen werden
konnte und Sander seıne Kandıdatur wulßte, berief INan ıh 1m Sep-tember die Botschaft, ohne ıh ZU Konsultor ernennen?**
Zunächst WAar eıne einjährige 1SsS1ıon gedacht, die bel eiıner Bewäh-
IUNS In eine feste Anstellung umgewandelt werden konnte. Gleichzeitigsollte Emmerich Davıd, der Rektor des Campo Santo Teutonico In Romden der Kölner Erzbischof arl Joseph Schulte proteglerte, für diese Auf-
yaben vorbereıtet werden?3®. Bergen tavorisierte dagegen bereıits 1mM JulıJohannes Steinmann, Domdechant ın Breslau, der Jener elıt der
Botschafrt tätıg WAar und Ort als geschickt galtet Er konnte sıch jedochgegenüber Delbrueck nıcht durchsetzen.

Da INn der Zwischenzeit In Rom eın Wettlauf den Posten einsetzte,mahnte Bergen Ende dSeptember Z Eı  =-  e3 Delbrueck kam 1€eS$ gele-
SCNH, da CS des Wıderstandes der Bıschöfte Gn Zurück mehr gabMiıtte September wurde Sander offiziell aufgefordert, nach Rom
gehen . Seine auf eın Jahr beschränkte Tätigkeit, die Ende Oktober näher
umschrieben wurde, sah VOTI, ZIm Vatıkan tür die Interessen der deutschen
Katholiken In den östlichen Dıözesen wırken; ferner eingehenderunterrichten un festzustellen, ob eıne Umgruppierung durchführbar seın
würde 31“ Man wırd hier eıne Neuordnung der Diözesangrenzen ıIn
den östlıchen Abtretungsgebieten denken mMUussen Seiıne umrıssenen
Dırektiven erhielt Sander aus der and Bergens, nachdem Miıtte
Oktober INn Rom eingetroffen Wa  $ Um Alleingänge un Dıiıfferenzen
vermeıden, wurde anders Tätugkeıt In das CNSC Eınvernehmen und die
ständıge Fühlungnahme mıt der Botschafrt eingebettet?.

Der Fachmann für kırchliche Fragen des deutschen Ostens durfte eın
offenes Ohr 1M Vatıkan CrWAarten Danzıg, Westpreußen, Gnesen-Posen
un Oberschlesien gaben polnıschen W1€E deutschen UOrganen 1n den CTSTCN
Jahren nach dem Vertrag VO Versauıilles ständıg Anladßs, den Vatıkan
tür eigene polıtısche Zıele interessieren. Durch dıie Wiıederherstellungder staatlıchen Unabhängigkeit Polens 11. November 918
nämlıch ZWeI Driıttel des Gebietes der ehemals preufßischen Dıözese ulm
mıt S1ıtz ın Pelplın polnısch geworden; das restliche Drittel verteılte sıch
auf dıe Freıe Stadt Danzıg, Teıle Ostpreußens un das westliche West-

28 Ebd
PA/AA, V, Ausw. Amt Sander VO 18 September 1920

30 PA/AA, ADr Aufzeichnung Delbruecks V AugZust 920
PA/AA, 549, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO 28 Julı 920 Seine Tätıg-eıt be] der Botschaft mu{fß In der Ersten Jahreshälfte 1920 lı1e

Bergen In dıe Zentrale, ıh als Kandıidaten vorzustellen.
CN Anfang August schickte ıhn

32 PA/AA, 90 Telegramm Bergens VO 25 September 1920 das AÄAusw. Amt.
33 PA/AA, / 90 Ausw Amt Sander VOoO 18 September 1920
34 Ebd
35 PA/AA, AD AÄAusw. Amt Sander VO 23 Oktober 9720
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preußen, Dezember 9720 die erzbischöfliche Delegatur Tütz
eingerichtet wurde?3® Danzıg, das 15. November 920 Freıe Stadt
wurde, gehörte teıls Z Dıözese Ermland, teıls Z polnısch gewordenenBıstum Kulm, un ıldete aufgrund dessen eın kırchenpolitisches Vorbild.
Erschwerend kam hınzu, dafß der greise Kulmer Bıschof AugustinusRosentreter praktısch handlungsunfähig war®‘ Für internationales Autse-
hen SOrgtien 920/21 Volkstumskämpfe mıt relıg1ösem Anstrich In Posen
un Oberschlesien, denen der Breslauer Fürstbischof, Adolf Kardınal
Bertram, natıonalpolitisch keine Stellung nahm 38 Teıle sSeINES Fürstbistums
lagen nach 919 In Polen un der Ischechoslowakei39

uch nach anders Amtsantrıtt verstummt: die Kritik seliner DPerson
nıcht. Vor allem Kaas iußerte dıiesbezügliche Bedenken 4 Dennoch wurde
der Dompropst bereits Anfang Dezember 920 mıt einer wichtigen Reıise
nach Danzıg und Pelplın betraut *}, die VO Preußen un: dem Auswär-
tigen Amt begünstigte Angliederung der Freıen Stadt das Bıstum Erm-
and prüfen. Die 1ssıon rachte für das Auswärtige Amt einen dop-
pelten Ertfolg. Nachdem Sander In eiınem persönlıchen Gespräch Rosentre-
LEr für die Abtrennung Danzıgs VO Bıstum ulm hatte, mel-
dete dem Auswärtigen Amt, da{flß der Bischof voll geschäftsfähig se1®?,

dafß se1ine Ersetzung durch einen Polen, W1€E C der Vatıkan beabsıch-
HTE nıcht mehr denken W  _ ach eiıner Audıenz Sanders be] ene-

36 Die Delegatur ]ütz Maı 973 ZUur Apostolıschen Administratur erhoben die
926 ach Schneidemühl verlegt und 930 7A0n Praelatura nullıus erhoben wurde, umtafßte die
deutsch gebliebenen Teıle des Erzbistums Gnesen/Posen un: des Bıstums Kulm Be] den eIN-
zelnen Ostfragen annn 1Ur aut dıe Lıteratur verwliesen werden. 7Zu Tütz vgl F. WESTPHAL
(Hg.), Die Apostolische Admıinıiıstratur (Schneidemühl MARSCHALL, Dıie Praelatura
Nullıus Schneidemühl als kirchliche Rechtstorm der Grenzmark Posen-Westpreußen (Jur
Dıss Göttingen

37 Rosentreter konnte 1im Amt bleıben, weıl sıch für dıe Wıedererrichtung Polens aus-

sprach; WAaTr 970 76 Jahre alt. Dıie Bıstumsverwaltung lag selit 1919 taktısch 1n polnischen
Händen. Vgl RINGWELSKI, Augustyn Rosentreter biskup cheiminsk:ı (1896—1926) wobec

polskıe), ıIn Studıa Pelplinskıe 192 (1927) TG
Vgl OLK, Adaolt Kardınal Bertram (1859—-1945), In R. MORSEY (Hg.), Zeıtge-

schichte In Lebensbildern. Aus dem Katholizısmus des 20. Jahrhunderts (Maınz
274—286, bes DA Al peinlıcher sıch der Kardınal A4US dem Natıionalıtätenkampf herauszuhal-
ten suchte, desto mehr mudfte dıe Erwartungen der beiden Lager enttäuschen“ Vgl uch
M. BROSZAT, 7Zweıhundert Jahre deutsche Polenpolitik (Frankfurt/M. HAHOZD/IES
STEHLIN (Anm 102—-160 ROOS, Geschichte der Polnischen Natıon8Von der
Staatsgründung 1mM Ersten Weltkrieg hıs ZUr Gegenwart (Stuttgart *1986) 89972

39 Vgl W. MARSCHALL, Geschichte‘ des Bıstums Breslau (Stuttgart 15259 In
Vorbereitung: STASIEWSKI (Eg*), Adolf Kardınal Bertram. eın Leben und Wıirken aut dem
Hıntergrund der Geschichte seiıner Zeıt Forschungen un! Quellen ZUr Kırchen- un: Kul-
turgeschichte Ostdeutschlands, 24) (Köln-Wıen

4.() PA/AA, /90, Aufzeichnung Delbruecks VO' 17 November 920
41 PA/AA, 790, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO Dezember 920
42 PA/AA, I1 Vat., o 1) Telegramm Hanıels Bergen VO 15 Dezember 9720

Nr 202
43 PA/AA, 11 Vat. DPo 20 Kulm, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO 14 Aprıl
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dıkt Januar 921 1e1 der Stuhl alle Abberufungspläne fal-
len 44 uch ın der Danzıg-Frage konnte der Papst für eıne Lösung N-
NC  _ werden, die deutschen Interessen entsprach. Benedikt XV
lediglich eınen förmlichen Antrag des Danzıger Senats *> ine weıtere
Reıse In dieser Angelegenheit unternahm Sander Ende Maı W Cn
iormgerechtes Schreiben des Senats 1INS Staatssekretariat leıten un: die
NEUC polıtısche Lage erörtern *© Damıt War Sanders Tätigkeit der
Vatıkanbotschaft, abgesehen VO internen Beratungen, größtenteıils abge-schlossen.

In der oberschlesischen Frage War teiınmann 921 parallel tätig, da
Bergen auf seıne Miıtarbeit nıcht verzıchten wollte. Der Botschafter hielt

weıterhın seıner Kandıdatur für den Posten elines Konsultors test und
SGLZAUG sıch schließlich damit durch 4 Obwohl anders 1Ssıon erfolgreich
War, hatte noch immer miıt dem Wıderstand des Epıiskopats rechnen.
Dies Mag auch daran gelegen haben, da{fß dıie deutschen Bıschöfe In die
Verhandlungen die kırchliche Neugliederung Westpreußens durch das
Auswärtige Amt nıcht einbezogen wurden 48 uch Kaas konnte Sander

seiner unfreundlichen Haltung gegenüber Polen nıcht empfehlen *?.Für Steinmann sprach außerdem, da{fß durch seıne bısherige Tätigkeit als
Domdechant ıIn m Kontakt ZU Vorsiıtzenden der Fuldaer Bischofs-
konferenz, Kardınal Bertram, stand. Die Verbindung Z Breslauer Fürst-
ıschof erWwIeSs sıch während Steinmanns spaterer Tätigkeit 1ın Rom als
tragfähig un IntensIv.

Nachdem das Auswärtige Amt Bertram Freıistellung Steinmanns
gebeten hatte , konnte dieser als geistliıcher Konsultor der Vatiıkanbot-
schaft November 921 seınen Dienst Bergen eharrte
jedoch auf seiner Unabhängigkeıt VO Episkopat, da Steinmann Ka WeIl-
sungsgemäßfßs und VO außen unbeeinflufßt handeln sollte. Dıie Beurlaubung,die der Kardınal September 921 aussprach, sollte bel eıner end-

1920 Nr. 125 Pacellı iußerte gegenüber Bergen, da{ß die Geschäftsführung des Bıstums
Anla{fß Zur Klage gab Der Papst beabsıchtigte, Rosentreter Z Rücktritt aufzufordern.

44 PA/AA, 11 Va DPo 20 Kulm, Telegramm der Preußischen Gesandtschafrt INn München
das Ausw Amt VO 9. Februar 1921 Eınen Koadjutor erhielt Rosentreter Ersti
Dezember 1925
45 PA/AA, 11 NVAt. DPo 2, Bericht Sanders VO: 24. Januar 1921

Amtes VO Z Maı 1921
46 PA/AA, I1 Vati, DPo 24 Bericht Sanders aus Danzıg, Eıngangsstempel des Ausw.

A'7 PA/AA, 549, Ausw Amt Bertram VO August 9i
48 PA/AA, DBV, 556 Bertram teiınmann VO Z Junı 1922

411
PA/AA, z Aufzeichnung Delbruecks VO November 970
PA/AA, 549, Außenminister Friedrich Rosen Bertram VO 6. August 1921 Das

Schreiben erwähnt den Wunsch des Staatssekretarılats, mıt Steinmann In Rom weıterhın
arbeiten. Dies erscheınt durchaus glaubwürdig, WEeNN 19008 seıne spätere Vertrauensstellung 1m
Vatıkan berücksichtigt. uch Bertram wollte aut teiınmann nıcht verzichten; sprach ledig-
ıch eine Beurlaubung 4US
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gültıgen Anstellung INn eine Freistellung umgewandelt werden®). S1e WAar
auch deshalb erforderlich, weıl INan schon 1M August 9720 das Vetorecht
der deutschen Biıschöfe bel der Anstellung eines Geıistlichen befürchtete®?2.

Im Herbst 9723 wurde Steinmann als Konsultor mıt dem Gehalt eines
Botschaftsrates auf zehn Jahre verpflichtet®®. Die Bezeichnung „Konsul-
tOr  c tindet sıch Ur In den Akten des Auswärtigen Amtes, während Stein-
INann INn Rom „Consıgliere” SENANNL wurde, da die Bezeichnung „Konsul-
tOr  CC den Gutachtern der verschiedenen päpstlichen Behörden vorbehalten
W  — ach dem Missionschef WAarTr Steinmann neben dem Ersten Bot-
schaftsrat, damals Rıchard Meyer *, Stellvertreter des Botschafters un
zweıter Mannn der deutschen Vertretung beım Stuhl Irotz alledem
haftete seıner Anstellung VO Anfang Inoffizielles an 99 WAar
wurde als Dıplomat besoldet un erhielt einen entsprechenden Rang 1n
der 1erarchie des Auswärtigen Dienstes, doch diente 1es 11UT der verwal-
tungsmäßßsigen, internen Einordnung. ach außen Lrat keineswegs als
offizielles Organ des Auswärtigen Amtes 1n Erscheinung. Dıies lag weder
1mM Sınn des Projekts, noch wAäare CS seiner Aufgabe beım Staatssekretarıiat
törderlich DSCWESECN.

Neben der Behandlung des Problemtelds Oberschlesien, das NUu auf
sämtlıiıche östlichen Grenzgebiete ausgedehnt wurde, umfta{ßte das Arbeıts-
gebiet Steinmanns alle Fragen dogmatiıscher, kırchenrechtlicher un kır-
chenpolitischer Natur SOWIeE relıg1öser un kultureller Mınderheiten fer-
IMN das Ordens- un Miıssıonswesen un die Kontaktpilege mMI1t den Geilst-
lichen 1ın Rom >® Dabe! standen kirchen- un außenpolitische Aufgaben
1M Vordergrund. Steinmann hatte sıch bıs dahın auf verschiedensten
Gebieten betätigt un WAar für seıne He Aufgabe gul vorbereıtet. ach

51 PA/RAR, 349, Bergen das Ausw. Amt VO Julı 19253
52 PA/AA, ADr Aufzeichnung Delbruecks VO August 9720
53 PAZARS 349, Bergen das AÄUuSW. Amt VO: Julı 9Q Bergen bıttet AI Interesse

der Beziehungen des Reiches ZUr Kurıe, W1€ uch mMIt Rücksicht auf die allgemeıne polıtische
Tätigkeıt Steinmanns“ dıe Entpilichtung als Domdechant un! dıe Verlängerung selInes
Dienstauftrages. Der kurze Lebensabrifß in seiner Personalakte g1bt A} da{fßs die Tätigkeıt
Steinmanns 1923 aut ehn Jahre verlängert un: ann stillschweigend fortgesetzt wurde.

54 Rıchard Meyer wurde I März 192 Sekretär der Botschaft, 8. Januar
973 Botschaftsrat mı1t der gleichen Tätigkeıt, Maı 1926 als Gesandter 1n Asuncıön abbe-
rufen un durch den katholischen Zentrumsmann Clemens Brentano dı Iremezzo ERSCPZT:

PA/AA, Personalakte Richard Meyer.
55 PA/AA, 5349, Lebenslaut Steinmanns: „Prälat Dr. Steinmann hatte 1mM Einverneh-

I1  — miıt der Deutschen Botschaftt e1im Heılıgen Stuhl In vielfältiger, VO Auswärtigen Amt
anerkannter Tätigkeıit beı der römischen Kurıe für die deutschen Interessen ın Oberschlesien
gewirkt. Nach eiıner Verlängerung des Prälat Dr teiınmann erteiılten ‚Auftrages‘ aut zunächst
welıtere 10 Jahre (1923) wurde der Dienstauftrag stillschweigend tortgeführt und bıs ZUu
ode des Prälaten nıcht beendet“.

576 PA/AA, 549, Aufzeichnung des Ausw. Amtes VO März W, Lebenslauf Stein-
eın Bruder Pau! Walr se1it 930 Dompropst In Berl: un! se1ıt dem Februar 931 Ort

Generalvıkar. er andere Bruder Alphons WalrKProtessor tür Neues Testament In
Braunsberg.
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seınen Studien In ünster un: Rom, der S/O In Hannover geboreneIn Philosophie und Theologie promovıert worden WAal, arbeıtete elt
Jahre als Geheimsekretär bei Kardıinal Georg VO Kopp, Fürstbischot VO
Breslau. Seılt 904 wırkte In der Breslauer Priesterausbildung un 1M
Domkapıtel. Verwaltungsaufgaben der Söhmischen Bıstumsgüter un eInNe
Kuratortätigkeıt für zahlreiche Ordensniederlassungen schlossen sıch 1914
an ol Steinmann erwıes sıch als unentbehrlıcher, loyaler Mitarbeiter.
Er hatte VO Anfang das Vertrauen un: die Protektion V Bergens

Das Jag eınerseılts seiınem klaren polıtischen Blıck und seıner
gemäßigten natıonalen Eınstellung, andererseıits leichten Zugang ZU
päpstlichen Staatssekretarılat, den sıch als Geıstlicher verschatten
konnte. teiınmann WAar einer der wenıgen Prälaten, die ohne besondere
Anmeldung eichten Zutritt ZU Papst erhielten. Seinen vatıkanıschen
Kontakten verdankte die Botschaft iıhren Informationsstand un: and-
Jungsspielraum °8. Gerade der politischen ähe Bergen und
seıner halboffiziellen Arbeit konnte relatıv selbständig agıeren un seıne
Vertrauensposition 1mM Vatıkan stet1g ausbauen.

teiınmanns Tätigkeit ıst 1Ur schemenhafrt erkennen; Quellen und
Literatur bieten Ur spärliche Einblicke. Daher können dieser Stelle NUur
einzelne Hınweise auf seın Wırken ZENANNL werden. Seine besondere
Kenntnıiıs ıIn Ostfragen un seıne Kompetenz In sowJetischen Angelegen-heıten machten ıhn für die Botschaft W1€E auch für den HI Stuhl einem
geschätzten Berater. Im Dezember 921 vermiıttelten un: der zwıelıich-
tige Wılhelm VO Braun dem sowJetischen Mıttelsmann 1n Rom, Waciaw
Worowskı®?, Kontakte ZAU Staatssekretarınt ® Der deutsche Botschafter
In Moskau, Ulrich raf VO Brockdoriff-Rantzau, untersutzte die vatıka-
nısch-sowjetische Annäherung. Irotz selnes Rutes als bolschewistischer

57 7u Fragen des Lebenslaufts vgl eb 914 betraute ıh Bertram mıt der Verwaltung der
ha großen Bıstumsgüter 1n Böhmen. 1918 wurde urator der Grauen Schwestern,

die zahlreiche Häuser 1n Italıen un: Skandınavıen hatten. 1921 wurde Dekan des Breslauer
Domkapitels un Apostolıischer Protonotar, vgl Personalschematismus des Fürstbistums Bres-
lau (Breslau

Ebd
59 Der ehemalıge Katholık Worowsk: hatte sıch schon 1904 In der Schweiz mIıt Lenın

angefreundet. Obwohl Bolschewist hıelt die Oktoberrevolution für eın „komisches ben-
teuer“ Lenın machte ıh 1920 zu heft der CHSTECN sowjJetrussischen „Handelskommission“ INn
Rom Er wurde als Miıtglıed der sowjJetischen Delegatıon In Lausanne 10 Maı 1923 VO
dem Schweizer Konradı erschossen. Worowskı erkannte die Bedeutung des Vatıkans für die
Anerkennung des Regıimes. Seine Verhandlungsvorschläge erhielten allerdings nıcht
immer Rückendeckung aus dem Kreml,; weıl dıe Moskauer Parteiıführung, iınsbesondere Mak-
SIM Litvinov, den Katholizısmus, der sıch ıIn Sowjetrußland stark aus dem Polentum rekru-
tlerte, nıcht 1ImM selben Ma(ße schätzte.

60 Vgl STEHLE (Anm 216—45 teinmann empfahl Worowski als „gemäfßßigten Bolschewi-
sten  «“ (40), der EXiIreMEC Ma{fßnahmen die Kirche verhindern wollte.
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Kollaborateur®! und relıg1Öös eher indıtferent®? hatte untılus Pacell:
seiıne Hılftfe angeboten 6.

Dıie Katholische Kırche SELZIE nach der Oktoberrevolution auf die
Abschaffung der romfeindlichen orthodoxen Staatskırche 25 Januar
1892 die die Zarenreglerung gestutz hatte, Hoftffinungen un versprachsıch davon seelsorgliche Vorteijle ® Daran knüpften sıch Erwartungen tür
die Miıssionierung SowjJetrußlands un eıner möglıchen Kırchenunion.
uch INn Moskau hatte sıch auf dem Parteıitag 1mM März 9721 eın innen-
W1€E außenpolitisches Umdenken vollzogen: Dıie „Neue Okonomische
Politik“ torcıerte dıe Wıederauftnahme wiırtschaftlicher und polıtı-scher Beziehungen Z westlichen Welt, die Isolıerung un den Ruin
des Landes durch eıne drohende Hungerkatastrophe überwinden.
Braun und Steinmann intormierten 1M Dezember 9i den apst über die
bereıits VO amerıkanıschen Präsiıdenten Herbert Hoover 1n Gang
Hılfsaktion für das hungernde Rudfsland, die Amerıcan Relief Administra-
O6 Benedikt XV un se1ın Nachfolger 1US lı erhofften VO  = diesem
Projekt, neben der Linderung der Not, missionarısche Möglıchkeiten und
die Herausgabe der 1M Frühjahr 9727 beschlagnahmten kirchlichen Güter
un Geräte. (Gemelnsam mıt Monsıgnor Gluseppe Pızzardo 4US$S dem
Staatssekretarıat, Pater Car| Friedrich un V Braun rief Steinmann
das Päpstliche Hıltswerk In Sowjetrußland 1NSs Leben, das aber Urz nach
dem ode Lenıns 1mM Maı 9724 scheiterte . Dıie deutschen Behörden

Dıe Befürwortung eıner CNSCICH Zusammenarbeıit mıiıt den russıschen Bolschewik:ı un
dıe VO  z ıhm geförderte Oktoberrevolution brachten Brockdorff-Rantzau den Spitznamen „der
rote Grafi“ eın, vgl GRAML, Ulrich raf VO Brockdorff-Rantzau, In BENZ (GGRAML

(Hg.), Bıographisches Lexikon Z Weıimarer Republık (München 45 Dıittferenzierter
sCINEN russıschen Kontakten Uun! seiner Untersützung der westeuropälschen Soz1ialdemo-

kratie Jüngst: HAUPTS, Ulrich raf VO  —; Brockdorff-Rantzau. Dıplomat und Mınıiıster In Kaı1-
serreich un: Republık (Göttingen Zürıich 5154 Politische Kategorien W1€E „links“
Un! „konservatıv“ bel Brockdorfft-Rantzau. Dieser Pauschalıisierung erliegt STEHLE
(Anm Irettend 1er U. WENGST, raft Brockdortf-Rantzau un die außenpolitischen
Anfänge der Weımarer Republık (Frankfurt/M. „Rantzau oriff uch auf unortho-
OXe un: nıcht ımmer unbedenkliche Miıttel zurück, WENN CS galt, die Grofßmachtstellung des
Deutschen Reiches auszubauen der wenı1gstens erhalten.“

62 Vgl austührlichste Würdigung der Persönlichkeıit un des Lebenswerkes VO  _ einem
Zeıitzeugen un Miıtarbeıter: STERN-RUBARTH, raft Brockdorff-Rantzau. Wanderer ZWI1-
schen Wel Welten (Herford-Bonn 21969) 5 ’ 1235 Die spatere Historiographie tindet eıne
wesentlich kritischere, negatıve Porträtierung.

63 Eınzıg beı STEHLE (Anm 6/
64 Das Dekret des Kates der Volkskommissare vollzog eine strikte Irennung VO  - Kırche

und Staat.
0> Vgl IıTEHLE (Anm 13272
66 Vgl eb
67 Vgl eb 81 Zum Hıltswerk vgl D’HERBIGNY, L’aiıde pontificale 4UX entants affa-

mes de Russıe, 1ın OrChrA (4925) 18 Im Auftrag des Papstes In Rufsland
(= Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars St. Augustin Sıegburg Nr. 21) (Stey]

Erkennt nıcht dıe Bedeutung der Mıssıon innerhalb des Hıltswerks un: sıeht tinanzıelle
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dieser vatıkanıschen Inıtıatıve Insoweılt beteiligt, als die St-
lıchen Instruktionen tfür die Arbeiıt des Hıltswerks über das Auswärtige
Amt und die deutsche Botschaft 1ın Moskau weıitergeleıtet wurden ®
Brockdorff-Rantzau unterstützte nachdrücklich zahlreiche Anlıegen des
Vatıkans In Sowjetrufßßland. Es 1STt. für seın Interesse un seinen polıtischen
Eintflu(ß bezeichnend, da{ß seine ntervention Ende 1923 die Nachfolge des
Jesuiten Edmund A. Walsh, Generaldıirektor der Vatikanıschen Hıltsmis-
S10N, ZUgUNSIEN Eduard Gehrmanns entschied ®®. Im Sommer 923
dachte der HI!. Stuhl dıe Entsendung Steinmanns als Nachfolger
Walshs. Bergen konnte ıh VO diesem Vorhaben abbringen ohl mı1t
1InWweIls auf Steinmanns dıplomatısche Tätigkeıt für Deutschland, die die
Hıltsmission internatıonal desavouleren könnte'®. Der Generalprokurator
Friedrich schlug 1mM November zunächst seiınen Ordensbruder Josef
Feikus VO Er wurde VO Steinmann unterstutzt, der Feikus als Nachfol-
gCI Walshs In Berlın empfahl”!. Brockdorff-Rantzau wartf seın SaANZCS polı-
tisches Gewicht als Botschafter und ehemalıger Außenmuinister In die
Waagschale und SELZLE Gehrmanns Berufung mıttels der Vatikanbotschaft
durch?2.

Da{iß teinmanns Sowjetkontakte nıcht VO Auswärtigen Amt er-
bunden wurden, lag daran, da{ß das Miınısterium durchaus Interesse
eıner vatikanısch-sowjetischen Annäherung hatte. Das Zustandekommen
un die Aufrechterhaltung der vatıkanısch-sowjetischen Beziehungen WUuTr-

den VON der Reichsregierung maißgeblıch gefördert”?. Der Reichskanzler

Fragen 1mM Vordergrund: INTER, RKom und Moskauı. Eın halbes Jahrtausend Weltge-
schichte In ökumenischer Sıcht (Wıen D DDas bisher einzıge Abkommen der
SowjJetregierung mMIıt dem Stuhl hatte für das CUuc Regıme INn Moskau-neben der humanıtä
T'n Hıltfe eINZIg den 7weck der De-facto-Anerkennung. Bestätigt uch der Ostberliner
Experte für die deutsch-sowjetischen Beziehungen: G. KOSENFELD, SowjJetunion und
Deutschland DE (Berlın 12602 Der 12 März 1922 VO Gasparrı er-

zeichnete Vertrag sah dem Wort „M1SS1ONalLrES” „ENVOyES” VO  < Ebenso ahm der
Stuhl aut relıg1öse Vorbehalte der SowjJets Rücksicht, indem dıe 13 Patres des Päpstlı-

chen Hıltswerks anwWI1eS, jede polıtische un: relıg1öse Tätigkeıit 1n Rufsland allen Umstän-
den vermeıden. Der Vatıkan versprach sıch davon größeres Entgegenkommen aus$s Moskau
bel der Erhaltung un: dem möglıchen Ausbau der Katholischen Kırche ın Rufßsland.

Vgl STEHLE (Anm 58 f
Zum Steyler „Hauszwist” Feikus/Gehrmann vgl PREUSCHOFF, Pater Eduard ehr-

[annn (1888—1960). Diener der Kırche ıIn WwWwel Dıktaturen ZGAEFE Beiheft (Osna-
brück 7126

Vgl PREUSCHOFF (Anm 69) D A Er zıtlert 1n Telegramm Bergens VO Dezember
1923 „Vor LWa eiınem halben Jahr stand Entsendung teinmanns als außerordentlicher
Papstvertreter ach Moskau ZUT Erwägung. Ich erbat A4US verschiedenen nahelıegenden Grün-
den Abstand nehmen, erbat Delegierung geschickten ıtahenıschen Prälaten.“

71 Vgl eb D
12 Vgl eb  © 41
{3 Vgl KOSENFELD (Anm 6/) 27 „Dabeı zeıgte sıch deutliıch dıe Bedeutung der SOWJE-

tisch-deutschen Beziehungen für die Aufrechterhaltung der Kontakte zwıschen der Sowjet-
unıon un: dem Vatıkan, W AasSs uch tür dıe folgenden Jahre Geltung behielt.“
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Joseph Wırth unterstützte daher durch Vermittlung Steinmanns die Annä-
herung zwıschen Rom un Moskau, un ZWar hne den offiziellen Wegüber die deutsche Botschaft. Kurz nach der W.ahl Achılle Rattıs Z

Nachiolger Benedikts XV Februar 92 reiste der verbannte Erz-
ıschof VO Mohiılev, Eduard Freiherr VON der RKopp,; den 1US Cal A4US sSe1-
nNer Tätgkeıt als untılus 1n Polen kannte, nach Rom Da aber das Aus-
wärtige Amt den polnıschen Einflu(ß Ropps befürchtete, der der vatıka-
nısch-sowjetischen Annäherung 1m Wege stehen konnte, unterminilerte
Steinmann Ropps Posıtion 1M Vatıkan erfolgreich, da{ß dieser KRom VOCI-
ließ 74 Ebenso beauftragte der Reichskanzler Steinmann, den Stuhl für
die Teılnahme der Weltwirtschaftskonferenz In Genua (10. Aprıl-

Maı gewınnen, da die Reichsregierung daran interessiert WAar,
da{fß Sowjetrufßland internatıonales Parkett betrete. Diese Polıitik diente
deutschen wiırtschaftlichen Interessen ebenso WI1€E dem Ausbruch beider
Verlierer des Weltkrieges SowjJetrufßßland un Deutschland A4aUusS der
internatiıonalen Isolierung ?®. Am Rande der Weltwirtschattskonfterenz VO
(Genua CS WAar dıes die internationale Konferenz, der die SOW-
Jetunıon eingeladen wurde kam N Aprıl einem „zufälligen”
Austausch zwıschen dem (Genueser Erzbischoft S1ıgnori und dem SOWJetl-
schen Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten, Georg1) Wassılje-
wıtsch Ischitscherin. Dabe]l kam die Garantıe der treien Religionsaus-
übung ebenso Z Sprache Yıe eın „Konkordat”. TIschitscherin hıelt den
Abschlufß eiınes Modus vivendı mıt dem Stuhl für das Anerkennung
ringende SowjJetregıme für iußerst nützlich 76

Um direkt mıt TIschitscherin Kontakt aufzunehmen, reisten 1mM Maı
1927 Pızzardo un teiınmann nach Santa Margherita be] Rapallo, die
sowjJetische Delegatiıon abgestiegen Wa  — Die Geistlichen legten eın päpstlı-
ches Memorandum VOT, das vorschlug, dıe Gewissensftreiheit, die Garantıe
des pıvaten un öffentlichen Kultes SOWIeEe dıe Rückgabe un Sıcherung

74 Vgl STEHLE (Anm 3940
15 Aus der schon 1ın der Bundesrepublık unübersehbaren Liıteratur (Genua un: Rapallo

vgl iınsbesondere: DEa SCHIEDER, Dıie Entstehung des Rapallo-Vertrags, In ! 204 (1967)
545—609; ERDMANN, Deutschland, Rapallo un der Westen, In Vierteljahrshefte Zeit-
gesch. (1963) 105—165, bes 154—159; LINKE, Deutsch-sowjetische Beziehungen hıs
Rapallo (Köln <“19/Z) 165—214. Vgl. uch KRÜGER (Anm 10) 166—183, bes DAS WL LAUBACH
(Anm 10) 20920 S1e berücksichtigen den Vatıkan nıcht. 7u (senua: FINK, Ihe (Genoa
Conterence. European dıplomacy, 1 S22 E (Chapel Hıll-London bes 14/ f) 201 Fınk
weIlst darauf hın, da{ß sıch der HI Stuhl für die Reduzıerung der Reparatıonen Uun:! die Authe-
bung der mıiılıtärischen Besetzung Deutschlands einsetzte. In einem Aprıl 1927 publızıer-
ten Brief den (senueser Erzbischof S1gnor] erhoffte Pıus XI normale internationale Bezıie-
hungen un! eınen konstruktiven Ausgang der Kontfterenz. Vgl uch dıe frühe Arbeıt des Jesu1-
ten RAHAM, atıcan Dıplomacy. Study of Church and State the International
Plane (Princeton 356

76 Vgl STEBIIE (Anm 51 Während des Festdiners D Aprıl OD auf dem iıtalıen1ı-
schen reuzer Dante AlıghierI VOT Genua WIES dıe alphabetische Sıtzordnung Sıgnorı un
Ischitscherin gegenüberliegende DPlätze
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der Kırchengüter 1n SowjJetrufßßland ıIn eın 1n Genua abzuschließendes
Abkommen autzunehmen. Dıe Frage des geistlichen Eıgentums sollte auf
Vorschlag Wırths „Zug Zug  L mıt der humanitären Hılte des Vatıkans
verquickt werden?!?. Ischitscherin un Lenın prüften die Forderungen des

Stuhls wohlwollend. Brockdorff-Rantzau vermuittelte eın Geheimtref-
fen auft höchster Ebene untlus Pacellı und Maksım Litvinov traten sıch

4. Julı 927 In der Berliner Vılla VO Brockdortt-Rantzaus Zwillings-bruder, Ernst rat VO Rantzau. Später sprach der Berliner untılus VOCI-
schiedene hohe sowjJetische Polıitiker, darunter 9725 TIschitscherin?8 iıne
Zeıtlang Sspüurte 1U  — auch der Vatıkan den Geilst VO Rapallo 1n Oorm eıner
vatıkanısch-sowjetischen Annäherung. Dabe!] lag CS nahe, da{ß der

Stuhl dem als ständigen Berater INn sowJetischen Fragen tätiıgen Stein-
INann den Posten eiınes eventuel]l einzurichtenden untlus In Moskau
anbot??®.

Entgegen seiıner Schlüsselposition bei vatıkanıschen 5SowJetkontakten
spıelte Steinmann bel ostdeutschen Fragen die Eminenz. ach der
Volksabstimmung 1n Oberschlesien VO März 9721 kam 6C 1mM Früh-
jahr un Sommer blutigen Kämpfen zwıischen polnıschen Autständi-
schen und deutschen Selbstschutz- un Freikorpsverbänden. Im Augustging teiınmann 1M Auftrag der Reichsregierung den Stuhl moralı-
sche Unterstützung tür Deutschland Gleiche Wünsche wurden.: auch
VO polnıscher Selite vorgetragen. Benedikt XV verhielt sıch jedoch NCU-
tral ö

Bezüglıch der Diözesangrenzen un kırchlichen Verwaltung In den
Abtretungsgebieten, dıe nach dem Versauiller Vertrag aufgrund der veran-
derten territorialen Verhältnisse neugeordnet werden mußten, vertrat
Steinmann den Standpunkt der Reichsregierung, wonach die Dıözesan-
SrENZEN nıcht den Staatsgrenzen angeglichen werden sollten. Be!]
den Verhandlungen der Kurıe mIıt der Prager Regierung eınen Modus
vivendı Mıiıtte der zwanzıger Jahre machte Steinmann auf die Breslauer
Kırchengüter 1n Böhmen aufmerksam, mıt deren Verwaltung Jahre

beschäftigt Wa  — Be!l eıner Angleichung der Grenzen waren diese

i Vgl eb 47 —54 Stehle enthüllt erstmals dıe Gespräche In Santa Margherıta un dıe
Frage der „Zug Zug“"-Lösung. /7u den Kontakten zwiıschen dem Stuhl un: TIschitsche-
rın vgl uch (GGRAHAM (Anm /5) 5W

78 Vgl ROSENFELD (Anm 67) 126—-129 Wenn uch Rosenfteld aufgrund selıner polıtıschen
Haltung nıcht immer zuverlässıg ISt, tördert doch bedeutendes Materıal ZuLage.

{9 PA/AA, 549, Anlage Bericht Bergens VO Julı 1923 Bereıts der amerıkanı-
sche Jesuıtenpater Edmund A. Walsh besafß bel seiınem Autenthalt In Moskaueeıne
tormelle Vollmacht als quası-dıplomatıischer Vertreter für dıe Kontakte mıt den polıtıschen
Instanzen, die relıg1öse Lage der Katholiken In Rufsland verbessern. Wıe WIr bereits
ben gesehen haben, drängte Sowjetrufßland auf geregelte dıplomatısche Beziıehungen,
eiıne De-Jure-Anerkennung des Regımes erhalten.

Vgl LAUBACH (Anm 10)
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Besiıtzungen dıe betreftende tschechische Diözese gerallen .. i1ne
Abtrennung wAare außerdem einem Verlust des deutschen Einflusses gleich-
gekommen ö

Als durch das Polnische Konkordat VO O5 Teıle Oberschlesiens deti-
NItIV VO Breslauer Bıstum abgetrennt wurden, schlug die polnısche
Regierung Teodor Kubina, einen natıonalen Agıtator, als Bischof der
neugeschaffenen Diözese Kattowiıtz VO  Z Kubinas andıdatur schien
aussıchtsreich, da 1US <l während seiner Tätigkeıt als Abstimmungs-
kommissar aufgefallen Wa  = Gegenüber der Erhebung des abgetrennten
Oberschlesien ZUu Bıstum Kattowiıtz WAarTr dıe Reichsregierung machtlos;
bezüglıch der DPerson des Bischofs SELZIEC S$1e dagegen alle Hebel In
Bewegung, Kubinas Ernennung verhindern. S1e 1e18 hre Ableh-
NUuNng durch v. Bergen un: Pacellı 1mM Vatıkan anzeıgen. Bertram, der
direkt betrotffen WAafl, übte durch Steinmann Einflufß au  % Dıie Entschei-
dung tiel schliefßlich ZUgUNSIEN des Salesianers ugustyn Hlond AaUS, der
sich nıcht polıtisch betätigt hatte®83

Bezüglıch der Danzıg-Frage machte Steinmann 1M Staatssekretarıat
immer wieder autf dıe Verbundenheıt der Freıen Stadt mı1ıt Deutschland
aufmerksam un erreichte eıne Anerkennung des deutschen Vertretungs-
un: Verhandlungsrechts. a Danzıg keıine dıplomatische Vertretung beım
HI Stuhl unterhielt un: eine dırekte Kontaktaufnahme des Senats der
Freiıen Stadt eıner kirchlichen Neuordnung beım Völkerbund auf
Wıderstand stiefß, funglerte teiınmann als Danzıger Unterhändler. Er WAar

neben Sander be] der Errichtung der Apostolischen Administratur
Zl Aprıl 9727 un: des Bıstums 30 Dezember 925 maßgeblich bete1-
lıgt Insbesondere be] den Konkordatsverhandlungen zwischen der Freıen
Stadt un: dem Stuhl übermuittelte dem Vatıkan sämtlıche Vorschläge
des Danzıger Bischofts Eduard raf (Y’Rourke un begutachtete S1E B

81 Vgl STANZEL, Dıe Breslauer Bıstumsgüter 1n der TIschechoslowakel. Quellen zu

Rıngen deren Erhaltung zwischen den beiden Weltkriegen, In Archıv tür Kırchenge-
schichte VO Böhmen Mähren Schlesien (19Z8) 244373 LBREC Statıistik der
deutschen Katholiken 1n Böhmen un! Mähren-Schlesien, In DONAT (Fe.), Dıie deutschen
Katholiken INn der Tschechoslowakischen Republık (Warnsdorf 39—/ 3, bes 7D Vgl
auch HILGENREINER, Dıie deutschen Katholıken In der TIschechoslowakeln. Ihre Geschichte
un: ihre Gegenwartslage, ıIn SEIBT (Hg.)i Bohemia Sacra. Das Christentum In Böhmen
973—197/3 (Düsseldorf HZ SLAPNICKA, Dıie Kırchen In der Ersten Republık, In }
SEIBT 5353—5344, bes 347

892 Vgl STEHLIN (Anm 140
ö3 Vgl eb SE Den Ausschlag tür den Verzicht auf Kubına gab danach Pacellı, der

fürchtete, Kubinas Ernennung würde die Reichskonkordatsverhandlungen stören Hlond
wurde 1926 Erzbischof VO  — (Gsnesen un: Priımas VO  — Polen

84 Exemplarisch: PA/AA, DBV, 39L Steinmann Schwartz VO 15 November 1925
Vgl LAUSS (Anm Knappe Zusammenfassung: DERS., Das Bıstum Danzıg zwıschen den
Weltkriegen, 1ın AÄARNOLD (Hg.), 7Zwischen den Weltkriegen 'eı! Kultur 1mM Preufßenland
der Jahre 1918 hıs 939 (Lüneburg 81=54 Ausführlicher: SAMERSKI,; Dıie Katholische
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Damıt 1St eın wichtiges un häufig betretenes Tätigkeitsteld Steinmanns
SENANNL: die Konkordatsverhandlungen mıt der Kurie. Das INn der Promul-
gjerung des Codex Iurıs Canonıicı Pfingsten 917 neuformulierte
Selbstverständnis der Kırche SOWIE der Zusammenbruch der alten rechtli-
chen un polıtischen Systeme ın Europa machten eıne Neuordnung des
Kırche-Staat-Verhältnisses In zahlreichen europäıschen Ländern NOLWEN-
dıg Deutschland mühte sıch se1lıt 1920 e1in Konkordat®> 927 wurde
Steinmann ıIn Rom mıt der Bearbeitung des Referentenentwurfs Aaus dem
Auswärtigen Amt betraut8®. Da die Reichskonkordatsverhandlungen
1920—22, 9724 un: 926/27 größtenteils ıIn München un: Berlın geführt
wurden, hatte Steinmann hier keinen entscheidenden Anteıl den SOn-
dierungen.

Die Ausführungsverhandlungen des Polnischen Konkordats VO
Februar 192587 mıt der Zirkumskription der polnıschen Dıözesen WUur-

den dagegen direkt beim Stuhl geführt %. Deutschland hatte eın erheb-
lıches Interesse ıhnen, weıl der Vertrag das abgetrennte Oberschlesien
ZUur „Diözese Schlesien 89“ erhob, der Warschauer untlus für die Freıe
Stadt Danzıg zuständıg seın sollte %® un die Breslauer Bıstumsgüter In
Oberschlesien ZUur Disposıtion standen. Da sowohl| die Posıtion Bergens,

den das Zentrum einen Vorstofsß unternahm ®}1, als auch sensıble
deutsche Ostfragen auf dem Spiel standen, wurden sotort nach Bekannt-
werden der Bestiımmungen StreNgsSstEr Geheimhaltung VO seıten des
Vatıkans Verhandlungen mı1t dem Staatssekretariat geführt, die tast A4U5S5-
schliefßlich VO Steinmann un dem Botschaftsrat Rıchard Meyer wahrge-
NOMMEN wurden. Da die Frage des für Danzıg zuständiıgen untlus das
größte Echo In Deutschland auslöste, stand S$1Ce auf Platz eINs der deut-
schen Gravamına un wurde bereits Anfang März mMI1t Kardınalstaatsse-

Kırche In der Freıen Stadt Danzıg. Katholizısmus zwıischen Libertas und Irredenta Bonner
Beıträge Zur Kırchengeschichte 17) (Köln/Wiıen

85 Vgl. VOLK (Anm 6—8
Vgl eb 28 Dıi1e Besprechung des Referentenentwurfs Rıchard Delbruecks 1Im Juniı

1927 In Rom wurde tür ıh einem Fıasko. Bergen blockierte die Verhandlungen Delbruecks
1ImM Staatssekretarıat, da seın Entwurf VO Januar 977 1mM Vatikanreferat aum berücksichtigt
wurde. Von einem In der Sache „harten Obstruktionskurs“ sprechen, 1St sıcherlich über-
trıeben.

R7 17 (1925) f GE
88 Zum Polenkonkordat zuletzt ‚YGA, Polsko-watykanskıe stosunkı dyplomatyczne

(Warschau bes K J. WISLOCKI, Konkordat polskı 9725 roku Zagadnıen1a
prawno-polıtyczne (Posen Vgl uch STEHLIN (Anm 154—15/7, 4151

Vgl Anm 8 e Art. Schon der Name CITERLE 1M Ausw. Amt Ansto(ß.
YO Ebd., Art.
ül PA/AA, DBV, AD ech Bergen VO März 925 Bergen WAar Protestant. Das

Zentrum wart ıhm mangelhaften Inftormationsflufß aUuU$S Rom VO  s Tatsächlich kam ber seıt
Mıtte 1923 der Verpflichtung auf Berichterstattung INn dieser Angelegenheıt nach, SOWeIlt beı
den Geheimhaltungsvorschriften des Vatıkans durchdrang: PA/AA, 11 Vat) DPo

JA Bericht Bergens VO Jun!ı 19253
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kretär Gasparrı erörtert®?. Nachdem Ende März die Angelegenheıt durch
beiderseitige Annäherung In orm eines Kommun1que&s abgeschlossen
worden Wa Z wandte INa sıch den übriıgen Klagepunkten Steinmann
monlerte insbesondere das Fehlen VO Minderheitengarantien tür die
Deutschen 1ın Polen Der oftfizielle Protest der Reichsregierung erfolgte
aber erst Anfang Aprıl, als INan In Rom schon dıe Ersten Fragen gel.östhatte. Reichskanzler WYılhelm Marx betrachtete das Konkordat als C1INC

Belastung tür die deutsche Außenpolitik un: als Störung der vatıkanısch-
deutschen Beziehungen®*.

Besondere Briısanz hatte die 1mM Konkordat testgelegte Beeinträchtigung
der Breslauer Diözese, iınsbesondere des Verlustes wichtiger Kır-
chengüter, die dıe preufßische Zırkumskriptionsbulle VO 16. Julı 1821
„De salute anımarum“ als Eınkommen des Fürstbistums bestimmt hatte.
Damıt WAar die Geltung der Bulle In Frage gestellt, die der damalıge baye-
rische untlus Pacellı 919 de tacto anerkannt hatte ®> Verhandlungen
über diese tinanzıellen Fragen beschäftigte dıe Botschaft In Rom Miıtte
925 Dabe1 mühten sıch Steinmann un Bergen eıne Bereinigung
der außenpolitischen Belastungen un dıe Wiederherstellung kooperatıver
Beziehungen zwischen Rom un Berlin

Insgesamt äßt sıch teststellen, da{fß Steinmanns Tätigkeıt bıs seiner
Erkrankung Anfang 193996 sowohl für die deutsche Außenpolitik als auch
für die Ostpolıitiık des Stuhls VO großer Bedeutung Wa  = Sein
Aktionsradius 1sSt schwer fassen dazu seiıne Kontakte vieltfäl-
L1g un verschleiert. Hınzu kam, da der Instiıtution des geistlıchen Kon-
sultors VO Anfang Inoffizielles anhaftete. Dies begünstigte auf
der anderen Selite dıie Anknüpfung eigenständiıger Kontakte mMIt SOWJet1-
schen Vertretern. Als Miıttler zwıschen Berlin un Rom versuchte be1i-
den Seıten gerecht werden, wobe!l das beıiderseıitige Vertrauen nıcht
mıiıßbrauchte. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Stuhl
und Deutschland nıcht Z Miındesten se1ın Verdienst. Dennoch
entstanden seiıne DPerson Dıifferenzen mı1t anderen deutschen dıplomatıi-
schen Persönlichkeiten 1ın Rom, dıe VO eiıner YEWISSEN Rıvalıtät herrühr-

47 PA/AA, DBV, 357, Telegramm Bergens das Ausw. Amt VO März 9725 Nr. S
93 PA/AA, DBV, VL Bericht Bergens VO: Aprıl 9725 Der Danzıger Senat un der

Bischof wurden be1l den Ausführungsverhandlungen übergangen. uch das Ergebnıis betrie-
digte keinen der beiden.

PA/AA, DBV, Zn Reichskanzler Marx Pacellı VO Aprıl 1925
u Zur Bistumsgüterfrage vgl STEHLIN (Anm 1 36—137/ Zur Anerkennung der Bulle

durch Pacellı vgl DEUERLEIN, Die Begegnung zwıischen Reichspräsident FEbert un
Uuntıus Pacellı, 1n Münchener Theol Zeitschr. 15 (1966/67) S1599 DERS., Das Reichs-
konkordat. Beiträge Vorgeschichte, Abschlufß un! Vollzug des Konkordates zwıschen dem
Heılıgen Stuhl un: dem Deutschen Reich VO Julı 1933 (Düsseldorf 10 Unscharf:
OLK (Anm 6) Anm 23

96 eıt dem Februar 1939 befand sıch Steinmann ‚andauernder Erkrankung” aut
Urlaub. Er starb Maı 940 1ın Mara bel Brixen: PA/AA, 549, Lebenslauf Steinmanns.
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ten?‘ Seine theologischen Kenntnisse und seıne Intormationen A4US dem
Staatssekretariat machten iıh jedenfalls besonders In den Jahren nach dem
Ersten Weltkrieg eiınem unverzichtbaren Mıiıttelsmann un Miıtarbeiter
der Deutschen Botschaft beim Stuhl Dabe:i spielten die Probleme der
1m Osten VO Reıich abgetrennten Gebiete und die Pflege sowjetischen
Kontaktpersonen eine besondere Rolle

7 UDAL (Anm l außert sıch aufgrund persönlıcher Anımositäten kritisch ber
teiınmann. CHOLDER (Anm 14) 505; spricht VO Intriıgen teinmanns v. Bergen
Anfang der dreißiger Jahre Wenn dem Wal, spielten weltanschaulıiıche Grundeinstellungen
1er iıne Rolle Für dıe Zeıt der Weımarer Republık äfst sıch dagegen 00 reibungsloses
Zusammenarbeiten erkennen.



Rezensionen

ERNHARD Die Bewertung der Wiederverheiratung (der zweıten
Ehe) 1ın der Antıke und 1n der Frühen Kırche (=Rheinıisch-Westfälische
Akademıie der Wıissenschaften Vorträge 292) Opladen: Westdeut-
scher Verlag mbH 9088 4 %3 Karrt.

Der emeritierte Protessor für Alte Kiırchengeschichte und Patrologıe
der Universität ünster legt ın diesem gehaltvollen Vortrag eine über viele
Jahre gereifte Frucht seiner Studien VOIL, die NCUEC Einsiıchten über die
Beurteijlung der Wıederheirat In der Antıke und 1m trühen Christentum
bietet. Bereıts seıne Bonner theologische Dissertation A4US dem Jahre 947
beschäftigt sıch mıt dem Thema: „Die Beurteijlung der zweıten Ehe 1mM
heidnıischen un christlichen Altertum.“ Seıtdem hat den Münsteraner
Diözesanpriester das zweıtellos aufschlußreiche IThema offensichtig nıcht
mehr losgelassen: In Band {I11 des S57 erscheinen seiıne Artıkel
„Dextrarum iuncti0“ un „Digamus”, später dıe Beıträge Z den Strafen
un Bußen für die Wiederverheiratung In der trühen Kırche (1964),
AI Va ın Inschriften“ (01973) un „Die Beurteijlung der zweıten Ehe ıIn
der Spätantıke un: 1mM trühen Mittelalter“ (1982) Wer nach dieser kom-
primıerten Studie greift, SsStaunt VOT allem über die SOUveran Kenntnıs un
Beherrschung des weıtgestreuten Quellenmaterıals, die ıIn der anschliefßen-
den Diskussionsrunde VO Heınz Hübner un Ernst Dassmann lobend
hervorgehoben wiırd (58 bzw 39) Für dıe eıt des VOTI- un außerchristlı-
chen Altertums zıtlert. Vt ın GRSTGNTN Lıinıe die einschlägıgen lexte 4US rÖöml1-
scher Zeıt, ohne dıe entsprechenden griechischen Dokumente gänzlıch
außer acht lassen. Was dıe inhaltlıche Seıte des 'Themas angeht, gelıngt
CS NVid:: eın den Quellen Bıld der damalıgen Kultur wıderzuspIie-
geln. Eın vielfarbenes Bıld entsteht VOT UNSCIENMN ugen, das In den esENL-

lıchen Punkten W1€ tolgt resümıert werden annn Dıie „Abneigung
dıe Wiederverheiratung der nall hat das Christentum schon vorgefunden”
%XD Freilich 21Dt CS da emerkenswerte Unterschiede: be] der Trau legte
INan SIrENBCIE Ma{fistäbe A wurde doch eıne „selbständıge Wiederverhei-
ratung der au nach der ITrennung VO ıhrem Mann, sSCe1I C nach der Auf-
lösung der Lebensgemeinschaft durch den Mann oder nach seiınem Tod,

hart beurteıilt, jedenfalls nıcht SCIN gesehen ” (7)
Dıie Kultvorschritten der antıken Reliıgıonen sahen die einmalıge Ehe

als ındend VO  Z Für den Flamen Dıalıs, den Priester des Jupıiter, galt nach
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Aulus Gellius die Regel „‚Wenn se1ne (attın verliert, scheidet aus
dem Amt auSs  c“ (8) Was die HCN des Flamen Dıalıs betrifft, mußte S1Ce
unbedingt als Jungfrau In die Ehe eingegangen seIin. Hıer wiırd die Ehe als
heilıge Brautschaft verstanden, als Abbild der heilıgen Vermählung des
Hımmels mıt der Erde Dıie Motive der Ablehnung eıner zweıten Ehe

ın römischer elIt vieltältig. Vor allem verweılst Vt auf „ungeschrie-bene Dezenzvorschriften“ (@5); die sıch viele Menschen gebunden tüh-
len Der Jurıst Modestinus formuliert die damalıge Überzeugung: S 1St.
nıcht blofß das INn Erwägung zıehen, W as erlaubt, sondern auch, Wa

geziemend 1St  C606 Miıt dem Gedanken der Schicklichkeit verbindet sıch
sodann dıe verbreıtete „Sorge dıie Reinerhaltung des Blutes der Famliıulıe
und der Geschlechter“ (1©)) die durch eıne mehrtache Neuheirat gefähr-det erscheınt. Dieses Moaotıv finden WIr besonders bei „tradıtionsbewußten
Famılien“ (8) Ferner erhalten Frauen, welche dem Idealbild nachzufolgen
vermochten, „be1 Feierlichkeiten un: Festen den GrSteCNn Platz“ 19) i1ne
„römische Frau, .dıe auf sıch hıelt, 1st MG eiınmal verheiratet“
1'9) Damiıt LrETIeN Moaotive der Tugend un der Sıttliıchkeit In den Vorder-
grund. Valerıius aX1Imus faßte die altrömische Gepflogenheit In die
Worte: „‚Alle, dıe mMI1t L1UTE eıner Ehe zufrieden WAarcCch, wurden mıt dem
Kranze der Ehrbarkeit geschmückt. Man ylaubte nämlıch, da{ß sıch der
Geilst eiıner aul INn aufrichtiger Ireue besonders unverderbt erhalten habe,
die das Ehegemach ihrer Jungfrauschaft nıcht verlassen trachte, da
INa  > der Meınung WAar, dafß die Erprobung vieler Ehen gleichsam eın Z e1-
chen ırgendeiner gesetzmäßigen Unenthaltsamkeit se1l  c 17) Dıie Inschrift
‚UNnıvıra‘ auf Denkmälern 1St „Ausdruck der antıken Volksauffassung über
die Zusammengehörigkeıit VO rau und einmalıger Ehe“ 19) i1ne
Wıederverheiratung der Trau dagegen CITCRL Ansto(Sß. BeIl eıner Wıtwenhei-
rat kommt CS melstens Einschränkungen der Feierlichkeiten.

e1ım Eınzug des christlichen Glaubens 1n dıe heidnische Welt wiırd die
Einzigkeit der Ehe durch das damalıge Bewulßfßtsein wesentlich eichter
aufgenommen. Die christlichen Verkünder können nahtlos bestehende
Einsichten anknüpfen un S$1Ce mıt. neuem Inhalt füllen. Wıe schon Arıstote-
les Un Aelıan die Taube als Symbol der Keuschheit hinstellten, CHAN-
Z  S spater Ambrosius, Basılıus VO (äsarea un Gregor VO Nyssa W1€
tolgt ine Taube bleibt nach dem Verlust des Männchens alleın un VCI-
zichtet auf eıne ErNEULE Paarung: Aus diesem Beıspıel der Natur sollen die
Frauen lernen, die Erhabenheit des Wıtwenstandes schätzen und eıne
zweıte Ehe auszuschließen. Die Pastoralbriefe des Neuen Testamentes
erheben für dıe Bıschöfe, Presbyter un Dıakone W1€ auch für den Stand
der Wıtwen die Forderung, da{fß S$1Ce ‚NUur eiınmal verheiıiratet“ seın dürten
(vgl. TIım 3) 9 SW Z 5’ 9 Tn 1,6) I )araus tolgert Hıeronymus: „ )We r sıch
Z zweıten Mal verheıiratet, wiırd nıcht UTr VO priesterlichen Amt AaUS-

geschlossen, sondern auch V Almosen der Kırche, und ebenso wırd die
Wıtwe der Unterstützung für unwert erachtet, die eine Zzwelıte Ehe einge-
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SaNSCH 1StCCC 23) Demgegenüber stellt Vt mıt Recht fest, dafß Paulus der
Wıederverheiratung nach dem ode des Ehepartners relatıv „gleichgültiggegenübersteht” (23), wobel auf Röm 2 (nıcht: Röm 27 un

Kor Z verwelst (25; Anm 6/) Man könnte aus den Pastoralbrieten
och 1 Lım 5,14 hinzufügen. „Die kırchlichen Schrittsteller sınd In diesem
Fall mehr die Interpreten der antıken Volksanschauungen über die Unge-hörıgkeit der zweıten Ehe, namentlıch der Krau als konsequente Erklärer
der betreffenden Anordnungen 1m Neuen Testament“ CD wenngleıch Vt
jeder falschen Gegenüberstellung wehren möchte. Es ware interessant her-
auszufinden, die meılsten Kırchenväter In diesem Punkte Paulus
nıcht gefolgt sınd. Eıner der Gründe INAaS ın der Sakramentalıität der Ehe

suchen se1ln, eın anderer In der unbedingten Ireue zweler Getautter
zueınander. Während ELWa der Hırt des Hermas un: Augustinus die
Z/weıtehe für den überlebenden Partner als nıcht sündhafrt bezeichnen, hält
S1Ee Klemens VO Alexandrien 1U  —- 1m Nottall für erlaubt. Weıter gehen
Orıigenes, demzufolge eıner solchen Trau nıcht die volle Herrlichkeit
zute1l wiırd, un Cyrıll VO Jerusalem, der VO Christen zweıten Ranges
spricht. ach den Dekreten der frühen Synoden werden diese „eine elt-
lang VO der kirchlichen Gemeinschaft ausgeschlossen” (33—34), damıt S$1e
VOr ihrer Wıiıederaufnahme hre Bußfertigkeit Beweıs gestellt haben

Di1e dicht geschrıebene Studıe 1ST historisch WI1IE kulturgeschichtlich
überzeugend. S1e vermeıdet sowohl vorschnelle Harmonisierungen als
auch tragwürdige Polarısıerungen. Dıie tragenden Moaotive treilich, dıie Zzur

durchgängigen Ablehnung eıner Zweiıtehe der christlichen Frühzeıit
geführt haben, bedürten weıterer Spezialforschungen, besonders 1mM Hın-
blick auf die Auslegungsgeschichte bestimmter neutestamentlicher Periko-
PCN Um dieses Ziel erreichen, könnten Arbeıten Jüngeren Datums, auft
die Vt fast ganz verzıchtet, wertvolle Hınweıise lıefern, Henrı
Crouzel, L’Eglıse tace divorce (Parıs DPıerre Nautın, Divorce elt

remarıage dans la tradıtiıon de l’Eglıse latıne (RSR Kurt Nıeder-
wımmer, Askese un Mysterium. ber Ehe, Ehescheidung un Ehever-
zıcht In den Anfängen des Christentums (Göttingen SOWIe die be1i-
den Bände VO  - DPıetro Dacquıno, Storıia de]l matrımon10 ecrist1ano alla uCe
della Bıbbıa (Iorıno 1984; Wıe sehr die 7weıtehe VO der Kırche
ZWAar nıcht verurteılt, aber auch nıcht empfohlen worden ISt; zeıgt dıe
Geschichte. och 1US Y edient sıch dieser Argumentatıon In seıiner
bekannten Ansprache „Die sıttlıch-relig1ösen un soz1alen Aufgaben der
christlichen Wıtwe“ VO September 95/ (vgl Utz-Groner ILL,
2822—2850). Schließlich verdient eıne vertietende Forschung 1M Blıck auf
die Gegenwart, In der dıe Institution der Ehe VOTr Herausftorderun-
SCH steht, stärkere Beachtung. Helmut MoaollIl
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CHIM RBEITER s DPeter In Geschichte un: Wıssenschaft. Abfolgeder Bauten Rekonstruktion Architekturprogramm. Berlıin: ebr
Mann 9088 D mIıt 140 Abb., Beıl

Die konstantinische Kırche über dem als rab Detrı verehrten Ort In
Rom WAar bıs ihrem Abriflß 1m Jahrhundert durch Größe,
Anspruch un: als Pılgerziel VO solcher Bedeutung für die abendländische
Christenheit, dafß In der euzeıt eıne umfangreiche, wıdersprüchlichearchäologische un kunstgeschichtliche Literatur iıhr entstand, welche
sıch INn Tatsachen und Hypothesen über die verschiedensten Teilfrageniußerte. Das vorliegende Buch bietet eıne kritische Synthese der mıt dem
Bau verbundenen Probleme. Grundlage 1STt dabe!] In besonderem Ma(ße der
Abschnitt über DPıetro VO KRAUTHEIMER RAZER 1M CorpusBasılıcarum Christianarum Romae (Cıttäa de] Vatıcano 165—2/79, INn
dem zuletzt eıne umtassende Baugeschichte un Rekonstruktion (führt wurde.

Dıie Arbeıt lag bereits 987 als Dıss. des Kunstgeschichtlichen Seminars
der Uniıversität Hamburg VOT, wurde aber bıs Ende 1986 autend aktualı-
sıert. In der Eınleitung (> 2—11) wiırd als Ziel SESELZLT, eine begründeteRekonstruktion des konstantinischen Baues vorzulegen, das Architektur-

ach Herkuntt der Gebäudeteıle, Nutzung un historischen
Rahmenbedingungen untersuchen un sowohl| die Vorgeschichte als
auch das Nachleben des Baues darzustellen. Das soll durch eine Zusam-
menstellung der schritftlichen und bıldliıchen Quellen bıs Z Jahrhun-
dert, durch eınen kritischen Forschungsbericht über die Jüngere Lıteratur,
dıe Berücksichtigung VO kultischen, archıtekturgeschichtlichen un histo-
riısch-politischen Fragen geleıistet werden, sıch eigene Überlegungen
Z Anschauung VO S DPeter un: eın Ausblick auf St Pau! VOT den Mau-
CIM un dıe Transeptbasılıken des un Jahrhunder:ts anschließen. Dıies
alles 1St übersichtlich In sechs Kapıteln angeordnet.

Dıie 1M Kapıtel (S —2 behandelten Fragen, ob Detrus 1ın Rom
starb, ob das Martyrıum erlıtt und In der Vatıkannekropole indıviduell
bestattet wurde, 1St AaUS$S den spärlichen Quellen endgültig weder bewel-
SCMH noch wiıderlegen. Zumindest für die Entstehung der Kırche 1St. die
historische Wahrheit aber ohnehiın VO  - untergeordneter Bedeutung, wiıch-
tıg dafür ISt, da{ß INa  = In der Spätantıke den überbauten Ort 1mM Vatıkan
für die hervorragende Gedenkstätte Detrı hielt, WETtT, erheblichem
technischen un tinanzıellen Aufwand mıt einer Kırche monumentalısiert

werden.
Kapıtel (S 21—5 schıildert die Topographie des Vatikans und iınsbe-

sondere In vorbildlich klarer Weiıse Entstehung und Veränderungen der
Ausgestaltung der Apostel-Memorıa In der Vatikannekropole bıs ZUuU Bau
der Kırche. An Bauten neben der Nekropole wAare außer der Andreas-
rotunde auch die benachbarte Petronillarotunde un das bisher L1UT VCI-
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suchsweise lokalısıerte Phrygianum (S 590 Betracht zıiehen.
Rekonstruktion, Datierung und auch christliche Nutzung dieser Bau-
ten wurden Jungst mehrtach NECUu un konträr diskutiert, SCHUMA-
CHEKRS; Studien ZUur spätantıken un byzantınıschen Kunst, Festschriuft

Deichmann (1986) 215—7233 BIERING NO ESBERG
8 (1987) 145= 1897 MOVPOLNE RıyAC 64 (1988) 28 315

RASCH 85 1290 1 18
„Geschichte un: Baugestalt Überblick“ bietet das Kapıtel

(S 51—74 Der Fund Bronzemünze VO 17/318 Urne der
Vatıkannekropole und die überlieferte, zwiıischen 319 un: 227° einsetzende
Pause der nahegelegenen Phrygianum dargebrachten Opienr, die wahr-
scheinlich durch die Bauarbeiten verhindert wurden, ErWEeIST Baube-
SINN nıcht VOT 319 Als SPAaLtESLES Datum der Vollendung favorisiert ert
das Jahr HZ dem des Todes Helenas (neuerdings 27/328
angenommen) das V C Konstantın un Helena gestiftete Goldkreuz über
der emorIı1a Detrı vollendet SCWESCH SCIN mu Bedenken dagegen
iußerte bereıits RAUTHEIMER (Kunstchronik 4° HO89 Die

CCder Kreuzinschrift tulgore COTUSCaNS aula mu nıcht
zwangsläufig die Kirche, annn ELWa NUr das Querhaus INEINCN un:
Vorhalle, Atrıum un Torbau können jedem Fall davon unabhängıg
auch noch Spater entstanden SCIN

ine kurze allgemeıne Beschreibung des Kırchenkomplexes, SCINE

Beschreibung der dem Boden der (srotten erhaltenen Substruktio-
NCN, C1INC knappe Chronık des Abrısses, GCIMNG Übersicht über die dabe!] ENL-
standenen Bıld- und Textquellen und deren Moaotivatıon schließen das
Kapıtel ab i1Ine übersichtliche Lıste der Bıldquellen stellt dıe für die
Arbeiıt verwendeten Gemälde un Zeichnungen bıs 115 1 Jahrhundert

Darın hätte vielleicht auch DPeruzzıs nıcht abgebildetes Blatt
1 9” den Uftfizien aufgenommen werden sollen, welches 94 ohne

Nachweis ZENANNTL wırd Diıe Bebilderung IST. großzügıg un tührt dem
Leser alle wichtigen Bıldzeugnisse unmıiıttelbar VOT ugen

Das un: WEILAUS umfangreichste Kapıtel (S 75 191) betrifft „Die
Rekonstruktion der konstantinıschen Peterskıirche Erklärte Absıcht 1SLT
6C die noch me{(baren un dıe überlieferten Ma(ße un die darauf beru-
henden Rekonstruktionen durchzurechnen un kontrollieren, Naturge-
mä{fß insbesondere Auseinandersetzung MM1L Krautheimer/Frazer Das
geschieht nach Vorbemerkung sıeben Abschnitten, die
nacheinander Grundriß Aufri(ß des Langhauses, Aufriß der Queranlage,
den Apostelschrein, den Standort des Altars WEItETrE Detaıls der Gestal-
Lung das Atrıum behandeln

Der Grundriß entspricht weıtgehend dem VO Krautheimer/Frazer
berechneten MmMItL der Asymmetrıe der Seitenschiftftfsbreiten un dem N-
über dem Mittelschiff deutlich schmaleren Querschift (deren 'Tatf C-

hentlich CIn schmales Querschiff vg] dort 244 un ert 102
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Anm 181) Eınıiıge Ma(ße weıchen bıs D voneınander ab, eıne
Größe, die mMır angesichts der nıcht kalkulierenden Ungenauıgkeıten In
den AaUS dem und Jahrhundert überlieferten Maß(ßen als gering eIN-
zuschätzen scheint.

Wegen der Asymmetrıe der Seıtenschittsbreiten ordert ert eine CrwAa-
PCNSWELE entsprechende asymmetrısche Lage der Apsıs, damıt S$1C In der
Achse des Miıttelschiffes lıegen kommt; die geforderte Abweichungmüdlfte JC nach Berechnungsgrundlage allerdings NnUu  — 2-1  8l nach
Süden betragen. Aus den überlieferten Ma(ßen 1STt diese rage meılnes
Erachtens nıcht entscheıden, enn dıe VO den Ausgräbern angegebene
Länge der erklärtermaßen schwer messenden südliıchen Westmauer VO

23 wiırkt gerundet, ebenso W1€ dıie 8 () Palmı, die Altarano für die
Apsısöffnung angıbt. Deswegen scheint CS mIır auch nıcht notwendig, eıne
miıttige Lage der Wandpfteiler den Eingängen der Exedren anzuneh-
IMECN, damıt diıese Ma({(fe INn der Rekonstruktion möglıchst erreicht
werden © 96 R WENN, dann 1St S1E AaUsS$s dem archıitektonischen Autbau
heraus begründen. Dıie mıiıttige Lage hätte Konsequenzen für das Auf-
gehende: Entweder müfßte dort die Mauerstärke über dem Gebälk?
auf 150 anwachsen der aber dıe Flucht der über die Exedren sden Querhausstirn würde eın geringes (dd Cm) die Flucht der
Seıtenschittsmauern zurücktreten.

Di1e für den Aufriß herangezogene Zeichnung Antonıo da Sangallosdes INUTO divisorio0 IST. INn Abb IW rechts abgeschnitten (vgl Krautheimer/
Frazer Fıg 196) Dıie Berechnungen bestätigen dıe gemeınsamen Pultdä-
cher für die Nebenschiffe, die geringere Miıttelschifttshöhe (Alfaranos Ma{iß
galt bıs Z Fırst), das gegenüber dem Miıttelschiff deutlich nıedrigere
Querschiff, die nıedrigen Exedren mıt Satteldächern. Dıie Höhenmaß e dıt-
terieren wıeder teilweiıse VO den be] Krautheimer/Frazer angegebe-
IC  3 Gegen Christern/Thiersch Krautheimer/Frazer leiben unentschie-
den begründet ert. eıne gleiche öhe VO ApSsIS- un Trıumphbogen.

Die nächsten Abschnıiıtte gelten der Ausgestaltung des Schreines die
Apostel-Memorıia, dem Altarstandort, der Ausstattung un dem Atrıum.
ert. tavorisiert eınen Altarstandplatz dem Trıumphbogen der
Anfang des Mittelschiffes, rwag Begınn eınen mobilen Altar,

beıde Thesen hat wıederum Krautheimer Eiınwendungen erhoben
(Kunstchronik 82 11989| 152)

Insgesamt 1ST. die Rekonstruktion der Architektur außerst klar darge-
stellt un plausıbel begründet. Darüber hınaus 1St. CS dem ert mehrtach
gelungen, Ergänzungen und kleinere Korrekturen bisher Geäußertem
anzubringen SOWIE Entscheidungen In offenen Fragen treffen. Proble-
matıisch bleıibt be] jeder Rekonstruktion VOf Peter, da{ß WIr größ-tenteils auf nıcht maßstäbliche Zeichnungen und Messungen des 9
Jahrhunderts angewıesen sınd, VO denen VOT allem einıge Alfaranos sıch
bereıts als gerundet der ırrg herausgestellt haben (Z 94, 102,
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7 144) Unter dieser Voraussetzung 1St eın zentimetergenauer Rekon-
struktionsversuch ohl versuchen, die - WONNECNECN Ma(ße sınd aber
entsprechend großzügig betrachten, VOT allem, W as den Aufriß anbe-
langt

Im Kapıtel (D 195—222) geht CS „Die Herleitung un Interpreta-t10N der Bauanlage” ; das Kapıtel (D 223—234) bietet eınen kurzen Aus-
blick auf Nachftfolgebauten W1€ St Paul VOT den Mauern SOWI1e karolin-
gyısche Kırchen nördlich der Alpen W1€e In Rom selbst. Vor allem die
Abschnıtte über die Entstehung der christlichen Basılıka un: die t.-Peter-
Nachfolge können diese grundsätzlichen Fragen der Kürze Ur
anschneiden.

Ausgehend VO der architektonischen Absonderung des Querschiftfs
VO den übriıgen Kıiırchenteilen wırd eıne tunktionale ITrennung VO Lang-haus (für Gemeindegottesdienste), Querhaus (für den Pılgerbetrieb) und
Apsıs (für den Bischof) ANSCNHOMMECN. Gerade hierfür wAare die ungeklärte
Frage ach dem Standort des Altars VO  — Bedeutung. Schließlich werden
iımperı1ale Elemente der Architektur herausgestellt Achsıalıtät, zielgerich-
teie räumliche Staffelung un Steigerung, Apsıs, Ziborium un mıt
dem Auftraggeber INn Verbindung gebracht: Indem Konstantın die Kırche
Christi mıt Merkmalen kaıiserlicher Architektur AaUuSSLAiLien lefß, sol] dıe
VO U CNSC Beziehung zwıschen Gott-Christus un Kaıser propagıert
werden. Interessant ISt, da{ß dıe Kreuzstiftung Konstantıns un Helenas,
die Triuumphbogeninschrift un die adoratıo Crucıs autf dem Elfenbeinka-
SteN VO Samagher nahelegen, da die Kırche betont Christus un nıcht
DPetrus galt

Das Buch 1St eın Wegweıser durch die schwer überschauende Litera-
AORE t_ Peter, In dem die damıt verbundenen Probleme übersichtlich
gyeordnet un klar dargestellt sind. Wer sıch mıt bestimmten Fragen näher
beschäftigen möchte, wırd speziellerer Literatur geführt, dıe 1mM A4US-

tührlichen Literaturverzeichnıis zıtlert 1ST. Dabe!ı werden nıcht QRUÄG archı-
tekturgeschichtliche Probleme, sondern auch solche der Ausstattung,
praktischer, lıturgischer un ıdeologischer Art angesprochen.

Gabriele Mietke

MARIANNE KAH „Die Welt der Römer mi1t der Seele suchend D Dıe
Religiosıität des Prudentius 1M Spannungsfeld zwiıischen ‚pletas christiana“‘
un ‚pletas Romana'‘ Hereditas, tudıen ZAUIT: Alten Kırchengeschichte

onn Verlag Borengässer 990 2369

Dıie Verhältnisbestimmung zwıschen Antıke un: Christentum gehört
nach W1€ VOT einem der interessantesten Aufgabengebiete der alten Kır-
chen- un Theologiegeschichte, zumal sıch be] näherem Zusehen der mıt
der Aufgabenstellung zunächst vorausgeSsetLzte Gegensatz als höchst Irag-
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würdıg erweIlst. Kah hat mıiıt ihrer Analyse der Z Poesie gewordenenReligiosität des christlichen Dıchters Prudentius (*348 bıs nach 405) dem
Versuch eıner sımplıfızıerenden Gegenüberstellung VO heidnischer un
christlicher Antıke eiıne überzeugende Absage erteılt. Während INan ın der
Forschung dem Phänomen Prudentius bıslang mıt dem Vorurteil gerechtwerden versuchte, vereine die Formvollendung der klassıschen
Antıke mıt genuın christlichen Inhalten, deckt hre Studie In eiınem ersten
eıl die oft wenıg gewußten Konvergenzen gerade der Inhalte beider
Welten autf Flüssıg lesen sıch dıe entsprechenden Analysen: Z Bedeu-
Lung der Rhetorik 1n der Antike, Z Verhalten der Kırchenväter ihr
gegenüber, und, darın eingebettet, ZUur klar ditferenzierbaren Stellung des
Prudentius, der, obwohl mıt bestimmten antıken Glaubensvorstellungenradıkal abrechnend, ausgewählte Ideen In einen mıt Kraftt empfundenenrömischen Patrıotismus hineinverfügt, dafß „zentrale heidnısche Inhalte
und christliche Lehre Zr Deckung gebracht werden“ (S 45)

Gerade der eben Romstolz, den der Spanıer Prudentius
durch die Fıgur des Kaısers Theodosius autf klassısche Weıiıse 1ın die christ-
lıche Heılsbotschaft integriert ylaubt, erweılst sıch für Kah als Schaustück
eıiner polıtischen Theologie des Dichters; S1C wırd 1mM zweıten eıl iıhrer
Arbeıt anhand zentraler Beıispiele SOrgSam sezlert und ZUr Sprache
gebracht. Da be] Prudentius, der 1mM Gefolge patrıstischer Vorbilder die
V der polıtıschen Macht Roms geschaffene ‚concordıa gentium‘ (S. 174)
zu provıdentiellen Forum des Auftretens Christi macht, auch Übertrei-
bungen tinden sınd, wiırd ebenso deutlich W1€E seın ehrliches Rıngen
eıne wiırklıich christliche Rezeption heidnisch-römischer Grundwerte. Auf-
schlufßreich 1St VOTL allem seıne ın ‚Contra Symmachum:‘ geleistete Auseın-
andersetzung mıt dem Begriff der Tradıtion, bekanntlich für Römer und
Christen gleichermaßen bedeutsam. Kah zeıgt In ıhren Analysen S$1e hät-
ten vielleicht einer noch deutlicheren Linıenführung edurft die Mühe
des Dichters das rechte Verständnis des ‚MOS mal0rum‘, einer ertvor-
stellung, dıe Prudentius 1n iıhrer verchristlichten orm nıcht der alten
Tradıtion des ‚Roma aeterna‘-Gedankens zuwıder empfindet, sondern der

In der Idee VO der ‚gereıiften Jugend‘ Roms (vgl 180 {f.) MEUE Gel:
tung verschafft. Wıe sechr Prudentius bei aller Polemik dennoch Römer
un Zeıitkind blieb, otffenbart sıch In seiner Völker- un Religionssicht:
Der Mensch, Römer und Christ steht auf der einen Seıte, das Tier, der
Barbar und der Heıde auf der anderen286  Rezensionen  würdig erweist. M. Kah hat mit ihrer Analyse der zur Poesie gewordenen  Religiosität des christlichen Dichters Prudentius (*348 bis nach 405) dem  Versuch einer simplifizierenden Gegenüberstellung von heidnischer und  christlicher Antike eine überzeugende Absage erteilt. Während man in der  Forschung dem Phänomen Prudentius bislang mit dem Vorurteil gerecht  zu werden versuchte, er vereine die Formvollendung der klassischen  Antike mit genuin christlichen Inhalten, deckt ihre Studie in einem ersten  Teil die oft wenig gewußten Konvergenzen gerade der Inhalte beider  Welten auf. Flüssig lesen sich die entsprechenden Analysen: zur Bedeu-  tung der Rhetorik in der Antike, zum Verhalten der Kirchenväter ihr  gegenüber, und, darin eingebettet, zur klar differenzierbaren Stellung des  Prudentius, der, obwohl mit bestimmten antiken Glaubensvorstellungen  radikal abrechnend, ausgewählte Ideen in einen mit Kraft empfundenen  römischen Patriotismus so hineinverfügt, daß „zentrale heidnische Inhalte  und christliche Lehre zur Deckung gebracht werden“ (S. 45).  Gerade der eben genannte Romstolz, den der Spanier Prudentius  durch die Figur des Kaisers Theodosius auf klassische Weise in die christ-  liche Heilsbotschaft integriert glaubt, erweist sich für Kah als Schaustück  einer politischen Theologie des Dichters; sie wird im zweiten Teil ihrer  Arbeit anhand zentraler Beispiele sorgsam seziert und zur Sprache  gebracht. Daß bei Prudentius, der im Gefolge patristischer Vorbilder die  von der politischen Macht Roms geschaffene ‚concordia gentium‘ (S. 174)  zum providentiellen Forum des Auftretens Christi macht, auch Übertrei-  bungen zu finden sind, wird ebenso deutlich wie sein ehrliches Ringen um  eine wirklich christliche Rezeption heidnisch-römischer Grundwerte. Auf-  schlußreich ist vor allem seine in ‚Contra Symmachum‘ geleistete Ausein-  andersetzung mit dem Begriff der Tradition, bekanntlich für Römer und  Christen gleichermaßen bedeutsam. Kah zeigt in ihren Analysen — sie hät-  ten vielleicht einer noch deutlicheren Linienführung bedurft — die Mühe  des Dichters um das rechte Verständnis des ‚mos maiorum‘, einer Wertvor-  stellung, die Prudentius in ihrer verchristlichten Form nicht der alten  Tradition des ‚Roma aeterna‘-Gedankens zuwider empfindet, sondern der  er in der Idee von der ‚gereiften Jugend‘ Roms (vgl. S. 180ff.) neue Gel-  tung verschafft. Wie sehr Prudentius bei aller Polemik dennoch Römer  und Zeitkind blieb, offenbart sich in seiner Völker- und Religionssicht:  Der Mensch, Römer und Christ steht auf der einen Seite, das Tier, der  Barbar und der Heide auf der anderen ...  Ein dritter Punkt ist anzusprechen: Kah liefert im letzten Teil ihrer  Arbeit eine gut gegliederte Beschreibung wesentlicher Merkmale der pru-  dentianischen Spiritualität. Wieder zeigt sich das feingliedrige Eingebun-  densein des Dichters in die Traditionen außerchristlichen Denkens: Nach  Aufweis der Autorin vertritt Prudentius eine stark dualistische, sprich kör-  perabwertende Wirklichkeitssicht, aber diese wird insofern an ihrer letzten  Konsequenz gehindert, als ihn die christlichen Grunddogmen derEın drıtter Punkt 1STt anzusprechen: Kah jetert 1M etzten el ihrer
Arbeit eıne gut gegliederte Beschreibung wesentliıcher Merkmale der Pru-
dentianıschen Spirıtualıität. Wıeder zeıgt sıch das teinglıiedrige Eingebun-
denseın des Dıiıchters In die Tradıtionen außerchristlichen Denkens: ach
Aufweis der Autorıin vertritt Prudentius eıne stark dualıstische, sprich kör-
perabwertende Wırklichkeitssicht, aber diese wiırd insotern ihrer etzten
Konsequenz gehindert, als ıh dıe chrıistliıchen Grunddogmen der
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Menschwerdung des Gottessohnes un dessen leiblicher Auferstehungnachhaltıg 7407 Umdenken, zumindest einem Ausgleıch ZWaAaANgECN. Daß
Prudentius be] der Ausgestaltung seiner asketischen un: eschatologischen
Vorstellungen auf klassısch gewordene Topoı Vergıils oder C1iceros nıcht

verziıchten brauchte INa  —; denke Zl Beıspıel Schilderungen des
Landlebens oder des paradıesischen Friıedens wırd VO Kah kenntnis-
reich dargetan. och eiınma| gewinnt die Tatsache Kontur, da{fß für den
bedeutendsten Dıiıchter der christlichen Antıke zentrale Inhalte selnes
Glaubens mıt dem Besten der heidnischen Antıke durchaus harmonisie-
ICN Der Gedanke VO der Gotteseinwohnung 1mM Herzen der nach
Wahrheit un: Glück suchenden Seele (vgl 519—53536) 1St. e1in beredtes
Zeugnıis davon. Bertram Stubenrauch

ENRICUS DAMIANUS SKA De fontibus investigatiıone Ci
editionibus. Instructio ad editionem. Nuntiorum serles chronologica

Acta Nuntıiaturae Poloniae, Tomus Rom 990 X XVIIL A
ÄDALBERTUS TYGTELSKI Francıscus Simonetta (1606—1612), Vol (21
606 30 Acta Nuntıaturae Poloniae, Tomus A VIII) Rom
990 Facsımıle, XX 44°)
OANNES OPIEC, Iulıus Pıazza (1706—-1708), Vol (8 VII 706 4

Acta Nuntıaturae Poloniae, Tomus ALI) Rom KOSIE Abb.,
I, RD

Selit der Öffnung des vatıkanıschen Archivs stand zunächst ınsbeson-
dere die Veröffentlichung VO Nuntiaturberichten 1mM Interesse der
deutschsprachigen römıiıschen historischen Instıitute. Von .dieser U über
100 Jahre andauernden Forschungsgeschichte profitiert die Edition der
polnıschen Nuntiaturkorrespondenz, die VO einem Hıstorischen Instıtut
1n Rom betreut un durch eıne Stiftung (Lanckoronskı, 1ın der Schweiz)
finanzıell gefördert wird. Nachdem 1mM Sommer 990 der Band mıt
der Erläuterung des Editionsvorhabens erschıen, sınd bereıts ZWEeI Edıi-
tionsbände veröffentlicht worden, die hıer mı1t einer Besprechung des Eın-
leitungsbandes des Editionsunternehmens vorgestellt werden sol-
len Moderator des Unternehmens 1ST. der Passıonist Heınrich Damıan
Wojtyska, VO dem auch der Einleitungsband STAMML, In dem skizzen-
hafrt die Geschichte der Nuntıatur In Polen darstellt (S 3—18), dıe Quel-
len, die für die Erforschung der olnıschen Nuntıatur herangezogen WEeET-

den mUussen, aufzeigt (S 18—4 dıe Archivbestände benennt, 1ın denen die
Quellen finden sınd (D 0—8 die Geschichte der Beschäftigung mıt
der Polnischen Nuntiatur VO untılus Giuseppe Garampı (zweıte Hältte

bıs hın ihrer wissenschaftlichen Erforschung In unseren Tagen
S 83-—172) und dıe Edıitionsprinzıpilen erläutert (D 174 -—189). ine chro-
nologische Übersicht über dıe einzelnen untıen un dıe Quellen ihrer
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Nuntıatur (S 191—5359) un ausgewählte Dokumente ZUur Geschichte der
Polnischen Nuntılatur (D 5453—430) tolgen. Eın Index (S 4535—471) un eın
Inhaltsverzeichnis ®S 4/3—477) beschließen den Band Als GESLIGT untıus
ın Polen gılt Zacharıas Ferrer]1 (1519—-1521), auch WENN Eerst mıiıt Luigı Lıp-
POMANO (15SSS=055/) die Reihe der untıen eiıner ‚ständigen Nuntıa-
Hun  L In Polen beginnt. Bıs 797 gab 6S 65 untien In Polen ach dem
Ersten Weltkrieg bıs September 9239 (der ıte] der Nuntıiatur
wurde bıs 947 VO Vatıkan aufrechterhalten) 1er weıtere untıen tätıg,dıe In das Editionsvorhaben einbezogen sınd. Danach wurde Erst wıeder
989 eın untIlius für Polen EerNann®Z Dıiıe Polnische Nuntılatur zählte 1M
1 un 18 Jahrhundert mıt der Kölner, Brüsseler un Luzerner Nun-
tl1atur den kleinen Nuntıiaturen un: WAar finanziell schlechter als die
meısten übrıgen europäıschen Nuntıiaturen auSsgeStattet. Geringe Gast-
freundschaft der Polen, 1mM Vergleıiıch mıt Italıen rauhes Klıma un dıe
große Entfernung VO Italıen machten einen Autenthalt polnıschenKönigshof unbequem. Die untiıen Lraten als dıplomatische Vertreter des
päpstlichen Staates auf Ihre vornehmlichen Aufgaben jedoch der
Kampf die Erhaltung des katholischen Glaubens un für die katholıi-
schen Reformen. Hıerzu gehörten die Eindimmung der Türkengefahr, des
Eintflusses der Lehren Luthers und Calvıns und das Einschreiten
natiıonalkırchliche Bestrebungen des polnıschen Adels, 1Ur einıgeThemen NECENNEN Daneben übten die untlien auch umfangreichekırchliche Jurisdiktionsrechte In orm VON Dıispensationen, Gnadenerwei-
SCH un Rechtsprechung aus

Dıie Beschäftigung mMI1t Nuntıaturen ertordert eiıne Kenntnıis der eIN-
schlägigen Quellen. Es sınd Ernennungsbreven, Beglaubigungsschreiben,
Instruktion(en), Fakultäten, Nuntıiaturakten Aacta contentlo0sa el SIa-
tL10Sa ), Informativprozesse, Schreiben des Staatssekretariates und der
römischen Kongregationen als Citfrenschreiben, Contidenziales und
Weısungen (1n Jeweıls unterschiedlicher Überlieferungsform als Mınute,
Ausfertigung, Registereintragung un Abschrift), Antwortschreiben des
untıus die römischen Kongregationen un das Staatssekretarıiat, Kor-
respondenz des untlus miıt verschiedenen 1N- un ausländischen Brief-
rinern, Avvısı, Tagebücher, Rechnungsbücher un Finalrelationen. In
dieser Reihenfolge werden die Quellen mıiıt Blick auf andere europäıische
Nuntıiaturen ausführlich beschrieben. Da CS sıch be] den Nuntılaturen
zentral gelenkte Instıtutiıonen handelte un dıie päpstliche Dıiplomatie eIN-
heitlich organısıert Wafl, lassen sıch die In der Quellenkunde dargestellten
Quellentypen auch In anderen Nuntıaturen der trühen euzeıt wıederfin-
den Gleiches gılt für die Eıinleitung In die verschiedenen Archivbestände
des Staatssekretarliates, des Archivs der Polnischen Nuntıiatur, der Archive
der römiıschen Kongregationen: Propaganda Fiıde Konsistorial-
kongregation (S 55), Konzıiılskongregation (S 56), Bischofs- und Regular-
kongregation Rıtenkongregation Rota Romana 57
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Heılıges Oftizium (S 58) un Brevensekretarıiat (S 58), SOWIE die Privat-
archive der Kardinals- und Papstfamilien (Borghese, Pamphıulı, Boncom-
pagnı-Ludovıisi, Barberinı, Chigi, Cybo, Ottobonıi, Corsinı un Albanı
S 58—66|) Quellen welst der Autor auch ın den Nachlässen der Kardıi-
nalprotektoren für Polen (Carte Farnesıane, Archivio Dorıia Landı Pamtılı,
Archivio Santacroce un Archivıo Orsını [D 66—70]), Nuntıiaturarchiven
(S /0), polnıschen Archiven un Bibliotheken (S 70—7 den Famıiılien-
archiven der polnıschen untıen 5. 73—77) un weıteren Archiven
5. 77-82) nach Allgemeine Bemerkungen über die Geschichte dieser
Bestände sınd auch tür Leser mıt geringerem Interesse der Nuntiatur-
torschung autschlußreich.

Dıe Geschichte der Erforschung der Polnischen Nuntıiatur äfst sıch In
sechs Abschnitte einteılen. So beginnt der Autor mIıt den handschriftlichen
Sammlungen einzelner untıen des 18 Jahrhunderts tür hre Nachfolger,
VO denen VOT allem Garampı erwähnen ISt, der auch das Archiv der
Nuntıatur geordnet hat ® 3—97 Dıie zweıte Periode endet mıiıt der ÖfFfF-
Nnung des Vatikanischen Archivs 881 (D 98—110). Dıie dritte Periode der
Forschungsgeschichte reicht VO 81 bıs 896 un: 1St. bestimmt durch die
Vorhaben der Akademıiıe der Wıssenschatten iın Krakau (S 111—-129). Dıie
vierte Phase der Erforschung reicht bıs 928® und bringt als Ergebnis
vereinzelte Publikationen hervor (S 129—148), auf deren Grundlage INan
928 bıs 1939 eiıne systematische Edition vorbereitete, die jedoch
der polıtischen Verhältnisse nıcht durchgeführt werden konnten
(S 48 —154). Dennoch ann Woytyska zahlreiche weılt VersStireutLe Literatur
ZUSsSAMMENLragen un versaum CS nıcht, die Forschungen des Deutschen
Hıstorischen Instituts un der Görres-Gesellschaft In seine Darstellung
mıt einzubeziehen. uch In den Jahren bıs 989 zahlreiche einzelne
Veröffentlichungen erschienen (D 54-—-172), doch konnte Ersti mıt den
U vorliegenden Bänden eiıne einheıtliche Editionstorm gefunden WECI-

den So folgt eıne „Instructio ad editionem“ (S 73-189), die die Edı-
tionskriterien festlegt, da{ß S1E In den einzelnen Teılleditiıonen nıcht
eigens wıiederholt werden mussen In Anlehnung die Ediıtion der GöÖör-
res-Gesellschaft „Die Kölner Nuntiatur“ un anders als die „Nunzıature
d’Italia“ oder die „Acta Nuntılaturae Gallicae“ wurde das Unterneh-
INE  - chronologisch geordnet, wobei jedem untlus eın Band („Tomus”)  “
zugewıesen wurde, der Je nach Umfang ın mehrere Teıilbände („volu-
mına”) geteıilt werden ann Z 5 I I1/1, Z EteN Die
Frage, W as ediert werden soll, wird VO Moderator eindeutig beantwor-
teL „‚Oomnı1a includere documenta, QUAaAC vel nuntlatura Polonıia edıta ve]
ad Ca m1ssa sunt“ (D 181) Im Hauptteıl der Edıtion sollen die Korre-
spondenz mı1ıt den römischen Kongregationen, die Beglaubigungsschrei-
ben, Instruktionen und Relationen publızıert werden, während Nan tür
die Edition der Awvısı, Informatıvprozesse, Kriıminalprozesse, Tagebücher
us  z auf den Anhang ausweıchen 111 Freilich findet dieses eine ZEWISSE
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Einschränkung, indem INan besonders für die zahlenmäßig umfangreıicher
und formelhafter werdenden Dokumente des und 18 Jahrhunderts
mehr un mehr Regesten verwenden ll aber umgekehrt auch keine rC1-
NEeCN Regestenwerke der Inventare erstellen möchte (D 182 184) Di1e
edierenden Texte werden nach den modernen Editionskriterien (S

C1NC esbare Gestalt gebracht und knapp WIC möglıch kommentiert
Hınsıchtlich der Auswahl der Dokumente unterscheidet sıch das Editions-
vorhaben wesentlıich VO der Reihe „Nuntiaturberichte Aaus Deutschland‘
die sıch autf die Veröffentlichung des Brietfwechsels des untlus mMıiıt dem
päpstlichen Staatssekretarıat und gegebenentalls MItL einzelnen Kongrega-
LLONEN beschränkt. Die Editoren berücksichtigen, da{ß für dıie Geschichte
der Nuntılaturen ach dem Dreißigjährigen Krıeg die Überlieferung der
Quellen, die neben der Korrespondenz IM1L Rom der Nuntıatur PENLTISLE-

hen, zunehmen un: yleichzeıtig auch der Quellenwert der Nuntıiaturbe-
richte abnımmt

Von den übrıgen TLextseıten durch C1Ne andere Farbe des Papıers I-
schıieden IST. CIn zwelıter eıl des Werkes, dem alle untıen Polen VO
1519 947 chronologisch aufgeführt werden (D 192 DD Vorweg sınd
die Namen des Jeweılıgen Papstes, Kardınalstaatssekretärs, Kardınalpro-
tektors für Polen und polnıschen Königs ZENANNL Darauf folgt CN Kurz-
bıographıe des Nuntıus, un: ann die polnısche Legatıon betreffen-
den Daten der Designatıion, Instruktion Beglaubigungsschreiben, Fakultä-
tCH Finalrelatıon, Ankunfrt und Abreise VO Residenzort MIL den nOtLgEN
Quellenbelegen i1ne UÜbersicht über die wichtigsten Aktenbestände aller-
dıngs hne Angabe des Inhalts, äfst den Umfang der überlieferten Quel-
len erkennen Vor allem für die vatıkanıschen Archıivbestände bleibt
das Inventar der polnıschen Nuntıiaturquellen VO Valerijanus Meysztowiı1cz

weıterhın C1iN wichtiges Hılftfsmuittel Schliefßlich folgen die
hılfreichen Angaben über einschlägıge Veröffentlichungen Aaus der Jeweılı-
SCNH Nuntiaturepoche, die Namen der Miıtarbeıiıter des Nuntıus, gegebe-
nentalls die der nachfolgenden Internuntıien, C1INC Bıblıographie und Hın-

autf Forschungen den anderen europäılschen Nuntıaturen Z eıt
des jeweıls behandelten untlus Eın Anhang MI1L 35 ausgewählten Oku-
mMenien AaUS der Geschichte der Nuntıatur tührt dıe Fragen der Verwal-
Lung der Nuntıatur, iıhre Jurisdıktion, hre Fıinanzen un iıhr Archiv Cin
Das Buch VO Wojtyska IST. mehr als L1UTr WE Präsentatıiıon des Editions-
vorhabens, sondern durch dıe Bıbliographie A0 Geschichte der übrıgen
Nuntıiaturen und dıie austührliche Erläuterung der Quellenlage und
Archivbestände (1 bedeutendes Nachschlagewerk ZUT osteuropäischen
Kirchengeschichte des 15 bıs 18 Jahrhunderts Nıcht unerwähnt leiben
darf da{fß das Buch dankenswerter Weıse durch Lucıanus lech VO Pol-
nıschen 115 Lateinische übersetzt worden 1ST

In lateiniıscher Sprache sınd auch die Kopfregesten und Kommentare
den Anmerkungen die Eınleitung der Editionsbände abgefaßt ach
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Nennung des Absenders, Adressaten un Absendeortes mıt Datum tolgteın kurzes Summarıum des meılst anschließen edierten Dokumentes. Dıie
Editoren gyehen SOWeEIt, da{ß S$1E auch die Schlufßfßtormeln und die Unter-
schrift des Absenders wıedergeben und 1M textkritischen Apparat belegen,
WENN die Unterschriuft VO untıus selbst S$SLamMmML Das wıederholt sıch bel
jedem Dokument. Es wAare siınnvoll SCWECSCH, In der allgemeinen Eınle1i-
LUNg auf solche kanzleıiıtechnischen Besonderheiten generell hinzuweılsen.
Das hätte viel Platz SESDAL. Ausgesprochen knapp 1STt. der Kommentar
gehalten; aber [11UT 1St. garantıert, da{fß die Editionen zügıg erscheinen
können. Auf dıe Angabe weıterführender Literatur wırd vollständıg VOGTr-
zıchtet. Stattdessen wırd jedem Band eın Verzeichnis der benutzten Lıiıtera-
LUr, der Nachschlagewerke und anderer Editionen beigegeben. Die Eıinlei-
Lung enthält, W1€ auch be] den deutschen un Öösterreichischen Editionen
üblıch, eiıne Eınleitung Z DPerson des untlus un Zr Nuntıiatur SOWI1Ee
eın Verzeichnis der Quellen. Be1 den vorliıegenden Editionsbänden sınd
auch einıge Dokumente In den Anhang aufgenommen worden,
neben einıgen Avwvvısı ein bischöflicher Informativprozeß Aaus$s der eıt des
untlus Sımonetta. In dem Band ZAU Nuntıiatur DPıazza 1St. der Friıedens-
vertrag VO Altranstädt zwıschen Schweden un Polen Aaus dem Jahre
706 veröffentlicht. Ob dessen Edition hıer hingehört, ann INan bezwel-
teln, jedenfalls 1St der Abdruck tür eine weıtere Beschäftigung mı1ıt den
Berichten Pıazzas nützlıch.

Für das Editionsvorhaben 1St. den Mitarbeıtern und dem Herausgeber
viel Glück und Durchhaltevermögen wünschen. Miıchael Feldkamp

RWIN (SATZ Heg.) Dıe Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 648
bıs 803 Eın biographisches Lexikon (hg Mitwirkung VO Stephan

Janker). Berlın: Duncker un Humblot 990 666 Seıiten.

Nachdem 9%5 das VO (Satz herausgegebene Bischotslexikon für die
deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 945 erschienen Wr un eiıne
sehr posıtıve Aufnahme gefunden hatte, sıch der Herausgeber
eın Projekt, ın dem sıch dem vorangehenden Zeıitraum zuwandte.
Der anzuzeigende Band, der WI1€E das bereıits erschıenene Werk hervorra-
gend ausgestattiel ISt, stellt 1n mehrtacher Hınsıcht eine Pıonierleistung
dar Zum ersten Mal wırd das Führungspersonal der neuzeıtlıchen Reichs-
kırche systematisch ertafst. Wıe sıch dem Tıtel des Werkes entnehmen läßt,
enthält das Lexiıkon die Lebensbilder aller Diözesanbischöte 1mM Alten
Reich selmt 1648, doch geht das Projekt über diese zentrale Aufgabenstel-
lung hiınaus. Territorial sınd nıcht L1UTLE W1€E 1mM vorangehenden Band die
deutschsprachigen Gebiete berücksichtigt, sondern gemäfß der SUDrana-
tionalen Verfassungsstruktur des Reiches auch die angrenzenden anders-
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sprachigen Bıstümer. Personell sınd neben den Dıiözesanbischöten auch
alle Weihbischöfe und Generalvikare (bzw Offizıale) einbezogen,
damıt die geistliche Führungsschicht 1M Jjeweıligen Bıstum wiırklıch ertas-
SsSCMH können. Wäre INan nıcht verfahren, dann hätte INan beispiels-
welse auf den für dıe Geschichte des Reichskirchenrechts des 18 Jahrhun-
derts bedeutenden Johann Nıkolaus VO Hontheıim, der zeıtlebens 1Ur
Generalvikar bzw Weihbischof WAal, verzichten mMUuSsSsen Außerdem hätte
Ina  S In vielen Fällen den amtıerenden Leıter der Dıiözese gar nıcht In den
Blıck bekommen, da einıge der Reichsbischöfe bekanntlıch mehrere
Dıiözesen zugleıch innehatten. Ferner wurden dıe Apostolıschen Adminı-
StTratoren un Apostolischen Vikare ertafßt.

Dıie einzelnen Personendarstellungen enthalten dıe wichtigsten Daten
Aaus den Lebensläuten der Amtsträger. S1e informıieren, SOWeIlt C555 möglıch
ISt, über Famılıe, Bıldungsgang, Priesterweıhe, Bischotswahl bzw Nomıi-
natıon, päpstliche Bestätigung bzw Ernennung. Darüber hınaus wırd das
Wırken der Jjeweılıgen DPerson 1ın iıhrem Amt dargestellt. Erfreulicherweise
findet hıer keine Beschränkung autf iußere Daten a  ' vielmehr sınd die
Autoren bemüht, eiıne der jeweılıgen Bedeutung In der Kıirchen- und
Territorialgeschichte entsprechende Würdigung biıeten. Neben bewußt
knapp gehaltenen Artıkeln tindet INan daher sechr eingehende Würdıigun-
SCH, eLwa dıe VO Clemens August VO Bayern atzZ): Leopold
Ernst VO Fırmıan Leıdl), Ernst Adalbert VO Harrach Rohrau
(K. Al Huber), Parıs VO Lodron OUOrtner), Johann Konrad VO Re1i-
nach-Hırzbach (C. Bosshart-Pfluger), Franz Georg VO Schönborn

Seıbrıch), dam Friedrich VO Seinsheim Greıipl), Franz ılhelm
VO Wartenberg Hausberger).

Es versteht sıch VO selbst, dafß der aktuelle Forschungsstand retferiert
wiırd. Bemerkenswerterweise haben die Autoren jedoch vieltach auf Prı-
märquellen zurückgegriffen, eine zuverlässıge und kritische Vıta erstel-
len können. Gerade bel den bıslang wenıg beachteten Generalvikaren
dürtfte dies nıcht Sanz eintach SCWESCH se1n. Soweılt möglıch wurde dem
einzelnen Artıkel ein Biıldnis hinzugefügt. Sehr nützlıch ISt, daß alle In
dem Werk behandelten Personen nach Diözesen geordnet 1mM Anhang

597 f lıstenmäßsig erfaßt sınd. Auf diese Weiıse stehen 11U auch 'Tabel-
len der Generalvikare (bzw Konsistorialpräsıdenten un: Offizıale) Z

Verfügung, die bıslang CIn Desiderat
Dıie Artıkel sınd naturgemäfß VO unterschiedlicher Qualität, doch 1St.

insgesamt eın sechr hohes Nıveau testzustellen. Es tinden sıch MNUr sehr
weniıge Drucktfehler (ZXB5 555 rechte Späalte; Zeıle VO unten) oder
Irrtümer (z.B S 354 Kardınal Pallotta WAar NUur bıs 1650 untius In
Wıen) Es 1St bemerkenswert, da{ß CS der vielfach tehlenden Vorarbe1i-
ten gyelungen ISt, eIn sehr zuverlässıges un ungemeın intormiıerendes
Nachschlagwerk, dazu In relatıv kurzer Zeıt, erstellen. Dafür gebührt
1mM besonderen dem Herausgeber ank
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Das Werk wırd dıe historische Forschung nıcht MT erleichtern, sondern

darüber hınaus auf NCUE Forschungsfelder aufmerksam machen. Eınen
Ersten Beitrag Z hat eıne 1987 In Rom durchgeführte Autorenkonfe-
renz selbst geleıstet, als INa  - eın gyanzes Bündel VO interessanten Frage-
stellungen exemplarısch erorterte (vgl diese Zeitschrift 83, 1988,
215—396). Sowohl die Kıirchen- W1€E auch die Verfassungs- un Rechtsge-
schichte werden VO dem Werk profitieren.

Durch den Erfolg der beiden Bischofslexika ermutigt, plant der Her-
ausgeber eiınen drıtten Band, der nunmehr die eıt VT 648 erfassen soll
Schon Jetzt sıeht INa  — dem Abschlufß der Trilogie mıt Freude

Hans- Jürgen Becker

RICH (GARHAMMER Seminarıdee und Klerusbildung be] arl August raft
VO Reisach. ine pastoralgeschichtliche Studie ZAUE Ultramontanısmus
des 19. Jahrhunderts Münchener Kıirchenhistorische Studien
Stuttgart: Kohlhammer-Verlag 990 3350

Hat das Konzıl VO I'rıent, indem 6X INn seiınem berühmten emiıinarde-
ret „Cum adolescentium getas“” den Bischöfen empfahl, In iıhren Dıiöze-
SCH bischöfliche Priesterseminare einzurichten, unıversıtäre Studien der
Alumnen verboten oder nıcht? Wenn C nach dem Eichstätter Bischof, Spa-

Erzbischoft VO München-Freising un Kurıi:enkardıinal arl August
rat VO Reisach (1800—-1869) Singe, WwAare diese Frage längst entschıieden.
ach seiıner Ansıcht 1STt. das Irıdentinum eindeutig antı-unıversıtär VCI-

stehen. Deshalb sollten überall 1ın Deutschland SOgENANNLE „Irıdentinische
Seminare“ errichtet un dadurch die Katholisch-Theologischen Fakultäten

den staatlıchen Unıiversıtäten überflüssıg gemacht werden. Reisach
wollte dıe „Selbstüberheblichkeıit des deutschen Professorentums“ treffen;
CS sollte endgültig Aaus se1ın „mit der Universitätsdiktatur“ Der Kampf für
das „Irıdentinische Seminar“ WAar für ıh gleichbedeutend mMIt dem Kampf

den Weltgeıst der Humboldt’schen Universität.
Es gelingt Garhammer, In seiner be]l Konrad Baumgartner angefertig-

ten un 1mM Sommersemester 989 VO der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Universıität Regensburg a_ngenornrnenen pastoraltheologı-
schen Dissertation, dıe auch kırchenhistorischen Anforderungen ENL-

spricht, dıe bayerischen Seminarkonftlikte des 19. Jahrhunderts, die alle-
Samı mıiıt Reisach 1n Verbindung stehen, mustergültig nachzuzeichnen. Der
Verfasser annn die gegenseılutige Abhängigkeıt des Eichstätter Bischofs un
Augustın 'Theiners (insbesondere seiıner „Geschichte der geistlıchen Bıl-
dungsanstalten”) überzeugend nachweisen. Dazu kam Reisachs römische
Prägung als Rektor des Colleg10 Urbano. I)as negatıve Menschenbild Se1-
MEF Seminarkonzeption wiırd beispielhaft der Ferienregelung deutlıich.
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Dıie Seminarısten sollten auch während der Vakanz nıcht nach Hause tah-
ICN, nıcht durch den Umgang mıt ihren Angehörigen den bösen Welt-
gelst In sıch aufzunehmen. Man Iragt sıch: Wollte Reisach eigentlıch Welt-
priester ausbıilden der Kartäuser”?

Eınen ersten Erfolg konnte als Bischof VO Eıchstätt Ende der reli-
ßiger/Anfang der vierziger Jahre verbuchen. Es gelang ıhm hıier, eın
Tridentinisches Seminar mıt Lyzeum errichten ® 7/5-114) ÜE Aus-
dehnung des Modells auf andere bayerische Diözesen scheiterte jedoch

Wıderstand der Regıierung, die den Querulanten Reisach kurzerhand
durch „Beförderung“ Z Kuri:enkardınal Aaus$s München abschob. Wıe der
Speyrer Seminarkonftlıikt der sechziger Jahre zeıgt, versuchte Reisach auch
VO Rom aus, mIıt Hılte VO Bischof Weiıs se1ın Seminarkonzept durchzu-
SsSELZEN S 6/=1 58)

Garhammer welst nach, da{fß diese einseıtige Interpretation des Irıdenti-
1UINS der Intention des Konzıls zuwıder läuft Dıie Synode verstand das
Seminar weder antı-unıversıtär noch exklusıv. Es stellt vielmehr eıne Miını-
malforderung dar, gedacht In erster Linıe für die armesren Priıesteramts-
kandıdaten, dıe sıch eın LEUTES Uniıiversitätsstudium nıcht eısten konnten
(S 20—25). Diıeser eıl der Arbeıt hätte ruhig stärker akzentulert werden
können; auch scheint dieser Abschnitt VO der Dramaturgıe der (Gesamt-
darstellung her ungünstıg plazıert seIN. Wäre CS nıcht sinnvoller SCWC-
SCNH, zunächst die Auslegungsgeschichte des Irıdentinums durch Reisach In
Theorie und Praxıs nachzuzeıchnen, Anım das Konzıl selbst als kritisches
Korrektiv einzuführen un schliefßlich dıe Ideologisierung des Seminarde-
krets ıIn seıner Wırkungsgeschichte aufzuzeigen? SO gyeht dieses csehr wich-
tige Ergebnis der Arbeıt Garhammers ın der Vielzahl der außerst interes-
santen Detauiıls leider Eın Seitenblick aut außerbayerische
Seminarkonftlikte ZENANNTL selen hier NUur Württemberg (Tübingen oder
Rottenburg?), Hessen (Gießen oder Maınz?) der Straßburg (Gründung
eiıner Katholisch-Theologischen Fakultät?) SOWIe eıne gründlıche AÄAus-
wertiung der einschlägıgen Akten der Congregatıio Consılıuy hätte Garham-
IMers IThese auf eıne breitere Basıs gestellt un wAare für dıe heutige
leider nıcht TU pastoraltheologische Diskussion noch fruchtbarer SCWC-
SCMH

Man darf Garhammer durchaus zustımmen, dafß das Irıdentinische
Seminar 1M Reıisach’schen Sınne 1mM Grunde SC  Nn eiıne Erfindung
des 19. Jahrhunderts WAar un mıt dem Seminar des Irıdentinums wen1g
mehr als den Namen gemeiınsam hatte. CS aber geglückt ISt, VON eiınem
„verkırchlichten Generalseminar“ sprechen, wWwagtl der Rezensent In
7Zweıtel zıiehen. Da{iß die Anmerkungen nıcht W1€E ber anderen Bänden
der „Münchener Kırchenhistorischen Studien“ dem Jjeweılıgen Text,
sondern Ende des Bandes (ab 236) abgedruckt sınd, 1St. eintach
ärgerlich un erschwert das Lesen ungemeın dabe!] 1ST. Garhammers
Arbeit gerade als interessante Lektüre empfehlen. Im Zeıtalter des
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Computersatzes dürfte diese Anregung eınen renommıerten Verlag W1€E
Kohlhammer nıcht VOT unlösbare Probleme stellen. Hubert Wolf

DANIELE ENOZ7Z7I (Bearb.), Lettere pastoralı de1 Vescovı del’Emiulıa
KRomagna; BRUNA OCCHINI (LAMAIANI DANIELE ENOZZI (Bearb.), Net-
GTE pastoralı de1 EeSCOVI della TIoscana (  ==  z  Fonti materı1alı pCI Ia Storıa
della chıesa ıtalıana In eta CONLEMPOFrCANEA. Lettere pastoralı 152)
(Genova: Marıiıetti 986/90

Kürzlich hat Gabriele MenozzI, Mitglied des Istıtuto pCI le Scienze
Religi0se In Bologna, mıt Bruna Bocchinı ('amaılanı den Z7WeIl-
ten Band eines KRepertoriums bischöflicher Hiırtenschreiben, un ZWAar aus
der Toskana, vorgelegt. Den ersten Band über die Emiuiulıa Komagna veröf-
fentlichte 986 Da N dafür meılnes 1SsSens aum eine Parallele o1bt!,
soll dieses Projekt, das 1mM Laufe der eıt alle ıtalıenıschen Regionen erftas-
SCH soll, hıer vorgestellt werden. Bände über die Lombardelı, Ligurien und
Friaul Venezı1a-CGıulıia sınd in Arbeıt bzw werden ın Kürze erscheinen.

Bischöfliche Schreiben den Klerus der die Gläubigen ihrer Dıöze-
SCH sınd Erst 1n nachtridentinischer eıt aufgekommen. ar] Borromäus
gılt als CFESTICI; der sıch iıhrer bediente. Diese Schreiben bıldeten ZEWISSET-
maßen eınen Ersatz für die VO Irıdentinum nachdrücklich geforderte
persönlıche Predigt der Bischöfe, die aber der Größe der Bıstümer
1mM allgemeınen NUr punktuell erfolgen konnte. Dıe trühesten bischöflichen
Pastoralschreiben wurden für dıe Fastenzeıt herausgegeben und, auf meh-
HOI Sonntage verteılt, ın den Gottesdiensten anstelle der Predigt verlesen.
Selt dem Jahrhundert äßt sıch dann paralle]l den 1U  = auch häufige-
Icecn päpstliıchen Rundschreiben eine Zunahme der bischöflichen Pastoral-
schreiben beobachten. Dazu LEALen se1it dem Entstehen ständıger Bischofs-
konferenzen gemeınsame Schreiben der betreffenden Länderepiskopate.
Für den Bereich der Fuldaer Bischofskonferenz WAar dies VOT allem seıt
dem Ausbruch des Kulturkampfes der Fall

Dıie Erfassung der bischöflichen Schreiben bietet keıine Schwierigkeıiten
selt Einführung regelmäßiger Amtsblätter, In denen S1Ce veröffentlicht WUTI-

den Deren Einführung erfolgte In den LDiözesen des deutschen Sprach-
Laumes selıt der Miıtte des in Italıen dagegen Erst seIt dem Anfang des

Jahrhunderts. Zuvor wurden die Schreiben als Einzeldrucke verbreitet.
Es lıegt auf der Hand, da{fß diese, besonders 1n kleineren iıtalıenıschen
Bıstümern, leicht verloren gehen können. en0O07z7z]1 un Bocchinı
Camaıanı haben sıch der mühevollen Arbeıt unterzOogenN, möglıchst alle
Schreiben ermuitteln und S1E dann In Regestenform veröftfentlichen.
Daraus ergıbt sıch eın umfassendes Panorama bischöflicher Verkündigung,

WEINZIERL, ıIn Kırche In Österreich 18—-19 (Wıen München 4263
referiert ber dıe Hiırtenbriete dieser Zeıt.
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das allerdings In manchen Fällen lediglich CIn Echo päpstlicher Verlaut-
barungen bıldet. Damıuıt 1STt. zweıtellos eın bısher wenıg beachteter Quellen-estand erschlossen.

Im Jahresbericht des Bologneser Instıtuts heißt CS ferner, da{ß paralle]l
2A0 Bearbeitung der bischöflichen Hırtenschreiben eiıne Erfassung der 1M
Vatıkanıschen Archiv vorhandenen bischöflichen Relatiıones STAaLUs für Ita-
1eN erfolgt. uch diese sollen veröffentlicht werden. Wer das Vatıkanısche
Archıv In den etzten Jahren beobachtet hat, findet bestätigt, da geradedie Statusberichte das Interesse der Forschung gefunden haben, und ZWAar
auch über Italıen hinaus. Für die deutschsprachigen Länder 1St mIır aller-
dings eın Versuch einer Gesamtauswertung bekannt?2. Lediglich Lan-
genfeld hat die Statusberichte hinsıchtlich ihrer Aussagen über die TICe-
sterweıterbildung konsultiert. Es bleibt CErWarten, W as selıne demnächst
abgeschlossene Arbeiıt über den Aussagewert dieser Quellengruppe berich-
teL Im allgemeinen scheint S$1Ce angesichts der In den deutschen Bıstümern

Überlieferung für das Jahrhundert T subsidiäre Bedeutunghaben
en0O7z7z] betreıbt seıne Forschungen als Mitglied des 1952/1953 durch

G1useppe Dossettiı gegründeten Bologneser Instıtuts, das mıttlerweiıle über
eıne In seiner Art einmalıge theologische, besonders auch kirchenge-schichtliche Fachbibliothek VO 991 140 000 Bänden verfügt. Die S1itua-
t10N der ıtalıenischen theologıischen Bıblıotheken 1St. Ja dadurch bestimmt,
da{ß 8/77 alle theologischen Fakultäten Staatsunıversitäten aufgehobenwurden. Seitdem wurden Theologica 90üMGE noch VO  s den kiırchlichen och-
schulen systematisch gepilegt. Als Folge xıbt CS eıne einseıtige Onzentra-
t10N In Rom Miıt der Bologneser Gründung 1STt daneben Gm anderes
bedeutendes Zentrum rEeLeCN, das ZWAar nıcht über Altbestände verfügt,dıe denen der römischen Bibliotheken vergleichbar waren, andererseits
aber In funktionaler Hınsıcht keinen Vergleıch scheuen raucht. Es hat
mı1ıt den beiden angezeıigten Projekten 7WeI Unternehmen begonnen, die
die Autfmerksamkeit der Kırchenhistoriker über Italıen hinaus verdienen.

IWIN (satz

(QTTAVIO (LAVALLERI, L’Archivio dı Mons(1gnor) Achılle Rattı, Vısıtatore
Apostolıco Nunzıo Varsavıa (1918—-1921): Inventarıo. In Appendice le
Istruzion1ı Ia Relaziıone finale. ( dı Germano Gualdo (= Collecta-
NCa Archivi Vatıcanı Z Cittä de] Vatıcano: 990 UL DA

Vgl dıe Zusammenstellung der Im Vatıkanıschen Archıv vorhandenen Berichte bei
GATZ, Das Bischotsideal des Konzıls VO  — TIrıient un: der deutschsprachige Episkopat des

19. Jahrhunderts, In (198Z2) AA
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Das Inventar des Archivs des Apostolıschen Vısıtators In Polen un den
baltıschen Ländern (1918—1919) un untlus INn Warschau (1919—-1921)un „Alto Commıissarıo pontifici0“ tür Oberschlesien, (Ost- un Westpreu-en (1919—-1921), Achıille Rattı (der spätere apst 1US Xl 1922—-19359),das der Archivar des Vatıkanıschen Archivs Cavaller: VOT seiınem ode
908% nahezu tertigstellen konnte, wurde VO G. Gualdo ZU Druck
gebracht. In dem Inventar (D 1-1 werden einzelne Aktenstücke (ınkleineren Lettern unterschieden) mıtgeteılt. Dadurch kommt das
Inventar manchen Stellen einem Regestenwerk nahe CB /7) Es
erlaubt dem Leser eiınen UÜberblick über die vielfältige Tätgkeit des
CrtSsSien untlus In Polen nach 796 Dıie inventarısierten Archivkartons
(das Protokoll, das eın wichtiger Zugang den Quellen ISt, tehlt für
Rattıs Nuntıatur! Da{fßs CS geführt wurde, zeıgen die auf den Akten ANSC-brachten Protokollnummern) sınd das 766 begründete „Archivio della
Nunzıatura dı Varsavıa“ als Schachtel 190 bıs 207 angeglıedert worden
un befinden sıch seIit 1940 1mM Archivio degreto Vatıcano. ine Verfügung
Papst Johannes’ Pauls I1 VO August 9085 machte dessen Bestände Aaus
den Pontifikaten Rius) X (1903—1914) un Benedikts (1914—1922)
der Forschung zugänglıch.

Der Nuntıatur Rattıs kommt eine besondere Bedeutung Z weıl CS
einen WCNN auch kurzen Abschnuitt A4AUS dem Werdegang e1INeESs Papstes
betrifft, der damals mıt dem Bolschewismus In nähere Berührung: kam.
Aus deutscher Sıcht gılt das Interesse VOT allem der Nationalitätenfrage,
der Volksabstimmung INn Oberschlesien S 453—48, 929 der Besetzung
Polens durch die Deutschen (D un den Konkordatsverhandlungen
mı1ıt Litauen (5>. 68—70, 2081 234—-2536), etztere deshalb, weıl Rattı als
Papst 933 das Reichskonkordat abschlofß. In der Eıinleitung wiıird
O. Cavallerı durch eın Gedenkwort (  > einen tabellarıschen
Lebenslauf (S X DV ff.) un eın Schrifttenverzeichnis (D gEWUr-
digt

Der Band enthält In eiınem weıteren el einıge Dokumente, VOoO denen
der Instruktion un Finalrelation besonderes Interesse galt Leıider 1St. ohne
eiıne wıssenschaftlich befriedigende Begründung Ur In einer Fußnote
(D 146, Anm auf Kürzungen der austührlichen Finalrelation hingewle-
SsSCH worden, die VOT allem dreı Bereiche betreffen: Judenfrage
S 49—151), Fragen der „Öffentlichen Moral“ (S 16/; INa  - würde hıer
vielleicht auch VO „Volkscharakter” sprechen können) und Fragenkom-
plex Kırche(n) un Politik (S 177-181). HANncen INn der Wortwahl des
Autors der Relatıon, des spateren Kardınals Pellegrinetti, ABEN gerade
In diesen Fragen VO Bedeutung SCWESCN. Auf 149 1STt anderem
ausgelassen un durch das Regest paraphrasıert worden: „Non solo PCI
distintivi dı |der uden| (statura inferl0re, Naso STO5S55SO, orecchıe PIO-
mınenti, occhı colle borse ECC.) ditfferiscono visıbılmente daı polacchı,
DIÜ pCI Ia relıg10ne pCI Ia cCOsclenza Vivissıma Ia prentensione dı SCDa-
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rata nazıonalıta“. Beı dem Satz (zu erganzen autf K „Alla Nunzı1atura
olı Ebrei tecero FT1COrsSo alla fine de] 918 pOo1 NO pIü evidentemente
hanno altre armı di offesa dı dıfesa”, wırd in der Paraphrase das Wort
„armı durch „mezz p1Iü efficacı“ Ersetizt SO macht die Kürzung glauben,dafß die Juden tatsächlich bessere Möglıichkeiten gefunden hätten. Dıieses
1St. der Relatıon jedoch nıcht entnehmen. Etwas Späater tällt Pellegrinettidas die negatıven Züge nıcht verschweigende Urteil über den polnıschenVolkscharakter, das In der Edıition sehr knapp zusammengefafßt wiırd (vgl167 „Le belle qualıtä dello Spirıto polacco: patrıot1smo fervente, SCN-tılezza, pletä, entusı1asmo pCI C1O che dı erO1C0, dı cavalleresco, di
sacrıf1z10, intelligenza agıle varıa CON lampı di poesia d’immagina-Z10NE, ospıtalıtä, acoltäa dı assımılare l meglıo de  i  le nazıon1 EStETE, SONO
insıdıate mınate oltre che dalle ben oftfe manchevolezza della Nnatura
polacca: leggerezza, volubilıtä, indısciplına, impulsıvıtä, faz10sitä, plgriz1a,vanıloquenza, dall’ımpronta rımasta della varıa lunga servıtü, che S1
palesa forma d’intrigo, di COSplrazıone, dı dii reglonalı nazıonalı.
Mentre S1 ha un specıe dı feticısmo pCI Ia Polonia 1  A, NO
de] indıyıduo polacco, che dalle cricche NO en1ı-

sputacchlato fino all’estero fan sentıire partıtı CCcO delle interne
discordie“ Angesiıchts der hochsensiıiblen und aktuellen (vgl die Bemer-
kung XAXVI) ematık ware CS ınnvoll SCWESCNH, den Text vollständıgedıeren. Am Ende des Bandes 1ST eın Aufsatz erneut veröffentlicht, In
dem Cavallerı aufgrund seiıner Aktenkenntnis eıne Darstellung der Miıs-
S10N Rattıs In den baltıschen Ländern konnte (S 215—229), In der
jedoch dıe Ablehnung Rattıs durch die Polen, die schließlich seliner
Ausweisung führte, nıcht erwähnt wırd eıtere Dokumente erganzen den
Beıtrag (S 251—256). Eın Namenındex (Personen und Orte, mı1t einıgenStichwörtern zusätzlıch unterteılt [vgl Vılna, Unıversıitä erschliefßt
den Band Einige weniıge Unstimmigkeıiten: Carlo Borromeo
wırd Carlo (S 258) ausgewlesen, Borgıa Francesco (S 239N
be] einıgen Personen wırd der Vorname ausgeschrieben, be] anderen abge-
kürzt; Ljublın un: Lublino sınd ıdentisch, ebenso Suom1ı un Fınlandıa,
Losıinsk:ı un Lozınskı, Luszyn un Lutsyn, Latavıa und Lettonie.

Michael Feldkamp

Kongrefßs der iıtalıenıschen Kirchenhistoriker

Vom bıs 13 September 991 fand 1ın Grado der Kongreiß des Verban-
des ıtalıenischer Kıirchenhistoriker Er WAar dem TIThema „Historische
Forschung und Ortskirche ıIn Italıen“ gewıdmet un vereıinte 60 eıl-
nehmer. Der Verband wurde 970 ursprünglıch ZUur Weıiterbildung
gegründet un zählt derzeıt ELWa 230 Mitglıeder (vgl A - AÄTBERTAZZI
|Bearb.|], Assoc1i1azıone ıtalıana de1 professorI1 dı stor1a della chiesa. Vent’
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annnı dı attıvıtä |Castelbolognese 1988 ]) Dabe:i handelt 6S sıch Sem1-
Nar- un Universitätsprotessoren, VOT allem Inhaber der ıIn Italıen
zahlreichen Lehrstühle für Geschichte des Christentums. Dıie alle rel
Jahre statttindenden Kongresse haben sıch bisher mıt Fragen einzelner
Epochen befafßt (Z5 Problemi dı stor1a della chiesa dal Vatıcano q ]
Vatıcano [1I |Roma 19  ID sıch neuerdings dagegen bestimmten Sachbe-
reichen zugewandt. 988 1es Probleme der Hagıographie
(SORDINI Hau Santıtä aglografia |Genova 190 Dıie be] der Grün-
dung des Verbandes In Aussıcht SCHOMMEN Erstellung eines Handbuches
der ıtalıenıschen Kırchengeschichte 1STt. dagegen bisher ebensowenig gelun-
SCH WI1€e die Gewinnung eiıner größeren Zahl VO Universitätsprotessoren.
Immerhin spielen der Verband un seıne Kongresse eiıne wichtige Rolle
für die Begegnung un tfür den wıssenschaftlichen Austausch. Die S1tua-
t10N der ıtalıenischen Kıirchengeschichtsforschung 1St Ja dadurch
gekennzeıchnet, da diese Dıiszıplın VO vielen Protessoren NUTr nebenamt-
ıch gelehrt wırd, da die Seminarprofessoren ıIn den meIlst kleinen Dıöze-
SCMH durchweg auch noch tfür andere Aufgaben In Anspruch S
werden. S1e sınd häufig zugleich nıcht IT Dırektoren der betreffenden
Dıiözesanarchive, sondern vielfach auch Pfarrer. Es lıegt auf der Hand,
daß S1€e sıch diesen Umständen KG selten größeren IThemen wıdmen
können. Immerhin 1St die diıözesan- un ortsgeschichtliche Forschung
nıcht Zu verachten, und gerade S$1E stand 1M Miıttelpunkt des etzten Kon-
SICSSCS. Dem deutschen Beobachter tiel die gegenüber Deutschland viel
stärkere Berücksichtigung sozlalgeschichtlicher bzw. pastoralgeschichtli-
cher Themen auf Diesbezüglıch haben die iıtalıenischen Forscher offenbar
schneller VO der französischen Geschichtsforschung gelernt als hre eut-
schen Kollegen. Immerhin 1ST der Respekt der italıenischen Hıstoriker VOT
der deutschen Geschichts-, auch Kırchengeschichtstforschung, groß. Eın
stärkerer Austausch waAare drıngend wünschen. TWIN (atz
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Duftraine: Philomena. 881 (Ars-sur-Formans).
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Dominık Mahlknecht: Phılomena. 840 (Parıs, St.-Germaınn-!” Auxerro1s).



Anonym: Die Märtyrer der Freıiheıit. /93 (Kars, Bıbliotheque Nationale, Cabıinet
des Estampes).



Anonym: Phılomena. Undatıiert (Regensburg, Diözesanarchiv).
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Paul/ Delaroche: Saılnte Philoumene, Martyre chretienne. 1855 (Parıs, Louvre;
Stichwiedergabe Regensburg, Diözesanarchiv).
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Kaspar Schleibner: Phıiıl INCIMNA. Um 1900 Verbleıib unbekannt (Foto ach Encıiclopedia
Uniıversal ılustrada europeo-amerıcana X AILJ).
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Jean-Marie Doze Philomena, Hälfte 19 Jh (Stichwiedergabe durch F, Vogel;
Regensburg, Diözesanarchiv).
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G1useppe Bezzuaolıi: Philomena. 1840 (Pıstoiua, Opera della Cattedrale).
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Leonardo da Vıncı: Abendmahlsfresco, Detaıl, 49 / (Maıiland, Retektorium VO Sta Marıa
delle Grazıe).
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Vıttore Carpaccio: 11 Sangue dı Cristo. 1496 (Udıne, Museo CI1v1ico).
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